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Geschäftliche Mitteilung. 

— ^ — 

1. Der Preis jedes Jahrganges der »Mitteilungen« (bestehend 
aus drei Abteilungen: 1. »Ostasiatische Studien«, 2. »West- 
asiatische Studien«, 3. »Afrikanische Studien«) beträgt 15, 
der Preis der einzelnen Abteilung 6 Mark. 

2. Die »Mitteilungen« sind durch alle Buchhandlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen. 

3. Die für die »Mitteilungen« bestimmten Zuschriften, welche 
in Deutscher, Französischer, Englischer oder Italienischer 
Sprache abgefaßt sein können, wolle man an die Seminar- 
direktion, Berhn NW. 7, Dorotheenstr. 6, oder an die ein- 
zelnen Redakteure adressieren. 
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Seminarchronik für die Zeit vom Oktober 1903 

bis August 1904. 



Semniar zthlte: 

a) im Wintersemester I90;{/04: 215 Mitixlieder — dm unter 
20 Postbeamte als I^litiL^licder des Kursus liehufs Aushilduiii;- im 
|)rak tischen Gebrauch der russischen Spra<*he — luul 15 llospi- 
tantinnen. An dem für Kaufleute und Bankbeamte einge- 
richteten Kursus im Chinesischen nahmen 11, im Kussi- 
schen 76, im Spanischen 82 und an der Vorlesung über 
die Gfundlagen der Nationalökonomie 68 Peraonen teil. Ge- 
samtsahl der Semtnarbesneher: 467 Personen. 

b) im Sommersemester 1904: 156 Mitglieder — darunter 18 Post- 
beamte als Mitglieder des Kursus belnils Ausbildung im prak- 
tischen Gebrauch der russischen Sprache — und 12 Ilospitan- 
tinnen. An dem für Kaufleute und Bankbeamte eingerich- 
teten Kursus im Chinesischen nahmen 7, im Russischen 30, 
im Spaoiachen 24 und an der Vorlesung fiber Konanlar- und 
Kolonialreeht 48 PereoDen teil Cresamtzahl der Seminar- 
besncher: 230 PersoBra. 

Der Lehrkörper bestand: 

a) im Wintersemester 1903/04 aus 24 Lehrern und 9 liektoren. 
Zu Beginn des Wintersemesters trat der Kaiserlich 
tuatiache Hofrat Herr Rudolf Jürgen aus Kiga als 
Lehrer des Rnasbohen und Herr Ralph H. Carr aus Wor- 
cester als Lehrer des Englischen in dea Lehrkörper des 
Seminars ein, w&hrend Herr Djtn-Da-Min die Stellver- 
tfetung des seit August beurlaubten chinesischen Lektors 
Hsfieh Shen und Herr Mtludi Ben Mohammed Stadi 
Talbi aus Casablanca die nach Ausscheiden des in seine 
Heimat lurfichgekehrten Lektors Sid Gilani Schirkawi 
▼akante Lektorstelle för das Marokkanische übernahm. 
Leider schied der letstere nach kurzer Tätigkeit durch 
Tod Mitte Desember wieder aus. Ende des Semesters 

t 
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wurde dem T.elirer des Suaheli Herrn Dr. Carl Velten von 
Seiner Ex/ellenz dem Herrn UDterrichtsminister das Prä- 
dikat »Professor* verliehen; 
b) im Soinmersemester 1904 aus 24 Lehrern und 11 Lektors. 

Ad Stelle des im Dc/.einher lHOii verstorhenen marok- 
kanischen Lektors Sid Miludi trat anfangs April 1904 
Herr xVbdel-Wahha!) Bu-Hekr aus Tanger in den Lehr- 
körper des Seminars. Zur Verstärkuufj; des Duala- und 
Ephe-Uutenichts wurden im .lidi 1904 Herrn Pastor 
Mein hol' der Duala O tto Jükwala und der £phe Ludwig 
Adzaklu hei^egeben. 

Mitte August schied der Lehrer des Englischen Herr 
Ralj)h H. t'arr aus dem Lelirkör[)er d»'s Seminars, wäh- 
rend tier Lehrer des Arahiselien Herr Professor Dr. Bruno 
Meil.Mier zum 1. Oktober d. .1. einem Kufe als außer- 
ordentbelier Professor der semitischen Sprachen au die 
Universität Breslau folgen wird. D<'r Lehrer fi'ir die wirt- 
schaltliclien Verhältnisse in den Kolonien Herr Legalions- 
rat Professor Dr. Helffericb wurde zum »Wirklichen 
Legationsrat « ernannt. 
Der Seminarunterricht erstreckte sich: 

a) im Wintersemester 1903/04 

auf 15 Sprachen: 
Chinesisch, Japani8<'h, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokkanisch), Persisch, Türkisch, Suaheli, Haussa, Herero, 
Duala, £phe. Englisch, Französisch, Neugriechisch, Russisch 
und Spanisch 

und 6 Realienftcher: 
wissenschafüiche Beobachtungen aufRdaoi, Tropenhygiene, 
tropische Nutiq»flanzen, Landeskunde yon Deutsdi-Oat- 
afrika, Landeskunde der deutschen weatafrikaniachen Ko- 
lonien sowie Kolonien und Kolonialpohdk; 

b) im Sommenemeeter 1904 

auf dieselben 15 l^iachen 
und 7 Realienficher: 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutspflanaen, Landeskunde Ton Deutsch -Ost- 
afrika, I^mdeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien, Kolonien sowie Kolonial- und Konanlanecht. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

a) im Wintersemester 1903/04 zwischen 8 Uhr moigens und 
9 Uhr abends. 
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b) im Sommerseinester 1904 swiacheD 7 Uhr moi^graiB und 
9 Uhr Abends; 

Während der Oeterferien 1904 ^den Ferienkurse vom 16. Mars 
bis zum 14. April statt. 

Zu einem anfierstatutenm&ßigen Termin im Frühling und 
zum statutenmäßigen Termin im Sommer 1904 brachten die nach- 
stehend yeneichneten Mitglieder des Seminais durch Ablegung der 
Diplomprüfung vor der Königlichen Diplom - Prüfungskommission 
ihre Seminarstudion zum vorschriftsmäßi^^en Abscliluß: 

1. Kurt Scheffler, stud, jur., im Türkisclica; 

2. Max Hausebild, stud. jur., im Chinesischen; 

3. Ferdinand Lessing, stud, jur., im Chinesischen; 

4. Bruno Loesdau, stud, jur., im Chinesischen; 

5. Robert Oelrichs, stud, jur., im Chinesischen; 

6. Gerhard Pernitzsch, stud, jur., im Chinesischen; 

7. Erich Schuchart, stud, jur., im Chin^ischen; 

8. Wilhelm Villaret, stud, jur., im Chinesischen; 

9. Bernhard Beck, Vorschullehrer, im Japanischen; 

10. Hans Mahner- Möns, Musikstudierender, im Japanischen; 

11. Edmund Simon, stud, jur., im Ja{)anischen ; 

12. Ludwij^ Katz, stud, jur., im Arabisch- A^j^yptisclicn: 

13. Karl Öteinführer, stud, jur., im Arabisch- 3Iarokkaui- 
sehen; 

14. Wilhelm Wal^muß, Referendar, im Arabisch- Marok- 
kanischen ; 

15. Waldemar Petersen, stud, jur., im IVrsischen; 

16. Elx'rliard ülri<'h, stud, jur., im Türkischen; 

17. Franziska Stadthagen, Frau Regierungsrat, im Russi- 
schen ; 

18. Ernst Schaum bürg, Kefercndar, im Russischen; 

19. Adolf Kin dor, Rektor, im Kussischen; 

20. Adalbert von Boetticher, stud, jur., im Russischen. 
Am 27. Juli 1904 fand die Entlassung des diesjährigen Kursus 

der dem Seminar zur Ausbildung im praktischen Gebrauch der 
rassischen Sprache überwiesenen Post- und Telcgraphenbeamten 
statt, der sich aus den folgenden Mitgliedern susammensetste: 

1. R. Alkewitx, Postassistent, aus ProYinz Ostpreußen; 

2. H. Annus, Ober-Postpraktikant, aus Provinz Posen; 

3. J. Becker, Telegraphräsekretir, aus Provinz Hannover; 

4. K» Diebold, Ober- Postpraktikant, aus Provinz Schlesien; 

5. P. Großmann, Ober-Postpraktikant, aus Provinz Ost- 
preußen; 

I* 
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6. A. Ilalin, Ober-Postpraktikant, aus Provinz Ostpreußen; 

7. R. Ham el, Postassisteut, aus Berlin; 

8. G. Ueinemann, Ober - Foatpraktikant , aus ProTuiz 
Schlesien ; 

0. L. Hübscher, Ober -Postpraktikant, aus Provinz Posen; 

10. H. Hiike, Postassisteut, aus Schwarzburg-Sondershausen; 

11. G. Just, Postassistent, aus Provinz Ostpreußen; 

12. G.Klotz, Postassistent, aus Braunsohweip^: 

13. G. Peukert, Postassist«'iit , .»us l'roviiiz Schlesien; 

14. P. Uedell, Postassistent, atis Provinz Westpreußeu; 

15. O. bcbaumkessel , Postassisteat , aus Provinz West- 
preußen ; 

16. F. Smend, Postassistent, aus Provinz Westpreußen; 

17. K. 8peeht, Ober-Postpraktikant, aus Provinz Westfalen; 

18. Ii. Stolle, Ober -Postpraktikant, aus Berlin. 

Soweit vom Seminar aus festgestellt werden konnte, haben die 
nachstehend aufgeführten früheren Mitglieder des Seminars während 
der Zeit vom August 1903 bis .\ugust 1904 in verschiedenen Landern 
Asiens und Afrikas Amt und Stellung gefunden: 

1. Walter Zechlin, Referendar, aus Hannover, als Dol- 
metschereleve bei der Kaiserlichen Botschaft in Konstan* 
tinopel; 

2. Erich Nord, Dr. jur., Referendar, ans Provinz Sachsen, 
desgl.; 

3. Kurt Kratzsch, Dr. jur., Referendar, aus Königreich 
Sachsen, als Dolmetschereleve b« dest Kaiserlichen Gesandt^ 
Schaft in Peking; 

4. Wilhelm von Weickhmann, Dr. jur., Assessor, aus 
Pommern, bei der Justizverwaltung des Kaiserlichen Gou- 
vernements von Deutsch •Ostsfxika; 

5. Adolf Schlettwein, Gerichtsassessor, aus MecUenbnrg- 
Schwerin, desgl.; 

6. Christian Schräder, Dr. jur., Assessor, ans Schleswig- 
Holstein, desgi; 

7. Eugen Dinkelaeker, Assessor, aus Württemberg, desgL 
in Kamerun; 

8. August Kirchhof, Assessor, aus Lippe-Detmold, desgL; 

9. Waldemar von Sobbe, Oberleutnant ans Braadenbuig, 
in der Kaiserlichen Schutztnippe für Kamerun; 

10. Gerhard Jacob, Leutnant, aus Brandenburg, in der 
Kaiserlichen Schutstruppe f&r Kamerun; 
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11. Ellgen Kirch, Leutnant, aus der RheinpiOTinz, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe für Kamerun; 

12. Fritz Werner, Leutnant, aus der Rhonprovinz, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Kamerun; 

13. Georg von Prittwitz und Gaffron, Hauptmann, aus 
BerÜn, als Offizier der Kaiserlichen Schutstruppe in Deutsch- 
Ostafrika; 

14. Walter von Wiese und Kaiserswaldau, Leutnant, 
aus Schlesien, in der Kaiserlichen Schutztruppe fur Deutsch- 

Ostafrika; 

lö. Haus ISch ulz, Leutnant, aus Sachsen, in der Kaiserlichen 
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika; 

16. Hermann Trefurth, Leutnant, aus Königreich Sachsen, 
in der Kaiserlichen Schutztnip[)e für Deutsch- Ostafrika; 

17. Detlef von Kleist, Oberleutnant, aus Schlesien, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe fur Südwestafrika; 

18. Alexander von Fritsch, Freiherr, Oberleutnant, aus 
Königreich Sai^hsen, in der Kaiserlichen Schutztruppe für 
Südwestafrika ; 

19. Graf Saurma-Jeltsch, Leutnant, aus Schlesien, in der 
Kaiserlichen S<'hutztrnppe für Südwestafrika ; 

20. Hermann Runkel, Leutnant, aus Hannover, in der 
Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafiika; 

21. Willi Grünewald, Leutnant, aus Berlin, in der Kaiser- 
lichen Schutztruppe für SüdwcsrulVika; 

22. Paul von Bojanowsky, Leutnant, aus Hessen - Nassau, 
in der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

23. Georg Trainer, Leutnant, aus Westfaleu, in der Kaiser- 
lichen Schutztruppe für Südwestafrika; 

24. Albert Ffirnrohr, Leutnant, aus Posen, in der Kaiser- 
lichen Schntztruppe fur Südwestafrika; 

25. Volkmar von Wurmb, Leutnant, ans Sachsen, in der 
Kaiserliehen Schutstruppe ftlr Südwestafirika; 

26. Günther yon Billerbeck, Leutnant, aus PoniiDwn, in 
der Kaiserlichen Scfautztruppc fär Südwestafirika; 

27. Otto Dempwolff, Dr. med., Stabsaist, aus Ostpreußen, 
in der Kaiaeilichen Schutstruppc für Deutsch -Ostafrika; 

28. Willibald Schellmann, Dr. phiL, Chemiker, aus der 
RheinprOYins, im Dienste des KMseilichen Gouvernements 
von Deutsch - Ostafrika ; 

29. Gottfried Thiesmey er, Landmesser, aus Lippe-Detmold, 
als Landmesser in Südwestafirika; 
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30. Paul Hoentzsch, Finanzaspinnt, aus Schlesien, als Be- 
amter beim Kaiserlichen GonTemoneiit in Deutacb-Oatp 
afrika; 

31. Otto MicheUen, Gerichtsaktaar, aus Schleswig- Holstein, 
desgL; 

32. Fritz Teehmer, Landmesser, aus Pommern, desgl.; 

33. Berthold Freitag, B^erungs-Zivilsupemumerar, aus 
Brandenburg, desgl.; 

34. Ernst Kerb er, Haupt- SSollamtsassistent, aus Westfalen, 
desgl.; 

35. Fritz Kiene, Gerichtsaktuar, aus Schleswig -Holstein, 
desgl.; 

36. Karl Scholz, Steuer- Ziyilsupernumerar, aus Schlesien, 
desgL; 

37. Wilhelm Nagel, Regie rungs -ZiTilsupemumerar, aus Han- 
nover, desgl.; 

38. Jakob Dem, Postassistent, aus Großherzogtum Hessen, 
im Kaiserlichen Postdienst in Deutsch -Ostafrika; 

39. Alois June mann, Lehrer, aus Provinz Sachsen, als 
Lehrer an einer Regierungsschule in Deutsch- üstafrika; 

40. Hermann Andres, Lehrer, aus Brandenburg, desgl.; 

41. Friedrich Wilhelm Brandt, Lehrer, aus Brandenburg, 

desgl. ; 

42. Hermann Hülle, Lie. theol., KönigUcher Bibliothekar, 
ans Berlin, als Professor an der Kaiserlich chinesischen 

Universität in Peliinp;; 

43. Erich Haenisch, Dr. })hil . aus Berlin, als Lehrer an 
der chinesischen Miiitärschuie in Wuchang; 

44. Friedrich Pferdekäm per, stud. phil. , aus Westfalen, 
als Lehrer an der chinesischen R^erungaschule in Tsinanfii; 

45. Walte rXrittelvitz, Pastor, aus Pommern, als Missions- 
inspektor in Südafrika; 

46. Siegfried Deli US, Missionskandidat, aus Provinz Sachsen, 
als Missionar in Deutsdi-Osta£nka; 

47. Johannes Riese, Missionskandidat, aus Provinz Sachsen, 
desg^; 

48. Friedrich Wilhelm Hartmann, Missionskandidat, aus 
Schlesien, als Missionar in Uvambo, Deutsch-Ostafrika; 

49. Wilhelm Schmidt, Missionskandidat, aus Pommern, 
desgL in Uhehe, Deutsch- Ostafrika; 
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50. Hermann Krelle, Missioiiskahdidat , aus Biandenbuig, 
desgl. in Daressalam, Deutsch-Ostafrika; 

51. Johannes Hahn, Missionskandidat, aus Braunschweig, 
desgl. in Uhehe, Deutsch- Ostafirika. 

Von dem Tom Seminar herausgegebenen: »Archiv für das 
Stadium deutscher Eolonialapiaehen« ist im August 1904 

Bd. U. Fritz, AVortcrhucli dos ("liaiiiorro (der ISprache der ein- 
heimischen Bevölkerung der Marianen) 

lur Auagsbe gehuigt. 



Berlin, den 26. August 1904. . 



Der Direktor, 
Geheimer Begierungaiat 

Sachatt. 
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Die osttürkischeu Handschiiften der Sammlung 

Von Habtim Habtmann. 



A. Übersiobi 

Die folgende Liste verzeichnet die Zahl der Seiten. Format (Größe des 
Ganzen und der Area), Ort und Zeil der Erwerbung, Ziustand, Papier, 
Einband und kennzeichnet kurz den Inhalt.^ Uber Sprache und Schrift 
ist nichts gesagt. Bdde mttssen zosammeDfusetid behandelt werden. Hier 
nur ad Spraclie: dafi, soweit nicht die bekannten ESrzengnisse Nawlls und 
sefaier Nachtreter io Betracht kommen, die Werke fiot simtUch die Mund- 
urt Ksschgariens zeigen, einige in einer der wirklichen Verkehrsspraclie 
sdir nahe kommenden Form; ad Schrift: daß das steife Nasch! des tfirki» 
sehen Mittelasiens vorherrscht. Ha die Bände oline Rücksiclit auf deti In- 
lialt heziffert und verzeichnet wurden, ist ciiif Zij.sauuncristi'llniii: (le,s nach 
dem Inhalt Zusaininenp<'hörigen beigefTiut. \''>ri drr systcinatisciien Be- 
schreibung der in den iiandschrifteu enthalienen Werke wird sich der die 
gesdiichtUchen beliandeinde Teil unmittelbar anschließen. 

1. 158 Seiten zu 15 Zeilea; 25 und 16x9 cm. — Taikent 
S3. 9. 1902. — 2Semlich gut erhalten, zum Teil fleckig; Pkpier weiß, dQnn; 
Einband: dicke Pappe in geblQmtem Kattunflberzug. — S. 1. 158 Kritze- 
leien. — S. 2 — 157 Geschichte des Propheten Joseph. 

2. 60 Seiten zu .')— 7 Zeilen; 11,3X7 und 7x4(5) cm. — KaSgar 
l.ll. 190-2. — Mäßig erhalten; S.7 2 Zeilen aus£^eh")srht und durch Un- 
gehöriges ersetzt; Papier weiß und dQnn; gepreßter Ledereiubaud, diii'ftig. 

^ Es ist, soweit flib* bekannt, hier sam ersten 2CsIe von der heikSrnnlichen 
Bfhwidlong der Hsndsehriften sbgewicben, welche dss Außere und dss Innere sn- 

MBUnenwirft und so keins von beiden schnell und srliarf lu nortreten läßt. Ahl- 
wardt vcriifß hfreil.'i da.s unglückliche Verfahren, ein Kuhniiii -Sanimi^lhandschrifton« 
a machen und in dieses zu packen , was ungeschickte Buchbinder oder .spekulierende 
Badihiodier in einen Einbanddeckel gebracht. Es ntufl aber weiter g^angen werden. 
I^, was die verschiedenen Werite, die in einem Bsnde vereinigt sind, von Äußerem 
hetriiTt, sowie das Außere des gsnzen Bandes ist zusammen zu behaudehi. Dabei 
«t der Inhalt, der immerhin kurz aiigedoutpt werden mag. ginichp'iltig. und die 
Stücke können mit irgendeiiuM- Numerierung verschfu werden. In dem .systeniati- 
Kfaea Verzeichnis genilgt der Verweis auf die L bersichtsnummor, um alles Außere 

«rinancn zu lassen. 

mk<.B—.tOiiMl l»wiAwi 1904. U.IML 1 
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Haktvank: Die osttflrkischcu Ilandschrif^rn der Sammlung Hartmanii. 



— S. I. 60 leer- — S. 2. 3 Kritzeleien. — S. 4 — 45 Risäle der Haarscbneider. 

— S. 46 — 56 med. arabische Formeln und Gebete* soi^gfaltig gescbriebeo. 

— S. 56 med. — 59 türkische Gebetvorschriften. 

3. 196 Seiten 26 X 14,7cm; davon .S.3 — 152 zu 15 Zeilen 20 X 12,2 cm; 
S. 163—195 zu 13 Zeilen 18X 10,3 cm. >- Taskent 22. 9. 1902. — Out er- 
halten; Papier 8.3—162 gelb, dQim; 8. 168—196 weiß» mlttddiek; Ein- 
band g^refites Olanzpapier, ROeken und Rinder Leder. — 8. 1. 133. 153 
bis 162. 196 leer. — 8.2 Krittelei. — 8.3—152 EncKhlung aus dem Xli- 
Kreise. — S. 163—195 Vene. 

4. 1 38 Seiten zu 9 Zeilen ; 1 5 —1 5,5 X 9,5 und 1 1 X 7 «»• — KaSgar 
28.10.1002. — S. 1 — 108 maßig erhalten, S. 109— 138 wurmstichig und 
auch sonst hesrhädifjt; Papier gelb, mitteldick; glatter Lederband. — S. 1 
bis 138 Lebensgestaltung, z. B. Verzeichnis von Tagen und ötuoden fixr 
Vornabme von UaodluQgeu. 

5. 30 Seiten m 5 Zeilen; 13X8,5 und 8X5,5 cm. — Kaigar 
2. 12. 1902. — MiSig erhalten; Papier weiß, mitteldick; geheftet — 8. 9. 
30 KritseleL — 8. 1—8 Bmehstflck der Sofanater-Ritfle. — 8. 10—29 Bi- 
ade der BLaufleute. 

6. 238 Seiten zu 11 Zeilen; 19,5X12 und 12X7,5 cm. — Kaigar 
31. 10. 1902. — Gut erhalten bis auf das erste Blatt; Papier gelblich, mittel- 
dick; geheftet, lose in kattunuberzogenem Pappdeckel. — S. 1 Kritzelei. 

— S.238 leer. — S. 2— 237 Tezkire des Choga Hasan, Sohnes des Cboga 
Äfik). 

7. 98 Seiten EU 7 Zeilen; 1 1 X 8.8 und 9 X 7 cm. — KaSgar 26. 10. 1902. 

— Out erhalten; Papier weiß, dfinn (raaaiach); geheftet. — 8. 1. 98 leer. 

— 8. 2—60 Ocibete. — 8. 61—97 RIaile der Bauern. 

& 50 Seiten su 7—8 ZeUen; 12,2X73 «ikd 8,5X5 cm. — Kalgar 

10.11.1902. — Maßig erhalten; Papier gelblich, mitteldick; geheftet. — 
S. 1 — 38 Risäle der Weber. — S. 39 -50 einige lladite, persisch. 

9. 46 Seiten zu 7 Zeilen ; 1 1^1 1,5 X 7 und 8 — 9x5 cm. — KaSgar 
r2. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, mitteldick oder dunn; 
Holzdeckei in glattem Leder. — S. 1 Kritzelei. — S. 2 — 46 Risäle der 
Hirten. 

10. 36 Seiten zu 7—8 Zeilen ; 10.5 X 7,3 und 7,5 X 5,2 cm. — Kaigar 
12.10.1902. — Mißig erhalten; Flipier gelblioh, dünn; weieher fatter 
LederwnscMag. — 8. 1 KritseleL — 8. 36 leer. — & 2—35 Riiile der 
Kiftmer. 

11. 125 Seiten zu 7—10 Zeilen; 13,3 X 8»5 und 10 X 6 cm. — KaSgar 
12. 10. 1902. — Schlecht erhalten, eine Anzahl Blätter lose; Paj)ier und 
Einband: das Ms. ist ein europäisches, wahrscheinlich in Indien herge- 
stelltes Notizbuch mit blaugnwurfeltem Papier. — S. 1. 97 — 105. 109 — 125 
Kritzeleien. — S. 124 und 125 sieben mandschurische Zeilen. — S. 2 — 96 
Era&hlung von Mulaika. — S. 106—108 fironune Betrachtungen. 

12. 436 Seiten zu 8—10 Zeilen; 12^X8 und 9 X 8 om. — Kaigar 

30. 10. 1902 Out erhalten; 8. 1—32 gelbes, dOnnes P^ier; 8. 33—436 

weißes, mitteldiokeB Papier; Einband Peppdeelcel in papierbesqgencni, ge- 
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preßtem Leder, sorgsam gearbeitet und gut erhalten. — S. 2 — 4. 112. 126 
bis 129. 282 —284. 435 leer. — S. 1. 33 (geometrisch geordnetes J^l). 

436 Kritzelei. — S. 5 — 32 Bruchstiick über Gebettwirkungien und anderes. — 
S. 34 — III Gebete. — S. 113 — 125 über Rosenkranzgebete an den Wochen- 
tagen. — S. 130 — 153 med. über die Vor/.uge der Fatiha. — 8. 153 med, — 
272 Betrachtungen, Gebete und Beschworungen. — 8. 273 — 281 eine ara- 
bische Qaside. — S. 285 — 301 Gebete. — S. 302—304 med. arabische Qa^side 
des Gabriel. — S. 304 med. — 434 Gebete, Beschwörungen und magische 
FomMfai. 

la. 66 Seiten so 11— ISZeUeii; 17(17,5) X U 11 (13^) X 7,5 em. 

— Ktigar 28. 10. 1908. — Schlecht eriialteo; F^iier weiß, sehr schmatsig, 
mittdaick; Pkippdeckel. — S.66 Kritedei. — S.1— 65 Gewhicbte von 
$iiuMilMir und Gttlpeif. 

14. 88 Seiten, davon 1—73 zu 9 Zeilen, 74—87 zu 4 oder 5 Zeilen. 

- 16,5 X 1 1,5 und 12 X 7,3 cm. — KaSgar 29. 10. 1902. — Mäßig erhalten; 
gelbes, mitteldickes Papier; Pappdeckel in glattem Leder. — S. 1 Stempel- 
abdrücke. — S.88 Kritzeleien. — S. 2— 87 Geschichte der Chogas in 
Versen. 

15. 260 Seiten; S. 2 — 254 7m 1 1 Zeilen, S. 255—260 zu 16 Zeilen. — 
19X11 und 12X5,5 (6,3) cm; die letzten Seiten 13,5X7,5 cm. — Kaägar 
16. 10. 1902. — Mftßig eihalten; gelbes, mitteldickes Papier; Deekel Pappe 
ui glattem Leder. — & 1 Kritzeleieii. ~ S. 2—260 Nawlls mafM vlqM. 

lt. 408 Seiten zu 15 Zeilen; 26X14,6 und 16X9 cm. — Baku 
8.9.1902. — Chit erhalten; Papier gelb, dünn; Lederiiand mit Papier 
überklebt und gepreßt — S. 1—5. 404—408 leer. — 8. 6—403 Nawits 
ainiga/- Diwan. 

17. 84 Seiten zu 15— 16 Zeilen; 22,5 X 14,5 und 17 X 1 1,5 (12) cm.— 
Ka^ear '28. 10. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelb, dünn; Einband 
weiches Ledrr. — S. 1. 84 Kritzelei. — S. 2 — 83 Geschichte von Ferhäd. 

18. 90 Seiten zu 8 — 12 Zeilen; 19.8 X 12,3 und 15,5 X 8,3 — 9,3 cm.— 
Kasgar 1. 11. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, dünn; Pappdeckel 
mit Tapetenpapier beklebt. — S. 1. 83. 86. 87. 89. 90 leer. — S. 84. 85. 
88 Kritxelei S.2— 82 Geacfaicbte von Mulaika. 

l». 204 Seiten zu 11, selten 12 Zeilen ; 26,7 X 15,6 und 17 X 9,3 cm.— 
Kaigar 27. 10. 1902. — Gut erhalten; Fepier gelb und dDnn; geheftet, loee 
innltTapetenpa|ner aberzt^enem Pappdeckel. — S. 1—4. 201 — 204 leer. — 
8.200 Kritzelei. — S. 5—33 med. Fragment eine.s Traktates über das tulSki 
8. 33 med. — 199 scheint eine Schrill sufischen Inhalts (in Unordnung). 

20. 84 Seiten zu 13 - 16 Zeilen; 21,8 X 14 und 20 X 12 cm. — Kaigar 
2>*. 10. 1902. — Schlecht erhalten; weißes, mitteldickes, russisches Papier; 
gepreßter Lederband, mit Papier beklebt. — S. 3 leer. — S. 83. 84 
Kritzelei. — S. 1. 2 Bruchstück aus einem Gedicht in Mesnewi-Fonn. — 
S. 4 — 82 Gediclit in Mesnewi-Form legendären Inhalts. 

n. 170 Seiten zu 8—15 Zeilen ; 18 X H tmd 15 X B cm. — Kaigar 
2.12.1902. — ScMoeht erhalten; Papier weiß, firlnkiseb; lappiger Leder- 

1» 
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deckel. - S. 2. 170 leer. — S, 1. 168. 169. Kriteeld. — S. 3—167 du ^ 
ul'äyizTn des S^öfi Alläiijär. 

22. 178 Seiten zu 1 1 Zeilen ; 17,5 X 1 1,7 und 12,,') X ^ cm. — Kasgar 
1. 11. 1902. — Schlecht erhalten; mehrfacii ausgebessert; Papier gelb, dünn; 
Pappband mit Tapetenflbersug. — S. 1. 2. 177. 178 leer. — S. 3 KritnIeL — 
8. 4— >176 Bfesnewi des Chlrtbili. 

23. 27S Selten «i 11 ZeOen; 22XH,7 und 15X10,5 cm. — Kaigv 

I. 11. 1902. — Mäßig erhalten; Papier weiß, dOnn, fifnkiach; geheflet — 
S. 1 — 3. 268—271 leer. — 8.272 Kritieleu — 8.4—267 aber die 
Muslims Chinas. 

24. 328 Seiten zu 9 Zeilen; 22x13,7 und 1.5x7,5 cm. — Kaisgar 
25. 10. 1902. — Mäßig erhalten, S. 1. 2. ausgebessert; Papier weiß. dünn, 
russisch; gehellet. — S. 323 — 328 leer. — S. 1—322 Geschichte von 
Jüsof und Abmed. 

SS. 78 Seiten xu 7 Zeilen; 133X8 und 8X4,3 em. — Kaigyr 
31. 10. 1002. — Gut erhalten; Papier gelblich, dOnn; gepreßter Lederband 
mit Pikpier besogen. — & 1—3. 76. 78 leer. — 8. 77 KritseleL — 8. 4 — 75 

Ri^e der Schuster. 

26. 108 Seiten zu 8 Zeilen; 12 X 7,5; 9X5 cm. — Ka.sgar 5. 1 1. 1902. 

— Mäßig erhalten. Blatt 1 beschädigt; Papier gelb, mitteldickj gepreßter 
Lederband. — S. 1 leer. — S. 2— 108 Risäle der Schu.ster. 

27. 120 Seiten zu 9 Zeilen; 15,8 X^^ und 1 1 (12) X 6 cm. — Kasgar 
Dezember 1902. — Gut erhalten; Papier geib, mitteldick; gepreßter Ledeiv 
band. — 8. 1—7. 117—120 leer. — 8. 8—116 Riaile der GewOrxkribner. 

28. 142 Seiten zu 11-13 Zeilen; 17,6X10,8 und 13X7 cm. — 
Kaigar 16.11.1902. — Schlecht erhalten, von Blatt 1 und 2 oben ein 
Stück abgerissen; Papier gelblich, mitteldidE; glatter Lederband. — S. 1 
Kritzelei. — $.2—92 med. 1»$^ vlgulüb, parlnetiseh. — 8.92 med. bis 
142 RiscHle des 'Abdulläh Ansäri, persisch. 

29. 220 Seiten zu 11 Zeilen: 17.5X10 und 13X<>Jcm. — Ka.^ffar 

II. 11. 1902. — Schlecht eihnltcn; Papier gelb, mitteldick; Pappband in 
Kattun. — S. 2. 4. 217. 219 leer. — S. 1. 3. 218. 220 KritzeleL — 
8. 5—216 Gedichtsammlung des GhirtbSfi. 

30. 356 Seiten zu 13 Zeilen; 28,5X 1^7 und 16 X 7,7 cm. — Kaigar 
16. 11. 1902. — Mifiig erhalten, Blatt 2 und 3 au^ebessert; Pepier gelblieh, 
dOnn, glatt; Pappband in Baumwollstoffftberzug. — 8. 1. 2. 355. 356 leer. 

— 8.3. 352—354 Kritzelei. — S. 4—351 Sammlung von Erzählungen. 

3L 282Seiten zu 11— 13Zeilen; 25.2X14,5 und 15,5— 18X 7,7 cm. 

— KaSgar 21. 11. 1902. — Mäßig erhalten; Pa|)ier gelblich, dünn; gepreßter 
Lederband. — vS. 2. 29. 274. 275. 2Hti. 2H2 leer. — S. 1. 3. 272. 281 
Kritzelei. — S. 4 — 28 Testament Muhammeds. — S. 30 — 90 mi/täh u/qtiiüf> 
(vgl. Ms. 28). — S. 91—102 med. paränetisches Werk. — S. 102 med. bis 
273 Parinetiachea. — 8. 277—279 Varia. — Eingeklebt sind zwei dicke 
IMMer, auf denen drei Seiten mit sorgflUtlger Hand beschrieben sind. 

32. 110 Seiten zu 11— 15ZeÜen; 20,3X17 und 14X10,5— 12 em.— 
Kaigar 27. 11. 1902. — Gut erhalten; graues Chotanpapler doppelt ge- 
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nominen; schwach gepreßter Lederband. — S. 2. 106. 107 leer. — S.Ii 
a—-). 108 — 110 Krit/elei (S. 5 sccbs chincsiacbe Zeichen). — S. 6— 105 

Entälilung aus dem 'Ali- Kreise. 

33. 168 Seiten zu 13 Zeilen; 21X12,2 und 14X8.2 c-m. — Kaügar 
27.10.1902. — Maßig erhalten; die he^schadif^ten Stellen si>ru;sarn ausf;e- 
bessert. Papier gelb, dÜDD; l'uppbaud wit gepreßtem Papier überklebt, 
sehr geüickt — 8. 1. 5—8. 10^12. 157—168 leer. — S. 2— 4. 9. 13. 156 
KritsdeL — S. 14 — 155 ma§nmat vhmtfuiqqiqinf Oberaetsong des von Abul- 
httft b. Bshi'addin per^h verfiifiten Tesldre Ober MachdOml A*»im 
(dasselbe Werk s. Ms. 104). 

34. 746 Seiten sa 23 Zeilen; 40«5X30 und 30,5X18,5 cm. — Jar- 
kend 4. 2. 1903. — Gut erhalten bis auf die letzten 2 Blatter, doch Text 

nicht besc}iädi)>t. Papier graues Chotanpapier. niitt<']stark ; gepreßter Leder- 
band. — .S. 1. 744 — 746 Kritzelei. — 8. 2 — 743 sejeri .serTf, türkische Uber- 
setzung aus dem Persischen des Mu'in Eliniskin, Kukn 1 und 2. 

.35. 950 Seiten zu 21 Zeilen; 40x 27 und 27 X 16 cm. — Jarkend 
11. 1. 1903. Gut .rlialten; Papier und Kiul)aiid wie Ms. 34. — S. 1.2 
leer. — S. 3. y.'>U Kritzelei. — S. 4 — 949 Ruku 3 und 4 desselben Werkes 
wie Ms. 34. 

36. 602 Seiten zu 19—20 Zeilen; 40 x 29,3 und 30X21 coi. — 
Jarkend 11. 1. 1903. — Schlecht erhalten, doch die beschidigten Stellen 
mdst sorgflUtig ausgebesswtj ^pler und Einband wie in Ms. 34. — S. 1 
leer. — S. 2—600 med. Teil des «^«n iaif^; vgl. Mss. 34 und 35. — 
S. 600 med.— 602 Verse religiösen Inhalts. 

37. 358 Seiten zu 23 Zeilen ; 43,3 X 27 und 31 X 19 cm. — Jarkend 
7. 1. 1903. — Schlecht erhalten; Papier wie in Ms. 34; geheftet, luse in 
einem Lederdeckel, der für ein etwa noch einmal so starkes Werk bestiiuint 
war. — S. 1 leer. — S. 2 AnfariLr des sejeri serif (vgl. Ms. 34); S. 3- — -358 
der größere Teil von Rukn 3 desselben W^erkes. 

38. 390 Seiten zu 20 — 21 Zeilen; 39,5x29 und 30X20,5 cm. — 
Jarkend 21. 1. 1903. — Schlecht erhalten; Chotanpapier, mittelstark; Leder- 
baad. — 8. 1—3. 889. 390 Kritseleien. — 8. 4—388 Gesehkdite Hasans 
and Hussins, der Söhne SUis. 

aO. 544 vierspaltige Seiten sn 25—80 Zeilen; 44,7X26,5 und 30 
(31)X18 cm. — Taftkent 18.9. 1902. — Out erhalten; Papier gelblich, 
mittelstark; starker Lederband, auch innen Leder. — 8. 2 — 13. 99 — 103. 
243. 436. 437. 542—544 leer. — S. 1. 310. 311 Kritzelei. — S. 14—530 
Nawäls chatnse] die einzelnen Teile haben am Anfang farbige Vignetten und 
sind durch Seidenbäuschchen, die am Seitenrand eingeklebt sind, leicht auf- 
findbar gemacht. — S. 532 — 540 Nawäls sä^vtäme. — 8.541 ein Mesnewi 
und ein teryT'bend Nawäls. 

40. 290 Seiten zu 15 Zeilen; 31,5 — 32,5X20,5—21 und23XlMcm. 

— Jarkend 18. 1. 1903. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; gktter Lederband. 

— S. 1—287 ftsMral 'oräSi des Mubammed Sidiq. — & 288—290 religiöse 
Vofschriften. 
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41. 412 Seiten zxi 15 Zeilen; 31 X21 und 23 X 15 cm. — Jarkend 
22. 1. 19u3. — Schlecht erhalten; Chotanpapier; gelieftet, lose in gepreßtem 
Lederdeckel. — S. 1 — 412 Volksbuch vom Emir llam/.e. 

42. 580 Seiten ?.u 17—19 Zeilen; 31X20,3 und 22x13,5 cm. — 
Jaikend 8. 1. 1903. — Bis auf wenige sorgfältig ausgebesserte Stellen gut 
erhalten; Chotanpapier; gepreßter Lederband mit Klappe. — 8. 8. 4^ 572. 
574_578 leer. — 8. 1. 3. 5. 579. 580 Krilüleien. — 8. 6—17,4 phantastiaobe 
Erzählung vom Propheten und jfkngaten Gericht — 8. 17,5—65 mtf^mSm. 

— S. 66 — 68 Anfang eines Werkes aber den Weltanfang. — 8. 69 — 573 
Übersetzung von Kallla und Dimna (am Anfang fehlt ein Blatt). 

43. 278 Seitni zu 17 Zeilen; 31X20 und 21X13 cm. — Ka^gar 
30. 11. 1902. — Schleclit erhalten; Chotanpapier; glatter Lederhand. — 
S.l Verse. — S.2 — 275 Werk über sunnitisches Recht. S. 276— 278 Varia. 

44. 42 Seiten zu 16— 20 Zeilen; 35x23,3 und 31X22 cm. — 
Kaigar 12. 10. 1902. — Mißig erhalten; Chotanpapier; geheftet. — S. 1 
1^ 42 Protokollbneh eines Ka^carer Gerichts. 

45. 32 Seiten zu 17 Zeilen; 31,7x27 und 20X13em. — Kaigar 
31. 10. 1902. — Gut erlialten; gelbes Papier (wahrscheinlich dünesisch); 
zusammengefidtet — 8. 1 leer. — S. 2 — 32 Geschichte vom Derwisch MoqbSi 
RauäendiL 

46. 542 Seiten zu 15 Zeilen; 30 X 1^^.5 und 19.5 X 12,5 cm. — KaSgar 

1.11.1902. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; etwa.s gepi-cßtcr Lederband. 

— S.2 leer. — S. 1. 3 — 5. 542 Kritzelei; S. 6 — 541 \'olkserzählungen. 

47. 314 Seiten zu 13 Zeilen ; 25,3 X 20 und 17 X 13,5 cm. — Jarkend 

18.2.1903. — Schlecht erhalte; einige roh ausgef&hrte Federzeichnungen; 
Papier gdb; glatter Lederband. — 8. 1 — 814 StQcke ans Vdkaenihlungen. 

48. 518 Seiten zu 19 Zeilen; 30 X 17,5 und 82 X 13,(» cm. — Jarkend 
18.12. 1902. — Schlecht erhalten, doch sind die schadhaften Stellen so gut 
wie mogUch ausgebessert; Papier gelblich, mittelstark ; gut gepreßter Leder- 
Land. — S. 1 — 3. 516 — 518 leer. — S. 297. 515 Krit/.elei. — S. 4 — 278 
Tütinäme. — S. 279 — 296 Geschiilitf* von Ädil Chän und den 3 Qalendem 

— S. 298" -514 das Lr/.ählung.sbuch (/ämC ulhikäjät. 

49. 150 Seiten zu 19 Zeilen; 31X21,5 und 23 X lö cm. — Ka.^gar 
27. 11. 1902. — Schledit erhalten; Papier gelblich, dOnn; lose in welchem 
LederdeekeL — S. 1 — 150 Stfiek aus dem Volksbuch von Äwn [oftö] 
Muslim. 

50. 186 Seiten zu 15—16 Zeilen; 28X16,7 und 20 X 11,2— 12,2cm. 

— Jarkend 18. 12. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich, dünn; glatter 
Lederband. — S. 186 leer. - S. 1 Kritzelei. -> S. 2—1 8ö Übersetzung des 
dwrr tUmagälis aus dem Persischen. 

51. 160 Seiten zu 18 Zeilen; 26X16 und 18X12 cm. — Jarkend 
Dezember 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich , mitteklick; lappiger 
Lederband. — S. 1 — 160 StQcke aus einem Werke mit Prophetengescbichten. 

53. 156 Seiten zu 15 Zeilen; 23,5X14 und 14X8*3 cm. »Jarkend 
24. 12. 1902. — Gut erhalten; Papier gelblich, mitteldick; gepreßter Leder- 
band. — 8. 1. 152—156 KrilzeleL — 8. 2—151 medizinisohes Werk. 
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53. 370 Seiten zu 13 Zeilen; 25X15 und 17x9 cm. — Choqand 
26. 9. 1902. — Gut erhalten; Papier teils weiß, teils gelb; t^f^prcßtcr I'npier- 
bmd. — S. 1—3. 363—370 leer; S. 4—362 Geschichte von Mu^ammed 
Uuefije. 

64. Ö92 zweispaltige Seiten zu 192Seilen; 23,3 X 13,5 und 18,5 X 8.5cm. 

— Taikenl 28.3.1908. — Maßig erhalten; Papier gelb, dOnn; gepreßter 
Pappband. — S. 1—3. 691. 692 KritcdeL — S. 4—690 Nawils ehanu», 

M. 376 Seiten zu 13ZeUea; 23,ÖX1&|3 und 16^X9,5. — KOgßt 
23. 10. 1902. — MWg erhalten; Flipier gelblich, iiiitt«Idi(&$ geprefiter Led«r- 
bMd. — S. 1. 149. 375. 376 Kritzelei. — 8. 2™120 med. rS^at ulqulub^ 
Dogmatik und Paränese. — S. 120 med. — 127 oben Testament des Pro- 
pheten. — S. 127—148 tcffätnäme, Todesbuch des Propheten. — S. 150—374 
Menäqib des l\lKlulqädir (liläni. 

56. 220 Seiten zu 9 — 11 Zeilen; 24X18 und 18Xli>— 16 cm. — 
Ka^ar 28. 10. 1902. — Schlecht erhalten; rauhes Chotanpapier; glatter Leder- 
bind. — S. 1. 220 leer. — S. 2^219 Geschielite von Jüsuf tmd Abmed. 

§7. 246 Seiten za 11 Zeilen; 25,7 X 15 und 15,5 X 8>7 em. — Taikent 
16. 9. 1902. — Gut erludten; Fnpier gelblieli, mitteldick; geprefiter Papier- 
band. — S. 1—5. 244—246 KritateleL — S. 6—243 ein dogmntisehee Lehr- 
gedicht. 

58. 76 Seiten zu 15 — 17 Zpilen; 22X17 und 16X13 cm. — ICaSgar 
17. 2. 1903. — Gut erhalten; raulies Chotonpapier; geheftet — S. 1. 76 
leer. — S. 2- — 75 Prophetengcschichten. 

59. 78 Seiten zu 10— 13 Zeilen; 23X18 "nd 14— 16 X 1 1—13 cm. 

— Kaigar 6. 12. 1902. — Schlecht erhalten; rauhes Chotanpa])ier ; ge- 
heftet — S.77. 78 Kritselei. — S.1— 76 Geechiehte von Hamn und Hörliqa. 

60. 82 Seiten su 9—11 Zeilen; 22X17,7 und 15,5X12,3— 133 cm. 

— Kaigar 6. 12. 1902. — BOfiig erhalten; rauhes Chotanpapier, Papier- 
WBschlag. — S. 1. 77 — 82 leer. — S. 2 — 76 volkstumliche Scherzerz&hlung. 

61. 196 Seiten zu 12 — 15 Zeilen; 21,5Xl7und 14,5 — 15,5 X 12 cm. — 
Jarkend Anfang 1903. — Gut erhalten; doppelt genommenes Chotanpapier; 
geheAet, h>sc in Pappband. — .S. 1 — 3. 195 leer. — S. 196 Kritzelei. — 
S. 4 — 194 Geschichte von Jüsuf und Ahmed. 

62. 494 Seiten zu 11 — 16 Zeilen; 24,3X18 und 18XH cm. — 
Jttkend 21. 12« 1902. — Ont «rhalten; Chotanpapier; gepreßter Leder- 
biod. — 8. 2. 3. 140. 141. 243. 390. 410. 494 leer. — S. 1. 244. 265. 
391. 411 Kritselei. — S. 4—139 röM ^ikpOub (vgl Ms. 55 S. 2—120). — 
S. 142 — 164 med. qifSmebtSme, Auferstehongsbueh. — S. 164 med. — 185 med. 
räaiSme. — S. 185 med.— 242 Geschichte von Buluqjfi. — S. 245— 264 
Teikire des Iniäm Zebib. — S. 266 — 389 Gestliichte von Züfunün. — 
ij. 392 — 109 die lu.stige Geschichte von Rauber und Richter. — S. 412 — 493 
Geschichte von Choj^a Selim (Kreis des Ilaggäg b. Jüsuf). 

63. 108 Seiten zu 11— 13 Zeilen; 21,5 Xl7,3 und 15— 16 X13 cm. — 
Kasgar 27. 10. 1902. — Mäßig erhalten; weißes iHlnkischea Papier; Papp- 
bnd. — 8. 1—4. 102. 103. 105—108 leer. — & 5. 104 Kritzelei — 
8.6—72 m'r^nSim, — 8. 73—101 Tezkire des Mölln Mubammed SeriC 
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64. 444 Seiten zu 11—14 Zeilen; 23.5X16—17 und 13— 17X9 bis 
12 cm. — Jarkend 29. 1. 1903. — Maßig erhalten; es sind verschiedene 
ENOinplnre r.tisninmen^escliwfißt; die besrhädisten Blätter und die kleineren 
Formats sind durch Anshcs.sern einheitlich gemacht; < 'liDtanpiipier ; «fejireßter 
Ledeiband. — 8. 1. IJy — 444 leer. — S. 2 — 438 verschiedene Erzäh- 
lungen. 

65. 474 Seiten zu 15—17 Zeilen; 25,3X16,5 und 18 X 12,5 cm.— 
Kaigar 23. 10. 1902. — MSfitg erbalteo; Chotanpapier; Lederband. — S. 1 
bis 3. 473. 474 leer. — S.4. 472 KritieleL — S.5— 471 Überseteaog des 

m^lä/i ul^inän aus dem Persischen. 

66. 470 Seiten zu 9 Zeilen; 17,7X11,5 »nd 11X5,5. — KaSgar 
25. 10. 190'J. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, mittelstark; glatter Leder- 
band mit Klappe. — S. 1. 2. 475. 47<j leer. — S. 3 — 474 Geschichte des 
Choga liasan, Sohnes des Choga .\fä(}. 

67. 250 Seiten zu 11 Zeilen; 18,3X12 und 14X8.5 cm. — Kaigar 
1.11.1902, — MSßig erhalten; Papier gelb, mittelstark; gepreßter Pftpier^ 
band. — S. 3. 4. 246. 248—250 leer. — S. 1. 2. 247 KritxeleL — 8. 5-'245 
Oeachichte des Propheten Joseph. 

tS. 802 Seiten tu 11 Zeilen; 21X12,5 und 13X6cm. — KaSgar 
31. 10. 1902. — Müßig erhalten; Papier gelb, mittelstaric ; gepreßter Papier^ 
band. — S. 4. 8. 9. 282—287. 289—291. 295. 298 leer. — S. 1. 7. 288. 292. 
294. L>96. 297. 299. 302 Kritzelei. - S. 2. 3. .i. G. 278 med. — 281. 300.301 
Varia. — S. 10 — 278 med. Nawä'is mnhbüb ulqulUb. 

69. 356 Seiten zu 11 Zeilen; 17 XV und 11X6 cm. — KaSgar 
16. 10. 1902. — MSßig erhalten; Papier verschiedenfarbig (weiß, gelb, blau, 
rot); glatter Lederbaod. — S. 1. 2. 5—7. 349—356 leer. — S. 3. 4. 356 
KritceleL — S. 8—348 Kommentar sur fturdb Bü;^. 

70. 160 Seiten xu 10—11 Zeilen; 17,5X11 und 14X8 cm. — 
Jarkend, Anfang 1903. — Schlecht eriialten; Papier weiß, wahrscheinlich 
HLssisch; lose in Pappdeckel. — S. 1. 10. 11. 14 leer; S. 15. 16. 160 Kritxelei; 
S. 2--9. 12. 13. 17—159 Bruchst&cke der Volkseiaihluag von $anaubar 
(siehe Nr. 13k 

71. 184 Seiten zu II Zeilen; 18X11.2 und 14x7 cm. — Kasgar 
26. 10. 1902. — Mäßig erhalten; die schadhaften Stellen soi^fiülig ausge» 
bessert und ergänzt; (Ühotanpapier; Pappbaad. — S. 2. 4. 181 — 184 lea*. — 
S. 1. 3. 5. 179. 180 KritzeleL — S. 6—178 Geachichte von Ferhid und Silin, 
angeschrieben von 'Omar Btql. 

72. 158 Seiten zu 1 7 Zeilen ; 23,5 X 14,7 und 17 X 8,7 cm. — Talicent 
18.9. 1902. - Maßig erhalten; Papier gelb, mittelstark: gepreßter Papier- 
band. - S. 1—24. 139—158 leer. — S.2Ö Verse. — S. 26— 138 Diwan 
des Ghäzi. 

73. 226 Seiten zu 18—19 Zeilen; 19X11 und 16X9.-'>cm. 
Ka^ar 23. 10. 1902. — Schlecht erhalten; die Ecken rechts unten sämtlich 
beschldigi; Papier gelblich, dOnn; glatter Lederband. — S. 1 — 72 Bruch- 
atOck des rS^at vtgu&, — S. 73—226 Oeachichte von Äaidhacht und den 
sehn Wesiren. 
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74. 102 Seiten ai 13—16 Zeilen; 20—20,6X12,5 — 13,5 und 14,6 
1ms 16x9 — l'^fm. — Ka§gar 16. 11.1902. — Schlecht erhalten. Papier 
gelblich; geheftet. — S. 24 leer. — S. 1 —23. 25. 26 Geschichte von Mu- 
itika. — S. 27 — 102 Erzählung , pfrsisoh. 

75. 168 Seiten, die aus %'erschiedenen Handschriften zusanimenf^e- 
heOel sind, zwischen 19,5 X 12,''> und 21 X 13,5. - Kaigar 29. 10. 1U02. — 
Schlecht erhalten; venehiedene Arten Papier; Papierumschlag. — S. 100. 
101. 112. 119. 121. 122. 147. 168 leer. — 8. 1. 17. 66. 167 Kritteleien. — 
S.18. 120 Varia. — S.2— 16 Aber die VonOge der Fitiba. — S. 19—64 
die Gesehlebte vom Riuber uod Siebter. — S.66 Erz&hlong, persiseb. — 
S. fi" 59 über die Saijid-Frage, persisch. — S. 60 — 91 erabisebes 
Gediciit des Abdulqädir GilänI. — S. 92 — 97 arabisches musaddas. — 
S. 98 — 99 arabisches Gedicht. — S. 102 — ^ 1 11 arabische Qaside genannt 
ijasTdet geläl tcatjcmäl. — S. 113 — 118 Vorzüge des negäi-Gehetes. — S. 123 
bis 146 das Gehet kibnti ahmar^ arabisch. — S. 148 — 156 kurze Glauben.s- 
lehre, arabisch. — S. 158 — 167 Genealogie der Chogas. 

76. 130 Selten zu 13 Zeilen; 17,5 X 12,6 und 1 1,6 X 9 cm. — Ka.sgar 
5. 11. 1902. — Sehleebt erbalten; Papier gelb, dünn; gepreßter Lederband. — 
8. 1—130 Qeaebiehte von MeSreb. 

77. 734 Seiten zu 13 Zeilen; 22,6X12 und 17x8 em. — KaSgar 
23.10. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelb, mittelstark; gepreßter Leder- 
band. — S. 1— 3 Kritzelei. — S.4— 734 ÜbenetxuQg von 'Ali b. Uusain 

ElkiMfis achläq ulmufisinm. 

78. 312 Seiten zu 15 Zeilen; 23 X 13,5 und 16X7,5 cm. — Choqand 
26.9.1902. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, dUun; gepreßter Papp- 
deckel — S. 1. 310—312 Kritzelei. — S. 2—63 Nawiu nofm ul^awShir, — 
8.54—66 Gebet, arabisch. — S.66— 167 Oesohlcbte vom S?eh $an*Ili 
in Mesnewi-Fonn. — S. 148—309 Nawl'is maiimb tOpM. 

79. 180 Seiten zu 9—11 Zeilen; 20X12,6 und 16,6X0 cm. — 
KaJgar 23. 1 1. 1902. — Schlecht erhalten; Chotanpapier; glatter Lederband. 

— S. 1. 2. 142. 143. 180 Kritzelei. — S.3— 32 Gedicht auf üa'far ^diq. 

— S. 33 — 52 unten Gedicht auf MüsS KS?im. — S. 52 unten bis 59 oben 
Gedicht aiif die zwölf Inianie (?). — S. 59 oben — 133 verschiedene Le- 
genden. — S. 134 ein lladiK — S. 135 — 141 icastjetname. — .S. 144 — 1.52 
oben sufischer Traktat, persisch. — S. 152 oben — 177 Vergleichung 
der venchiedenen Silseles und Sufi-Orden. — S. 178 ein Gedieht Mefirebs. 
-ai79 Verse. 

80. 308 Seiten zu 16 Zeilen; 24X16 und 17X9cm. — Kaigar 
5.11.1902. — Mlfiig erhalten; Papier weiß, dann; Pappband in Kattun. 

— S.7 leer. — S. 1 — 6 über die Ehe. — S. 8 — 195 Kommentar zur Fätiha. 

— 8. 196 Verse. ~ S. 197 über die Ehe. — S. 198 — 308 Preis der Armut. 

81. 386 Seiten zu 11 Zeilen; 21 < 13 und M X "^.^ cm. — Ka.sgar 
3i 11. 1902. — Mißig erhalten; P.npier gelblich, milteldick; glatter Leder- 
btnd. — S.2. 3. 45 — 47. 386 leer. — S. 380. 382. 384. 385 Kritzelei.— 
8.1.381.383 Verse. — S. 4— 44. 48— 379 Übersetzung und kurzer Kom- 
■eotar von Stocken des QorlUi: 1. 2, 1—6. 66. 67—114. 
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82. 1 IS Sfiten zu 11-13 Zeilen; 23 X 15,5 «nd 16— 18X 12—13 cm. 

— KaiSigar 6. 12. 1902. — Schlecht ci halten; ChoUnpapier; gepicfiter Leder* 
band. — 8.1 — 118 paränetisches Werk. 

83. 120 Seilen 7.u 9 Zeilen; 20 V 11 und 12X8— 9cm. — KaSgar 
1902. — MSßig erhalten; Chotanpapier; Papplwind. — S. 1 — 3. 117—120 
leer. — S.4— >I16 IMwan des A^med JasawL 

84. 96 Selten so 7 Zeilen; ll^X^ nnd 8X6 en. ~ Jarkend 
25. 1. 1903. — Gut erhalten; Papior weiß, raariseh(?); P^band. — & 1. 
96 leer. — S. 2—95 Rkile der Bauern. 

85. 72 Seiten wi 8 — 9 Zeilen; 12.9X8,3 und 8XM— 6 cm. — 
Jarkend 22. 12. 1902. — Schleclit erhalten; Papier weiß, dünn, russisch (?); 
gepreßter Leilerhuiul. — S. 39. 40 leer. — S. 1. .38. 41. 72 Kritzelei. — 
S. 2 — 13 med. Sun- 1 und 37. — S. 13 med. — 3ö owrär/- Gebete , arabisch; 
S. 36. 37 üelH'te, arabisch. — S. 42 — 71 RisSle der Sattler. 

86. 184 Seiten zu 7—9 Zeilen; 12X7 und 9x5 cm. — Jarkend 
30. 12. 1902. — Mi% erhalten; Papier weiß, dQnn; Papptleekel in Kattun. 

— S. 149. 150 leer. — S. 1—8 ZaubermitteL — S. 9—148 Gebete. — 
8. 151—183 oMvüf- Gebete, arabiaeh; 8. 184 Gebetavorschrifteo. 

87. 92 Seiten zu 8 Zeilen; 14X9,5 und 9Xi>Jc"i- - Jarkend 
16. 12.1902. — Mäßig erhalten; Chotanitapier; glatter Lederband. —- S. 92 
Krit/elei. — S. 1—3. 90—92 Notizen üb<T üebete. — S. 4. .5 Qur'Sn 1. 
2, 1 — 5. S. r» — 15 das (/adaA- Gehet. — .S. IG— 29 verschiedene Stücke 
au.s dem Qur än. — S. 30 — 4ti Gebet. — S. 47— 88 Risäle der Färber. — 
S.89 Verse. 

88. 128 Seiten su 11—13 Zeflen; 15.5X10,2 und 11X6 cm. — 
Kaigar 17. 2. 1903. — Bfifiig erhalten; Papier gelblich, dOmi; Pbpierband. — 
8. 1. 126-128 Kritzelei. — 8. 2^125 Oeaehichte von Firus Stil in Veraen 
(Meanewi). 

89. 112 Seiten zu 9 Zeilen; 14,5X8 und 10,5X5 cm. — Jarkend 
5.2. 1903. — Mäßig erhalten; Papier weiß, ru.s.sisch (i*) ; gepreßter Papp- 
Und. — S. 1. 1 12 leer. — S. 2—111 Liste der Bedrkämpfer mit erz&hlender 
Einleitung (S. 2 — 35 m. d.). 

90. 72 Seiten zu 7 Zeilen; Ti.^xll und 10X9 cm. — Jarkend 
24.1.1903. — Gut erhalten; Chutanpapicr; geheftet. — S. 1— 3. 72 leer. 

— 8.4—71 Riade der 8chuster. 

91. 81 Seiten zu 5 Zeilen; 10,5 X 6,3 und 6—7 X 4 cm. — Jarkend 
25. 1. 1903. — Ifißig erhalten; Chotanpapier; glatter Lederband. — S. 1 
bia 81 Risäle der Schuster. 

92. 110 Seiten zu 7 Zeilen; 10X6,5 und 6,5X4 cm. — Jarkend 
Anfang 1903. — Maßig erhalten; Papier gelblich, dünn; geheftet, lose in 
Ledex-deckel. — S. 1. 107—110 Kritzelei. — S. 2— 106 RLsäle der Srhu.ster. 

93. 84 Seiten zu 7—9 Zeilen ; 1 1.5 X 8,5 und 9 X <>.5 cm. — Jarkend 
24.1.1903. — Gut erhalten; Chotanpapier; geheftet, — S. 1— 3. 79 — 84 
leer; 8. 4—78 Riaile der Schuster. 

94. 187 Seiten zu 7—8 Zeilen ; 1 14> X 8,5 und 8 X 5^ cm. — Jarkend 
16. 12. 1902. — Gut eilialten; Chotanpapier; glatter Lederband. — 8. 1 bb 
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72 Gebete. — & 73 —179 med. Bfaile der Schmiede. ~ 8. 179 med.— 187 
Gebet {'ummöme). 

95. 78 Seiten, unregelmäßig beschrieben; 17,5 X ^^»7 cm. — Kasgar 
H. 12. 1902. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, dünn; Papierdeckel mit 
grobem, einheimischem ätoff überzogen. — S. 1 Kritzelei. — S. 2 — 7Ö Ge- 
dichte. 

99. 156 Seiten su 9 Zeilen; 27 X 17,5 und 18 X^«'*) cm. — Taikent 
18.8. 1903. — Oat erhalten; Papier gelb, mittelstark; Pnppband. — 8. 1. 
155. 156 leer. — 8.2—154 Erdhlung aus dem *Afi- Kreise. 

97. 334 unregefanifiig beschriebene Seiten; 21 X 18 cm. — KaSgar 

31. 10. 1902. — Gut erhalten; Papier verschiedenfarbig, dünn; gepreßter 
Papierband. — S. 1—7. 45. 104. 109—115. 163. 164. 168. 191. 292 leer. — 
S.8 — 44. 46 — 103. 10.')— 108. 116 — 162. 165—167. 169 — 190. 192 -^291. 
293 — 334 Varia, arabisch, persisch und türkisch, meist \'erse, eine 
.Samuilung in Art der bekannten Sefines und Gunks. — S. 171 — 188 ein 
persisches Traktat über suüsche Teruiinologie. 

96. 146 Seiten su 11—12 Zeilen; 17 XU and 14X8 cm. — Jar- 
kend 21. 12. 1902. — Hißig erhalten; Chotanpapier; gbtter Lederband. — 
S.2. 8. 145 leer. — 8. 1. 146 Kritcelei. — S.4— 87 fqfiKnSmt Webheita- 
lehren und E^sihlnngeo. — 8. 88 — 92 med. Enihlungen vom Prophet^ 
und den vier ersten Chalifen. — S. 92 med.— 106 med. 

S. 106 med. — 144 Geschichte von Mulaika. 

99. 218 Seiten zu 9 Zeilen; 19,5 X ""fl 13X8,5 cm. — KaSgar 
28. 10. 1902. — Gut erhalten; Papier gelblich, dünn; geheftet, lose in ge- 
preßtem Pappband. — S. 2. 3. 215 — 217 leer. — S. 1.218 Kritzelei. — 
S. 4 — 214 Geschichte von Mulaika. 

109. 284 Seiten ni 13 Zeilen; 19,8X113 und 12^X5.7 cm. — 
Jarfcend 15. 12. 1902. — Out erlwlten; gdieflet, lose in gepreßtem Leder- 
band. — 8. 1 Verse. — 8. 2—284 I^higedicht in Mesnewiform. 

101. 66 Seiten zu 11 Zeilen; 20,2X13 und 12,5X8 cm. — KaSgar 
10.11.1902. — Mäßig erhalten; Papier gelblich, dünn; geheftet. —8.65 
leer. — S. 1.66 Kritzelei. — S. 2 — 64 Erzählung aus dem 'AH -Kreise. 

102. 124 unregelmäßig beschriebene Seiten; 19,9 X 1-.2 nn. — 
Jarkend IT). 12. 1902. — Mäiäig erhalten; Papier weiß oder gelbUcli, niittel- 
dick; Pappband. — S. 90 — 96 leer. — 97 Kritzelei. — S. 1. 17 Stempel- 
abdrScke, wie sieh solche auch auf andwen Seiten (12. 13. 15. 16. 81) finden. 
— 8.2— 12ih»5«Jb«ffjildes&bdal<^r6ilini, persisch. —8. 13— 16 per- 
sisehe und tQrkische Verse. — 8.18—89 Bublls, meist (8. 18—84) 
sidi anlehnend an arabisdm Sprfidie. — 8.98 — 124 die arabischen 
^prOchc von S. 18 — 84 mit persischer Übersetzung. 

103. 168 Seiten zu 11 Zeilen. — 18,5X12,5 und 13X7,5 cm. — 
Jarkend 27. 12. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich, dünn; dünner 
Pappband. — S. 1 — 168 Geschichte von Mulaika. 

104. 326 Seiten zu 11 Zeilen. — 19,5X12,5 und 16X9 cm. — 
Ka^ar 17.2.1903. — Schlecht erhalten; Chotanpapier; geheftet. S. 184 
leer. — 8. 1—183 parinetiseh, auch Buehatebenrnystik. — 8. 185—326 
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ma^fmat vlmi^aqqiqm, Tezkire de« Macbdumi A*xein (daaadfa« Werk wie 

Ms. 33). 

105. 136 Seiten zu 11—13 Zeilen; 18,5X9 und 12,5X6 cm. — 
Jarkeiid 25. 1. 1903. — Mäßig erlialten . Cliotaiipapier; geliertet, lose in tj;p- 
preßteiii Lfflerileek<'l. — 8.1.2.3. 130 KriUelei. — ö. 4 — 135 Werk zuui 
Lube des Propheten. 

106. 196 Seiten zu 13 Zeilen; 25 X 19»" ""d 19 X ^^»^ ^'u. — Kas- 
gar 14.11*1902. — Gut erhalten; Chotanpapier; geheftet, lose in Papp- 
deckel. — S. 1— 5. 191—195 leer. — S. 196 Kritadei. — S. 6—190 Teakii« 
des Satoq Boghril Chin, bSb 8W. 

107. 223 Seiten au 11—13 Zeilen; 22.5X16,5 und 16— 18X 13 bb 
13 cm. — Ka.si;ar 28. 10, 1902. — Mäßi^ erhalten; Chotanpapier; gepreßter 
Leilerband. — S. 1—3 Kritzelei. — S. 4—223 Geschichte des Propheten 
Joseph. 

108. 287 .Seiten /ii 13 Zeilen; 23 Xl^^ »lul l^XlU-ui. ^ Kasgar 
28. 10. 1902. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; Pappbaud. — S. 1. 84—90 
Kritzeleien. — 8.2—83 religiose Vorschriften; & 91— 287 ^mknäme des 
Mubammed llanefije. 

IM. 246 Seiten zu 9 Zeilen; 20^ X 10,7 und 15 X 8 cm. — Jarkend 
4. 1. 1903. — Schlecht erhalten; Papier weißlich, dOnn; geheftet — S. 1. 

246 leer; — S. 2— 245 das Kechtslinndhuch tcazä'if ul 'äbidih. 

110. 500 Seiten zu 14—17 Zeilen; 25 X 1" I8X 1 1 cm. — Kai. 
gar 23. 10. 1902. — Gut erhalten; Chotanj)apier; Lederbaml. }>. 491 leer. — 
S. 1— 3. 489 Krit/.elei. S. 4— 488. 490. 492—500 aiisrührliclies Kanil- 
buch, auch Tafeln, z.B. S. 89. 490. 492. 498; die llauptteile sind durch 
am Rand eingeklebte Papierstreifen kenntlich gemacht. 

111. 266 Seiten zu 19 Zeüen; 25 X H,5 und 21 X 10,5 cm. — Kai- 
gar 23. 11. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich, dann; Lederband. — 
8. 1—3 KrilzeleL — S. 4—123 Vollisbuch vom Ptopheten Joseph. — 8. 124 
persischer Vermork über zekät und Fasten. — S. 125 — 126 med. Varia. 
— S. 12G med, — 224 religiöses Lehrbuch, persisch. — S.225 \'aria. 
S. 226 — 22H oben die Sonderheiten der sieben Wochentage. — S. 228 bis 
230 persisches Muclianinias. — S. 231 — 232 Strophengedicht — S. 233 
Astronomisches. — S. 234 — 242 med. CJediclit in Mesnewi-Form. — S. 242 
med. — 245 Pai-änelisches , persisch. — S. 246 — 257 erzählendes Gedicht 
in Mesnewi-Form. — S. 258. 259 Ober Kalenderwesen. — & 260—266 Varia. 

118. 76 Seiten zu 12—13 Zeilen. — 20,5 X 13,5 und 15,5 X 9 cm. — 
Kaigar 15. 11. 1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich, dOnn, welk; 
geheftet, lose in Pappdeckel. — 8. 1 leer. — > S.2— 76 Tezkire des Satoq 
Boghrä Chän, .\nfang von bä6 7. 

113. 322 Seiten zu 9—11 Zeilen; 20,5X14,5 und 14X8.0 cm. — 
Jarkend 30. 1. 1903. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; gej)reßter Papp- 
band. — S. 1. 313. 317. 322 leer. — S. 2. 3. 302. 315. 316. 318—321 
Kritzelei. — S. 4 — 172 Gedicht in Mesnewi-Form, erzählend. — S. 173 bis 
256 med. aus dem Satoq Boghri Chän-Ki-eise. — S. 256 med. — 259 über 
die Ehe. — S. 260— 292 Gedichte. — 8.293—301. 303—312. 814 Varia. 
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114. 140 Seiten zu 10 Zeilen; 22X^4 und 14X9 cm. — Jarkend 

4. 1. 1903. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; geheftet. — S. 138—140 leer.— 

5. 1 Kritzelei. — S. 2 — 187 Traumbuch. 

115. 316 Seiten /m 13 Zeilen; 27X16 und 17X9 cm. — KaSgar 
17.2.1903. — Sdileeht erhalten; Papier gelblich; gepreßter Pappbaod,. — 
S. 314—316 Kritselei. — 8. 1. 2 aus einem mystischen Werke. — & 3 bis 
313 Baeh von Meireb; Anfang fehlt. 

116. 218 Seiten zu 13—14 Zdlen; 22,5X16 und 16—18 X 10 cm. — 
Jarkend 7. 2. 1903. — Mißig erhalten ; Chotanpapier; gepreßter Lederfoand. — 
S. 1 Kritzelei. — S. 2 — 218 paranetisch und legendär. 

117. 246 Seiten zu 18 Zeilen; 24X1^-^ und l6X^^cin. — Kasgar 
11. 11. 1902. — Schlecht erhalten ; Papier gell)lich , dünn ; gepreßter Papier- 
band. — S. 1 — 246 Geschichte von Bahrain und Gülendäin in Mesnewi- 
Form. 

118. 144 Seiten zu 15 Zeilen; 27 X 1&«5 ond 18 X 8>5 cm. — KaSgar 
28. 10. 1902. — Out erhalten; Papier gelblich, dlhin; lose Lagen. — 8. 1 
leer. — S.2 — 144 Volksbuch von AbS 3lfi KnI und seinem Bruder Abul- 
hirii; am Ende unvollständig. 

119. 556 Seiten zu 15— 18 Zeilen; 26X15 und 18X10 cm. — 
Kasgar 21. 11. 1902. — Schlecht erhalten; Papier j^elblich, mittelstark; 
gepreßter Papj)l)aiid. — S. 1. l.')8 leer. — S. 159 Kritzelei. — S.2 — 157 
Geschichte von Hasan und liusain. — S. 160 — 556 das Volksbuch musai- 
jabnäme. 

120. 218 Seiten zu 24 Zeilen ; 24 X 14 und 18,5 X 9^5 cm. — Kaägar 
28.10.1902. — Schlecht erhalten; Papier gelblich, dOnn; geheftet, lose in 
weiehem Lederdeckd. — 8.218 leer. — S. 1—217 Volksbuch aus dem 
'AUpKreise. 

121. 222 Seiten zu 1 1 Zeilen ; 22,5 X 14,5 und 12 X 8 cm. Ka,5gar 
Dezember 1902. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; gepreßter Lederhand. — 
S. 1. 22-2 Kritzelei. — S.2— 221 tQrkische Bearbeitung des Rechtslehrbuchs 

muchfaxari iciqäjr. 

122. 202 Seiten zu 13 Zeilen; 24 X 15 und 17X9,7 cm. — Jarkend 
15.1.1903. — Mäßig erhalten; Chotanpapier; lederöberzogener Holzband. 
— 8. 1—202 BmchstQck des teM 'amOk, 

123. 494 Seiten zu 13 Zeilen; 24,7 X 14,5 und 17 X 0cm. — Kaigar 
16. 10. 1902. — Out erhalten; Papier gelblich, mittddiek; gepreßter Pipier- 
band. — S. 1—16. 465—494 leer. — 8. 17 Kritzelei. — 8. 18—464 Diwan 
des Emir Ömer Chan. 

124. 76 Seiten zu \^ Zeilen; 24,5Xl'^5 und 17 X 10,5 cm. — Jar- 
kend 25. 12. 1903. — Mäßip erhalten; Chotanpapier; Papphand. S. 1—4. 
75. 76 leer. — S. 5 Kritzelei. — S. 6 — 74 Diwan der Dichterin Xauhet. 

125. 98 Seiten zu 13 Zeilen; 25,7X14.5 und 1 7 X 8 cm. — Kai^gar 
5b 11. 1902. — Sdilecht erhalten; Papier gelblich, mittelstark; geheftet. — 
S. 1—3. 97. 98 leer; von Seite 89. 90 ehi StOck abgerissen; es fehlen 
ly, Zeilen. — S.4— 96 Teskire des Cho^ Hidiyetulllh (Äftq) und sebes 
Sohnes Uasao« 
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126. 72 Seiten zu 11 Zeilen; 21,8X15 und 15X11 cni. — Ka.sf;ar 
27. 10. 1902. — Schlecht erhalten; ChotanjNipier; lose in weichem Lc^ler- 
deckel. — S. 1 — ö. 68 — 72 Kritzelei. — S. 6 — 65 Losbuch, vermischt mit 
Gebeten. — $.66. 67 Varia. 

127. 38 Seiten zu 9 — 11 Zeilen; 14,5X9.5 und llX8cro. — Jir- 
k«Dd 24. 1. 1903. — Schladit o^baUen; Chotanpapier; Papieramscbbtg. — 
8. 1—38 Gebete. 

128. 16 Seiten zu 11—14 ZeOen; 21 X 12 und 14 X 6,5 od. — Jai^ 
kend 8. 1. 1903. — Bfifiig erhalten; Chotanpapier; geheftet — S. I leer. 

— 8. 16 KritMlei. — 8.2—15 Teskire der Sat-Flli. 

139. 148 Seiten za 11 Zeilen; l9,5X18f2 und 15X^5 en. — 
KaSgar 10. 11. 1902. — Mlfilg erhalten; Papier wetO, dOnn; Pappdeckel 

— S.2. 4. 6. 11 — 15. 147. 11« leer. ~ S. 1. 3. 5. 7—10. 33. 145. 146 
Kritzelei. — S. 16 — 32 Volksbuch von Burq Sermest (Scheraerzählung). — 
S. 34^ — 144 Volksbuch von Bahräm und Diliräm. 

130. 74 Seiten mit verschiedener Zeilenzahl; 17,5 X 1 1 cn. — KaSgar 
29. 10. 1902. — Schlecht erhalten; Papier weiß; geheftet. — S. 1—74 
Schreibübungen eines Ungeübten. 

131. 32 Seiten mit verschiedener Zeilenzahl; S. 1 — 20 18x9; S. 21 
bis 32 16,5X9 cm. — Jarkentli' — Schlecht erhalten; Paj)ier gelb; ge- 
heftet. — S. 1 — 16 Fragment eines Tezkirc. — S. 17 — 20 Gedichte per- 
sisch; 8. 21—32 Bnidwtildc sua einem biographisdten Weik, persisch. 

182. 48 Seiten su 14^19 Zeilen; 20X12,5 cm; meist bis an die 
lufiersten Rinder beschrieben. — KaSgar 16. 10. 1902. — Schlecht erhelten; 
Chotsnpepier; geheftet. S. 48 Kritzelei. — a 1—47 BmchstOck eines 
Enihlungibaches. 

188. 132 Seiten zu 9—11 Zeilen; 20X 18 und UXdcm. — KaSgsr 

30. 10. 1902. — Mäßig erhalten; doppeltgenommenes Chotanpapier; Papp- 
band. — S.2. 3. 124—132 leer. — 8.1 KritsdeL — 8. 4 — 123 Volksbuch 
aus dem Ali -Kreise. 



Dem Inhalt nach ordnen sich die Handschriften so: 

1. GsedUdite, auch legendäre: 

Weltanfang: 42 S. 66— 68. 

Prophetengeschichten (am ausführlichsten in der Muqaddime zum 
Mfori i«f/Ms. 34 und 35): 51 S. 1 — 160. 58 S. 2 — 75. — Joseph 1 S. 2 
bis 157. 67 S. 5 — 245. 107 S.4 — 223. III S. 4—123. — Imim Zebi^^ 62 
S. 245 — 264. 

Mubammed: seferii&r^BA S. 2— 743. 35 S.4— 949. 36 8.2—600. 
37 S. 2—858. — Schhusht bei Bedr 89 8. 2—111. — Himmelfithrt 42 8. 17 

bis 65. 63 S.6— 72. — Todesbadi 55 8. 127—148. 98 8.92—106 

Testament 31 8.4—28. 55 8. 120—127. 79 8. 185—141. — Prds Mu- 
henuneds 105 8. 4 — 185. — ErsUilang von Mn]ysmmed and dem Jüngsten 
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Gericht 42 S. 6 — 17. — En&hlungen TonMulMunmed und den vier ersten 
Chalifen 98 S. 88 — 92. 

'Ali: Ki-zählungen über ihn 3 S. 3—152. 32 S. 6 — IO.t. 96 S. 2— 154. 
101 S. 2— 64. 120 S. 1—217. 133 S. 4— 123. — Erzählungen über seinen 
Sohn Mubammed Uanefue 53 S.4 — 362. 108 S. 91— 287. 

Die swStf Imame (Ali s. oben): Allgemeines 79 S. 52 — 59. — 
Hasan und ^osain 38 8.4—388. 119 S.2— 157. 119 S. 160— 556 {mufai- 
jabnSme). — Öa*&ri $idiq 79 8.3—32. — HüA KSaim 79 8.33—52. 

Die Ilckiden: Satoq Boghi^ Chän und seine niehsten Naehkonunen 
106 S.6— 190. 112 S.2— 76. 113 S. 173— 256. 

Die Choga -Dynastie: das zusammenfassende Te/.kire des Mu- 
bammed Sädiq 40 S. 1—287. 122 8. 1—202. — Ihre Geschichte in Versen 
14 S.2— 87. — Genealogie der Chogas 75 S. 158— 167. ~~ Tezkire des 
Machdümi A'zem 33 S. 14 — 155. 104 S. 185 — 326. — Tezkh-e des Choga 
Hasan, Sohnes des Cho^Äflk| 6 8.2— 237. 66 8.8—474. 126 8.4— 96. 

Hsüigei^esehidiicBS Meniqib des 'Abdulqidir Öllini 55 S. 150— 374. 
— TesUre der göt Pili 128 8.2—15. — Mefaeb 76 8. 1—130. — SScfa 
^an'Sn (Mesnewi) 78 8. 56—157. Verschiedene Legenden 79 8. 59—138. — 
Ein Tezkire- Fragment 131 S. 1— 16. 

2. Geographie: Über China mit besonderem Beaqg auf die islamische 
Bevölkerung 23 S.4 — 67. 

3. Erzählungen und Volkshücher: Emir llainze 41 S. 1 — 412. — 
Abä Muslim 49 S. 1 — 150. — Abu 'Ali Siiiä und sein Bruder Ahulbärit, 118 
a2— 144. — Züfunün 62 S. 266 — 389. — MuUika 11 S.2— 96. 18 S.2 
bis 82. 74 8.1—26. 98 8.106—144. 99 8.4—214. 103 8.1—168. — 
Bahrim nnd Oilirlm 129 8. 84—144. — Bahittn nnd GOlendim 117 8. 1 
bis 246. — Feriiid nnd Sirin 17 8.2—83. 71 8.6—178. — FlrGz Slh 
(Mesnewi) 88 S.2— 125. — HamrS und Hörliqi 59 S. 1—76. — Jösuf und 
Afemed 24 S. 1—322. 56 S.2— 219. 61 S. 4— 194. — Snaubar imd Gtilperi 
13 1 — fi5. 70 S.2— 159. — Dfnvis Muqbili Raui^endil 45 S.2— 32. — 
Ädilchän und die drei Qalender 48 S. 279 — 296. — Choga Selim 62 S. 412 
bis 493. — Buluqjä 62 S. 185—242. — Kaiila und Dimna 42 S. 69 — 573. — 
Tütiuäme 48 S.4 — 278. — Zafarnume 98 S.4 — 87. — öämi' ulhikäjät 48 
S. 298— 514. — Durruhna^Slis 50 S.2— 185. — AchlSquImu^nin 77 8.4 
Us 734. — Äzldbaeht nnd die sehn Wesire 73 8.73—226. — Sehers- 
erziUung von Rluber and Riehter 62 8. 392 — 409. 75 8. 19—54. — Sehera- 
eidhhmg WOB Bnrq Sermesft 129 8. 16—32. — Scherseralhlnng vom frommen 
Heuchler 60 S.2— 76. — Erz&hlungsammlnngen 30 8.4—351. 47 8.1 
bis 314. 64 S.2— 438. 132 S. 1— 47. 

4. Poesie and Knnstpro.sa : 

Diwane: A^^ned Jasawi 83 S.4 — 116. — Gliäzi 72 S. 26 — 138. — 
Chiribäti 29 S. 5—216. — Omer Chan 123 S. 18—464. — Dichterin Naubet 
124 S.6 — 74. — Nawä i s. unten. 

Mesnewis: Ciarlfalfi 22 S.4--176. — Verschiedene 90 S.lf. 20 
&4— 82. III 8.284—242. III 8.246—257. 113 8.4—172. — NawlTi 
s. unten. 
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Rubä'is: 102 S. 18 — 89. 

Verse u n (1 G ed ich te V e rs c hieden er: 3S.163— 195. 79 S.178f. 
80 8.196. 81 8.1.381.383. 87 8.89. 95 S. 2 — 78. 97 an versrliiedenen 
Stellen. 100 S. 1. 102 8.13 — 16. lllS.231f. 113 8.260—292. 

Nawä'l: osrajo/- Diwau 16 S. 6 — 403. — Cbamse (Mesnewi) 39 
8. 14—530. 54 S. 4—690. — Siqlnlme und zwei «ioxeloe Gedichte 39 
S. 532— 541. — MabbfibalqolOb 15 8.2 —260. 68 S. 10— 278. 78 8.148 
bis 309. — Nafmnlj^wihir 78 8.2—53. 

5. Qur*in und Hadlt: Überaetsung und kurzer Kommentar einiger 
Suren 81 S. 4-44. 8l's.48— 379. — Über die Fltiba 12 8.180—153. 
75 S. 2—16. 80 S. 8—195. — liadite 79 8. 134. 

6. Gebete, fromme Betrachtungen, relif^iose Formeln, 
Sufisches: 2 8.46 — 59. 7 8.2—60. 11 8.106—108. 12 8.5 — 32. 
12 8.34—125. 12 8.153 — 272. 12 8.285 — 301. 12 8.304 — 434. 19 
S.5— 199. 75 8.113—118. 79 8.144- 177. 86 S.9 — 148 und S. 184. 
87 S. 1— 3. 87 8.30—46. 87 8.90—92. 94 S. 1—72. 94 8.179—187. 

115 8.1 f. 127 8.1—38. 

7. Dogmatik, Parinese, Ethik: $ön AUi^irs iebStut^iäk 21 
8.3—167. — MifkibulqulOb 28 8.2 —92. 31 8.30— 90. — BibatolqulSb 
55 8.2—120. 62 8.4—139. 73 8.1—72. — MUkibu]|inin 65 8.5— 471. 
QÜimetnime 62 8. 142 — 164. — Biznäme 62 8.164—185. — Lebensge- 
staltung 4 8. 1—138. — Handlungen der Wochentage III 8.226—228. — 
Preis der Armut 80 8. 198 — 308. — Lehrgedichte 57 S. 6 — 243. 100 8.2 
bis 284. — Verschiedenes 31 S. 91— 273. 82 S. 1 — 118. 104 8.1 — 183. 

116 8.2 — 218. 

8. Recht, auch einzelne Vorscliriiten und Gerichtsverhandlungen: 
Mnchta.sari wiq^e 121 S. 2 — 221. — Wa?ä'iful abidin 109 S. 2—245. — 
Über die Ehe 80 8. 1 —6 und 197. 113 8.256—259. — Handbuch aber 
sunnitisches Recht 43 8. 2— 275. — Protokollbuch eines Gerichts in Ka^igar 
44 8. 1—42. — Verachiedenes 40 8.288—290. 108 8.2—83. 

9. Handwerker -RisSles: B. der 8chuster 5 8.1—8. 25 8. 4 
bis 75. 26 8.2—108. 90 8.4 — 71. 91 8.1 — 81. 92 8.2 — 106. 93 S. 4 
bi.s 78. — R. der Haarsclineider 2 8. 4—45. — R. der Kaufleute 5 S. 10 
bis 29. — R. der Krämer 10 8. 2—35. — R. d. r (..'wur/.kramer 27 S.8 
bis 116. — R. .l< r Weber 8 8. 1-38. — R. der Sattler 85 8.42 — 71. — 
R. der Färber H7 S. 47 — 88. — R. der Schmiede 94 S. 73 — 179. — R. der 
Bauern 7 8.61—97. 84 8.2— 95. -- R. der Hirten 9 8.2 — 46. 

10. Astronomisches und Kalenderwesen: III S. 233. III 
8. 268 f. 

11. Medizin: 52 8.2—151. 

12. Geheimwissenschaften: Psammomantik (mm/) 110 8.4 — 500. 
— Zaubermittel 86 8. 1—8. — Loabuch 126 8. 6—65. — Traumbuch 114 
8.2—137. 

13. Sprachliches und Schreibkunst: Kommentar zur Burda 
Bu^ 69 8.8—348. — Schreibheft 130 8. 1—74. 
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14. FremdsprachHches. 

Arabisches: QurtUi -Fragmente 85 S.2— 13. 87 S.4£ 87 S.16— 29.— 

Gebete 75 S. 128 — 14^5. 78 S. 54f. 8.') S. 13— 37. 8G S. 15K 183. 87 
S. C — 1.-». Kurze Glaubenslehre 75 S. 148 — 156. Sprliclie 102 S. 98 — 124. — 
Qasid. n 12 S. 273 — 281. 12 S. 302 — 304. — Gedichte und Verse Ver- 
schiedeneM- 7.'» S. HO — III. 97 (s. oben unter 97). 

Fersiscfies: lladiU' 8 S. 39 — 50. — RisfiN' des '.\l)dulläh An-äri 28 
S. 92 — 142. — KitähulwuMll des 'Ahdulqädir Oilani 102 S. 2 — 12. — Cbrr 
sufische Terminologie 97 S. 171 — 188. — Uber die fSaijidfragc 75 8.57 
his 59. — BdigiSses Lehrbuch III 8.126—224. — Beligidse Vorachriften 
II] S.I24. — Parinetisches III S. 242— 245. — EnShhmgea 74 S.27 
bis 84. 75 S. 56. — Verse Verschiedener 97 (s. oben). 102 S. 13—16. 
111 S.228 — 230. 131 S. 17—20. — Fragmente aus einem biographischen 
Werk 131 S.21— 32. — Überaetaung arabischer Sprache 102 S. 98— 124. 

Mandschurisches: 11 S. 124 f. 

15. Varia: 31 8.277— 279. 48 8.276—278. 68 8.281 und 300 f. 
III S. 125f. 225. 260—266. 113 8.293—301. 303— 812. 314. 126 
S.66f. 

In einigen Handseliriften befinden sich bemerkenswerte StempeUib- 
drücke, z.B. 102 S. 1 und 17. 



Über das Alter der Handschriften finden sich nidit h&ufig Vermerke. 
Einige sind in der Zeit zwischen 1300 (1883) und 1318 (1901) hergestellt. 
Älter als 150 Jahre dOrfte keine sdn. 

Nach dem Herkunftsort* ordnen sich die Handschriften so; 

1. Baku: 16 1 

2. Choqand: 53.78 2 

3. Jarkend: 34. 35. 36. 37. 38. 40. 41. 42. 47. 48. 50. 51. 52. 61. 
62. 64. 70. 84. 85. 86. 87. 89. 90. 91. 92. 93. 94. 98. 100. 102. 103. 105. 

109. 113. 1 14. 116. 122. 124. 127. 128. 131 41 

4. Ka^: 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 17. 18. 19. 
20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 32. 33. 43. 44. 45. 46. 49. 
55. 56. 58. 59. 60. 63. 65. 66. 67. 68. 69. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 79. 80. 

81. 82. 83. 88. 95. 97. 99. 101. 104. lOG. 107. 108. 110. III. 112. 115. 

117. 118. 119. 120. 121. 123. 125. 126. 129. 130. 132. 133 82 

5. Taäkent: l. 3. 39. 54. 57. 72. 96 . 7 

Summa 133 



' Nur in ("iiK'iii riiizi^i ii Fall, Ms. 131, lirß sich der F-i w«i buti^so' t iiioht 
oielir mit volli-r Sich<ilieit l"e»t>t il<'ii. Ober das Uituiii der Krwi-rbuji;; iwrrscht 
Uuichertieit bei d<-n Mm. 27. hl. 61.70. 92. 121. R«-gel war. daß ich sogleicli nach 
Ankauf Ort und Zeit in der Hdindaehrift salbst veraeidmete. 

IUa>d.8r«.L0i<CBkSptMhn. 1901 IL Abi S 



18 Hahtmann: Die osttfukiselien il;ind,s(lirift<Mi der Sanuulang Hartiiiaun. 

Nach dem Formai ordnen sich die Handschriften so: 

1 . Zwisdien 44.7 und 30 cm L&nge (Folio): 34. 35. 36. 37. 38. 

39. 4n. II. \2. 43. 44. 45. 46. 48. 41» 15 

•2. Zwischen -20.9 imd -Jä cm Liiii^p (Quart): 1.3. 16.19. 31. 

47.:)!». .-,1. .-.3. :.7. fif). 96. 106. 110. 111. 115. IIS. 119. 125 .... IK 

3. Zwi.sclieii 24,9 und 20 cm Länge (üroßoktav): 17. 20. 23. 

24. 30. 32. 33. 52. 54 55. 56. 58. 59. 60. 61. 62. 63. 64. 68. 72. 74. 77. 
78. 79. 80. 81. 82. 83. 97. 101. 107. 108. 109. 112. 113. 114. 116. 117. 

120. 121. 122. 123. 124. 126. 128. 132. 133 47 

4. Zwiacfaen 19,9 and 15 cm UUige (Kletnoktav): 4. 6. 13. 14. 
15. 18. 21. 22. 27. 28. 29. f.G. 67. 09. 70. 71. 73. 75. 76. 88. 95. 98. 99. 

100. 102. 103. 104. 105. 129. 1.30. 131 31 

5. Zwiscliett 14,9 und 10,5 (Duodez): 2. 5.7, 8. 9. 10. 11. 12. 

25. 26. »4. «5. b6. «7. «9. 90. 91. 92. 93. 94. 127 . 21 

Summa 133 

Einige Worte über den Wert der Sammlung. Ihren 133 Nummern 
.strlipii .u;»'<;('tiiilM'r 25 »ilanuscrits Türe - Djaghataiens et Kashghariens« unter 
den •Mniniscrits Tiirrs d«' Tlnstitiit des Lan«;ues Orientales« in Petersburg 
nach dctn Katalog Sinirnows ( IVter^burg 1897) S. 139 — 195 und etwa 
64 Ilandsoliriflcn -cn Iure oriental- unter den Manu.srrits Turcs Nr. 957 Iiis 
1194 in ßlochets Catalogue de la Collection des MamiscrUs orienlaux arabes, 
persans ei hires formis par M. Ckartss Seh^ et acquise par P&ai (Paris 1900). 
Die Zahl der von Grenard aus MitCdasien mitbrachten hieriier gehörigen 
Stücke, die am 5. Juni 1903 in der Bibliothek des Institut de FVance au 
untersuchen mir gfitigst gestattet wurde, betiÜgt 48. Die Zahl von 133 Stficken 
in Mittelasien zusammen/iibringen , war mir nur dadurch möglich, daß ich 
die Krwerbunj; solcher Denkmäler als eine meiner Hauptaufgaben betrach- 
tete', »ind daß ich sowohl in Kasgar wie iti .larkend die Männer ausfindig 
machte, welche besonders geeignet waren, Handschriften aiif/iispriren und 
herbeizu.scideppen. Um den guten Willen dieser Leute zu erhalten und sie 
noch rQhriger m machen, durfte das, was sie brachten, nicht zu kritisch 
angesehen werden. Es moBte eben Minderwertiges in den Kauf genommen 
werden, um das Gute au bekommen. Und Gutes ist nicht au spftriich vet- 
treten. Die erste Stelle an Bedeutung nehmen die Handschriften der KUsse l 
Gescliiehte ein. Ist auch die /usammenfa.ssende Darstellung der Gcscliichte 
der Choga- Dynastie, welehe Muhammed Sädiq aus Kasgar wahi'scheinlicli 
im Jahre 1182 (1708/09) verfaßte, nicht unbekannt % so lietrachte ich es 

^ Außer den tOrldsclien Manuskripten brachte ich mit: 29 persische, 7 ara- 
bisdie and 2 diinerisdie (tm^anische) $ Aber die beiden diüiesisdiai boicbtete idi 
kurz in Orientalistische I-itcratur- Zeitung 1903 Sp. 283 ff. 

' Clx r das narbliissjg gesclii ii hnic . iihi r vollständige Exemplar des Orienta- 
lischen Instituts in Petensliurg Nr. 486 unii tlas w ahrsclicinlicli nur einen schlechten 
Aubzug htlilende des Musce Asiatiquc ebenda Nr. 590 s. den Katalog Sniiruows 
unter Nr. 78. Ein anderes Mannslaript muß tHä» !m Besitse von Shaw befimden 
liaben, denn unter dessen nadigdassenen Papieren fand Elias, der Herausgeber der 
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doch als hesonderen Vorzuc:, daß mir von dem wichtigen Werke ein Ms auf 
wenij;e Seiten vollständiges und recht brauchbares Exemplar und daneben 
noch das den Seiten 1 — 115 Z. 4 von Ms. 40 ents[)rechende Rruclistück 
Ms. 122 in die IIänd<' kam. Kine hesondcic litdriitiiiii; hat das Werk Mii- 
hauuued Südicjs dadurcli, daß sein Verlasser im Sinne der Isljäqije- oder 
Qarataghlyq - Partei schreibt, während die meisten anderen Stucke dieser 
Klasse aus der Afiiq- oder Aqtaghlyq- Partei hervorgegangen sind^ So auch 
die kurze genealogische Übersicht Ms. 75 S. 158^167, welche fast nur dn 
Skelett TOD Namen und ZUTem bildet, aber gerade dadurch außerordentlich 
wertvoll 1st, denn die andern Handschriften aeichnen sich durch das Fehlen 
chronologischer Angaben aus. Bemerkenswert sind die beiden Exemplni-e 
(Ms..SH und I'M) der tfirkischen Uhersetzung des von Ahnlbaqä' b. Bahä'uddin 
persisch verfaßten Tezkire über den Griiiuler dt>r Clioi^a - Dynastie Mnrh- 
dümi A'zem (das jjersiselie Original ist in iiiriiicni Hesit/). Ans dem Per- 
sischen wird auch das Texkire des Clioga Hasan üi>ersetzt sein, dt-ssen drei 
Exemplare t Mss. 6, 66 und 125, zwei verschiedene Redaktionen zeigen. 
Längerer Aufenthalt bitte mir die Möglichkeit gegeben , noch mehr von der 
in Kaigarien die Bevölkerung bdierrachenden Tezkire -Literatur zu erwerben, 
sowohl aus dem Krdse der umfangreichen Familiengeschichten, zu denen 
ja auch die eben besprocliene der Cho^-Hynastie gehört, wie aus dem der 
einzelnen heiligen Männer und Frauen. Zu jenem gehören noch die Stücke 
aus dem dureii Shaw und (Irenard genügend bekaniitm Tezkirei Hoglirä 
M.ss. 10*>, 112 und 113. \'on den Te/kiies der ein/cliH-ii Heiligen lijiden 
sich Exemplare meist bei den Hütern der Mazars. \"on solchen erwarb ich 
nur die der heiligen Frau Sät Pä^ä, deren JNlazar in der Nähe des Qawat- 
tores von Jarkend ich besuchte. Sein Hilter brachte mir selbst die beiden 
m seinem Besitz befindlichen Tezkires, von denen ich das bessere. Ms. 12S, 
wihloi durfte. Von historischem Interesse ist das Tezkhre des Molla 
Mubammed Serif in Ms. 63, das viele Begebenheiten aus der Zeit des öagha* 
taiden *Abdurreiid Chän berichtet'. Die Bücher von ^lesreb. Ms. 70, und 
Sech Jjan'än, Ms. 78, stehen auf der Grenze zwischen Tezkire und reiner 
erbaulicher \'olkserzählung (über Mesreli siebe mein ■Drr Is In mische 
Orient«. Heft \'). Ahnlich ist es mit den Biicheiii iiImi- (hm rroplieten und 
seine Nachkommen, die mit zahlreichen, oft mit dem Uegenstand nur in 

RoosMhen Obenetzung des Ta'riehi Reiidl •anerat w^mbUahed eiflnui§ from the ToriM- 
i'ReuAtdit a» veU at mm» mere complete eedtone of a rare Twki mark called the Taz- 

ktra-i- Khtmjagan- |S X .Vnmerktuig 1). Ein drittes Manuskript endlich fand ich 
im .bini 190.3 unter dtu in der Hibliotlifk des Institut de FrSDCO Verwahrten, von 
Grenard aus Mittelasien niitgcbraoliten Handsfliril'ten. 

1 Eine deutsche Bearbeitung des Werkes ist filr mein »Oer Islamische 
Orient- im Druck. 

' Dessen Tod ist hier als vier Jahre nach dem Tode dos Molhi Moliainmcd 
S^rif rrfolgt angegeben. Oor .Molhi »-taili 973. Es dürfte dadun h da^ Datum Ix-i 
Klias-Koss, flifitory of i/ir MoyhuLs, l-inli itung S. IS vind l'JO Ix rirhiiLrt werden. 
Eit sei hier bemerkt, d<iß nauieutiich die iV'zkin-i« der Chugas» zahlreiche Nuti2.cu luv 
Oesdndite der letzten ösgliataidea liefern. 

8» 
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losem Zusammenhang stohenden Grsrhirliten durchsetzt sind. An ihrer SpitM 
Steht das hochverehrte s^eri ien^K eUw I hersetziing des bekannten per- 
sisrhrn Werkes Mu'ins* in die Sprnrhr K.iitinriens dtircl) einen Molla Mu- 
hainiii^'d Keliiiii. wclelie vollstiiinliut r iititl j;t iiinu'i' ist als die unter dem 
Namen nlty jmnniuj Xh'VmmxU' osmanische. Ms.s. 3 1 und 3.') bilden ein, soviel 
ich sehen kann, lückenloses, sorgfältig geschriebenes und gut erhaltenes 
Exemplar dieses Werkes, für dessen textkritische Behandlung die Fragmente 
in den schlechter erhaltenen Mss. 36 and 37 nidit ohne Wert sein dOrften. 

Die Geographie ist nur mit einem Werk vertreten in Ms. 23. Der 
Verfiuser spricht aus persönlicher Erlahrung. Er hat die islamischen Pro- 
vinzen Chinas bereist und He/ichuMgen 7.u den angesehensten Muslims. 

Die Stoffe der ervälilenden Volksliüelier sind wohl sämtlieh bekannt 
(eine Ausnahme maehl vielleieht die Sclicrzci /.ählung von Biin| Sermest^. 
Sie beruhen auf pei'sisehen \'orlafiei>. Gelegenlliclie Remerkuiigeu iiher 
türkische Übersetzungen .solcher s. in Ethe, Ntupersische Literatur (Ira- 
nischer Grundriß 2, 2 12 ff.). Einige, z. B. FerhSd und Sirin und UamrS und 
HSrlitjä, gab Radloff in Volksliteratm* VI in der dem Kanarischen so nahe- 
stdienden Sprache der Tarantschi. 

Ein neues Gebiet erschließen die Handwerker -Rlsiles der Klasse 9. 
Sie sind höchst wichtige BeitrHi^e rwv Kenntnis der socialen Zustande, des 
geistigen Niveaus und der religiösen \'nrstellungen unter den Muslims Kai- 
cnriens. Sie scheinen niiLVrordentlich beliebt und verbreitet zu sein. Der 
geistlije Tiei'stnii<l drr Hevölkerung macht den wcniircn Personen, die ge- 
ni'igend sehreihen kiWuien, es leicht, den Aberulaulien /.u verbreiten, daß, 
wer irgend ein Gewerbe treibt, mit einer solchen Ris^e versehen sein müsse, 
uro wirtschaftlich voranxukommen. Über den Inhalt hier nur so viel, daß 
die Hauptsehutspatrone von Adam an aufgexlhlt werden, und die frommen 
SprQche gelehrt werden, welche die Vornahme jeder dnzelnen Hanlierang 
l)egleiten mü.ssen. Der verdienstvolle Leiter des Lehrerseminars in Taschkent 
Nikolai Petrowitsch Ostroumow liat in der von ihm herausgegebenen 
tnrkfslaiish-aja tiizrmnaja pazrta in den .lahren 19<il und 11)(V2 eine An/.ahl 
(licscr Kisäles veröffentlicht (ich besitze diuch seine tiüte acht davon in 
Soiiderabzut^). Al)er an jener Stelle sind si«' recht versteckt, und es ist 
mir nicht bekannt, daß darüber irgendwo gehaiideU sei. \'on europäischen 
Bibliotheken ist mir als Exemplare enthaltend nur die des Institut de Frauce 
bekannt In der dort verwahrten Handsehriitensammlung Grenards fand 



' Mchrfacli gab man mir an, die besten und bei-öhmtesten Werke der Landes- 
literatur sei«i das ujeri kr^ und der leftvf (die Smirnow, Catidogue 8.158 er^ 
wihnte Obeisetsung des oboigeDanntei) Mohammed Sädiq? Ich konnte kein Exemplar 
anftreiben). 

^ Uber Hie Berliner I laiiilschririin rii-s ^Vl'rkes, das Kthr, ]\'ri/pf'r-t<r,hf 
Literatur (Iran. Grundriß 11) §61 S. 35b bespricht, siehe Pert.scli, Virztic/ini;^ fl.r 
Ptrmchen ilanduchrijUn Nr. 545—547. Ich erwarb ein .^lal)UMkJ-i|lt mit der zweiten 
HUfte des Weckes, das ans zwei Exemplaren verschiedener Redaktion msammen- 
gesdiweißt ist. 
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N. S. in 4" 

ieh im Juni 1903 das »Livre des cordouniers«, siguiert — — und sieben 

■Ildepe Risäles, von denen icli nur drei siclier bestimmen kann: Goldsclimiede, 
Gewürz kränier, Bauern*. I>ii' Anfiilu img der Hantieruntjefi ^nbt Gelei^cnheit 
zur Neuriunf; spezieller Bezeiclinungeii , die besonders in den lüsäleä der 
Bauern tiud der Hirten von Interesse sind. 

Unter den Werken der Poesie und Kunstprosa ließen sich die wohl- 
bekannten und sjiraehlich verfaftltnismißig geringe Bedeutung besitzenden 
des vielschrdbenden und wohl nicht zu Unrecht im Verdachte osmanisch 
sprachlicher Bednflussung stehenden Staatsmanns und Litwators Mir *A3i 
4)er* Nawä'i nicht gnnz vci meiden. Man bot mir immer von neuem Exem- 
plare seiner Werke an, leider nie eine vollständige Saminlutig seiner vier 
Diwane, von denen fast nur der ^xmy^//- Diwan , Ms. Id. vorkninmt. Durch 
saubere Schrift und gute Kilialtuiig ist ausgezeichnet ilie II.iiidNelirilt seines 
chamsc in Großfolio Ms. 39, neben welcher das zweite Exemplar Ms. 54 
unbedeutend erscheint. Die Diwane Aljimed Jasawis und Omer Chüns sind 
gedruckt, die Ghlzts, Chirftbifis und der Diditerin Naubet, soviel mir be- 
kannt, nicht, ebensowen^ das Mesnewi Chii-Sfafifis (Teil einer OliersetEung 
des Mesnewis Rünus?^ Obwohl osttQrkische Rubi'is in Prosawerke oft 
eingestreut sind, z.B. in das von mir bearbeitete Meireb- Buch, so sei doch 
auf die Sannnlung von s(»lclieti in Ms. 102 hingewiesen. 

l'ber die einzelnen Stiirke in den Klassen f>, 7, 8, 10, II, 12. 13 
sage ieh nichts, da ieli sie rnich nicht genauer utitersuchte. Nur sei auf 
die Qnr än - I bersetzungeii in Nr. 81, die zahlreiclieti ( »elietsannnluiigen , das 
Protokollbuch eines Kasgarer Gerichts Ms. 44, das umfangreiche Werk über 
die Punktierkunst (ramt) Ms. 110 und den Kommentar zur Burda Ms. 69 
hingewiesen. 

Das Fremdsprachliche wird in der Beschreibung der arabischen und 
persischen Handschriften meiner Sammlung n&her besprochen werden. 

• Einer andern . volkskiuidiich nicht ean? so interessanten Klasse gehört 
das Badilein an. <l.»s .Idliaimcs A wi taranian im Jahr»- 182(» (I1KI2/3) in .seiner 
Druckerei in Sciiuaila (üulgari< n) drueiite, und welches unter dem Titel »Zwiege- 
sfvidie der zwdottddreißig ZOnfte- Gedichte zun Preise der einzelnen Handwerke 
enthilt 

• So. nirbt sir. wird der Name in Transoxanien and Kasgarion, siclirr auch 
in Chorasaii und Badachiau gesprochen. Es wird dort flberall ^'t ma^hül soiglaltig 
outcntchieden. 



I 
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Zur Bedeutung des Titels „Sirat al-Failasuf" 

(Fihrist 265, 6). 

Von Julius Lipfebt. 



XJiitcr den Si'lirift»'n des fliristliclieii Mediziners und Lofjikers Ilm al- 
jjamninr (t^M-l.nieti i»4-J) zählen Fihrist 2()5.<;. (^ifti 1G4, 1.") und Ihn 
A hi Usaihi'a 1.:VJ:5,0 den Titel ^j—UH l ^lilS^auC. dessen Interjire- 
tatioti in <hMi arahistisclien Studien der letzten fünfzig Jahre seine (Jeschiclite 
hat. Wie ja l»ekanut, wurde Aristoteles von den Ai-ahern nacli griechi- 
schem Voi^nge als der »Fulaanf- scblechthin beKdehnel. Ob nun in dem 
▼orii^enden Titel dieses Wort als Aj)pelUitivaui oder in der spexiellen Be- 
deutung als Eigennamen anfzufassen ist, darum dreht sich der Strdt, und 
es ist klar, daß von der richtigen Beantwortung der Frage andi ^e Uterar- 
historische Verwf'i-tting des Titels und Werkes abhingt. Im folgenden one 
kurze historischt; l'hersicht der geäußerten Auffassungen: 

II ammer-Purgstall ühersetzt in seiner Literaturgeschichte der 
Araher ( Hd. V. •J9ti) den Titel mit »die Hede über d«'n Lehenswandel (.Sirat) 
der PhÜMsojthen« , faßt also das Wort als Gattungsnamen auf. Uber die 
pluralische Ubersetzung von »Failasüf« brauchen wir hier nicht zu rechten. 

Aug. MQUer (Die griechischen Philosophen in der arabischen Über- 
lieferung, S. 46 Mitte; Halle 1873) nimmt •failasüf« als Eigennamen, da 
er offenbar im Hinblick auf unseren Titel sagt: »eine arabische Lebens- 
beschreibung [des Aristoteles] verfaßte übrigens Ihn al-^aniniär«. 

Ledere (HLstoire de la Medecine arabe I, 355, Paris 187H) ubersetzt 
den Titel dreimal — oh in Aidehnung an Hammer- Pui-gstall , lasse ich 
dahingestellt - mit -De la vie des philosophcs«, faßt also das Wort auch 
als Gattiuigsnamen auf. Seine Bemerkung -Le Fihrist donne cet ouvrage 
coHuue lui appartenaut et le Kitab el hokamu couune uue traduction* ent- 
spricht nicht der Tatsache; auch das «Tarib aUbukamS« Qiflls gibt es als 
selbsOndigea Werk des Autors. 

Steinschneider (Die arabischen Übersetsungen aus dem Griechi- . 
sehen, in: Beihefte zum Centralblatt fllr Bibliothekswesen V, 31) wendet 
sich gegen die inkorrekte Pluralübcrsctzung von Hammer- Purgstnl! und 
Leclei'C wie auch gegen die Auffassung Müllers, entscheidet sich alu^r für 
die appellativische Bedeutung des Wortes ■failasüf« und übersetzt »über 
das Lehen des (d. h. jedes) Philosophen«. 

Dieser Auffassung 8teinschneidei-s hatte ich mich in meinen -Studien 
auf dem Gebiete der griechisch -arabischen ÜbersetxungsUteratur« S. 4, 
Anm. l, angeschlossen. 

I 

I 
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In semen »Syrisch- arab. Biographien des Aristoteles« (Leipzig 1900* 
S. 21 ff.), einpin wahren Kabinettstück von Methode und scliarfsinni^er Kom- 
bination, scliiieidet A. liaumstark die Frage wieder an iiiid stellt sieh auf 
den Standpunkt MO Hers, incieni er (iie Aiiffassiuigen 11 am ni e r- P u r in- 
stalls und Leclercs einerseits, Steinschneiders und die nieinige an- 
dererseits abweist Mit wdehem Recht, mag die folgende nar1e&;ung /eigen. 

Als ich in meinen »Studien« fttr Steinschneiders appellativische 
Auf&ssung des Wortes «Failasuf« eintrat, waren es Gründe allgemeiner 
Natur, die mich dazu bewogen. Will man den Namen einer Person durch 
dn f&r ihre Bedeutung charakteristisches Appellativum ersetaen, so muß 
doch die gewollte Interpretation durch den Zusammenhang vorbereitet sein; 
das dürfte al)«'r bei einem bh)ßen Titel schwerlich der Fall sein. lefi glaube 
jetzt in der Lage /.ti sein, durch ])()sitive Argumeutc die Kichügkeit meiner 
frQheren Aufl'ns^ung naehwcisen zu können. 

Ihn al-^auimär, der \'erfasser des >sirat al- failasüf «, liat auch 
dne Abhandlung geschrieben, die den Titel maqäla fi*.s«;adiq wa'.H- 
;adäqa •Abhandlung fiber den Freund und die Freundschalt* f&hrt. Sollte 
dieser Umstand nicht schon Annahme auneigen lassen, daß auch unser 
Tltd auf ein Werk hinweist, das nicht biogra^ditsdien , sondern ethisch - 
didaktischen Inhalts gewesen ist? Aber auch sonst finden wir in der arabi» 
"-dien Literatur und gerade in der Zeit kurz, vor Ibn al-ijammär Werke, 
die das -tugendhafte Leben« xuni Gegenstand iiu-er Behandlung machen. 

Unter den Schriften des berühmten .Xr/.tes Muhauimud b. Zakarijä 
ar-Räzi (gesloi'ben luu 320/932) begegnet uns der Titel Kitäb fi's- 
sirat al-f ädila »Buch über das vorzügliche Leben«. Was ist das anders 
ab eine Metonymie l&r sirat al-failasüf, nur daß der fragUehe Begnff 
das eine Mal substantivisch, das andere Mal acyektivisch ausgedruckt ist? 
Ein Werk, das denselben Titel as-sirat al-ffidila ti-lgt, hat auch der 
Philosoph FärSbi (•{• 3S9/9.50) verfaßt. Beweisen diese Beispiele nicht aur 
Evidenz, daß der »rein ethische Begriff des Philosophen als des rein welt- 
lichen Heiligen der Antike- der syrisch -arabischen ScbuIplüIosoj>liie nicht 
so völlig fern gelegen habe, wie Ilr, Bau mstark meint. Und daß dieses 
Lplj»nisideal auch bei den Aialit^rn nicht ein l)l<)LVs Phantom gebliehen ist, 
sondtM ii aucli in die Praxis umgesetzt wuide, auch dafür kann ich einen Be- 
leg beibringen. Bei der Charakteristik des Philosophen tmd Matliematikers 
'Umar b. Ahmad (f 449 in seiner Heimatstadt Sevilla) gebraucht Qifli 

(Ed. Lippert 243, 13) die folgenden Au.sdrückc: l^lll. . . . 

^y^J Va- Ji-^J ^^^i <j» d. i. "Er suchte es den Piiilo- 

sophen gleich zu tun in der Vervollkommnung seines Charakters, in der 
Korrektheit seines Lebens und der Gestaltung seiiu's \'ei lialtens" . Wird hier 
niclit der PhiIosoj)h als Typus untadeligen Lebens gebraucht? Sehen diese 
Worte nicht aus, als ol> sie geradezu als Widerlegung der vorausgeahnten 
Behauptung Baumstark 's geschridmi wSren? 

Ich glsube, daß durdi diese AusfOhrungen der Theorie von dem 
Uogrmphisehen Charakter des »sirat al-laUasGf* ein fDr alle Mal das Urteil 
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gesprochen ist, und daß Ibn al-^ammSr auszuschalten ist aus dem 

Stnnina der Arislotclesbiographpu , das Baumstark auf S. 36 seiner »Sy- 
riscli-nrnb. Hi()<;rn[)hieii des Aristoteles- gibt. Baumstarks Arbeit l>ebält 
darum duch ilireu bleibenden Wert.' 

' Erwihnoag verdient noch, daß Ibn AbT Ufail)i'a in srlner Biographie 

des Ibn al-Hamm.ir von ihm sagt, daß rr *^JJJ »l^äal 4«>L«Jl f^/-^ 

•UUJ\^ ^\y^\ gewesen ad, sowie aneb sonatige ZOge von ihm mitteilt^ die 

ilin als pedantisch strengen Cliarakter erscheinen lassen. Möglich deshalb . daß er 
in dem -Leben des Philni>riplien> ein Spiefjelbild seines eigenen Ichs bat geben wollen, 
wie ja auch der schon genannte Räzi seine Autobiographie (Ibn Al>i Usaibi'a I, 321^, lo 

(J verladt hat, die Steinschneider mit seiner -bira al-ialsafya« (Br. 

Mos. 426} identifiiiert. 
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Gnmdrifi der allgemeinen Organisation der Ver- 
waltungsbehörden der eigentlichen Türkei. 

Von Dr. jur. Loytved. 



Ente Abteiliuig. 

Die Verwaltungsbezirke. 

IVw Abtjren/.iuig tlrr \'er\valtiin;j;.shtv.ii'kf der l'iirkei iielit von den Dorf- 
geineilideii (X-^ryV) h/w. Slädteti (Ar///7«>''*) aus, die in Stadl\ it'rtcl (///«/i^/A *) 
mit je 50 Häusern eingeteilt sein sollen und hei größeren Städten auch in 
Stadtberirke (dSmrv^) mit je 40000 Einwohnern ahgegrenzt werden können. 

Diese (Dor^emeiiiden und Stidte mit Ausnalmie von Konstantinopel) 
werden su Kreisen {kan*) zusammongefaBt. Di^enigen Dorfgemeinden aber« 
die aus ortlichen Orfinden nicht unmittelbar zu Kreisen verbunden werden 
sollen, gehen zunaclist allein oder /.u mehreren nachharlich gel^enen 
Dörfern und Landgütern {tschiftlik'^) in Nainjes auf, deren Abgrenzung 
durcli kaiserliches Irade auf einen vom r>r/.iiksaiisscliuß . Prosin/ialrat Und 
der Iloli<'n Pforte bestätiulen Beschluß des Krcisaussclnisses erfolgt. 

Bei den Nahijes sind die der (i östlichen Provinzen Kleinasiens von 
^nen der übrigen Provinzen der Türkei zu unterscheiden. Die ersteren 
sind •Gaugemeinden mit kommunalen Selbstverwaltungskörpem«, die 
anderen •Amtsbezirke mit einem Berufsbeamten« an der Spitze. Die Nahyes- 
•Gaugemeinden* mfissen mehr als 200 Hiuser (bzw. 50 HSuser, wenn die 
betreflTenden I)nrfg«*nicinden fur die X'ei ualtungskosten aufzukommen bereit 
sind), die Nahijes- «Anitvjic/.ii-ke.. mehr als 5i>f» männliche Einwohner zählen. 

Die (iaiigemeinilcu \y/.\\. Amtsbezirke (nahijr') werden mit tlcn Dorf- 
nnd Stadtgenieinden, wie beiiits crwälint, zu Kreisen {k-asn), ^\\^•s^' zu 
Kegienmgsbezirken [saiuLschak oder litca^) und letztere mit Aiisnahmr ilci- 
selbständigen Regierungsbezirke {eiwije'i-mästekiäe^): Tschataldscba, Ismid, 
Biga, Tyrus, Libanon, Jerusalem» Bengasi zu 30 Provinzen {u)Uajet^% Pro- 
vinz Konstantinopel mit eingerechnet, verbunden. 

Literatur: Wiliyetgesetz vom 7. Dschemasi Ol achyr 1281 (DI 608), 
WUajetverwaltungagesetz vom 29. Schawwal 1287 (D I 625), Provinzial- 
Stidteverwaltuogsgesetz vom 27.Bamasan 1294 (O IV 570), Nachtragsgesetz 

* ^ * Jt^ ' *^ * V^-* ^ ^ ' dULa>- » K»^ 
* JUU oder )jl • aLh«^ XJ^ m CtV J 
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vom 13. 8efer 1304 (LI 131), Nahyegesets vom 11. Beb'Qlewwel 1293 

(D 111 33). 

A n III f rk II II n<' n. I. Nach dem ^Vil.lit•t^<•.sf>t/. von 1 281 sollen , \vi«' t»!>en 
erwiiliiit. die Dorfgcineiiulcn . (li(* mis örtlit-lien Ciriinclen nicht zu Kreisen 
verbunden werden, als Nahnes zusammengefaßt dem nächsten Kreis ange- 
gliedert werden. Spiter sollten nach dem Gesetx von 1287 slmtUche 
Nahyes kommunale SelhstverwalCimgskorper. erhalten. Da aber die dies- 
bezüglichen Bestimmungen dieses Gesetzes nicht in Kraft gesetzt worden 
sind, blieben die Nahije.s stnat liehe Ve rw a 1 1 II II US hezirke mit einem 
Beriifsheamten an der Sj)itze. Erst nachdeiu durcli diis Naliyegesetz von 1293 
die IJf.stimniiini^en des (ieset/es von 1287 erneuert \vurd«Mi, erhu'lten die 
fJ östlichen l'ioviii/.i'ii KUiiiasit'iis ; Wan, Hitlis. Diai-hekir. Maiiiurft ei asis, 
Krst'ruui und Siwas auf (irund eines kaiserlichen Irade^i des Jahres 1311 
die gesetzliclieii kuiuuiunalen äelbstverwaltuiigskörper. 

2. In deo Provinzen Uedschas bilden di« heiligen Stidte Mekka und 
Medina besondere Uegierungsbexirke» von denen der Mekkas E^marat heiBt. 

Zweite Abteilung. 
Organlsatloii der Staatsverwaltung und Selbstverwaltung. 

Vorbemerkung. 

Die Organisa liunsgewalt steht dem absolut herrschenden Sultan (padi- 
schah^) zu. Zur bureaumSßigen Ea-Iedigung und Vermittelung der allerhöchsten 
Entschließungen (trade-i-ssentje') dient das kaiserliche Hofsekretariat («lods 
jun-i'huma jtM'i'nuMume kitabeii') mit dem ersten kaiserlichen Hofsekretlr 

{battch katih*) an der Spitze, dem ein zweiter Sekretär und ein Sekretär i&r 

die auswärtige Korrespondenz nebst erforderlichem Hilfspersonal zur Seite 
stolit. Die \'erwaltung fle.s großherrliehen Vermüj^ens Iritct das Ministerium 
dl r Zivilliste {chasinr - i- chaste- i-Kchahane^) mil einem .Minister {na.^ir'') an der 
Spit/e. Im iihi iuen wird die Verwaltung durch Staatsorgane (im Gegensatz 
zu ilufbeauiteu) ausgeübt. 



Die Hehörden, die unniitteli)ar unter dein Sultan stehen: 

1 . Das G roß w e>i ra t ( a salnrct - / - xtsma - ddire - / - (hclHlilcsxi 

2. Das Stuatsuiiniüleriuni {JUJet'i-%c'ükela-i-/jfchmn-i-S8altanet'i' 



Kapitel I. 

Organe der allgemeinen Staatsverwaltung. 

I. Abschnitt. 
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3. Die hohe Kommission für die UntmtQteungakasse der Hohen 

Pforte {bnh-i-ali texshUat s.sanr/t/gi/ cf»nmi.sxiofii-ali.i.<ti*). 

4. Die hohe Kommission für die innere Kolonisation {nmhadschtrm 
comtnissifut -i- alissi^). 

5. Die hohe Kommission für die Inspektion des gesamten Mihlär- 
weseus {i^flkeh-i'unntmi-i-askeri commission -i-alissi hijeti^). 

I. Das Oroßwesirat {»ndant i'tuma-dain'i'dsehMasi), 

An der Spitze der gesamten Verwaltung steht als hSehster Beamter 
f&r die Leitung aller wdtliehen Angelegenheiten der Orofiwesir (stadanuam*) 

und ihm zur Seite ein Unterslaatssekretär {inüstfM-hnr^). 

FQr die hnreaumfißige Erledigung der Geschäfte dient ihm das Groß- 
wesirat mit 4 Ahteihingen: 

1 . Das Sekretariat für die allgemeine Korvp%\wn(.\v\\7.{mik(ufnlsrhilik*), 
'1, Die Staatskanziei für die Korrespondenz mit dem Kabinett 
{flmetischilig - 1 - dman - humajun 

3. Die Staatsarchivkanslei {bfjlikdsekäig-i-dhaan'i'htmajim% 

4. Die Staatskanzlei (ttr Zeremonienangelegenheiten {iet^iT^aii^iiHg' 
i'dkoan'i" hume^fm*). 

Dem Gtx>ß\vesir steht ferner ab st&ndige Beratun^behörde der Staats- 
rat {fchura-i-fletclef^^) zur Seite. 

Der Großwesir ist der <-al>sohite* Stdlveiti-eter {wekU-t-mutlak^^) des 
Großherrn und iiandelt loco iu)peratoris. Als Chef der Verwaltinig 

1. hat er in sämtlieheu ueltlielien Siaatsaiigelegenlii'ileu iuncrli.dh 
der ihm vom Sultan übertragenen Befugnisse da« Recht der 
selbständigen Entselieidung und des Erlasses von »hohen Ent- 
schließungen« (mKfa-t-o/y« '"); 

2. Obt er das Auftichtsrecfat Ober aSmtliche weltliche Verwaltungs- 
beb&den aus; 

3. fOhrt ' T den Vorsitz im Staatsministerium {hijeti-i-iciikela)^ dem 
er nach freier Entschließung widitiuc Staatsangelegenheiten zur 
Entsciif i(hmg überweist und dessen Beschlüsse er dem Groß- 
herrn unterbreitet; 

4. vermittelt er in der K<g('l den \'{!rkehr des Kabiiu'tLs und des 
Scheich ul islama mit den Ministerien und den dei- Ministerien 
untereinander. 

Anmerkung. Wesire gab es bereits in der Bltesten persischen 6e- 
adüchte uod bei den Arabern seit den Abbassiden. Bei letzteren wurden 
zwd Stufen des Wesirats unterschieden: ««mraf-t-Ag/ioycf das »unbeschränkte- 

^ jL* j ts S-^ l^y^ cT^* * • -^'^'^ 
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und ice.tirat-i-tan/yf} das •hesrlirärikte« We-sirat. Aus ersterein hat sich das 
(iKißw csirnt «'ntwickclt , währcml d.is lt't/t<'r«' nur noch die Bedeutung der 
hö( li>t( ii H.-ingstuft^ in der IJeaiiiii iiiiii i nrcliie Ix-liielt. l iitcr der osniajuschen 
Dynastie ist die fcjtelle eines üroßwesirs zun) ersteiunal im Jahre 1328 vom 
Sultan Urehan sdnem Bruder Alaeddin - Pascha attertragen wurden. 

Der Großwesir war das «.sichthare Gbenliild des SalUuna« der in das 
heilige Dunkel seines Hufes gehAUt war«, sein alter ^o. mit dem Recht, 
fiber Tod und Lehen seiner Beamten au entscheiden. Das Zeichen seiner 
Macht war das ihtn vom Großherrn anvertraute kaiserliche Siegel, das er 
au( Ii Ji i/.t noch hei si-ineni Amtsantritt erhält und immer hei sich tragen 
sollte. Seine lirrvoriniii iide Stelliniij wird uruli außen dadurch t;ekenn- 
zeichuct , (laß iVw iicdankonuneudeu Missioiisc lK-fs sich iiacli der feierlichen 
Auilifiiz heim Sultan in großer rnilbrm und mit Cielblge zum Lirt)ßwesir 
hegehen. Seine Anrede ist Hoheit. 

Die Amtsstelle des Grofiwesirs heißt htA-i^oH^ = Hohe Pforte. I7r- 
sprfinglich bedeutete sie «die Pforte des FGrsten-, an der sich die Großen 
versammelten (Hof). Heute hat die Hohe Pforte im wetteren Sinne die 
Bedeutung der Kegierung. und im engeren Sinne versteht man unter dieser 
Bezeichnung das Gchaude, das das Uroßwesirat , das Staatsministeriuni, den 
Staatsiat, die Ministerien des Innern und der Auswärtigen Angelegenheiten 
enthält. 

.Vnmerkung. Dinaii^ ist ulfii liliiils i-iur .dfixTsisclH' Bc/riiiunnig iTir 
die höchste Behoide, der «1er Großwesir als Wusilzcuder und die liöchsten 
Staatswrirdentrager und Militärpersonen angehörten. Zur Zeit hatDnMM diese 
Bedeutung verloren. Es findet sich diese Bezeichnung bei den Abteilungen 
des Großweurats, des Oberrechnungshofs, den Kriegsgerichten u.a. wieder. 

Der Staatsrat («cAura-j-dlvM^rf). 

Der Staatsrat ist dne ständige BeratungsbehSrde, die dem Groß- 
wesir sur Seite steht Er zerfällt in 3 Abteilungen: 

1. die Verwaltungsabteilung (milkije flaireiui*), 

2. die Finanzahteilung inmfijf rhircssi^), 

3. die (ieset/gel»nngsal>t»'ilutig {(a>isi»in( t/airtssi 

Dem .Staatsrat steht ein I'iiisidcut vor. Die 1 . .Vhteiluiig wird von 
ihm, die beiden anderen von je einem \'ize|>r5sidenten geleitet. Der Staats- 
rat beschließt in wichtigen Angelegenheiten in geineinschafUicher Sitzung, 
bei der Stimmenmelirlieit entscheidet. Quorum HiUfte + 1. 

In die Zuständigkeit des Staatsrats fallen: 

Beratung aller wichtigen Verwaltungsangelegenhdten, die ihm vom 

Großwe.sir uhcr\viescti w erden (inshesoiulere Kon/.essions-, Finanz- und andere 
Angelegenheiten) und N'oi^chläge von (Jeset/.esiinderungen und Prüfung der 
von aiiil(>ren Heliörden gemachten uud durch das Großwesirat Uiui über* 
mitteiteu Gesetzesentwürfe. 
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Unter der LeiUing des Stutarata stehen ferner die Verwaltungsgerichte 
(s. S. 40). 

Literatur: Gesetz vom 8. .Silliidtlsclie 1284 (D 1 703), Gesetz vom 
25. Muhnrrem 128»; (D I 7(i7), Novelle vom 20. Silliidclie 1303 (L. I 130), 
Beschluß Vüui ä. Kauun-i-ssaui 1312 (L. I) II 93). 

n. Das Staatsministerium (h^'i'WÜk^'i'/jfcham'i'Ssalianet'i'Sien^). 

Das Staatsministerium tritt als die hSchste Besch lie Oungshehorde 
(unter dem Vorsits des Oroßwesirs) In der Regel jeden Mittwoch 

und Sonntag zusammen und besteht aus 14 Mitgliedern: 

1. Großwesir, 2. Sclieich i\l islam, 3. Minister de.s Innern, 4. Minister 
des Äußern, 5. Minister des öffentlichen Unterrichts. 6. Minister der frommen 
Stiftungen, 7. Krieus-, H. Marine-, 9. Finanz-, 1<>. Justiz-, 11. Ilaiuh'ls- 
minister und der öftVntlicheii Bauten, 12 Giol^incistri' der Artillerie, 13. l'rä- 
.sidenl des StaaLsrats, 14, Unterstaalssekrelär im Grolnvesirat. 

In seine Zuständigkeit fallen die ihm vom Großwesir zur Beschließung 
Sberwiesenen Staatsangelegenhdten, deren Beschlösse vom Groflwesir dem 
Sultan cur Bestitigung unterbreitet werden. 

III. Die hohe Kommission Ifir die ün terstfltzungskasse der 
Hohen Pforte {bab-i-ali-i-tf.s/ii/at ssnndygy commissi/m 'i-aUsH^ 

Diese Kommission steht unter dem PrÜNiditun des Sultans und setzt 
sich aus einem 2. Vorsitzenden und 4 Mitfrli»'dern für die Verwaltung der 
Unterstützungskasse für iStaatsbeamte zusammen. 

IV. Die hohe Kommisaion fflr die innere Kolonisation (fliatik»> 

oHui). 

Sie steht unter dem Prisidium des Sultans und best^t aus 4 Mitgliedern 
fUr die Leitui^ des Elnwanderungswesens und die innere Kolonisation. 

V. Die hohe Kommission für die Inspektion des gesamten 
Miiit&rwesens {te/Üsch-iinnutni-askeri commission -i-alissi h^Ü), 

Sie steht gleichfalls unter dem Präsidium des .Sultans und setzt sich 
ans einem Vizepräsidenten, einem 2. Vorsitzenden luid mehreren Mitgliedern 
f&r die lnspektion des gesamten MUitärwesens zusauunen. 

2. Abschnitt. 

Die dem Oroßwesir unmittelbar unterstellten Behörden. 

A. Die IIa u j)tmiuisterien, deren Vertreter am Staatsmini- 
sterium teilnehmen: 

1. Das Ministerium des Innern {daehiiije nesargü^), 

2. Das Ministerium des Äußern {dkaridtehife nesar^*). 
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3. Das Fiiianzmiiiisteriuin (malije nesartH^). 

4. Das •liistizministeriuin {atilije nesareti*). 

5. Das Ministerium der fromm«! Siiflungen (fin^hq^'i'kiuiu^im 

6. Das iiandclsiuini.stcrium uod der öffentlicheo Arbeiteo (Hdtdtar^ 

tc'' naf" a msnrefi*). 

7. I)a> .Miriisterium des öflentUcheD Unterrichte (Warj^> ••tMMMij^ 

nesnrrti 

8. Das Kri('t;sinini.steriiim (hnh- i- tcalnl-xxfr askeri^). 

I)«T Klit'ljsminister, der die militärischen Angelej;erilieiten 
der Armee verwaltet, soweit sie nicht in artilleristisch - techni- 
scher Bezieliung dem üroßmei^tter der Artillerie unterüteheu, 
ist gleichzeitig Oberstkommandierender {sser asker) der ottommni» 
sehen Armee» mit Ausnahme der dem Oberkommando des Groß- 
meisters der Artillerie ausschließlich unterstellten Regimenter. 

9. Das Marineministerium (AoAr^ iMSorsli^. 

10. Die Orofimdsterei der Artillerie (tapekane-i-mmre^). 

Der Großmeister der Artillerie verwaltet die artilleristisch- 
technischen Angelegenheiten der Armee, ist Oberstkommandie- 
render der 0 Garde- Felda rtillerierepiinenter, des Garde-Pionier- 
regiments, der 3 Oarde-Kußarlillerieref^imenter und der 2 Garde- 
Festiinssarfillerieregiineiiter und (leneralinspektor der fiesimiten 
Artillerie; ferner unlei-sieiien seiner Leitung alle militärischen 
und niilitärär/tlichen Schulen. 

B. Die h seihstand igen Ministerien, die am Staatsmini- 
steriuu) nicht tcilneiunen: 

1. Das iMinisterinin fiir Forstet), Minoi und Laudwirtschalt (onnon 

icr maiien irc syra'at iif-Manti ''). 

2. Das Grundhuchministerium {(if/ter-i-chakani nesareti^^). 

3. Das Mini.steriuui ITu* die allgemeine Militftrpensionskasse (•miwn- 

i-fuskeri Utkaüd ssandypi/^^). 

4. Dns Ministerium filr die Zivilpensiouskasse {milk^e tekaüd 

5. Das Miiiistcritini für die Ausrüstung der Armee {tedtehiaa^ 

a-skcnje msareti '•*). 

* JjlU j ctj^ ' Jjiiü vy • f^J^ -r* iS^^J 

M JjüÜ ^/--C* J^U" AiJU »» J^ÜÜ ^^^wC- »^^JC^ 
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C. Die 2 in Budgetangelegenheiten vom Finaazministe- 

riam abhängigen Ministerien: 

1. Das ZoIlnunisttM iuin {riisst/i/iaf rifsart ti 

2. Das Telegraplien- und PoMtininistei iuni ((efryraj' tee jinsta ncsarrti^). 
Die Minister leiten die Verwaltung innerhalb der ihnen ulierwiesenen 

Befngnisse selbsttndig. Sie beaufsichtigen die ihnen unterstellten BeamtM 
uud sind ftlr die Amtshandlungen innerhalb ihres Ressorts veraatwortlich. 
Wichtige Angelegenheiten unterbreiten sie dem Großwesir zur Entscheidung. 

Den MinLstern steht in der ein UnterstaatssekretSr {müsteachm') 

bzw. Gehilfe (wiw'afpm *) und ein aus einem Vorsitzenden und roehrn cn Mit- 
gliedern bestehender Beirat {m^dschfixs'') zur Seite. Ferner besti'hon liei 
jedem Ministerium zur hureaumiißigen Krledigung der (Jescliäfte ein Sekre- 
tariat (//i^X7«/'>j''m , rine Rerlinungsabteilimg {imthnsst hr rlnirrssi') tmd eine Mi- 
nisterialregistralur ^t'im/A- orfo«*i außerdem die erforderliche /aiil von Ab- 
teilungen, von denen jede in der Regel ihre besondere Kanzlei {kalem*) hat. 
Bd Tiden Ministerien treten noch zur Erledigung von Spezialangelegen- 
heiten Kommissionen {commission *^ und Kollegien (A^e/*^) bzw. («iMbdIflmen**) 
zusammen, die aus Mi^Iledern derselben oder verschiedener Minbterien 
bestehen. 

Anmerkung. Miriisteriinn wird im Tilrkischen n«sar^ und Minister 
nastr Ixvcicliiirt. Die Minister, die am .StaatMiiiiiisteriiim teilnehmen, werden 
zum l'dterscliied von den anderen Ministern aiicli inkil^^. il. Ii. Strllwitn-ter 
genannt. Die Bezeichnung nrsnrrt und fia<ir, dir wörtlich lnspektion und 
Inspektor bedeutet, wird auch für niedrigere X'erwaltungsabteilungeu ge- 
braucht, Z.B. kdmHik netami^* (Zolldirektion) u.a. 

D. Die Verwaltungsbeamtenkommission {meemurin •i-mäk^ 

Die.se Kommission besteht aus einem vom Sultan ernannten Präsidenten 
and 6 Mitgliedern. Sie ist zuständig für die Auswahl der höheren Ver* 
waltimgsbeamten , für ihre Beaufsichtigung und fttr die Führung der Vor- 
untersuchung bei Vergehen derselben. 

E. Der Oberrechnungshof {ffitrtm-i-muhaf!.tfbnt^% 

Der Oberrechnungshof ist eine seHtständige Beliörde, die unmittelbar 
dem GroSwenrnntersteht und ans einem PrXsidenten, 12 Mitgliedern, die 
tnf Ldienszeit durch kaiserliches Irade ernannt sind, einem Staatsanwalt 
und der erforderlichen Zahl von Bureaubeamten besteht Der Oberrechnungs- 
hof serfUlt in zwei Abteilungen, 
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& ist zustniuli^: 

1. alle K»-cliniinu;pn und die Hechnunf»snihniiie der einzelnen 
Benmteii samtlielier Zivil- und MilitärverwaUuiitreii und Miini- 
/ipaliiiiten sowie die Jahresreclinungen der Ministerien zu 
pn'itVn ; 

2. 7.U entscheiden, ob vorkommendenfalls IrrtOmer durch Beamte 
begangen worden sind» und bei Unterschlagung oder Betrug 
g^nttber dem Fiskus dss VerwaltungsgerichtsverfUiren sn 
beantragen. 

Literatur: Gesetz vom 3. SUhidsche 1286 (D IV 639). 

3.Abaclinttt 

Provinzial-, Regierungsbesirks-, Kreis- und Amtsbeairks- 
behorden {mlafetf Ikoa bzw. sanebdMkt ka$a und fioAjf«). 

Aligemeines. 

Bd der Verwaltangsorganisation in den Provinsen sind awd Systeme 
au untersehdden. Die Provinaen (wilfi^M), R^erungsbexirke (Im»), Krtise 
{kam) und Amtsbezirke (nah^e) werden von •Berufsbeamten, die von der 
ReKierung eingesetat sind>, und von «gemischten Laienbehfirden« geleitet, 

wahrend die Gnugemeinden (fioA^'«) und Dor%emdnden (Aorjfe) von -Laien« 

und • Verwaltiingskörpern verwnltet werden, die von den Dorfgemeinden 
gewählt sind-. In diesem Abschnitt soll die Oi^anisation der ersteren be- 
handelt werden. 

An der Spitze der Provinzen, Regierungsbezirke, Kreise und Amts- 
bezirke Stehen selbständige Kinzelheanite, die hierarchisch gegliedert sind 
und denen mit Ausnahme des Amtsvorstehers {mSdir^) stftndige Beratungs- 
k9rper (ffMdke/UU») zur Seite stehen. 

Diese Beratungskorper treten unter dem Vorsitz des Wali, MQtessarif 
und Kaimakaro zusammen. Sie bestehen ans; 

1. Verwaltungsbeamten, 

2. ständigen niclitgewUllten Mitijliedern und 

3. auf Zeit gewälilten mnselmanischen und nichtmuselmanischen 

Lnifii. 

Be/.riL:Iirh der Wahl der letzteren li«-stehen fi>l£z;ende Bestimmungen. 
Das passi\ (' W alili et-ht liaben diejeniijeti ottomaniselien Notahe n. die in 
dein hetrefleiiden \ (M waltuii^shr/.irk wohnen luid miiuli sleiis ')<M) Piaster, 
bzw. al.s Kandidaten für den Bezirks- und Kreisaussciiuß 150 Piaster, direkte 
Staatssteuer zahlen. Sie stellen im IfUirenamte, luid ihre Amtsdauer ist 
4 Jahre (Wechsel der HSIfte im zweiten Jahre). 

Das Wnhlverfiihren geht in der Weise vor sich, daß die Verwaltiiiigs* 
beam ten irad standigen Mitglieder des Provinzialrats bzw. Bezirks- und 



Digitized by Google 



Lottved: Vei-waltuugs- Organisation dor Türkei. ',V.\ 

Kmsausschiisses (s. weiter unten) unter Vorsitz des Wali \r/.w. Miitessarif 
und Kniinak.ini zu je ein»'r Walilkonnnission zusanunentretcn und aus der 
Zahl der Walilhereclitiirti-n je 3 Kandidaten ITir jede I.aiiMistelle wühlen. 
Die Namen der Kandiilalen lur deu rrovinziahul werden den /.u- 
siindißen Bezirksausschüssen» die der letzteren den RreisauKscIiüsseii und 
die der Kreisaiissciifisse den Oemeinderilten (jeder Verwaltunj^skOrper hat 
dne Stimme) zur engeren Wahl mitgeteilt und das Wahlreaultat wieder ein- 
gefordert. Die oben besdcbneten Wahlkommifisionen scheiden von diesen 
wiederum zwei Drittel der mit Mnjoriiat gewäldten Kandidaten aus und 
tra;ren sie in eine Liste ein. Die Liste dei- Kandidaten (Tir den Provinzialrat 
lind Hezirksausseliuß wii-d dem Waü iintei ln citrt . dei- die Hälfte von ilmen 
/II Mityliedeni ernennt und die erstercii der Hohen Pforte zur iJesiäti^ung 
vorschlägt. Die Liste der Ki-eisau>sehui.^karididat<'ii wird dein Uenieruni^s- 
präüidenten {mütessarif ) eingereicht, der .seinerseits die. Hälfte von ihnen 

m Attsscbußmitgliedem ernennt. 

A. Provinzialbehörden. 

An der Sftftze der Provinz (ietüs^/) steht der vaW^ = OberpriMdent 

und der mBdschUss-i-idarB-i'Uniofet* = Provinzialrat. Sie leiten gleich« 
zeitig unmittelbar die Verwaltung des Regierungsbezirkes (üw») und Kreises 
{hatä), in dem die Provin/.ialhaupt.stadt liegt, 

1. Der u-ali - f )herj)r:isident . durch kaisci-liehes Irade ernannt, 
ist der höchste \'ei treter und Bev(dlinächtitite der Regierung in der Provinz 
und untersteht luiiniltelbai- dem Minister des Innern. 

Ihm zur Seite steht ein Gehilfe (muatom*) = Oberpräsidialrat, der Pro- 
vioziabekretir (mktiAdeeki*) und die erforderliche Zahl von Hilfitbeamten; 
ferner unterstehen seiner Aufiiicht die von den verschiedenen Ministerien 
re»ortierenden Hilfsbeamten: Dirigent der direkten Steuern = dtfUrdar* 
(ressortiert vom Finanzministerium); Dirigent der Auswärtigen Angelegen- 
heiten = ümur-i-edsc/mieffije miidiri^ (ressortiert vom Ministerium der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten); I)ir(dvtor des öffentlichen l'ntenicht.s - mrnr'if 
m'uffin' (ressortiert vom Ministeriuut des öffentlichen L'nterrichts) ( )l)er- 
regiernngsingeideur = nafdn hasch niühfiidissi ^ (ressortiert vom Ministerium 
der öffentlicheu Arbeiten); Minenoberingenieur ~ maden sser mükendissi* 
und der Lnndvrirtsehafts- und Forstoberinspektor = ^ftwai «» omm «mv 
^eUMki^ (ressortieren vom Ifinisterium ittr Forsten, Minen und Landwirf- 
schaft); Gendarmerieoberst = tiAäfe eommandany^^ (ressortiert vom Krieg|^> 
mioisteriiim); Oberpolizeikommiasar ssjoofo ner komusäri^* (ressortiert vom 
PoltcdiHlMduim) usw. 

]liM.<.8cm.f:Orf«i9pi«dwa. IHM. IL AU 3 
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Der Wali ist ziistSndig ftir rlie Aiisfniinini^ der Gesptze und Vf-r- 
oitliiiiiii;»'!! ; die AiifrrchtiM'li.illmii; drr üfVrntliclicn Riilic und Sicherheit 
und die Aufsicht nhvi' d;is Gel'Ungiii.s\vesen ; die Beaufsichtigung der ihm 
unter.stellten Wi vvaltiingsheainteii; die Überwachung der Finanzverwaltung; 
die Forderung der öffeDtlichen Wohlfahrts- und Wirtschaftspilege; die Voll- 
streckung von Gerichtsurteilen gemSß Art. 15 des Provinzial-Verwaltongs- 
gesetzes vom 29. Schawwal 1287; die Überwachung der Vollstreckung reo 
1\>.stnn)enten christliciter Ottumanen und Beaufsichtigung der Nachlassen- 
schaflsverwaltung für nMi>eImanische und nichtmuselinanisclie Waisen. 

ÄhnUch sind di«* Befugnisse des Mütessarif, Kaimakam und Müdir. 

2. Der mnlsrhliss- 1 - iilnre- i -trilnjet Proviiizialrat hesteht aus; 

a) den X'erwahinigsheaniten : irali , defterdnr, mt ktuli(i.'>rhi \ 

b) den ständigen Mitgliedeiu: naib\ mttfii^ (uiuschnaniäche geistliche 
Ri<^terbeamte) und den Vorstehern der vom Staat anerkannten 
ottomanischen , nichtmusdmaniscben relljpösen Gemdnden; 

c) 4 gewXhlten Laien : 2 muselmanischen und 2 nichtmuselmamschen. 
In die Zuständigkeit des Provinzialrats fällt der Abscblufl privatrecht- 

Ucher X'ertrige der Provin/.ialregierung; die \'er8teigerung der xn verpach- 
tenden iSteuem; die Überwachung der Einnahmen und des Vermögens der 
Pr()\ inzialrogierung; die Verteilung der Steuern; die Verwaltuogsgerichts- 
barkeit (s. S. 

Ähnlieh ist die ZustSndigkeit des Bezirks- und Krcisausschusses. 

Anmerkung. Durch Irade vom Dezember 1902 wuide be^thnnit, daß 
in den Provinzialregierungsstidten der Wiliyets von Salonik, Monastir und 
Kossowo die Verwaltung des Kreises (ibuo), in dem die Provinzialhaupi- 
stadt li^gt, von einem dgenen Landrat (kttimakam*) geleitet werden solL 

B. Reglern ngsbezirksbehürden. 

Die Verwaltung des Regierungsbezirks {Uvea oder ssand-schak) leitet 
der ini'((rs.<!arif * = Regiertnigspräsiih'tit und der liira'^ vuilschUss iriarpxsi = 
Bezirksaiissclniß. (lleiehzeitig vei walten sie unmittelbar deu Kl'elfi (Arosa), 
in dcui die Hegierungshezirkshauptstadt liegt. 

1. Der mütessan/ = Regierungspräsident untei-steht, wenn er nicht 
dnes der selbständigen Regierungsbezirke {elttrije-i-mütidkiBe) verwaltet, 
dem vorgesetzten Wali in jeder Beziehung. Ihm zur Seite steht der R^ierungs- 
bezirkssekretär (ieiMrat* mfidri), ferner der Dirigent der direkten Steuern 
{muhtusebedgehi^ ressortiert vom Finanzministeriimi) und andere Hilfsbeamte. 

2. Der Ihm mrdsc/ifi.'^t idaresxi — Regienuigsbezirksriussehuß l)e,steht aus: 
a) den \'erwaltuogsbeamten: müteuarif, tnuhauebtdscAi, tahrinU 

m iidiri • 

h) den ständigen Mitgliedern (wie Itei A 2 b)} 
c) 4 gewählten Laien (wie bei A 2 c). 
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C. Kreisbehörden. 

An der Spit/.e des Kreises (A'a.«a) steht der kaimakam = Landrat und 
der Ica.'ia ' idare virHsrhliisi — Kroisnusseluiß. 

1. Dpi- k'iiinnkain Laiidrat untersteht dem vorijPset/.tcii Mrite>»<;arif, 
Ihm zur Seite stellen der Kreissekretär (katib^), der Diligent der direkten 
Steuern {mal müd tri') und andere Hilfsbeamte. 

2. Der hua idare medsMitsi =i Kreisausschuß besteht aus: 

1. den Verwaltungsbeamten {iaimakttmy mal mSdui kaiä); 

2. den stindlgen Mitgliedern (wie bei A 2 b); 

3. drei Laien, die im Verhältnis aor Bevölkerung Muselmanen oder 
Nichtmuselmaneo sein sollen. 

D. A m ts h e zi r k sbeh ö rd en (nnhije). 

An der Spitze des Amtsbezirks [nahijc) steht diT m'nilir — Aintsv<»rsteher, 
dtT dem vor-^esctzten Kainiakaui uiiterüteht, mit der erturderiichen Zaid vun 
Uilfsheaniten. 

Dem Amisvorsteher stdit kein Bdrat xur Seite. 

Literatur: Gesets vom 7. DschOmasi Ol achyr 1281 (DI 608), vom 
29. Schawwal 1287 (DI 625), vom 25. Mubarrem 1293 (DIU 24), vom 13. 
Sefer 1304 (L I 131), vom 11. Reb'Olewwel 1293 (D III 33). 

Anmerkung. 1. Ein Iradc vom Teschrin-i-ewwel 1311 bestimmt, 
daß in den 6 östlichen Provinzen Kleinasiens: Krserum, Siwns. Bitlis, 
Wan Manuiret el nsis und [)i;ul)rkir in jedem Kall dem Oljcrpiäsidenten 
wie dem Regienin;;siiräsideiiteii und den Lniub iitcii . sonst mn- wenn die 
nichtmusflmanische Bevtilk<'ning in den belrelTeudrii Ik/.irken überwiegt, 
christliche Gelülfeo {muaunn) und christliche Unterbeamte beigegeben werden 
sollen. 

2. In der Provinz Hedschas heißt in dem R^ierungsbeairk («more/*) 
von Mekka der RegierungsprSsident Muhafis, desgl. der vom R^erungs* 
bezirk Medina. 

3. Nach einem Irade vom 10. Nissan 1313 sollen die Verwaltungs» 
räte in den WilMjrts von Adrianopel, Salonik, Monnstir und Kt)Ssovn z\ir 
Uiilfte aus Muselmanen, zur andren UälAe aus Nichunuselmanen bestehen. 

Kapitel n. 

Kommunale Selbstverwaltuugskörper. 
Allgemeines. 

Kommunale SelbstverwaltungskSrper bestehen in allen kar^n = Dorf- 
gemeinden, in den nahifes = Gaugemeinden der 6 fistUchen Provinzen Klein- 
asiens: Wan, Bidis, Diarbekir, Mamnret el asis, Ersenim und Siwas und 
in den sdMw» = Stftdten. In denselben ist die Besorgung der öffentlichen 

8^ 
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Ani(«'l<\t;('rilif itt'ii den von den Komin iiif!) iiml Kuiiiinuiialvcrhänden i:<'\\ ähl- 
U'ii \ fi tret(Tii nbcrlasscii. Die einzeliirn Dörfer und Städte küniieii \s i( leniiri 
iu inelirere \'iertel {Jiiabale) mit eigenen \'erlretuiigeii eiugeteilt werden. Be- 
rechtigt zur Vertretung als Gemeinde» bxw. Quartiervorsteber {mudUttr% 
Gaugemeiodevorsteher (mfidür) and als Mitglied des DorfSltestenkoUegiums 
(tdllHir* medseMUu) und des Gaugeoieindersts {nai^e* medtdklim) sind die 
zur Dorf* bzw. Gaugemeinde gehurigen Ottomanen , die 30 Jahre alt sind 
nnd mindestens 100 Piaster jainlicli direkte Staatssteuern zahlen. (BesQg* 
lieh des VValdverlahrens d«>r städtischen Beamten siehe 8. 38.) 

Das aktive \Val)h"eehl haben diejenigen zur Dorf- bzw. üangcnieinde 
gehörigen Ottomanen, die IS .lahre alt >ind und jährlich mindestens 50 
riasler direkte .Staatsstenern zahlen. Das Waiilverlahren ist schriftiich nnd 
wird von der Kreisregierung (kasa) geleitet Wahl des Muchtars bedarf 
der Bestätigung des Kaimakam (Landrates) und die des Mildirs der des Wali 
(Oberpriaidenten). Diese SelbstverwaltungskOrper sind Hilfsorgane der Re- 
gierung mit beschiiinkten obrigkeitlichen Befugnissen. Sie ttben ferner eine 
streitige und freiwillige Gerichtsbarkdt aus. 

1. Die Landgemeinde (Aorgfe). 

Die Vertretung der Landgemeinde steht je zwei von den verschiedenen 
Glaubensgemeinden {milht*) auf 1 .lahr (mit dem Recht der Wiederwahl) 
gewählten Mnrhfaren (rJemeiiidevorNtelieinl li7,\v. in Dörfern mit weniger 
als 20 lläiisei n (^inein ( ierni-indevorsteiicr und tleiii ii liltar medschUssi =■ Dor[* 
ällesti iikollegiutn der verschiedenen Cilaubensgemeiinien zu. 

1. Der Muclitar (Gemeindevursteher) steht im Ehrenamt und 
ist dem zustindigen Landrat {kamaikam) bzw. Amtsvorsteher (mfidKr) unter- 
stellt. In den 6 ostlichen Provinzen Kleinasiens, in denen Gaugemeinden 
(naMfe») bestehen, übt auch der MQdir (Gauvorstdier) ein Aufriditsreeht 
Ober ihn aus. 

Der Muchtar (Gemeindevorsteher) ist zustandig fTir die Veröffentlichung 
der Gesetze , Verordnungen und obrigkeitlichen Befehle; die Zusteliimg von 
gerichtlichen Protesten und Arreslbeschlussen; die .Xusstelhnig von llniuch- 
abers (Re(juisilions- inid Legitimations'^cliein'Mi') ; die \ ornnhnie der » i sleii 
polizeilichen Feststellungen und vorläufigen Festnahme; die Beaufsichtigung 
der von dem Dorfiltestenkollegium ernannten Flur- {korudschi^) und Nacht- 
wiehter {bekds^*); die Eintragung der eingetretenen Oeburts- und Sterbefalle. 

2. Das Dorfiltestenkollegium {iehOar metbehlissi) besteht aus 
mindestens 3 und hSchstens 12 auf ein Jahr gewihllen Mitgliedern. Die 
Vorsteher der religiösen nmselmanischen und nichtmuselmanischen Gc- 
nieinden siml ständige Mitglieder desselben. Das Dorfaltestenkollegium 
beschließt uiiter \'orsit/, des (lenieitidevoi-stehers pei- majora capitmn. In die 
Zuständigkeit des Ichtiar medschlissi fällt die Knischeidung zivilreditlicher 
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Streitigkeiten durch Vergleich auf Antrag der Parteien; dir Beaufsichtigung 
aller Geineindeangelepenlieiten , insbesondere die Uherwacliung der Vep- 
teiliinp der auf die ( irmrind«' lallenden .Steuern; die Krnennnnc; der Fliir- 
{hirudsc/ti) und Naclitw iuliter (/jekdsc/ii); die Annahme der zugunsten der 
Dorfgemeinde gemachten fronunen Sliltuuf^en; die rberwachung des \'er- 
roögens der Waisen und die Verwaltung des Vernjogens der Abwesenden. 

Literatur: Gesetx vom 7. Dschemasi Ol achyr 1281 (1) 1 G08), vom 
29. Schawwal 1287 (D I 625), vom 5. Haairan 1295 (D IV 260). 

Anmerkung: Die Mi^^Iteder der einzelnen Religionsgemeinden 
wohnen in der Begel zusammen und bilden ein Viertel (mahale), so daß die 
Dorfverwaltung vielfkch von den verschiedenen Quartiervorstehem ver- 
schiedener Reli^on ausge&bt wird. 

2. Die Gaagemeinde (nahije). 

Die Gaugemeinde wird von dem auf 2 Jahre gewählten Gemeinde- 
vorsteher (mSdir) und dem nahife medgekUati = Gaugemeinderat verwaltet. 

1. Der tnßdir — Gaiigemeindevorsteher steht im IChrenamt und unter- 
stellt dem nist&ndigen kaimakam z=z Laodrat. Seine Zustindigheit ist ähnlich 
der des Muchtars. 

2. Der nahije medschiisn ~ Gaiigemeinderat besteht aus min<h'stens 4, 
liörhsteris 8 Mitirliedern, die in derselben Weise wie der Mndir auf 2 Jahre, 
unter Wechsel tlei- Hälfte in jedem Jahr, uewälilt werden. Die Beschlösse 
werden unter \ orsitz des INIüdir pei- niajoi-a eaiiitnni i;et"aL^t. 

Der Nahije inedschlissi ist /.usländig zur L^nlsclieidung von Zivilpro- 
Mssen, bei denen die Streitsumme und der Wert des Streitgegenstandes 
150 Piaster nicht flbersteigt — die Entscheidung wird Beschluß {katar) und 
nicht Urteil genannt und ist nicht appellabel — und sur Entscheidung der im 
3. Kapitel des Stra%eset7.buches enthaltenen Übertretungen, und zwar 
inappdlabel die mit 6 Beschlik bedrohten, und appellabel die übrigen Über- 
tretungen. 

Anmerkung. Muselnianische und nichtiiuiselmunische (ieistliche, 
I^lirer, Heamte und Militärpersonen können nicht /.u Gaugemeindevorstehern 
gewählt werden. Ferner wirtl bei gemisehtgläubigen (iemeinden der Gau- 
vontelter aus der Zahl der stärksten G]aubenj»geuieiode entnommen. Der 
Vtttreter der Mnawhi muß der andern Glaubensgemeinde (es handelt sich 
nur um den Gegensatz xwbchen Muselman- und Nichtmuselmangemeinde) 
sngehören, und die Mitglieder des Gaugemeinderats sollen zur H&lfte Musel- 
numen, zur andern Uälile Nichttnuselmanen sein. 

Literatur: Gesetz vom 11. Rebi Ql ewwel 12*»3 (DIU 33), vom 
29. Scbawwel 1287 (Dl 62Ö), vom 5. Uasb«n 12»5 (D IV 2ti0). 

3. Die Stadtverwaltungen (beledije^). 

Die Stadtverwaltungen {beledije) bestehen in jeder ^«vinzial-, Re- 
gierungabezirks- und Kreinegierungstadt. 

t «jjf 



Digitized by Google 



38 Loytved: Verna Uuiig> - 1 );ganis;itjon der Türkd. 

Die X'erwaltiinK der StadtirniK-iiKlf^ leitet der Bnrfr<Tmeistpr {schrhir 
etnini^), dein eiti SokietSr (katih) und ein Selirit/inci.ster isniifiyk rtitini') zur 
Seile stellt, und dii' Stacltvernidiii-tetn rrsaunnliMin (/W^v/y< iiudsclihssi^). die 
6 Iiis 12 gewüldte Mitglieder /.älilt. Dazu kouiinen al» beratende Mitglieder 
der MuniKipalitätsingeniear, Arat und Roßarzt. Außerdem haben die ein- 
zelnen Stadtviertel (nwAa/e) wie in den Dorfgemeinden (karije)^ einen Ge- 
meindevuRitehcr und ein Aitestenkull^um (s. 8. 36). 

Der Bftrgermeister {juMiit amm) wird aus der Zahl der Stadt- 
verordneten auf 4 Jahre vom Oberprisidenten (waft') ernannt und wird 
besoldet. 

Die Stadtverordneten (f>ffffifjf mfd.irhfisxi a'snhri*) werden von der 
wnliUxM IM hii^^tcn Hevölkn iinu dt r Stadttieineindr auf 4 .lalire . unter Wecli.sel 
der liältte alli- 2 Jahre, gevväidt. Die Siatitverordneten uiiissen Ottcimanen, 
30 Jahre alt sein, Grundhcsit/. haben und öOÜ i'ia.ster Grundsteuer jährlich 
zahlen, im Besitz der bQrKerlichen Ehrenrechte und nicht mit einer Strafe 
von 1 Jahr oder wegen Umherstrdfens vorbestraft sdn. Sie stehen im 
E^renamte. 

Ziir aktiven Wahl berechtigt sind alle in der Stadt ansgssigen Otto- 
manen, von 25 Jahren . die im Besitz der bilrgerliehen Ehrenrechte und 
nicht vorhestvaft sind und für (irundhesitK innerhalb der Siadtgemeinde 

50 Piaster Jälu lieli (liinidsteuer zahlen. 
Das W'alih ei l'alii en ist iolirendes: 

Die Muchtare und Voreteiier der rcligiüseu üeujeindeu der einzelnen 
Stadtviertel bestimmen aus der Zahl ihrer wahlberechtigten Gemeindenut- 
glieder je 2 Personen als Vertrauensminner. Von diesen, die zusammen 
mindestens 20 san mQssen, werden darauf 10 durch das Los gewShlt, die 
die Wahlkommission bilden* Letztere stellt auf Grund der Grundsteuer- 
bQcher eine Liste der Kamlidaten auf, die S Tai:' Ik'ilj üfTentlicli aus- 
gehängt wird, (legen die Richtii;k< it der Liste kann innerhalb dieser S Taire 
Kinsprneh erhoben werden. Ober den inneilialb der nächsten H Tage viui 
der Wahlkoinniission entschieden wird. (icucn diese Knt.sc-heidun;; kann 
wiederum in 10 Tagen Hernfung beim ordenlliehen Ciericht 1. Instanz ein- 
gelegt werden. Anfang Februar eriulgt die Wahl innerhalb 10 Tagen. Die 
Wahl ist geheim und schriftlich. Am 15. Febniar wird das Wahlresultat 
dem am Ort befindlichen Provinzialrat bzw. Bezirks- oder Kreisrat mit- 
geteilt und nach ihrer Bestitigung von der Regierung bekanntgegeben. 

Die Stadtverordneten\ersammlung soll zweimal in der Woche zu- 
sannnen treten. Sie beschließt per majora capitum. Quorum l + '/j. wenn 
auf zweitiialiue Ladiniu (^)iiurnm nicht erreicht wird, ist die Beschlußfähig- 
keit an keine licstimnitc Zahl fielnuiden. 

Die Stadtverwaltung ist zuständig: 

1. für die Verkehrspolizei; (ienehmigung von Neu- und Luibauien; 
Anlagen und Erhaltung von Verkehrsw^n und Verkehrs- 
mitteln; ftir die Beleuchtung und Verschönerung; 
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2. fur die Vrrwaltiuifj; dei' WasseranKelpfjenliritni (/.iiiilci(?h mit 
dem Miiiisteriuin der froiiancn StilUiuj^i'ii) , des (jesundlirits- 
weüeiLs; iVir die Krankenptlege und Ausübung der Lebensinittel- 
polizei (zugleich mit der Medixinachule), Kanalteation und An- 
lage von Schlachtbftusern; 

3. f&r die Beaufsichtigung der Märkte, ZQnfte, Lustbarkeiten und 
Schenken (zugleich mit der PolizeibehGrde) und das Gewichts- 
wesen; 

4. für die Verwaltung der ihm vom Staat übfilassenen und über- 
tr.i^enen Altgaben, die in den einzelnen Stadtgemeinden ver- 

scliieden sind. 

Literatur: Gesetz vom 29. Scliuwwal 1297 (D l Art. 112); 

Gesetz vom 27. Ramasan 1294 (D 1\' 570). 

Kapitel m. 

Konstantinopel. 

A. Stadtpr&fektur {tekehk" emaneti). 

Die Organisation der Provinz. Kon.stantinopel weicht von der der an- 
deren Provinzen ab: es fehlen die Regierungsbezirke (Utca) und in der 
Stadt Konstantinopel die kommunalen Stadtverwaltungsbehörden. Die Pro- 
vinz Konstantiaopel zerflUlt in Konstantinopel -St ad t und in Konstanti- 
nopel-Land. 

Konstantinopel -8 tad t ist in 10 Kreise ißairr) mit ji- ein ni Stadt- 
kreisdirektor (rntk^H*) eingeteilt: 1. Direkter arassinda, 2. Fatiii dsciiewa- 
rinda. ?>. Dschirrali paseha d.schewarinda (alle drei in Stanihid), 4. Be- 
schiktnsch. 5. Jexiiköj, Ö. Pera, 7. Biyükdere, b. Kanlid^cha, 9. Skutari, 
10. Kadiköj. 

KunstaJitiuopel-Land zerfälit in 5 Provin/.ialkreise {hasa) mit je 
ehiem Landntt {luumtAam) an der Spitzen 1. die Prinzeniuseln (Regierungs- 
sitz in Prinkipo), 2. Kartal, 3. Bejkos, 4. KßtschQk tschekmedsche, 5. Schile. 

An der Spitze der Provinz Konstantinopel steht der sckehir Mmmt, 
Stadtpritfekt von Konstantinopel , der die Funktionen eines Wali mit denen 
eines Börgermeisters, mit Ausnahme der dem Polizeiminister (aahtije nasiri) 
l&r Konstantinopel -Stadt Qbertragenen Sicherheitspolizeiaugelegenheiten, 
ausübt. 

Dem StafltpräleUteii stellt « in Ht iint (rrutlsr/i/iss-i-e/naitet) zur Öeite, 
dessen Mitglieder durclt kaiscrliciu's Irade ernannt sind. 

Literatur: Qesetz vom 18. Dschemasi al achyr 1285; Gesetz vom 
23. Ejjlul 1293 (D IV 552). 

Anmerkung. Konstantinopel- Stadt zerfllU auch in mehrere Stadt- 
viertel (maialfi). Diese haben aber nur Gem^devorsteher {muektar) und 
kein Altestenkollegium (toftlNir mechdUisri), 
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B. Po 1 i •/ ei III i II i s t e r i II III {^nhtijf iiesartti^. 

Ftir (lie Aiisriliiiiiiij Her Ki iminal-, Sicln rlicits- nnd Oniniinjjjspoli/.ci 
(Ausstflliing voii Pässen, Waffenscheinen, Ausübuiif; der Tlieateiwnsur) in 
Konstaiitino|iei-8tRdt ist das Polizeiministerium {aabtije nesareti) zustarjdig, 
mit dem Poliseiminister {sabtije nasiri) an der Spitze* dem gleichzeitig die 
Bearbeitung der Personalien Amtlicher Polizeibeamten in der TQrket zusldiL 

Die Abgrenzung der polizeilichen V'erwaltungsbezirke der Stadt Kod> 
stantinopel geht von den drei p-oßen Stadtteilen Stambul, Pera und Skii- 
tari aus, in denen j«- ein Pitli/.eidireklotiiim {m'üdirijet h/.w. miUessariflik) bo- 
st(>ht, mit den dazu erfui-derlidiea Folizeistationen (merAr«»') und Wachen 
{karakol^). 

Literatur: Gesetz vom 21. Silbiddsche 12b6 (I) 1 üöb, zum großen 
Teil veraltet). 

Anmerkung. Die Polizeistation {nwrkt») von Bescbiktascb ist wegen 
der Überwachung des in der NShe befindlichen kaiseriichen Palais beson* 
ders wichtig; der Vorsteher derselben bekleidet den Rang eines Marschalls 
(mfiscAir*). 

Dritte Abteaang. 
Organe dar Varwattungsnaricbtsbarkait 

Für das Verwaltungsstreitverfahren {da'wi'i-idan*); in Disziplinar- 
sachen, Prozessen zwischen Fiskus und Privaten, Beschwerden gegen 
Beamte, Kompetem&konflikten, sind die Verwaltungsgerichte zuständig . die 
sich in folgender Weise zusammensetzen: 

In den Provinzen iihen die Vcrwaltungsgerichtsbarkeit der Kreis- 
ausschuß (kam khirp mi fhr/ifixxi), der Reirierunürshezirksansscliiiß (Urtoa 
idare nwdsc/iILssi } , der Pri)viiizialral {ntfdschU.'is-i-idare-i-icilajtt) aus. 

In Ivonstantinopel dienen als X'erwaUungsgericlite die drei unter der 
Leitung des Staatsrats {schura-i-detolet) und der gleichzeitigen Aufsicht des 
Jostizministers stehenden Verwaltungsgerichtsabteilungen des Staatsrats: 
1. bedajei mahkemum* = Gericht I. Instanz, mit 1 PHisidenten und 4 Bei- 
sitzern, 2. itÜMjf mahkemem* = Bonfungsgericht, mit 1 Pritoidenten tmd 
6 Beisitzern, 3. piahkmut-i-igi^^ = Revisionsgericht, mit 1 Prilsidenten 
und 8 Beisitzern. 

Fur Kompetenzkonllikte (Ichtthif'') tritt unter dem Vorsitz des Präsi- 
denten des Staiitsiat.s ein rierichtslinf /usaniiin'ii. der aus drei Mitgliedern 
des Staatsrats und drei Mitgiiederu des Kassationshofes der ordentliclien 
Gerichte besteht 
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Die Zuständigkeit der Gericlite richtet sicli narli der Art des Ver- 
brechens tirul dem Rang des licainten. ni(^ Renifiiiif; erfolift hc'i dem iinclist 
liölicren (»ericlit. und zw ai- fielen Urteile des I'ruviii/.ialivits hei den (ie- 
richten des Staatsruts. Die Kevision ist bei dem Kovisionsgericht des Staats- 
nts einzulegen. 

Literatur: QesetK vom 29. Schawwal 1287 (DI 644, Art. 90 ff.); 
GeseU vom 3. Rebi Ql ewwel 1288 <D I 604); Gesetz vom 31. Kantin -i-ssani 
1299 (L. 1 122. 127—129); Gesetz vom 5. Kanun-i-ssani 1312 (L. D U 93). 

Naehtamg. 
Die Einnahmen der TOrkeL 

Die Eiiinuhinen des türUiscIieii Staates siud /.um Teil nocli auf die 
im Koran und von den erstoi Kalifw verordneten Steuern zurQckzufllhren. 
Die llteste Steuer tot die Armensteuer (tedakat*) (Sure 2, 40), die vom Acker> 
land, Geld und von den Herden erhoben wurde, und zwar, wie die Kom- 
meotatoren ausf&hron, von den Kamelen, Rindern, Schafen und Ziegen. 
Bei (U p Festsetzimg der Annensteuer vom Ackerland war die Fniclitharkeit 
des Bodens entscheidend. In wa.sserreichen Gefrenden betrug sie den /.ehntcn 
Teil {Hsr/ir*), in weniger fruchtbaren hing^eu den halben Zehnten der Boden- 
erträgn is.se. 

Diese Armensteuer hat sich bis in die Neuzeit in der Form des 
Zehnten (üsehür) der Hammelsteuer {agnam^) und der vur der Einfuhrung 
der aUgemetnen Viehsteuer bestehenden Kamels- und Bttffdsteuer erhalten. 

Neben der Armensteuer schrieb Mohammed (Sure 9, 29) die Erhebung 
einer Kopfsteuer (düidUsj^*) von den besiegten Christen und Juden vor als 
•Entgelt filr die Befreiung vom Tode«, dem sie eig<mtHch verfallen waren. 
Gleichzeitig wurden die tmterworfenen Andersgläubigen, die im Besitze 
ilires Gnmd und B'xlens belassen wurden, einer Grundsteuer {charadsch^) 
unterworfen. Seit dem Math- i - liiirnajnn von 1S.")I) (.\i t. X\TI). durch den 
die Gleichheit dei- Muselmanen und Nichtinuselnianen verk findet wurdt'. sind 
<liese Steuern abgeschafft worden. An deren Stelle ist die Steuer für die 
Befreiung der Niehtmuadmaoen vom Milittrdienst {bed&t'i'Odurije*) und die 
>Ilgeaieine Grund« und OebSudesteuer {wergi'') getreten. 

Außer diesen Stenern besaß der tOrktoche Staat in früheren Zeiten 
wettere Einnalunequellen, wie z. B. die Kriegsbeute, von der dem Fiskus 
{hfjt-iil mal*) ' . zidi.uii , jedoch haben diese hei der Betrachtung der gc^n* 
Wärtigen Einnahmequellen drs türkischen Staates ein geringes Interesse. 

Die gegenwürtigen Einnaliincn cb'r Türkei /eifallea wie die jedes 
Staates in Staats wirtschaftliche und privatwirtschal'tliche. 
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Zu den enteren , die vom Staat kraft seiner Hoheit zwanfpweise aus 

dem KinkoiDtnen der ihm iint»M stciiciulen Staaten und Personen erhoben 
\V(^i(liMi , jjfhöien 1. (lit* Tril»ul«', 2. die (ürfkteii Stciicin. 3. dir indireklfii 
Striit'i n. (. die Gebühren, 5. die \'eru)ögeu2>^trulen und die fcliuuahuieu aus 
den» Anlall.srerlit. 

Unter die privatwirtschnftlicheu Einnahmen iallen , nach Wa|cner, die* 
Jen igen Einnahmen, die der Staat als «Einzelwirtschaft in Untemehmungeo 
ganz nach den gewöhnlichen Grundsitzen des privatwirtacbaftlichea Systems 
in der freien Verliebrskonkurrenz erwirbt*. 

A. Die gegeuwärtigen staatswirtschafÜicben Einnahmen der 

Türkei sind: 

I. Tribute. 

1. Tribut von Cypem. Der Übemchiifi der Einnahmen der Insd 
wird nach Abzug der Verwaltungsau.sgaben von England an die 
TQrkei Überwiesen, die denselben der Oette publique zur Vei^ 
fiigung stellt. 

2. Tribut von Ostrumelien, der der Dette publique zuflieBt. 

3. Tribut von Samoa. 

4. Tribut vom Berge Athos. 

5. Tribut von Bulgarien ist der Dette publique Ober wiesen, wird 
aber tatsSdilich nicht bezahlt, ebensowenig wie Bulgarien, Ser- 
bien, Montenegro und Oriechenlaud den auf sie entfallenden 
Anteil an der öffentlichen tQrkischen Schuld an die Dette publique 
entrichten. 

II. Die direkten Stenern. 

1. Der Zehnt (ii.sc/tiir). 

2. die Grund- und Gebäudesteuer {tcergi), 

3. die llanunelsteuer {n(jnam), 

4. die \'ielisteuer {liaiicaiiat- i - (hlije - rfxiut '^). 

5. die Steuer der Niclitiuuselmanen für die Befreiung vom Militär- 
dienst ( )>r(h l - { - a.skfrije), 

6. die Gcwci hesteuer {(emftiü''), 

7. die Einkommensteuer {tcer</i-i-chusmsai^)t 

8. die Wegesteuer {Jol parassi*). 

1. Der Zeiirit (fisrliur) (L. 1.295). wird von den Bodenej-zeugnissen 
sämtlicher Ländei eleu . Privat- und Geineind«nvälder . erhoben. Bis zum 
Jahre 1313 betrug er 10 Prozent von dem Wert der Erträgoinisse, seitdem 



Digitized by Google j 



LoYTVKo: Vcrwaltrnigs-Orgmiisaiiou der Türkei. 43 

i>t er um '/^ Proznit erfaftht worden. Im Jahre 1300 erhielt er »Miu ti Zu- 
schlag von ly, Prozent, der zu Y3 fiir die Unterstüteiing des oflVMilHrhen Unter- 
richts {/lisxfi- f-meari/'') , zu '/^ iils Zuschuß {his^p-i-mf^naß ') für die landwh t- 
schaflliche I\i-»»dith;ink (s^/raat hanka.s.fi'^) dirncti soll. Kct ritT u tirdcii dem Zrluit 
im Jahre 1316 wcilcrc •> Prozent (h',vsidl)»'n /um Zwecke der Bc^challiiug 
militärischer Ausrü.suing8ge<(enstände (tedschimt-i-asktrije) zuge.schl.ngen, so 
daß der sogensniite Zehnt mit Zuadiligen: 
10,5 Prozent Zehnt, 

0,5 > ki$9»-i'mear^ zum Zwecke des öffentlichen Unter- 
richts, 

1,0 • Uue-i'mem^ f&r die landwirtschaftliche Bank, 
0,6 » hedfl-i-tedtckiKU'i'euSuinje fUr die militlrischen 
Ausrüstungen, 

zosammen 12,6 Prozent betrlgt 

An Stelle de,s Zehnten wii d von Grundstficken, die infolge bestimmter 
Anlagen, wie z. B. Tennen, Mühlen und llürdcn.-udngen, nicht bebaut oder 

deren jülu liche Krträgni.sse wegen der Art der BodeneiT.eupjnisse , wie z. B. 
t>fi Weiilcii (othik^). Sriuiuier- {jnilak^) und Winterweiden [ki/schlnk''') schwer 
eingeschätzt werden köiHicn . «-ine demselhen ciits|)rccIi<Midc jährliche Ab- 
gabe {idschare- i- semin , riissutmi- i - oUakije, Jailakije , kyscIUakije''), die festge- 
setzt ist {mukatea*), erhoben. 

\'on Bergwerken (Minen und Steinbrüchen) wird ebenfalls an.statt des 
Zehnten eine Ertragssteuer erhol>en, die nach der Art der Bergwerke 
▼erschieden ist. Sie wird rüuum'i'tmbije* genannt, d. h. verliSItnis- 
mSßige Steuer. 

Der Zehnt kann mit Ausnahme dniger Fruchtarten in natura ent- 
richtet werden. 

Er wird in der Regel durch öffentUehe Versteigerung nach einzdnen 
Dor^emarkungen (Jtar^) von der Krdar^erang, dann nach einzelnen 

Rrei.sni ^/.v/>y/) von der Bezirks- (Inea) und Provinzialregierung {igilt^ef^ 
auf 1 Jahr, hei Oliven auf 2 Jahre, an den mcistbietenden Ottomanen ver- 
pachtet. Wenn sich kein ;^<>e;<:neter Pächter findet, wird der Zehnt un- 
mittelbar von der Hegieiiuij; erhoben. 

I)ie Linkünfle aus dem Zehnten fließen im ;dli;emeineu dein Finanz- 
ministerium zu. Das Ministerium für I.nndu ii tschnft, Minen und l\»r.sten 
bezieht den Zehnten von den Walderträgnissen, sowie die Bergwerksertrags- 
steuer, femer zieht das Ministerium der frommen Stiftungen den ihm ge- 
stifteten Zehnten eUi. Der Verwaltung der öffentlichen Schulden sind die 
Zehnten von den Seideertriignissen und 100000 Ltq. von d«n Tabakzehnten 
nrpOndet. 
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'2. Die Grund- und C c häii d os 1 c hp r (trerpi) (I) IV RIO, L. I 183 
L. D II. 2ö9) wird allfii l. uidirattnngcii erliolwii. Sie hfti.'iut: 

a) 4 pro lOÜU vom Werl der Lieü^nseliaft oliiie ( lehJiiitlr ((Irunil- 

stiieke. Wiesen , Wälder, Fisclileiche u.a.): Grund- 
steuer ; 

b) 5 pro 1000 vom Wert de« Oeb&udes, das zur Wohnung des 

EigentOiiiers bestimmt ist; 

c) 8 pro 1000 wenn im Fall b das Gebftude einen höheren Wert 

als 20000 Piaster hat: Gebiudesteuer (sNtsfdl^ 

d) 10 pro 1000 von allen vermieteten Geb&uden: Gebäudemiets» 

Steuer {akkar teirffUsi-). 

7m dieser Steuer tritt, wenn das Grundstriek nicht dem Zehnt unter- 
woi'fen i^t , ein /.usclilnir von l'rn/rtit derselheri zum Zweck des öfTciil- 
n< iii n l iiti ri i( lit.s [liisst -i-iiuarif) uml 0 l'ro/eiil dei-selhen zum Zweck der 
lie.Nchall'un'; uiililSri.scIier Ausrii.stunj^en {bnUl - i • tedsc/iisat- i - asktrije). 

Die AbscliXtxung und Veranlagung soll alle 5 Jalire von 4 Sachver- 
ständigen erfolgen, die von den zustindigen Verwaltungsriten der Gau* 
gemeinden {nahijit) und von den Regierungsbehörden gewililt werden. Behufe 
ICinxiehung der Grund- und Gehäudesteuer soll, wie bei der Gewerbesteuer 
und der Steuer fÄr die Befreiun«!; vom Militärdienst, nach dem .Steuer- 
einziehunsisgesetz vom H. Silliiddsche 1319 in jedem .Inlir vor dem Monat 
Mär/ eine nlluemeine Liste {(ischalirfl) mit den Namen der Stener|»t1iehtiueii 
und der auf sie entlalU-iuidi Steuern an einriu fjjeeiuueten ( )i t verötlt-iil lie lit 
und «1er Liste ents|u'CL-liende 8leuer/.ettel {ksktre) durch die Steuereintreiber 
an die einseinen verteilt werden « die nach Enti^ehtung da* Steuer eine 
Quittung (makbus ihn vchaberi) erhalten. Steuereintreiber (idhstädar) unter 
der Leitung eines Hauptsteuereintreibers (s«r IsAMiUbr*) und unter der 
Aufsicht eines im Kreis {kasa) befindlichen Inspektors {mAfiUUeh) sollen in 
den einzelnen Dürfern und Stldten des Kreises die Steuer einziehen. 
Außerdem soll die Kinziehimfj; von einer Kommission bewacht werden . lüe 
sich an jedetn Ilauptsitz der Kreis-. Hezirks- uiul Provin/.regierunj; betindi t 
und aus den Heifierunnssleiiei-beaniten [rli/ti nUtr, muhassrbt (Lschi , mal mürilri) 
sowie einem Mitglied der Vervvaltungsrätc und der zugehörigen ^luni- 
zipalitaten besteht. 

Die Steuereintreiber liefern das Geld an die ihnen voi^esetsten Re- 
gteruugssteuerbeamten ab. 

Die Grund« und GebSudesteuer fließt dem Finansnünbtertum zu , so- 
weit sie nicht dem Ministerium der fronnnen Stifturnren überlassen ist; ferner 
erhält die Munizipalität von Kon-stantinopel die Hälfte de« innerhalb des 
dortigen Stadtbezirkes eincezonreneii Stenei'<M'trafTes. 

3. Die IIa mmolstouer {>i(/mim lonp'ss-i) (T> IV 804, L. D II 2:Vi) 
betrift't llannnel, bchafe und Ziegen, von denen jährlich auf Grund einer 
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TOO dem Gemeindevorstelir^r im Marz jedes Jahres aufztistellenden Liste 
eine Stetirr von 2 — 5 Piaster pro Stück, je nach den Ortspreisen, er- 
hoben «erden. 

4. Di«- im Jahre 190.3 einiipftilirte H aus t i (' r s t (Mier (Äof;m«(7/-<-^7«//)V' 
remi) unterw irft PlVrtlp, Maiilticrr. Kamire, Bnflfel , Ocliseti, Kiilic und 
.Schweine einer tlaljre.s.steuer von 10 Piaster pro .Stück und die fcisei einer 
Steuer von 3 Piaster. 

Ausgenommen von der Vidisteuer sind alle Tiere unter 2 Jahren , ferner 
das Paar Arbeitstiere, das allein im Eigentum des Bauern steht. 

5. Die Steuer der Nichtmuselmanen fOr die Befreiung vom 
Militirdienst {bedel'i-aOff^) (L. D. II 347) wird von den nichtmuseU 
manischen Gemeinden entrichtet, und zwar in der Art, daß 135 Männer 

5000 Piaster aufkommen. 

Männliche Pei-sonen unter IT) und über 7Ü Jahi*e, ferner Geistliehe, 
Arme. Ar})eit.sunfnliii;e und die Einwohner von Konstsntinopel sind von 
dieser Steuer betreit. 

Hierher ist auch die von den wehrpllicliti^en Muselmanen, die sich 
nach einem dreimonatigen Dienst von deiu Rest der I)icnst7.eit fiir hO Li*. 
iMkaufen können, zu entrichtende Abgabe {bedel-i-noMi^) xu dhlen. 

Die erstens Steuer fließt, wie die beiden vorhergehenden zu 3 und 4, 
dem Finanxroinisterium , die letztere Abgabe dem Kriegsministerium zu. 

6. Die Gewerbesteuer {temeM) (D IV 863, L. I 183) beträgt 
5 IVozent vön den E*innahmen der Handwerker, der Handel- und Gewerbe- 

treibenden und soll durch 2 von den zuständigen Verwaltungsriiten und 

2 von der Ortsbehörde gewählte Sachverständi/;en veranlagt werden Die 
Einwohner von Konstantinopel sind von dieser (lewcrbesteuer belVcit. An 
deren Stelle besteht in Konslniitiriope! eine Zuul'tsteuer {fss/irt/ »/v ry/.sx/), 
der die kleineren Handwerker und Gewerbetreibenden, für die Zunftzwang 
besteht, unterworfen sind. 

Die Gewerbesteuer bezieht das Finanzministerium, die Zunftsteuer 
die IfuaizipalitSt von Konstantinopel. 

7. Die Einkommensteuer {werffid^^utsumiU Gesetz vom 7. August 
1319, wird von allen männlichen Bewohnern der Türkei, die das 18. 1.«l)ens- 
jakr ndlendet haben, eriiuben. Die Steuerpflichtigen werden unter Ztt- 
p^indelegung ihres Einkommens von 2 Tagen in 8 Steuerklassen mit fol- 
Renden Steuersätzen eingeteilt: 

I. Klasse umfaßt 50 Prozent der Steuerpflichtigen, die 5 Piaster 

pro Kopr jährlich /ahlen, 
IL Klasse umfaßt Jn Prozent der Steuerpflichtigen, die 10 Piaster 

pro Kopf jiihrlifh zahlen, 
HL Klasse umfaßt 12 Prozent der öteuerpllii liügen, die 20 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 
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IV. Klasse umfaßt s I'lo/cnt der SteuerplliclitigeD , die 40 Piaster 

pro K<)|if jäliiliili zaliltMi. 

V. Klasse unilaL>t ."j Prozent der Steuerptlichtigeu, die 60 Piaster 

pro Kopf jährlich zahleD, 

VI. Klasse umfaßt 2 Prozent der Steuerpflichtigen, die 80 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 

VII. Klasse umfaßt 2 Prozent der Steuerpflichtigen, die 100 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 

VIII. Kbsse umfaßt 1 Plrozent der Steuerpflichtigen. 

Die Steuerpflichtigen der VIII. Klasse werden wieder in 7 Klassen mit 
folgenden Sätzen ein^teUt: 

I. Khsse umiaßt 30 Prozent der Steuerpflichtigen, die 150 Piaster 

pro Kopf jShriich zahlen, 

II. Klassp umfaßt 20 Prozent der Steuerpflichtigen , die 200 Piaster 

pro Kopf jälirlicli zalilfn. 

III. KInssc umfaßt 21) Pi o/rnt der Steuerpflichtigen, die 300 Piaster 

pro Kopf jälu lioli zahU-ri, 

IV. Klasse «iinfaßt 15 Pidzent der SteuerpÜichtigen , die 400 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 

V. Klasse umfoßt 10 Ptazent der Steuerpflichtigen , die 500 Piaster 

pro Kopf jährlich zaiilen, 

VI. Klasse umflißt 3 Prozent der Steuerpflichtigen, die 750 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen, 

VII. Khuse innfaßt 2 Prt^zent der Steuerpflichtigen, die 1000 Piaster 

pro Kopf jährlich zahlen. 

Die gesamte Landbevölkerung wird in die I. Klasse mit dem Steuer- 
satz von 5 Piaster einbe/op;en. 

Ausgenommen von der Kinkommensteuer sind Kranke, ArbeitMin fähige, 
Arme, die Siebzi^jäln iuen der I. und II. Klasse, Offiziere unter dem Majors« 
grad und .Soldaten unter der Faline. 

Zum Zwecke der \'eraiila^iui,u dieser Steuer haben die lieauitetj der 
Personenstaudsregister an die Finanzbehorden eine Liste derjenigen männ- 
lichen Einwohner einzureichen, die das 18. Leben^ahr vollendet haben. 

In jedem Kreis-, Bezirks- und Provinzialrq^eningsort soll sich eine 
Kommission aus Mitgliedem der Verwaltungsiüte unter Vorsitz der ent- 
sprechenden R^ierungssteuerbeamten , und in Konstantinopel aus Beamten, 
die vom Finanzministerium zu ernennen sind, zusammensetzen und die 
Klasseneinteilung der Steuerpllichtigen vornehmen. 

Die Steuerplliehtigen sollen bis zum 20. .laniiar von der Steuerkla.sse. 
in die sie für "> Jahre gesetzt wenden sind, bcnaclnichtigt werden. Oe^en 
diese Entscheidung sieht den .Sieuerpllichligen das Hecht der Be.scluverde 
innerhalb 10 Taj^n bei den zuständigen Verwaltungsrilten , in Konstantinopel 
bei dem Finanzministerium, zu. Nach der Verteilung der Steuerzettel wird 
die Einkommensteuer am 1. März jedes Jahres erhoben und bei den Beamten 
von dem AprUgelialt zurQckbehalten. 
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8. Die Wetreah^^abe (jol parasxi) (D 11 302 und 310 L. I 429) 
ist nicht eine Stem r wie die anderen. Sie tritt ersatzweise ein für den 
Hand- und Spanndieiist. zu dem sänitliclie niiiniiliclit' Ottdinaiien , die das 
18. Leben.sjai»r vollendet und das 60. Jahr ni)eii niciit erreicht haben, für 
die Henrtellung von Landwegen wihrend 20 Tagen in 5 Jahren verptHchtet 
sind Durch eine jährliche Abgabe von 10 — 15 Pianter, je nach den 
ArimtslShnen der einzelnen Orte, können sie sidi von diesem Dienst befrden. 

In Konatentioopel wird an Stelle dieser Wegeabgabe eine Munizi- 
pllitimteaer {qaidyrum resmi*), >Pl1asterabi;nbe'-. erhoben. 

Anspenonmicn sind die Geistlichen, Lelirer, Kianken, die unter den 
Waffen befindlichen Soldaten und Gendarme » Beamten, Schüler und Palais» 
beam ten. 

Die Wegeabgabe Üießt dem Handelsministeriuni und dem der ufi'ent- 
liehen Arbeiten zu. 

Anmerkung. Die Audinder sind nor den Grandabgabm uotw- 
worfea. 

m. Die indirekten Stenern: 

1. der Zoll (ream'i'kömrük^), 

2. die Spiritttosensteaer (v^idnrai nun-i-minssi^ 

3. die Tumbekisteuer (MnMb' beifeo$i^ 

4. die Fisdiereistener {btdgfk rum-i-mmsti^ 

1. Der Zoll {rttm-i-kärnHOe) wird in der TOrkei bei der Ein-, Aus- 

ond Durchfuhr erhoben. 

Der Einfuhrzoll beträgt fur fast alle Waren 8 Prozent vom Marktpreis 
der Waren am Ankunftsort; der Aus- und Durchfuhrzoll 1 Prozent vom 
j^cliätzunf^swert derselben. Die inläntliseheii Waren, die auf dem Seeweg 
von einer Provinz in die andei e leitet \\ erdeu, sind eineui Binnenzoll von 
2 Prozent ihres Schatzungswertes unterworfen. 

Die ZoUeinnahmen werden von der Generalzollverwaltung {rüssumal 
eNOMtf) verwaltet. Die Ertrignisse aus dem Binnensoll sollen ftkr die Be- 
adttlTung militibrisdier AusrQstoimien verwendet werden. Ferner flieBen 
50000 Ltq. von den ZoUeinnahmen, die bei der Ehifuhr von Tumbeki 
(3 Prozent pro Kilo) erhoben werden, der Dette publique au. 

2. Die Spirituosenateuer {tmUkirai nm'i-mirigii) (D. S« II 52. 
L 1 160) zerOUt: 

a) in eine BCaterialsteuer (rwm-f •fntr») auf Wein, Bier und Brannt- 
wein (Suma, Rum und Kognak), 

b) in eine Verbrauchssteaer (rMm-t-mtri) auf eingefÜlirten und in- 
ländischen Alkoliol, 

c) in eine Scliank.st«Mipr (hnje^) von Schankwirtschaften, die spiri- 
tuoseuhalti^e Getränke verkaufen. 
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I>i(» MaterialstfMier (Maisclibottfchsteiier) lietiägl 15 Prozent von dein 
zur Fal>iik.iti(in i!< s Wcini'v, Him's urul Hraiintwpincs v("rwendeten StofTo. 

Dir \'t'rntil;iL;iiiiL: »liocr Steuer erfolut (lurch die WrwalliiiiJisj'äte. 

Die \'tMl>rautlisblfuer belriigl 4h l'ara pro Okka eingeführten oder im 
Inland fabri/.ierten Alkohols. 

Die Sdianksteuer wird nach der jlhrlichen Miete der SchankwirU 
Schaft bzw., wenn die Wirtschaft Eigentum des Wirtes ist, nach einem von 
4 Notabein des betreffenden Viertels (moAafe) berechneten Kietsprdse er- 
hoben, und 7.\\ nr in Höhe" von 25 Prozent der Miete. 

Hotels, die keinen Ausschank (Gastwirtschaft) gleichzeitig haben, so- 
wie Verkaiirsliideii . die olino ansznsrlieiikeii nur ins Uaus 8pirituosen lie- 
fern, sind der Schauksteiier iiiclil unterworfen. 

3. Die Verhranchssteuer (tnmheki brijfssi) auf Tunibeki (Tal>ak 
für Wasserpfeifen). .\uf aHen elnuefiihrlen aush"indi.sclien Tiiinbeki rulit 
«'ine \'erbraurlKssteuer. Die.selbe wird naeh der Große der \ erkaufsläden 
bemes-sen. Dementsprechend wei-den 150, 100 oder 50 Para pro Kilo (bzw. 
37'/,, 25 oder 12y, von den LSden, die bereits Tabak verkaufen dOrfen) 
erhoben. 

4. Die Fischereisteuer {hafyk resm-i-mirissi) (D.S. III 113) wird 
in Konstantinopel und Vororten in der Weise angezogen, daß die Fische 
in den FischhaUen der Verwaltung der oflentUchen Schulden Sffientlidi ver> 

.steigert werden und von fletn Krlö.s 20 Prozent erhoben werden. Außer- 
lialb Konstantinopels wird die Fischereisteuer versteifjert oder unmittelbar 
einuezofien. Sie betriifrt in der Provinz 20 Prozent von den IMeer-, Fluß- 
fischen mid denen giößerer Seen, lü Prozent von den Fisci»eu kleinerer 
Seen und von Uächen. 

IV. OebOhren. 

Die GebQhren zerfallen in VerwaltungsgebQhren und in Oebtthren der 
streitigen und nichtstreitigeA Rechtspfl^e. Die Erhebung der Gebfihren 
erfolgt teils unmittelbar hei jeder Inanspruchnahme einer gebfihrenbelaste* 

ten StaatstStigkeit durrli Harzahlunf? oder durcli Stein pelgebOhr, teils in 
Form von jährlichen Beiträgen zur Kostenbestreitung einer Staalsanlage. 

Von diesen Gebühren ist die Stempelsteuer {resm-i-tan^^) (D. ö. 
III 103. lOfi; L. I -J-J und <;1S) hervoi zuheben. 

Die Stetn pel s t eu ei' {rrsm-i-tamyn) wird auf Gi*und des Hegleinents 
vom 20. Marz I8i>4 ei lioben. ötemiielpllichtig sind in ei-ster Linie Vertrage 
zwischen Privatpersonen und Gesellschaftsanträge, HaodelsgeschSfte, Wechsel, 
Aktien, Obligationen, Quittungen, Protokolle fiber GrundstOcksfibertragun- 
gen, Urtdle, Beglaubigungen, Ausfertigungen, türkische Inlands- und Aus» 
landspä.sse, .Jagdscheine u. n. Die Einnahmen aus diesen StempelgebOhren 
fließen der \'erwaltung der öffentlichen Schulden zu. Seit dem Jahre 1899 
hat die türkische Regierung eine neue StempelgebOhr, muhad^chir pulu\ zu- 
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gnntai des ESnwanderuDgswesens and im Jabre 1902 einen Hedschas- 
•tenpd cum Zweclce dea Auabaaes der Hedscliasbahn eing^flUirt Die Ein- 
nahmen aus diesen SteropelgebQliren bezieht die tQrldsehe Regierung. Aus- 
linder sind dem Stempelgesetz von 1894 unterworfen , soweit es sich um 
Urkunden handelt, die unter Mitwirkung der türkischen Beliörden zustande 
gekommen sind oder die zum Gehrauclie \nr türkischen Behörden erforder- 
lich sind. Den Muhadscliirstempel haben Ausländer nur bei Schriftstücken 
betrefiend Grundstücksangelegenheiten und Konzessionen zu entrichten. 

Neben diesen Gebühren bestehen zahirdcbe andere , z. B. fur Ertei- 
hiqg von Jagdacheinen, von Briaulmiasclieinen stun Fischen, IQr FSsse und 
ladere VerwalUings* und OeriohtqgebQhren. Die Einnahmen aus den Jagd- 
ood FiaehfangaBeheingebfUven fließen der Defcte publique au. In Kon- 
«taiitinopel erhält die Munizipalität die H&lfte der Einnahmen aus den Jagd- 
adieiogelHihren, die inneriialb Konstantinopels eingesogen werden. 

V. Die V'ermögeusstrafen und die Einnahmen aus dem Aufalls- 
recht. 

Der Staat verfügt kraft seiner Straf holieit \"erniögensstrafeii, die von 
dco Gerichten oder von den zur Verordnung derselben berechtigten \^er- 
waltungsbeh&rden eingezogen werden* 

Femer steht dem Staat ein Anfkllsrecht an Mobilien und Immobilien 
sa, die infolge felilender Erben oder Todeserkllrung ohne berechtigte ESgen- 
tflmer bcw. Beaitaer sind {makhWy, 



Außer diesen dem türkischen Staate zustehenden Steuern hat der- 
selbe den Munizipalitäten das Recht der Erhebung von Abgaben verliehen. 
Dieielben sind in den einzelneo Stadtverwaltungen verschieden. Sie haben 
iai al%em^eo den Charakter von Beitrilgen Ahr gewisse Leistungen der 
Monizipalitii; kamarfft* und küe* (Wiegeabgabe), tiekep pmun* (Strafien- 
reinigungsabgabe) , (t^mrlrije^ (Beleuehtungsabgabe), p// r^«i«f* (Oktroi), «6«^^ 
fiumd'* (Abgabe Hir Errichtung von Neubauten), qaldyrym rmn (Pflaster- 
ateoer) n. a. 

B. Die privatwirtsohaftlicken Rinnahmen. 

I. Aus den Staatsgrundstficken. 

Der türkische Staat besitzt, abgesehen von einigen Musterwirtschaften 
{»imune tscki/ltUffi^) und Remontedepots {tsch^UkcU-i-humajun^)^ keine Acker- 
gruodstQcke in eigener Bewirtschaftung. Vorabergehend verwaltet er die- 

t J jH^ « 4»jQaÜ « 4f * • V->' 

Kitt 4. 8«B.£ Orient. SprMbcn. 1901 IL Abt. 4 
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jenigen Grundstücke , die ihm we^pn feblender Erben oder TodeserkliruQg 
oder wegen Verschuldung aulieimfallen. 

Der tiirkisclir Staat hat aber das Oberei^f ntiiiii über viele Lände- 
reieii behalten, <lt't<'ii iJewirtsc Imflung und Nut/iiit'ßurii; er Dritten verleiht. 
Zu diesen Ländereien geliüreu Mirye-, Ewkal'-i-gair-i-ssaJ»ihe-, Metruke- 
und Mewat-Land. 

Die Verldhuog dieser Gmndatfieke su Besitz und Niefibranch mit 
dem Recht der Verlufienmg und Vererbung erfolgt in der Begel gegen 
Entrichtttng einer der Kaufsumme entsprechenden Tapuabgabe {mtutbMe^) 
an den Fiskus, der durch das Obergrundbuchaoit vertreten wird. Diese 
Verleihung (genannt Tapuveriahren) tritt ein, wenn ein solches Omndstflck 
zum erstenmal oder spater wegen fehlender Krbbereclitigten, ferner wegen 
Nichtbcniit/.iint; oder wejren Unterlassimg der gesot/lich vorgeschriebenen 
Bestellung und aus anderen (irinulen weiter verlielien wird. 

Die Vei'leiliung (ierniüc-i'Ssahih^) von Staat^land zu Volleigentuui 
(MOlkland) kann auch durch kaiserliches Irade g^en Entrichtung eines 
dem Werte des Landes entsprechenden Eau^reises erfolgen. 

Anmerkung. Neben diesen StaatspundstOcken bestehen Lindereien 
(Wakkufland) der Verwaltung der firommen Stiftungen, die dieselben gegen 
eine Abgabe (ttbdlarv*, idttAarelef»*, mukaittt) vermieten. Diese Grund- 
stucke {er<Mi-i'meieh^«'i'-uakii$) stehen im Oberdgentum und im Besitze 

des Ewkafministenums. 

Eine andere Art Wakkufland sind die im Obereigentum des Staates 
stehenden Grundstücke {erasi-i-mnrka/e-i-gair-i-ssahihe*), bei denen auf 
Grund kaiserlicher Ermächtigung entweder die Einnahmen oder die Besitz- 
reclite oder beides der Wakkufstiftung zugewendet sind. 

U. Aus den Staatsforsten. 

Die Staatsforsten (omum) werden vom Staat durch das Forstmlnisteriuni 

bewirtschaftet und verwertet- Die Verwertung erfolgt durch Versteigerung 
oder durch besonderen Kaufvertrag. Der gezahlte Preis wird orman Aakki* 
genannt. 

Anmerkung. Das Forsigesets vom l.Kanun-i-ssani 1286 (D 11 404) 
unterscheidet: 

1. Mirijewnlder, Stantsforsten (orman), deren Ol>ereigentum und 

Verwaltung dem »Staat zusteht. 

2. Wakkufwälder, die der Ewka£stiftung gehören und von ihr ver- 
waltet werden. 

8. Baltalyk, Gemdndeforsten, dwen Obereigentum dem Staat zu- 
steht, aus denen aber anasehließlich den Bewohnern bestimmter 
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Waldortschaflen von alters her das kostenfreie Schlagreciit (Gr 

eigenen Bedarf zusteht. 
4. Mulkwälder» Privatw&lder, im Eigeotum und Besitz von Privat» 
personen. 

III. Aus seinen Staatsbergwerken. 

IV. Aas seinen Oewerbe- und Industrie- 

anlagen. 

V. Aus seinen Kapitalsanlagen. 

VI. Aus seinen Verkehrsanlagen. 
Zu den staatlichen Vcrkehrsanlagen gehören in erster Linie die Post- 
oad Telegraphenanstalten. Außerdem betreibt der tQrkische Staat den 
Schiffahrtsdiaist der »Machsusse«, und von den Eisenbahnlinien soll die im 
Biu befindliche Hedschasbalm staatlieh betrieben werden. 

VII. Aus seinen Monopolen. 

In der Tnrkei besteht das Salz-, Tabak« und Tumbekiinnnopol. Das 
Salzinonopol wird vtiii der Dette publique ausgebeutet und die Einnahmen 
aus denisellx'n iVir (li«> Tilgiinji; der öffentlichen Schulden ver\ven(h't. Die. 
.Ausbeutung d»'s Tabaknionopols , das sich a]i^<'*-«'li< ii voui Libanon nuf die 
übrigen Provinzen der eigentlichen Türkei, soweit sie der Banderole- 
Verpflichtung unterworfen waren, erstreckt« ist der Aktiengesellschaft 
Sjod^ de Ia r^ie cointeressie des tabacs de TEmpire Ottoman Uberlassen. 
Die türkische R^erung und die Dette publique sind an den Einnahmen 
dies«r Aktiengesellschaft beteiligt. 

Die Regie zahlt zunichst an die Dette publique einen Pachtsrhilling 
TOO 7.50000 Ltq.! 8 Prozent von dem eingezahlten Kapital stehen dann 
^er Regie zu (7 Prozent, wenn 2300000 Ltq. Kapital eingezahlt sind). 
Von den weiteren Kinnalmien entfallen an 

die Dette publique. . . S'j, 34, 30, 20, 15 Prozent, 
den türkischen Fiskus 30, 39, ')2, 70, 75 • » 
die AktiengeseUschaft 35, 27, 18, 10, 10 • , 
und zwar riditet sich der Prozeotsatx nach der Höhe der Einnahmen. Der 
l.Satx wird bei 1—500000 Ltq., der 2., 3., 4. bei je 500000 Ltq. mehr 
und der 5. bei Einnahmen von mdir als 2000000 Ltq. angewendet. 

Das Tumbekimonopol ist an die Tumbekigesellschall vei'liehen worden. 
Dieselbe hat das ausschließliche Einfuhr- und Verkaufsrecht von auslandischem 
Tumbeki. 

Die türkische Ht'gierung empfiliiizt /iinächst 3 T'rozent während der 
ersten 9 Jahre von Jedem eingefölu ien ivilo (4 Prozent in den fdlgendeu 
9 Jahren, 47s Proaent wfthrend der letzten 7 Jahre der Konzessionszeit) 
ferner 40 Para Monopoltaxe pro ^o bzw. 50 Fara, wenn die Einnahmen 
der Taxe 40000 Ltq. jKhrlich flbersteigen. 

4» 
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Anmerkung. Die Einnalitnen des türkischen Staates Hießen dem 
Staatsfiskus, «Icr niiiniis mortua des Ministeriunis der fromnieu ötiflungcii 
und der Dette j)ul»li(ni(' zu. l'ber allen steht der absolut herrschende Sul- 
tan, der über die gesamten Kinnahmen verfügt, soweit er sich nicht durch 
das seit dem Jahre 1863 eingeführte Budget und vertragsrechtlich gebuo' 
den sieht. 

Der Etat wird ▼on dem FiDaniministarium f&r ein Etatqjahr, das 
vom l.MSra bis 28. Februar liiift, auf Ghnmd der vorher von ihm und den 

anderen Ministerien aufgestellten Einnrihmen und Ausgaben des laufendea 
und kommenden Finanzjahres aufgestellt. Diese Aufstellung wird nach- 
einander vom Großwesirat, Ministciiat und einer hesnndrron Budget- 
kommission u<-priift und nach Aiuiainnc durch den Miiii-tt riat dein Sultan 
zur Uenrlunimmy; unterbreitet. Der durch kaiserliches Iradc ■^iliiHi^te 
Ltatsentwurf wird dem Finunzntiuisterium zugestellt, das den eiazelueu 
Mioisteriea den entsprediendai Etat mitteilt Jede aoßerbilb dendbea 
notwendige Ausgabe soll dureh kaiserliches Irade bestitigt werden. 
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Zwei Urkunden vom Imam as Safi'i. 

Von Dr. F. Kern. 



Nachrichten fiber die Uteren anbischen Theologen und Rechtsgelehrten 
pflegen nach einem bestimmten Schema gearbeitet zu sein. Wenn die An- 
hinger eines von ihnen ihren Lehrer wegen seiner Frömm^keit, Weit- 
venditang, Freigdbij^dt, Stolz vor Kalifenthronen , Ablehnung des ihm 
an»(>!>otenen Richteramtes lisvr. p^sen, wollen die Schaler der anderen ihre 
MeisttT nicht hintpr ihm zurucltstehen lassen und erzählen von iliiipn dassolhe. 
Kiri ht-sonders heliel)ter Zuii ist , cLiß der IJi'trefTonde das Nnclit- und das 
Mnrgeng('b»'t mit einer Wascluinj^ ven iditete, d. h. während der Naclit nicht 
schlief, buudern betete. Wenn der Prophet nicht das Auftreten des Ge- 
tekrloi TonmaverkflDdrt hatte,' erschien er ihm wen^stens im Traume» 
oder er zeigle sich einem Spiteren und lobte den- verstorbenen Gelehrten.* 
Die Anhinger dnes Mannes behaupten viel Nachteiliges von einem anderen, 
der dsffir wieder von den sdnigen ungeheuer herau^iestrichen wird. Auf 
diese Weise bildet sich um jeden ein Kreis von Legenden , und seine Bio» 
graphie gestaltet sich zu einem Romane, bei dem die historischen Tatsachen 
ni kurz kommen. 

In dieser Art .•-ind auch nnsei e Nachrichten über den Iniäm nk SäfTi. 
Nameuilich finden sich vieU' Widersprüche in der Datierung seiner Auf- 
enthalte io den verschiedenen Uauptst&dten. 

Ab ich vor eimgen Jahren in der viseli5ni|^chen KbUethek das 
kittb al umm* durchnahm, fand ich mitten unter anderen kleinen Einzel* 

» Z.B. Abu IlanTfa, Malik, Öäfil. 

' Der Propliet soll nÄinlicli gesai^t liabcn: Wer uiicli im Traunic sieht, der 
Int Blich gesehen, denn der Satan kann meine Gcätalt nicht annehmen. 

* So ist sn lesen, nidit amm, vgl. Ihn I^a^, tawül t ta*sb bina'iH Um 
Uli 8. 78: Ititib al uimn amvalahi | pMrn; Ms. Berlin 9449 Bd. I IbL 197a: 
wafumaf bihä (d. ti. in Ägypten) kitäb al amm fahija min kutubihi 1 ^adTda, li'an« 
nahä riwäjat ar Rabf ihn Sulaimän. MuzanT nennt das Duch in seinem Muhtasar 
gewöhnUch al ^ami'. Vielfach heü^t es auch kitäb as öafi'i. Ea ist eine Sammlung 
TOB Ober hundert Bnasitraktatsn SiilS fiber Rsohtsftcher und RsehtqMloaophie, 
TOS anneo Schalem al BuwaifT nnd sr Rabf sl Moridl veranstaltet. IXe einsöge 
bilher bekannte vollstüiiilige Hniulschrift ist die in Medina, die für die vizekönigliche 
BibUothi'k in Kairo sehr schlecht kopiert worden ist, Kat. Kairo ßd. III S. 264 
Nr. 732 (drei Hände mit zusammen etwa 2000 Blatt). Die zahlreichen Verderbnisse 
und Auslassungen müssen jedoch wohl größtenteils bereits dem Original zugeschrie- 
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abhnndlungeii auch swd Urkunden, die Ssfi^ im Jahre 203, nicht lange 
vor seinein Tode, ausstellte, eine Stiftunfi /iimmsten seines jßngsten Sohnes, 
und sein Testament, dir ich im folgenden in Text mul ri)ersetKung Ljebe. Sie 
xeigen nns Säfi'T iiicht als Gelehrten . sondern als Privntmann und Hausvater. 

Die l'n/u\ < i l;Kssi^keit der ! 1 ritiilselirift nimmt leider den von anderen 
Quf'llen ^tai k abw eiclictHlen Anfialicn iil)er Säfi'is Gnind^ttuck ' in Mekka und 
über seine Familie einen großen Feil ihres Wertes. 

Das Testaoienl ^bt nur an, daß er su Dn Tuwan wohnte.* Von 
diesem Tale ftthrt der Pafi KadS* nach der Oberstadt von Mekka, der Paß 
Kudan nach der Unterstadt zum IBlb aS Subaika." Sfb Muhammad b. Idiis 
ist wohl dasselbe wie it*b a& ^fi'ijin.* Nach der Stiftungsurkuode schiene 
j^Sfits Grundstück auf der linken Seite von Kudan* »i liegen, nach den 
anderen Quellen rechts. 

Von den beiden Säfi'i außer Abu llla.san zugeschriebenen Söhnen 
wird hier und bei Fahr ar Rä/i j). 31 der ält< ste. Abü 'UUuän , erwähnt, 
Abu 'Abdaltäh dagegen nicht.'* Nach Fahr ar Hä/.i war Säfi'i nnt Uamida 
bint Näfi* b. 'Ujaina (oder Anbasa) b. *Amr b. ^T^mSn b. 'Attiai verbei» 
ratet, von der Abü *U^nIn und die Töchter F1^ima und Zainab stammen.* 
Naeh Abu Nu*aim heiratete er eine Tochter des Abü Zurfbra ax Zuhii.* 

ben werden. Dies int um so bedauerlicher, als keine zweite vollständige Handschrift 
sn existieren sdieint, und die sonst sieb vofibdenden «imelnen Binde snr etwa Ar 
drei Viertel des Textes eine Kontrolle ennS^idien. Die visekSniglidie Bibliothek 

besitzt sonst noch drei Bände aus zwei Handschriften, ferner mit Einzcltitel die 
Bficher ar risäla (2 Mss., nicht im Katalog; gcdrui-kt Kairo \'M() und \'.i\2) und 
ihtiläf al hadit (I 262). Sonst finden sich noch Teile in Kairo (Azhar Ud. 1 und 
Privatbesitz) , Bairüt (Privatbesitx), Damaskus (Bibliolhek , sowie die erste Hälile des 
Woltes hl Privatbesitx) , Konstantinopel, nnd in meinem Bedts die risäla und der 
siehi iite Hatid. Der S'-h J^l^uf an Nabhänl ia Bairüt hatte die Fn undürlikeit , mir 
den ihm gehörigen Ihud zur Kinsiclitiiitlinie und Ahsrhrift (ich ließ mir das k. ihtilaf 
Malik w.i s Siifi'T kopieren) nach Kairo zu senden, vvulTir icii ilini hier meinen herz- 
lichsten Dank ausspreche. Näheres über den Inhalt des Buches findet man Fihritit, 
Ibn 9s^ a. a. O., Ms. Berlin 9853. Die dort gegebenen Veneichiiisse sthnmen in 
der Anordnung der Bücher weder untereinander noeh mit der Hsndsdulft flberein. 

' Ist dieses = haqq aS Safi*TiTn , Wüstenfeld , Chroniken der Stadt Mddta 
I 473? Was sind hujut Jusuf b. Ja'qiil) ns Safi'i I 

* Fahr ad din ar Razi, niauäqib al iitiäm as Saü i 8. 209 sagt t>äfi'I zu je- 
mindem: •Wenn dn nach Mekka kommst und bei Du Tuwan vorQbergehst, so frage 
nach den Banse des Mnl^mmad b. Idiii.- Ab er sum eraten Ahle mit seiner 
Mutter naeh Mekka kam, wohnten sie im si'b al Haif S. 16. 

* Wü.stenfeld passim , Jatjüt s. v. Radä', Tä^ al 'arüs und Mifbä^ s. v. kadi. 

* Jiqüt und Wbb. a. &. O. 

* Ms. Icadi. Die beiden Pftase werden sehr oft verwechselt. 

« Vgl Wflstenfdd, der Iniim ai I 44 und S3. Es ist nicht nnm%lieh, 

daS beide nur einer .sind. 

' P. 31; vgl. auch Ibn HaC''»'". tnwall t ta'sTs S. 4ä unten, 46 olien. 

■ Hiljat al aulija', Ms. Berhu 9973 lol. IGO/»: faina l)arah min Misr hatt.i 
WUlida lahtt mm garijatihi Daaauir Abu 1 Hasan watazauwag as 6afu imra u Zuhrija 
bint AbT Znrira ax Zvhri tonuna annabu {allaqshft ha*d an dahsl bihi. 
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Alle stiminen nur darin fiberein, dafi Abu lllasan der Sohn der Sklavia 

Danänlr war. Wenn die Stelle des Tost^iuientes: »und Danänir bei ihrem 
Sühne Mubainmad oder den Kindern des Mubammad b. Idris bleibt« nicht 
vielmehr [Abu 1 Hasan h.) Muhammad zu einendirren ist, hatte, wie es 
scheint, auch dieser Sohn Muhaintnad trclieiLvri , \\ e.swt'^cii ihm ziun Unt«'r- 
sehiede von seinen ebenfalls Muhanuna*! genannten lii'üdeni die Kunja Abu 
lUasan beigelegt wurde. In der zweiten Stelle ist es natürlich unmöglich, 
dafi Sifil «die Vormiindsehail Ober seine Kinder in Mekka und wo immer aie 
wein mögen, dem *UtinHtt (aic), der Zainab und der Fi|ima, den Kindern des 
Mubammad bin Idris Ton Daninir, seiner Muttersklavin« ftbei^t. Man 
muß also statt il5 vidmelir Ain lesen. Dann felilt aber der Name dessen, 
dem er sie übergibt; etwa den nachher genannten Abmad bin Mubammad 
h. al Walid al Azraqi und 'Uhaid allfdi bin Ismä'tl bin Miifrit (?) a,<sarräf? 
Jedenfalls aber sollen wohl auch diese drei, gegen die anderen Quellen, 
ab Kinder der DanSnir bezeichnet werden. 

Jit, wUe bU jU. j AJft er Cr^\ J JU cH->">* Cx\ 

t/J.- >i UIU j/A jC* 'Jlji Jk^j JJ, 'jy 
iiAL tri-''** ö, ^ Cr, ^.V ^J-iJ^\ Cr) 

• er 

/ S^yij üVUli-j jUUij jt^* ju^ ^.j^l er tr.» 

Arf^j aJ»' 283a. 4 <^J J* J>' \^ 'J^J Cr 

> Kairo fiqh Öafi'T 732, Band III, Fol. 282b. » Mskr.: <3XJ\ ^tS^ 
' Makr.: (Jy. * Im Makr. durch Dittographia aocb einmal 
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• ■'^ er J\ JU ^ VU JLI^ 0:1 

Jtt«c (8ic) AiCx jii* «1 y lo* ^ 0: ^ 

cHtJ->* ä. üUi jli^l Ur, ^,»1 Ol» 

j jüi 'i^ssT'oj-^»- Jb-i jjai «iUij ju^ j 4f jii 
j.> iJü» ^1 ^ Jiii .ui. \^J\ 

uJfli- JÜl Jlib Jl ^IJl Oi^lj 

.;>lJi •ii>i 4i ^jii cM^l Uy? 

^^ j^^-^ ^ vX? '-^^j ^i/^icj 

0: Cr^-* Jl fl (^"^J IjL-^" t j^'U ctjI» .^Wj 

0: 6» oijj ü: ^ ^Jj otCn jio«» 

» Mskp.: iJfT » ? Mskr. oodeutltch. • Mskr.: fj>^ . 

♦ Makr.: 4^J|^1. • Mskr.: • So Makr. L <i^\ ? vgl 
WftitaiifUd 1, 456, 473, 499 t ?) « Mskr.: Jli-l 

• Mskr.: U^^U-j. • Sur» 19,41. » Sure 21,89. »» M^.: 

iü. « MAr.i Jii-. Mskr.: jjjj Ol- 
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(Sie) jCii ii* Vi \ jl-t; u ♦i>- V U>i ^b3i tJk* ju 

wfUl JTJp ii-u, (Sic) jVjAl jlJ^ I>^>*1 

\rryi\ Uli JLfr 4^ t5e u* ^ i> 

. ^ü-\j j^i jfLn j .1 >iji 

*Jj3Vi «aJjI» tr.«*^ er. «iJ^^I Ol«** criJ«»* er «*»J 

. «J-» j 284a *m» ^ ^ 

>U V -l»^ *[U] Jfr ytdi J Ic aJc (sie) JjLaL* ^ 

•jUJi .^j ^Vl Jl a:. »Q-^^Vlj <>*äli .j^j ^.j^l er. Jl 

IHe Stiftimg. 

Die« ist eine Schrift, die Mubaminad b. Idris 1k al %bfai8 in Gesund- 
heit« and GeschiftsflhiglEeit* schrieb, nnd zwar dies im $afiur des Jahres 2t)3. 

Gott' liat Abu l^asan b. Mubammad h. Idris Vermögen beschert* 
Nun hat M. b. I. vom VennSgen seines Sohnes A. b. M. b. I. vierhundert gute 
richtige vollwichtige Dinare genommen, und es istM. b. I. seinem Sohne A. 
b. M. b. I. dafür orsat/ptliclitig. 

M. b. I. nimmt die Zeugen dieser Schrift zu Zeugen, daß er fHr seinen 
Sohn A. b. M. b. I. drei Sklaven stiftet. Darunter ist ein brauner Sklave, 
Eunuch, $älilj genannt, ein nubischer Sklave, ßücker, Bulbul genannt, und 
do fezzantscher (?) Sklave, Walker, Sälim geheißen. Femer eine braune 
Sklavin, N. N. gdieifien. Ihn Idris hat sie für seinen Sohn A. b. Bl b. I. 
ia Empikng genommen, und sie sind aus dem Eigentume des M. bw I. aus- 
gesdiieden. 

» Fehlt Mskr. 

* Der Großvater und Gewährsmann des Verfassers der Chronik von Mekka, 
vg^Chr.M.1, a VIS 

* Die NasMtt der Zeugen fehlen. 

« Was jemand während der Rranklieit, an der er ataib, verfOgt hatte, gilt 
riner letztwiliigcn Verfügung glfidi iitid ist (itMiscIlx'ii nfseiiränknqgsn nnterworfeii. 

* Der arabische Ausdruck besagt eigentlich etwas mehr. 

« Ich lasse die hbier Gottes und des Propheten Namen übHdien Bulo- 
pw* fcft. 
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M. h. I. n. d. Z. d. S. z. Z., daß er seinein Suline A. b. M. \k I. seinen 
gesamten Seliinurk stiftet. Die,s sind zwei Arinspanjien ' . zwei Ai-inrinf^e. 
zwei KuLMiiif^t' und eine Halskette. nWcs diese^s aus Göhl, und dtijfpcll so- 
viel des^Ieiclien Selunuck aus Silber. Kr hat ihn für ihn von sich selber 
in Empfang genommen, und ihn seiner Mutter Obergeben, damit sie ihn 
f&r iho in Elmpfang nelime und aufhebe. Alles was M. b. L dem A. b. M. 
gestiftet hat, ist 7u Vermögen des A. b. BL geworden. 

M. b. I. n. d. Z. d. S. x. Z., daß er sein Haus* stiftet, das am Abliai^ 
des Passes Kudan in Mrkka gegenHber den» Ilausp cL r Alimira (?) liegt, 
eur LinkfMi d»>s aus Mekka Herausgehenden, im Tale des M. b. I. Dies 
sind die beiden Hünser, von denen eins das Haus ist, welches sieli auf d^m 
Hofe von M. }). I.'s großen) Geliüfte befindet. Eins dieser beiden Häuser ist 
das Haus, welches M. b. 1. neben dem Hause gebaut hat, das als [Haus des] 
öäbir b. Mu)^auimad bekannt iai. Line der Grenzen dieses Hauses ist Kudan, 
seine zweite Orense in dem frdea matie, der sidi auf dem Hofe von 
M. b. I.'s großem Gehöfte befindet, die dritte Grenxe der Weg des Tales des 
H. b. L, die vierte Grenze das große Tal nach D& Tnwan. Das «weite 
Haus sind gedeckte steinerne Hallen, deren Weide und Garten sich auf den 
Höhen des Geliirges befindet, in dem die «kleine Hazanaf?)« liegt. 

Dieses Haus, das als [Haus des[ N. N. b. 'Abd al(jabbär{?) und das 
Haus, welches als (Haus des] 'Amr b. al niu'ad^in bekannt ist, diese beiden 
Häuser stiftet M. b. 1. mit allen ihren Rechten, Land, Bauten, Anbautlärhen, 
Wiegen, und Jeglichem Hechte, das ihnen innerhalb und außerhalb zusteht, 
seinem Sohne A. b. M. b. I. als geweihte Stiftung, die nicht verkauft noch 
vererbt werden darf, bis sie Gott erbt, der «die Erde beerbt und alle, die 
darauf sind*, und er ist «der beste der Erben*. 

Abn lllasan besitzt von ihren Nutzungen, soviel man von den Nutzun- 
gen der geweihten Stiftungen besitzen kann. Solange A. b. M. b. I. lebt, 
hat niemand ein Anrecht daratif neben ihm, bis A. b. M.'s Mutter jfrei wirrl. 
Wenn nun A. b. M. b. 1^ Mutter frei wird, steht sie ihm bei diesen beiden 

Hausern uleich. 

Wenn nun A. tot ist, gehören diese beiden Häuser den Kindern des 
A. b. M. und deren Kindern, männlichen und weiblichen, deren Väter 
Stammbaum auf ihn zurückgeht, solange de sich fortp6anzen, und ilirer 
Ahnin, der Mutter des A*b.M., mit ihnen; sie hat den Anteil dnes von 
flinen, bis sie s^t. Wenn A. und die Kinder seiner Kinder tot sind, 
gehören diese beiden ll&user der FStima tmd Zainab, den Töchtern des 
M. b. I., und Kindern, wenn .solche dem M. b. 1. nacli dieser Schrift geboren 
werden,* gleichmäßig daran [Anteil nehmend tmdj egal, solange sie sich 

* Das betrelTeBde Wort beieieluiet gewfihnlidi «inen Armring am Horn oder 
Schildpatt. 

* Oder: seine beiden Hioaer, welche? Vgl. auch Chronik der Stadt Mekka 
I 457 Zeile 7 von unten. 

* äafu war damals erst 53 Jahre alt. Er starb am letzten des Monats Ragab 204. 
Nach einer Version flberfiel ihn ein Mann an« Rache bei Nacht and verwundete ihn 
mit ebem eisernen Sehlflasel am Kopfe; seitdem Itiinkelte er (Fahr ar Risi S. 86). 
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foiipfbiucen. Dieses Haus (sie) soll keiiu in von den Kindern des M. b. I. 
gehüi*en. noch den Kindern seiner Kinder, noch dm Kindern des A. b. M., 
noch den Kiiulern seiner Kinder, weihlichen Geschlechts, außer Töchtern« 
deren Väter Stainnihaum auf ihn znrürkiicht. 

Wenn sie tot sind, gehören difsc luM^len Häuser, die beiden WolinungfMi 
sie) ab> Stiftung der Familie Süti' b. a.s Säib, wenn nun sie tot sind, den in 
Hekka Anwesenden von den Banü 1 Muttalib b. Abd Manif, wenn sie tot 
rind, den Annen, den Bedürftigen» dem Sohne des Weges*, dem Ha^- iind 
dem Umrapi]^. 

M. b. I. bat diese bdUhm Uiuser dem Abmad b. M. al Azraql fiber- 
g^>en, and sie sind somit in seiner Hand für A. b. M., danach die, welche 

er mit und nach ihm genannt liat. M. b. I. hat sie aus seinem Eigentum 
ausgeschieden und sie unter den in die.ser Schrift aiishediingenen Be- 
dingungen dem A. b. M., danach denen, weiche er mit und nach ihm 
genannt hat, zugewandt. 

Ks bezeugt des M. b. I. Anerkennung dessen, was in dieser Schrift 
[angegeben] ist and daß A. b. Bf., der in Ägypten geboren ist, fÖr den das in 
dieser Sciiriit Angegebene auf die darin aosbedun^en Bedingungen ge- 
stiftet wurde, ein MindeijUiriger ist, f&r den H. b. I., sein Vater, das 
Empfangen und Geben verwaltet, und was der Vater ftkr seine nundw- 
jihr^gen Kinder verwaltet . . .* 

jl Cm,^ 4Ui .Li 4:- ^ JJ^ Atj cUlj. rrx Jjr 1 4>-JJ 

• I). h. dem Reisondeii. ' Dir Namen der Zeugen fehlen. ' Bai- 

htqT, kitiUt as sunaii al ictibrä (Bnx keiin.uin I, 363, Nr. \, 1) Kuiro ."^52/54: 

(Sure 3, 182; 21, ;W; 29. 57) O^l ii'b J^J>-J ^ J% sj^ 

^^äA (sie) VÜ (al Afainm, WQ^tenfeld, SchiR*iti>n II, Nr. 199) cT ^ 

usw. lA* t'lj ^LjÜi J\j j^L- t> ^ ♦ Vgl. 

So« 40, 20. > Vgl. Sara 4,81 und 104:48,28. • B.: A.«^. « Bidir.: 
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t»i iJy ^jj^ jii .j^^ ji villi Vj ^\ j ^\ 

Wjr'l s1a>- L^'^ll Jjr»_ ^«V. ^ <j ^ >^ y ö* 

jU L4U. Ifilj '^ÜJii'VI ^ip (^U VI fU. jb l«L^ \ 4»[ 
Ji* 'jC 4tt 4lW iu^l VI U»-l284bJlit V jlj o^* J»-' ^\ *^.\o\r' 

."•JC^ a:- Vj ^"v^ 4»! jW J^j Jli 

L JPJ jjJl *&\ (sie) JU 

jfr o ^.j^l 0- \ci JUu* jjP Jl^ jW iic t^Ji 

^ Mskr.: yi '^"^ . * Dm Ei^geklunmerte fehlt in Makr. und irt 

Mu Baibaqf ergintt. • R: J».j ^ c^*A— *• * Sora 3,28. 

• Mskr.: ^J^",B.:JJi. « ^ Mskr.rJ^lUH VI. » Vgl. 

Sure iO, 42. • Fehlt R. Vgl. Sure 32,17; 46,13; 5fi, IX 

" Fehlt B. '» Mskr.: ;j» -üll aIU -^V -^1 Ji^. '* Mj>kr.: 

Jj* /^Vi. B.: 4Al j. » B.: >• B. filirt fort: 

^yl A^J U;»-! J Jl» ^ ^ ^ (8. vtiten den drittletsteo Abcftts). 

" Mskr. : «w^ii»- . Mskr. : Jiäü . w Vielleicht ist iu emendien 11 : ^Li 
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ö\j Ji- 4»! ^jl ;> u«» j» u^Uj ^ ocL. 

•> c^>i ^ ^ "Jjj jvx- J-Sc-l 

j»j jl^ jl 4 i> ^UJi i)y oI vi JU 4»! 

^J>1 j f ^ Jl ül Ji OS* ob 

^.j^l O; JU ^* L4- cT^j i-jl "Ui- J> Jp 
i> I üli "[^.-»^1 er -Ut a)^ l«.. **c-ttl U 4:. ji/ 1 

•cri-'-^l Ai^ Jklj j«L.5 jjj ^ 

> Makr.: ijf. » lfdkr.: <*L • Mskr.: «Ifskr.: 

• Mflkr.: jI^I. » Makr.: 

• Mskr.: I . t Mskr,; |. jl. w Mskr.: 

» Makr.: C^li. J n ei^liiMnr 
» Bbkr.: od«r ist dies beizabeballen und danach L*4- als ausgefallen za 

ergänzen ? >* Mskr. : Iii j l,;. . »» Du Eingeklammerte am Rande 
mit dem Vennerk J^Vi J l-j^ 
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— ^J^^j V (^•^. ^^-^ 

4IU ^ J» I— M ** Cj,f^i (j* JjJVi -^jJl cT 

'cu»j j j«j <«1 :V>> ^JL'j <Jt>* Likjdj «jCJt A»LJ 

J; jjp- "L^j <t^. Uli* o-,^ pTU^ ^ü-i 

> Mskr.:<M«j. t Mskr.: «y.. • Oder 

• • • 

* M«kr.: w-^. » Fehlt Makr. • Mski.: 
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jl^jl <L«>j Uli ^.jjI u; jyl» <l* 

^Vjj y-tf 4I U ^ »iAIi <5y ^ 'Ijlj U V. 

J cri-'-** er «/^ cr-^' '-^J «J*^! 

4/, er -^1 ^ <^ ' j4» ^*I5 4» fl» L pJl 

4l JUft oW Jly-Jl i»>u Cr er a\ Jj3Vt -O^l 

Cf. jL^'b fif!. o\j -c^.^ ^rf^ «3b 

4 jWi ^ j^ -».H^ c/*^ y ^'^ ^ 

"dUi JP J^fi 

» Mskr.: »jL*» . • Makr.: * >bkr.: sl.^=^' . 

* Mikr.: Jl. • M«kr.: • Mdor.: jj. ' B.: 

• FaUtB. • &:4;l|. » B.: wiU-. u PcUt 
Jütr. » Soweit B. Makr. am Rande J— »Vi j J'^,' » MAr.j 

|pU>. Die Namea der Zeugen fehlen. 
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Keum: Zwei Urkunden vom Imain as Safii. 



Das Testament 

Eis sagt ar Rabf b. Sulatmin:* 

Dirs ist eine Srlirift, die Miil.mininad b. Idris h. al 'Al>))3s ai SsfiTi im 
Sn'bSn des Jahres 203 schrieb. Er nimmt Gott, >der die verstohlenen 
Hlickf uml was dii» Hiispn vpr1>prf;on- k*'nnt, zu Zeugen, und «es jjpnugt 
iliiii«, fr -nls Zciiu: ' , . daiiacli wrv ilm hört, daß er brzcuiit. dnß kein Gott 
ist außer Gott all» in, er hat keinen Genossen, nnd daß Muhammad sein 
Knecht und sein Gesandter ist. Er hat nicht aufgeliürt, diest:u Glauben zu 
haben, und wird diesen Glauben liabeOt bis ihn Ck»tt darin [veriiarreod] 
empfingt und auferstehen llflt, so Gott will. Daß er sich sdber und den, 
welcher sein Testament hört, ermahnt, f&r erhuibt xu halten, was Gott in 
seinem Buche, danach durch die Zünfte seines Propheten Muhainmad, erlaubt, 
und {}\v verboten, was Gott im Buche, danach im überlieferten Gesetce 
verboten hat; und daß er nicht davon zu etwas anderem abweiche; denn 
AViweichunt; davon ist Unterlassung des Gebotes Gottes und Begehung 
dessen, was dem Buelie und dem überlieferten Gesetze widerspricht: das 
gehört aber beides zu den [unerlaubten] Neuerungen. Auf die Erfüllung 
von Gottes Geboten aufmerksam zu s^, sich der von ihm verbotenen 
Dinge zu enthalten und hiufig daran tu denken, daß man vor ihm stehen 
wird »an dem Tage, da jede Seele was sie von Gutem getan, gegenwirtig 
finden wird, und was sie von Schlechtem getan, indem sie wfinsclit, daß 
zwischen ihr und ihm eine weite Frist wäre«. Daß er diese Welt auf den 
Plrdz stelle, auf den sie Gott gestellt hat. Denn er hat sie nicht r.u einem 
Hause [dauernden] Verweilens gemacht, nur eines Verweilens, dessen Zeit- 
dauer eilends aufhört. \'ielmehr hat er sie einem Hause de^ Tuns gemacht, 
jene Wtdt aber zum Hause des Bleibens und um darin zu vergelten für 
das, was er in dieser Welt von Gutem oder Bösem getan, wenn Gott ihm 
nicht vergid>t Daß er niemanden zum Freunde nehme außer jemand, der 
ihm um Gottes willen fireund ist, von denen, welche die Freundsdiaft in 
Gott verstehen, und von denen man Mitteilung von Wissen in der Religion 
und gutes Benehmen in der Welt erholTen kann. Daß der Mann seine Zeit 
kenne, Gott um Erlosimg von dem Busen seiner selbst darin bitte, sich 
davon enthalte, sich durch Wort oder Tat übermäßig in einer Sache un- 
nötiger Weise zu ereifern, und aufrichtige AIjsicht auf Gott in dem habe, 
was er sagt und tut; denn Gott genügt ilun anstatt dessen, was außer 
ihm ist, und nicht genügt anstatt seiner etwas anderes.* 



* Anfang dos Paralleltextes bd BaihaqT, as sonsn al knbri: Badi Aber die 

B^rlbnisriten: Gott sagt: -Jede Seele kostet den Tod.« Es berichtete uns Abu 

'Abdallah al häfiz and Abu Sa'Td b. AhT'Anjr, sie sagten: es erzllilte uns Abu 1 'Abbäs 
Muhianimad b. Ja'qtih. er sagt<:: es Itorirhtcte uns nr I^bi* b. Snlaimän, er sagte: nun 
las äftfi^ vor, während ich anwesend war: Dies usw. 

* Baihaqi lahrt fort: Und er awihnt sein TestsoMBt. Dann sagt er an dessen 
Ende: Und Muf^mmad — er meint Mi adbat — usw. ^lahe den dritdetcten 
Absata.) 
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Er verfügt, daß, wenn ihm der Tod zustößt — Gott hat ihn iiber 
seine Gescliöpf«' verhängt — RPRen den ich Gott nin Hilfe bitte und y;< [;pn 
(las, was nach ihm ist, und um Schutz vor jegUoliem Schrecken, sondern 
[er führe mich in] das Paradies in seiner Barmherzigkeit — er hat aber dies 
sein Testament nicht verändert, das folgt: 

Abmad I». Hal^uiiinad b. al Walid al Azraqi hat die Verwaltung der 
Sache des l^ii, des kahlkSpfigen Eunuchen, den er io Mekka gelassen 
bat Wenn dabei nichts SchidUcbes für das ist, was M. b. I. hinterlassen 
hat, lasse er ihn an Stelle des H. b. I. frei. Wenn A. b. M. etwas zustoßt, 
sage man dem, der die Verwaltung seiner Sache hat, der sicli mit M. b. I.s 
Sarhe heschüftigt: verwalte seine Saclie nach Ahmad und f&hre somit an 
sdner Stelle ans, was Ahmad niHTgehen worden ist.' 

Er \ erfiigt, daß die andaliisische Sklavin, Fauz geheißen, die seinen Solin 
A. b. M. h. I. säugt, wenn A. b. M. b. I. zwei Jahre vollendet und erihr Säugen 
entbefarea kann, oder vordon atirbt, um Ootlee wiUen frei s«. Wenn er 
xwd Jahre vollendet hat, und nan glaubt es sei besser f&r ihn, daß er [weiter] 
gesiogt werde, soll sie ihn noch ein Jahr Augen, dann um Gottes willen frei 
*em, es sd denn , daß man die Aufgabe der Sftugung fllr besser fUr ihn hilt 
oder er stirbt, dann wird sie durch was immer von beiden erfolgt, frei. 
Weon er nach Mekka fortgeführt wird, wird sie mit ihm fortgeführt bis 
neh die von mir angegebene [Frist der] Sängung vcdiendet , dann ist sie 
frei. Werm sie frei kommt, bevor er nach Mekka fortgeliilirt wird, soll 
MC nicht gezwungen sein, nach Mekka zu gehen. 

Er verfQgt, daß die Mutter des Abu 1 Ilasan, seine Muttersklavin 
Daidbiir, fortgebracht werde und seine Sldavin Sikka (?) die N^^n erhalte, 
als Legat f&r sie, und daß man ihr eine Sklavin oder einen Eunuchen fllr 
Us ni 25 Dinar kaufe oder ihr 20 Dinar gebe, als VennScbtnis fllr sie. Das- 
jenige, was sie vorzieht, soll man ihr geben. Wenn ihr Sohn stirbt, bevor 
sie mit ihm nach Mekka fortgeführt wird, soll di&ses Vermächtnis ihrer sein, 
wenn sie es will. Werni Fan/ nicht frei wird, bevor sie mit A. nach Mtdika 
fortüt'fi'ihrl wird, soll sie und ihr Sohn mit ihr mit A. f<)itt;cl)raclit werden. 
Wenn .\. stirbt, l>evor sie nach Mekka fortgeführt wird, ist Fauz frei und 
«teil 3 Dinare. 

Er verfugt, daß das Dritte* seines Vermögens in 24 Teile geteilt, 
«od fiir Daninir 2 Teile von 24 Teilen vom Drittel seines Vermögens ge- 
stifte werden; solange ihr Sohn lebt oder sie bei ihm bleibt, soll davon ihr 
Unterhalt bestritten werden. Wenn ihr Sohn A. stirbt, und sie bei den 

Kindern des M. 1). I. bleibt, so steht ihr dies au. Wenn sie ihren Sohn 
""d seine Kinder verlaßt, wird ihr entzogen, was il>r vermacht wui-de. 
^^ »*nii Fauz bei Danänir Ideibt, nachdem sie frei ist, und Danänir bei ihrem 
Sohne Midiainmad oder den Kindern des M. h. 1. bleibt, stiftet er fi'ir l""auz 
[••inen Teil]' von 24 Teilen vom Drittel des \ ermögens des M. b. 1., von den» 



* Der Text ist nicht in Ordnung. Ich habe eine Umstellung vorgenommen. 

* Die LtffA» dfirfisn ehi Drittel der Hhiterlassenaehaft nicht flberstelgen. 
' Oder: beiden gemeiosdiafUich einen Teil. 

Ktt.dl8n.tOfi«nl.4piM]MD. 1«M. ILAbt 5 
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ihr Unterhalt bestritten werden soll, solange sie bei ihr und bei den Kin- 
dern d«\s M. It. I. bleibt. Wenn Faiiz nicht bleibt, wird er ihr entzogen 
und Daiiänir. di-r Mutterskla\ in des M, b. 1. zuriickse^eben. 

Kr vermacht den Annen der Familie SalY b.a.sSri il> 4 Teile von 24 Teilen, 
die ihnen ausgepfählt werden sollen. Dabei soll jung und alt. Mann und 
Fratt gleich sein. — Er vermaebt dem Hubainmad Ii. al WaSd al Azngfi 6 
Teile von 24 Teilen vom Drittel seines Vermögens. Er verfttgt, daß an seiner 
Statt Nacken* l&r 5 Teile von 24 Teilen vom Drittel seines Vermögens fi'eige- 
lassen werden. Es sollen möglichst die Verdientesten und TxibenswQrdigsten 
ao^ewfdilt . und unter ihnen Mas'sida der Schneider gekauft werden , wenn 
sein I'iesit/.cr ihn verkauft, und freigelassen werden. — Ervej'fugt, daß den 
Nachbarn seines Hauses, das er 7.u DU Tuwan in Mekka bewolmte. ein 
Teil von 24 Teih-n vom Drittel scine.s X'erniögens geschenkt werde. Dabei soll 
ein jeder inbegrifien sein, dessen Patrunat Idris hatte, und die Freigelassenen 
seiner Mutter, Mann und Frau, und jedem von ihnen viermal' soviel ge- 
geben werden, wie einem von sdnen Nachbarn. — Er vennadit Xbbida (?) 
der Saijida (?) und Sahl, ihrem Sohn, sdnen Frdgelassenen, Salima, der 
Freigelassenen seiner Mutter, und denen, die er in sdnem Testament frei- 
gelassen hat, ein Teil von 24 Teilen vom Drittel seines Vermögens. Es soll 
'Abbäda (?) do[)pelt soviel erhalten wie jeder von ihnen, und zwischen 
den nbrigeu Gleichlieit sein. Keinem von seinen Freigelassenen soll ge- 
geben werden, außer denen die in Mekka sind. 

Alles das, was er von Teilen seines Drittels nach den in Agyj)ten 
vermachten Lasten und Leviten vermacht, sei gemSß dem, was er vmnacht*, 
und [damit] werde angefangen, dann werde der Rest seines Dritteb be- 
rechnet und so daraus die Tefle herausgenommen, die in seiner Schrift be- 
schridben sind.^ 

M. b. I. übergibt die Ausfiihning seiner in Egypten [von ihm ausge- 
setzten] Legate und die Verwaltung seines gesamten Nachlasses daselbst 
Gott, (lanaeh 'Abd all.üh b. 'AM al Hakani ' dem Koreischiten , ,Tüs»if b. 'Amr 
b. .la/iil ilem Hechtsgelehrten und 8a'id b. al Gahm al Asbahi. Wenn wer 
auch inuner von ihnen stirbt, abwesend ist oder die Ausfülirung des Testa- 
mentes aufgibt, so tritt der Anwesende, der sein Testament ausführt, [an 
seine Stelle] auf eine Weise, die ihn von dem unabhängig macht, der von 
[der Ausführung von] M. b. I.'s Testsment abwesend ist oder [de] ao%]bt. 

Er trigt Jüsuf b. ^^xat b. Ja»d, Said b. al 6ahm und Xbd alish b. Xbd 
al Ilakam auf, seinen Sohn Abu I ^asan, sobald es ihnen mö^ch ist, nach 
Mekka zu seiner Familie gelangen zu lassen. Er soll nicht zu Wasser fortge- 
führt werden, wenn eine Möglichkeit [es] auf irgend eine Weise au I^ande [zu 



> D.h. Sklaven. 

' Oder dreimal? Vgl. Lane unter tllT. 

* Oder: so soll berechnet werden, was er vermacht? 

« Soll das heißen, daß die später bunakommanden Legirto den Vorsqg vor 
den hier erwihnten effaallen, die (?) aasnachen? 

* WOstenftld, SchaffitenJ, Nr. 34. 
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tun] ist. Sip solli^n ilin luul seine Mutter mit zii\ erliissigen Leuten zusaninien- 
bringeri, unci va werde ausgciVihrt, was er ilineii in AfjA'^pten [zu tunj aufgetragen 
hat: sie solieo seinen Besitz und deu des Abu I Hasan, seines Sohnes 
sazmnelo und dies alles und dimit die Sklaven Abii l Hasans nach Mekka 
gdangen lusoi, bis es dem TestamentsvoUatrecker des M. b. I. daselbst 
Obergeben wird. Wenn iigend etwas von M . b. I. oder seinem Sohne A. 
b. M. in Ägypten bleibt, so sind Sa*id b. al dahm, Abd allSh b. Abd al 
Hakam und Jüsuf b. 'Amt sdne Testamentsvollstrecker dafür und die Vor- 
münder für seine Kinder und das, was von ihm und ihnen in Ägypten ist, 
unter der Bedingung, die er gestellt Iiat. daß der von ihnen Anwesende in 
nlleui, was ilim aufgetragen ist, an Stelle ihrer aller sei, und was sie [daran | 
gew innen (?), bis die Test^unentsvollstrecker des M. b. I. in Mekka Leute 
'Sind, denen man [es] zusenden kann; dann sind sie davon los. Sie ver- 
walten die Schuldverpflichtungen des M. b. I. in Empfangen und Tilgen 
v(m Schulden, wenn er dort deren hat, den Verkauf dessen, was sie xu 
verlcauf(Ni fllr richtig halten, von seinem Nachlafi und anderem von allem, 
was er in Agjrpten xu bekommen hat und schuldet, die Vormundschaft för 
seinen Sohn A. b. 1. und den ganzen Nachlaß des M. b. I. in Ägypten an 
Land und anderem. 

Ks übergibt M. l). I. die Vornuuidschaft über seine Kinder in Mekka, 
und wo inuner sie sein mögen, Abu 'Ufinfin, P'ätiina und Zaiiiab, <lie Kinder 
des M. b. 1. von Danänir, seiner Muttersklavin, wenn er Ägypten \ erlaßt, 
und die Verwaltung des gesamten Besitzes seiner Kinder, die er genannt 
hat, und der Kinder, wenn M.b.1. [noch] wdehe bdcommt, bis sie sowohl 
die körperliche als die geistige Reife erreichen, und ihre Besitstiimo*, wo 
diese auch sdn mögen anfier dem, was seine Testamentsvoll- 
strecker in Ägypten verwalten. Denn dies ist ihre Sache, solange es einer 
von ihnen besorgt. Wenn er es aufgibt, so liegt es seinen beiden Testa- 
mentsvollstreckern in Mekka ob, das sind Ahmad b. Muhammad b. al Walid 
al Azraijl und 'Ubaid alläh b. Lsniä'il b. Miifrit (;') ib'i- Wechsler. Wenn 
'(Jbaid alläh stirbt oder die Testamentsvollstreckung nicht annimmt, so ist 
A^mad b. Mubsmmad der, welcher dies alles zu besorgen hat. 

Und Muhammad* bittet Gott, der michtig ist, zu tun was er will, 
dafi er nnsern Gebieter Mubanmiad, seinen Knecht und Gesandten, sc^e, 
«ch seiner* erbarme, denn er ist seines Erbarmens bedürftig, ihn vor dem 
Hollenfeuer schDtse, denn Gott hat es nicht notig, ihn zu zfichtigen, daß 
er ihn in allem, was er ersetzt, durch das Vorzüglichste ersetze, wo- 
durch er einen der CMüubigen ei*set7.t, sie fur seinen Verlust entschädige, 
ihr Unglück nach seinem Tode lieile und sie vor l 'ngehorsamkeiten gegen 
ihn. Begebung dessen, was vcm iliruMi häßlich wäre, und daß sie eines von 
seinen Geschüpfen bedürlen , diu-cli seine Macht bewahre.' 

* Wenn man keine Lilcke annehmen will, könnte eine anakoluthische Kon- 
struktion mit virtueller Voiuuanahmo des späteren: «seinen beiden TestainentsvoU- 
streckera hi Mekka« vorlkgen. 

* akSifil. 

* Soweit Baihaqt Nach dem Manuskript wire hier eine LOeke in der Vorlage. 
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Es laßt M. Ii. 1. ge^en sich in seiner Krankheit hezeupen, daß Sallm' 
der Sciiröpfi'r nicht iliin, sondern jemandem von seinen Ivindnn gehört. 
Dies ist gegen mich hezeiigt; wenn er nun \ erkauft wird, so geschehe das 
auf üriind des \'orteils fur ihn. Also gehört nichts von ihm zu meinem 
Vermögen. Ich habe Ober mein Drittel verftkgt Es ist jedoch nicht in 
mdnem Drittel einbegriffen, was keinen Wert bat, Toqgrflfie, SdiOsseln 
und Matten, vom Abfidle des Hauses, und die Reste von den Speisen des 
Hauses, was nicht gebraucht wird, von dem, was keinen Wert hat 

Es beseugen dies . . . .* 



' Oder Sulaiiii? 

' Die Nainen der Zeugen fehlen. 
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Das Buchwesen in Turkestan und die türkischen 
Drucke der Sammlung Hartmann. 

Von Mabtin Habthahm. 



Di. Tätigkeit der Pressen Turkestans ist nicht UDbekannt. Icli selbst hatte 
sdion Veranlassung, von einigen In Taikent and Kasgar hergestellten 
BSehem m apreehen.' Turkestaner Drucke finden jetzt aueh ErwShnung 
in BüdiUbidlerverzeiclinissen.* Einiges wurde aufgef&hrt In der Orientali- 
schen Bibliographie. Da-s in rassischer Sprache Gedruckte, das fKr die 
Orientalisten Interesse hat, kam zur Spraclie gelegentlich der verdienstlichen 
Jahresberichte Bartholds in diesen MittciUingen. Dabei fanden ;inoli türkische 
Drucke Erwähnung. So wird den Treunden der ostturkisclien Siudien die 
Existenz mancher hier verzeichneten Drucke bekannt sein. Doch wird das 
Bekannte durcli die Zusamuienstellung in neueui Lichte erscheinen; auch 
fiigte idi sprachliche und saclillehe Bemerkungen bd. Ich bemfihte mich, 
einen Bnblick in den Betiid> des Buchgewerbes zu gewinnen, so gut es 
bei der kurzen Zeit mdbies Aufenthaltes und neben den dringaideren Auf- 
giben mfigUch war. Diese Beobachtungen in Verbindung mit dem tatslchlicli 
7iisammengebrachten Material lassen SdilOsse auf das Geistesleben des 
Landes zu. 

In Ru .ssis ch -Tu r k e.s tan steht an der Spitze der Drucktätigkeit 
naturgemäß Taikent als Sitz des üenerul - Gubern;itors.' Sclion vor der 
l:>ub«!rung durch die Hussen im .laiu-c IHO") war Ta-skent neben der da- 
maligen Hauptstadt des Sstlichen Transoxuniens, Chöc^and (Kokan), ein be- 
deutender Mittelpunkt geistigen Lebens» soweit man so dn Leben nennen 
kann, daa aich auf den geistlosen Betrieb der traditionellen rd^tSsen Dis- 
sipUnm und von dn wenig adab beschrinkte. An die Verwendung von 
Ihuekpresaen — > es hätte rieh nur um Steindruck gehandelt* — scheint 



1 hhviijtcher Orient (IT) S. 117. (V) S. 14!» Ann«. 2. 

^ So in "Bericht über niMie Erwerbungen von Otto Harrassowitz iu Leipzig«; 
Spii-gatis (Leipzig) , Katalog 90 Nr. 1238. 

* Ober die Verwaltung der raaaisehen Provina Turkestan «. Hartmann in 
im Zeltadirlft A»en II, 133 ff. 

* Bei den Turkestanern findet mau eine Icbliafte Abneigung gegen Drucke 
mit l>e\v(glichen Typen, wie bereits Ii*lamixchtr Orient (Y) S. 119 Aum. 1 bemerkt 
wurde. So begegnet man Typendrucken selten. Die wenigen Klassen und Einzel- 
irarfce soldier Äii sind fan Lanfb dieses AuftalMS beqpmehen. 
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man vor 1865 weder in Ta^kent noch in Chnqand gedacht zn haben.' Die 
russische Regierung besteht seibstverstäiullich grundsätzlich darauf, daß 
eiu/ig das Rii'Nsische Amts<]>iaclie ist. Aber praktische RTicksichten zwangen 
<ie. ihren Willen il'-in t idherlen Lande in der Sprache der Hevöikening 
kiuitl/.utun. Neheti Plakaten und Flugblättern dient ihr die -Tuikestanisclie 
Eingeborenen -Zeitung« {tvrkestanskaja iuxemnaja gazeta, türk. turkisfdn xcilä- 
Jeinuii gatetT), Das im Jahre 1869 gegrandete Blatt', gegenwärtig i*cdigiert 
von dem au^ezeichneten Leiter des Ta&kenter Lehrerseminars Nikolai 
Petrowitsch Ostroumoff*, gibt das Amtliche meist russisch und tihrkisch 
und macht in dem rein türkischen Teil die Bevölkern nu: mit dem Wichtigsten« 
was im Lande vorgeht, und dem Wesen der Regierenden bekannt, und 
sucht an ilnetn Teile ztir Hebung des kulturellen Zustanib s durch Wr- 
breitiing init/.lirher Kenntnisse beizulrngen. Iili konstatiiiie. daß die 
Zeitung in den Ivirgiseimiederlassungen im üstliciien Berglunde Ferghanas 
gelesen wird.* 

Wann die Drucktatigkeit in TaSkent lebhafter wurde, vermochte idi 
nicht festzustellen. Man wQrde das sicherste Bild gewinnen durch Einsicht 
der Zcnsuriisten* Jedes Buch, das gedruckt wird, muß der Zensurliehörde 
vorgelegt werden, und unter den hier aufgefQhrtra ist keines, das des 

Vermerkes ^doacoleno tmizurom S. P.burg* mit Datum entbehrt. Sit/, der 
Zensur!) ehorde war (»inige Zeit TifÜS*, jetzt ist ihr nomineller Sitz Peters- 
burg, doch lialie ich Grund nnzunelinien , daß die AVerke, <lie der T.okal- 
regierung eingei'eicht werden, gnr nicht selbst nach I'eteisbnrg gehen, 
sondern durch einen \'ertrauensmann der Zentralzensur in 1 a.skent erledigt 
werden. 

In TaÄkent l>etreiben gegenwärtig zwei Dinickereien die Herstellung 
tQrkischer Drueke, beide in der Russenstadt gelegen: 1. die Druckerei des 
Stabes des turkestanischen AfUitlrkreises {Hpogrt^ja sekkAa turihett. wojmn, 
okrugay, 2. Druckerei Iljin (Hpo-iUogr. W. N. /|fma). Beide haben gut au 
tun. Von Druckereien, die auf Uteren Drucken genannt sind, nenne ich: 



* Ich wenigstens fand keine Spuren davon. Es sei hier glcieli bemerkt . daß 
mir, dem Fremden, wolil manches entgangen sein kann, was den Hussen, die seit 
langem im Lande arbeiten, wohlbekannt ist. Die Schwierigkeit, von den Ein- 
heiBÜsehen sm«ichende MitteOongan nnd Nachweise va «halten, ist aoßerordentiidi 
groß, in Chinesiseb-Tariteslan ftwiieh noch viel grAßer als in Rnsrisdi-Ttaritettan. 
FOr Nachtrige und Berichtigongen von ruaslicber Sdte werde ich besonders 
dankbar sein. 

' Es erscheinen 50 Nuuimeni im Jalu-e ; Preis im Ausland 5 Rubel. 

* Siehe über ihn den oben angeführten Aufsatz In Asien S. 136 Aum. 1. 

* Natürlich mir da, wo ein Imftm, d.h. ein Sdiulmeister, vofhanden bt, der 
dann das Gelesene den anderen gewielitig mitteilt. Ich traf diesen Zustand in 
Qaflanköl an, eine starke Tagereise östlich von 05, etwa vii-r Heitstunden vor Gulca. 

* K'uien Z( näurveruirrk aus Tiflis vom Jalire lÜUl trägt das in Saiuarqand 
gedruckte Mauhidi serif (s. Nr. 4). 

* Sie hat natOrUch snnidist die wertvollen Arbeiten des Taftenter General- 
Stabes hennsteU«!. Der Betrieb ist ein uufangrsicfaer und geordneter. 
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1. Lachtin, 2. Breidenbach, 3. Kamenski, 4. Ko.stelow. .*). Porlspw. Icli 
liahe Grund arizuneimien . daß diese Firmen nur verschiedene .Schilder für 
ein und die-selhe Dnickaiistalt Ovaren. Auch Iljin scheint nur in die eine 
alte Druckerei eingetreten zu sein; s. unter 9, 12 und 17. 

Wie die Dmcke zustande kommen, ist aus der Fonn zu ersehen, 
wdche in den meisten FSllen dem Titel g<>geben wird. Diese ist folgende*: 

«li^Ut ^Uai— * jt»3^ j^j J!>C:>- J-^J Jy^, 

w* Vj ji> • • • • oW\ • • • « ^^»m» • • • • j\ ^\ 

Jkf^j S' ^ • • • • ^Ja* xSjiM f d. h.: Durch die Hilfe des Hervor- 
bringen von Land und Bewohnern und des Schöpfers von Ort und Zdt 
wurde dieses gesdiitste Buch, das durch die Qnade des AUspenders zu 
den Werken des . . . gehört, und wdches den Tltd >....• hat, auf 
Veranlassung und auf Kosten des .... in dem Lande TaSlient in der 
Druckerei .... gedruckt.' 

Der Mann, »auf dessen Veranlassung und Kosten« das Buch gedruckt 
wird, der also etwa unserin Verlefj;er entspricht, ist wolil meist sellist ein 
Buchliändler oder Händh-r überhaupt, da der Buchhandel von üescliäfts- 
leuteu aller Art als Nehenge werbe betriehen wird.' Bei dem Entschluß, 
ein Werk drucken und es dann im Wege des gewöhnlichen Buchhandels 
vertreiben zu lassen, spielt im Islam ein Moment hindn, das in den Kultur^ 
lindem nur noch selten zu finden sein dQrfte*: die Hoffnung, sich durch 
Drucken eines frommen Werkes einen Lohn im Jenseits zu erwerben. Es 
soll nicht gesagt sein, daß diese Aussicht verlockend genug ist, um der 



' Ich «jche dieses Beispiel , weil man gerade dieser Form auch auf indischen 
und persischen Drucken nicht selten begegnet. Wer viel mit orientalischen Drucken 
«V ton hat, dem irird es angenehm ado, hier die Lemg wen^rtens dner Fonn 
SU erlialten. Diese Aufieriidikelten in bebanddn ist «nafidend und de seheinen 
mwichtig; es ist aber durrhatis notwendig, daß einmal eine voHstindfge tJbeisicfat 
Aber das, was auf diesem Gel)iete üblich iat, gegeben wird. 

' Auch in der äuLirren Anordnung und selbst in dem Schriftduktus schliefen 
sich die Titel der Taükeiitdrucke ersichtlich meist an indische Vorbilder au. Mit 
Vorliebe haben sie eine Borte teils arft geometrischen, teils mit Blunenomamenten 
als Rand; woher da» Stempel stammen, Tsnnsg ich nicht zu sagen. 

* Des ist nsturgeinüß b<vsoiulets (Li dt r Fall, wo der Buchhandel gar nkht 
oder nur wenig organisiert ist. Ahcr sellist in Ta^kent wird man gclegeiitlii'li 7U 
Sclinittwaron- und anderen Händlern gefülirt, die in ihrer Wohnung Ilamlscliriften 
und Drucke vorlegen. Es bandelt sich dann um solche Sachen, die nicht 8tapeU 
ware sind. 

« Es wirkt noch mehr, fiut ausschließlich, soweit nicht Eitelkeit in Betracht 
kommt, bei der Abfassung von W^erken; denn Honorar Hlr literarische Arbeiten in 
unserm Sinne ist im Orient unerhört und wird selbst in Stambul, wo doch vieles 
idion nadi europäischer Art organisiert und daa Buchwesen verhältnismäßig ent- 
mekdt ist, eine Seltanbeit sefai. Stwu dem Honorar AhaBehes stellt das •Oesdieak« 
dar, daa dn Reicher flta* Herstellmig dner Arbeit, die Ihm am Ilenen liegt oder 
als deren Autor er gelten will, gewihrt 
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auf Geldverlust die Wage ku halten. Aber diese Art Kapitalanlage hat 
etwas Verdit'iistliclu's, das manolien anzieht. So werden denn verhältnis- 
mäßig Werke jäliilicli zum Druck «gebracht — ich liürte fur die letzten 
.lahre als I )ur< liseluiitt dreißig nennen — , und es scheint, das Cieschäft ist 
zwar nicht glänzend, doch ziemlich sicher. Daß sich mit Vorliebe die 
daran machen» die Erlahrung haben, veratehl tAth von telbst, und so be- 
gegnet man vielfach denselben Unteraehmeroamen auf den Titeln. 

In Taäkent findet man Buchverklufer {^a^itt^, kitStyiinH) in xwd 
Strafien des Basars der Sartenstadt, in der einan etwa neben LAden, in 
der anderen vier. Der Sarte ist ruhig und abwartend: was AU&h schicken 
will, muß kommen. So gibt es in den Bazaren kein Anreißen, am 
wenigsten im Uuchhazar. Heineiken aber die I>eute, daß man ein ernster 
Kaufer ist, so briiiiien sie getn. wovim sie glaul)en. es sei begehrt. Kin 
hiibschcr Zug ist. daß e-; dabei, nach meinen Erfahrungen , ohne Unfreund- 
lichkeit der konkurrierenden l'arteien, wenig.stcns äußorlicli, abgeht. Icli 
nahm bei meinen Besuchen meist festen Sita im Laden des Hag Abdulmelik 
Ihn Alidunuebi, eines ftul^rst sympathischen wOrdigen Ibnnes, der flbrigens, 
vrie sich nachher herauastdlte, auch einen Ruf als Gelehrter im Stidtehen 
besitzt und täglich eine Stunde in der Medrese unterrichtet.' Er litt es wohl, 
daß ich in seinem Laden auch die Waren der anderen VerkSufer sah, die 
dorthin gebracht wurden und verteilte das Geld an diese, soweit ich es an 
ihn gezahlt. Kiiieii i'eil der Sachen erwarb ich durch einen Kommissionär, 
der sicli durch Herbeischlej)j)en in Abiluhnrnks Laden besonders uützlicli 
machte und dem ich eine kleine WrgütuMg Ijcwilligte. 

Die IVeise sind im ganzen niedrig. Ks ist seibstvei'ständlich ein 
Unterschied, ob man tan einseines Buch kauft oder einen grSfieren finkauf 
macht, sovde ob man in der Landessprache leicht irad in einer dieser Art 
Verkehr angemessenen Sprache verhandln kann. Das Vorschlagen hielt 
sich in bescheidenen Grenzen. Die Stapelware, wie muchta^ar uhotqaje^ 
dmäni meireb u. dgL hat festen Kurs, und ich konnte mit Sicheriieit fest- 

* Mit Gelehrsamkeit verbindet sieh im Orient nicht selten das demonstrative 
Ilervorkeliren der scliarfon Grenze, bei welcher man mit aller Höflichkeit dem 
freuiJen Kafir ein energisches Halt gebietet. Eine .solche Grenze ist die Herührung 
des heiiigeJi Buches. «Dies ist ein werter Qur'äu, in dem verwahrten Buche 
berOhret nnr von Reinen« (Qnr. 56, 76— 78). Selbst in dem aufgeklirten Stambui 
drückt man sich auf jede Weise tun die Nötlgnng, dem Fremden den Quran in die 
Hand zogeben — coram publico. Wenn es niemand sielit, verkauft man ihm so viel 
(i^ur'aiie, als er haben will (das Köstlichste ist, daß der geschätzteste Dnick des 
Quraus eine im Lande des Unglaubens hergestellte Photolithographic ist). Mein 
braver Abduhnelik war sehr verstandig, er Befl mich Qui^ftne mit und ohne Kom- 
mentar, gedmeltte und handschriftliche, ruhig betraditen. Der einiige Protest gegen 
mein Verhalten war, daß er einmal, als ich einen Quraii auf einen Staj>c! Rilcher 
gelegt hatte und ein anderes Ibicli daraut' legte, er das heilige Buch nadi oben 
braclite, denn kein anderes darf seinen l'latz über ihm iutben. Ob die sunnitischen 
TbSkeater die Gewohnheit der schütischen Perser ond Tarken teden, die Qur'ane 
in ihren Zhmnem mn* auf Wandbrettern und fiber MannahjShe anfkabewabren, kann 
ich nieht sagen. 
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steUen» daß die Angabe der Twente, sie hltteD pro Hand nur den bescheidenen 
Gewinn von 10 — 20 Kopeken, richtig war. Diirchsclinittlich kostet ein 
Buch von l*!0 Selten GO Kopeken. Handschriften sind in Taskeiit nicht 
.«»eltcn, alHjr fast nie findet mau etwas von Wert. Sowie etwa.s vurkonnnt. 
was durch das Nachforschen von russischen Gelehrten als seltener bekannt 
ist, werden Preise gefordert, die unverhiltnismißig hoch sind. 

Die Drudke, die man vorfindet, aind vorwi^end Taftkoiter Herkunft 
aad zwar mit wenigen Auanahmen aus den leisten Jahren. Altere TaAkenter 
Dnieke sind nicht hlufig und mOaaen besonders gesucht werden. Ks gelang 
mir, einige xn erwerben. Neben den Taskenter Drucken kommen indisclie 
und Qazaner vor; die indischen sind, schien mir, aiisschließhch persische 
Werke, die Qazaner türkische. Unter den Qazanern fand ich dii^ l'ijer- 
setrung von Daailris kitäb al^jairän. Solche Kr/eiigtiisse di-i- Qa/aner 
Pressen sind aber eine Seltenheit. Fast alles, was man findet, gehfirt der 
vulkstQinlichen Literatur an: Erzüidungen und einfachste KinnUirungen in 
den Islam. Auf mdn Erstaunen, diese Dinge dort zu finden, wftlirend docli 
die Sprache eine ganz andere sei, erklirte mir einer der Buchhfindler, der 
diese Sorte offenbar als Spesialitftt betrieb i »Wir selbst verstehen diese 
Hefte meist nicht, wir müssen sie aber filhren, weil sie verlangt werden, 
und zwar von den Qiigis«Qazaqen, die aus Qaxalinsk und Umgegend hierher 
auf den Markt kommen und den Dialekt, in dem diese Hefte abgef-ißt sind, 
verstehen.« Nur eine S«)ite Drucke aus Qazan tiiflt man wie in Taskcnt 
so in allen übrigen größeren Orten Hiissiseh- und Chinesisch -Tui-kestans: 
die Ucfyekii, d. ii. die Hefte mit je eineni üu/. des Qur üns, die in un- 
gdieurai Hassen in Qazan beigestellt werden. "Ea ist merkwörd^, daß 
weder in Taikent noch in anderen StSdten Turkestans lithogra))liierte Auk- 
gaben des Qorlbis het^gesteUt sind.* Neben den Qaxaner Hef^eks findet 
aisD die belcannte Stambuler Lithographie des ganaen QurlUis. Die Qazaner 
OnidEe läxA slimtlicli Typendrucke, und zwar mit den häßlichen, steifen 
Typen, die auch in Taskent vereinzelt zu Werken und zur Eingeborenenzeitiing 
verwnndt werden und »Iber welche siehe JshmiscJur OnVnt S. 1 19 Atiiii. 1. 

In allen anderen Stiidten Turkestans ist das einhciir)ische Bucligew crljc 
gleich Null. Snmai^jand ist durch die Fren»den verdorben und man verlangt 
für Handachriften unerhörte Preise. Icli sali in der Sartenstadt einige dürftige 
Buchkribner, die nur Stapelware hatten, in der Russenstadt einen größeren 
BbeUaden und eine kleine Bude, wo man daa für den Reisenden Nfitige 
(tlin der Russenstadt, Adreßkalender, das kleine russisch •tfirkische Wörter- 
huch von Lapin, 2. Auflage, Sumaniand 1899 u.dgl.) bekonnnt. Hand- 
schriften vermittelt der Konimissionar Sahir Bai Nasirbajeff. Mir wurden' 
Villi einem Molla in einer Medrcse einige bessere Sachen angeboten: eine 
Uritiilsciirift mit der wohlhekanritcn Bearbeitung ties Narsachi und zwei 
"Itineren Werken sollte "><• Rubel, ein sehrmer Foliant mit Fuziili und 
iiilerliDcarer •üzbekischer« Übersetzung sollte (iü Uubel kosten. 



1 Nach efawr Notiz der Turkttkauküa WßiumoUt, wem ich nicht uro im 
lumar 1904, aoUte aueh in Taüuiit «n Qnr'ändrtiek aiugefllhrt werden. 
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In Chr)(|and fand ich im Bn/.nr nur zwei intelligentere Leute, die mit 
Bnctiern hniidelten. Ich erwarb die in der Übersicht S.17 genaDolen 

Uandscliiifteii. 

In Aiidiiriri fand irli nur ein Orij^inal, das unter freiem Himmel einen 
4Stoß Biicher feilhielt; .sunderbarerwei.se befand .sich darunter die btambuler 
Ausgabe des HOwedi, aus der Ich hier Jahrgang \% Abt 2, S. 138ff. Mlt- 
tellungeo machte und zugleich ein Qaxaner Druclc des rSfaii dSf HQwQdis. 
Ein Goldschmied, bei dem ich Mflnzen fand, aber wegen des hohen Preises 
nicht kaufte, studierte das üanri tkbfr in einer vierbändigen Bombayer Ausgabe. 
Die indischen Drucke kommen nach Chöqand und Andigpn Ober Taskent. 

In Cliinesisch -Turkestan steht das Biidiwesen auf einer äußerst 
niedriiren Stufe. Ich kanji freilich nur von Ka?igar und .larkend sprechen. 
|)<>rt faliclt iu:iii davdu, daß in der Hauptstadt der Provinz, Ururntsi. ein 
chineiischer Handler sei, dereinen Laden mit vielen Lausend Büchern iiabe. 
Man weiß aber, wie die orientalische Phantasie alles vergrößert \'on 
chinesischen Werlten haben fQr den lalamisten ja auch nur die Wert, welche 
aus den tunganlschen (islamisch ocliinesiachen) Kreisen ataaunen. Solclie 
Bücher dOrften aber vielmehr in Maralbiüä, Aqsn, Oi^ Tur&n und den sdion 
auf russischem Gebiet ^i-lrgcneu Städten Toipnaq und Pispek zu finden 
sein als in Kaügar und Jarkend oder gar in Urumtsi. Trotz der größten 
Mühe g«'lantr es mir nur besehcidt'iie Proben dieser Art Literatur zu er- 
werben. Sie lassen ahnen, daß liier der ForsdiUDg noch ein weites 
üebiet ollen liegt. 

Das Druckvvcsen wirtl von der chinesisclien Regierung in keiner Weise 
begünstigt. Der chinesisehe Beamte wird nur in den sdtensten Pillen 
etwas tun, damit die hehnische Bevölkerung, in da* er unter allen Um- 
stinden einen geffthrliehen Feind sieht, zu Worte kommt, und er wird ihr 
die Beschäftigung mit dem, was ihren religiösen oder gar nationalen Ten» 
denzen entspriclit. nur so weit gestatten , als er es ungefähr! icli fur seine Re- 
gierung hält, und gefährlich ist vor allein alles fdiennäßige Studieren und Lesen. 

Die LeiclitigUeit . mit welcher chinesische Drucke durch das uralte 
Wrl'ahrcii des Sclint'iiiens in Holz hergestellt werden, veranlaßte, dieses 
\ erfaiu'cn zunäciist auch für die türki.schen Drucke zu verwenden. Sicher 
gilt das f&r die gemischts]>raefaIicheD Werke, wdche die cbinesisdie Re- 
gierung in Chinensch und Türkisch , auweUen noch xugleidi mit mandschuri- 
schem Text herstellen ließ. Ich konnte einige solcher mehrsprachigen Werke 
erwerben. 

Über die Einföhrung der Steindruckerci und was darin bisher in 

Kasgarien geleistet ist, lasse ich am besten den Mann selbst sprechen, der 
diese Kunst dort eingeführt hat und bis jetzt allein betreibt. Nur Häggi, 
oder wii^ man in Kasgar gewöhnlich sagt Nur Häggim', war mir schon 
bekannt durch seinen Druck der Diwane des Auläd Husain, von dem ich 
durch Sitf öän gehört S und den ich mit einiger Mühe schon vor meiner 

* Ober des Sufbram hier s. radae Benarkang hUmitdur Orknl (VI) &195. 

• Ober ihn s. i«MwA«r OrktA IV: Zentralasiatisches aus StanbuL 
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Ausreise mir verschafft h&tte. Es wnr eine Enttäuschung für mich, daß 
ich in KaAgar weder ihn noch seine Druckerei fand. Ja, bei der Zer- 
fahrenheit aller \'«'r]iUlttus.se in diesen Ländern und der völligen Teiinahin- 
losiglceit der lievölkerunu; war es schwer, .Sichfre.s über den Verhleil) des 
Mannen zu erfahi-en. Hs gelang endlicli festzustellen, daß er in .Ijuii;ihi ar 
lebe. Am 10. Dezember 1902 traf ich auf dem Wege nach Jai kcnd in dent 
Sddtcben ein. Sobald ich niieh in don Rasthaiue eingerichtet, ließ ich 
mich SU Nur Ilä^ flihren und traf ihn in einem Lnden im Baxar an der 
Nihmaschine (sein eigentlidies HandwerlL ist die Schneiderei). Icli liestellte 
ibm die GrfiBe des Herrn Joliannes Awetaranian, der f^nf Jahre in ICaSgar 
im Dienste der schwedischen Mission gelebt hatte* und mit ilim befreundet 
ist und sagte iiun, daß ich ihm einige Exemplare der von Awelnranian in 
Sdiuuien gedruckten llnndwerkerdisputntionen (s. darüber hier .laln i^nn-,' 
AU. 2, S. 21, Anin. M abzuliefern hätte. Ohwohl schwer an Fieber und 
Asüima leidend, kum er am Abend in das Seräj, und wir hatten eine au- 
genehme Piauderstunde.* In gleicher Weise hatten wir eine Zusammenkunft 
bd mdnem zweiten Beaach Jangihi.särs auf der Rflckreise von Jarkend nach 
Ks9pr am 11. Februar 1903. Nfir HSggi teilte foigendes mit: -Ich hin in 
Jaqgihl^ geboren und Inn vor sedia bis neben Monaten wieder hierher' 
Sexogen, weil ich das Klima von Kai>gar nicht vertragen kann. Ich bhi 
viel gewandert, namentlich im nordwestlichen Indien; aucl> Stauibul kenne 
ich. In Indien machte ich mich mit der Steindnirkkiin^t bekannt. Meine 
ersten Drucke nach der Rückkehr stellte icli hier her und zwar dnit-kte 
ich 1. das tebäi vl'ägizm des Seperjär*, 2. den airaqat-Wwsün Newä is. 
Beide Stücke druckte ich später noch zweimal in Iva^gar. Dort druckte 
ieb auch alle fibrigen Sachen. Von ihnen nenne ieh die pawäjid, zweimal 
geduldet in 800 und 1000 Exemplaren, femer die ekSmät tSskn; diese 
lieft die chlnesisdie Regierung mehrfadi bei mir drucken, auf Befehl aus 
Unimtsi zum erstenmal im Jahre 1311, wo der Druck noch ziemlich 
schlecht ausfiel; es wurden bestellt 3000, später 2000, dann 2500 Exenj- 
plare. die überallhin gratis verteilt wurden. Endlich druckte ich dir beiden 
Uivväne meines Freundes Auläd Ilusain in 1000 Exemjdaren. In eliinesi- 
scher Sprache druckte ich zwei Sachen: 1. auf Befehl aus Uruinfsi eine 
Instruktion f&r die Soldaten in 4000 Exemplaren; das war /.ur Zeit, als 
Jobaooes [Awetaranian] Sihib da war; 2. die Zeitung des inissischen Konsuls'; 

' Siehe Qber ihn meinen schon genannten Artikel Ober Ilüwüdä S. 132, Anm.2. 
' So notierte ich hier den Namen SöfT Allahjars in Niir Hag^Ts Am- 
«pnche; daneben hörte ich von anderen das ItlamiicAer Orimt (VI) ä. 119 Atun. 1 

* So erwies swb denn die Angabe des trelFIiehen *Ärif, /«Ambdier Orient (IV) 
S. 117, als richtig. Idi sah in Kaigar mir drei Nmnmern, die der EigentOmer ab 

ciiie Rarität ersten Hanges betrachtete; sie sollen die einzigen sein, die erschienen 
«ad. Trotz aller Anstrcngujigcn konnte ich nichts von diesen Sjmrcn ciiirr ri-icn- 
sitigen 'litigkcit in die Hände bekoiuuicn. Der Druck wurde eben äußcrät lit imlidt 
lietridieB, and es werden Exemplare nur an wenige dünerisdie Beamte in Kaägaricn 
obA aa e maaiaciie Vertretung in Pelting geengt adn. 
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es erschien damals seta Sekretär, der jetzt Gesandter in Peking ist, und 
zählte mir das Papier vor, das ich mit einer mir unverstandlichen chinesi- 
schen Sache, die ans dem Kussischen nttfrsetzt war, bedrucken mußte; ich 
habe iiiclits davon behalten dürfen. Mein«' Dnickeiei befindet sich in Kasgar 
in den Händen eines \' erwandten; ich liolTe im Fnihjalir dorlliin reisen zu 
können und meine Drucktätigkeit wieder aufzunehmen. Zunächst Iiandelt 
es sieh darum, flkr Aulid llasain tu arbeiten, der 6000 Verae bei mir 
dmclcen lassen wiU.«^ Ich weiß nicht, ob Nur seine Absieht aus- 

geflihrt hat und wie es jetzt mit seiner Presse steht 

Im folgenden verzeichne ich die von mir er\vorbenea Drucke io der 
Weise, daß icli an den Anfang den Titel in Originalfassung setse, dann 
Druckttrt und Druckerei, Unternehmer, Steinsrhreiber. dns Jahr der Zensur- 
erlaii!»nis und das Jahr des Druokes. endlich Seitenzahl und Format i;el>e. 
Die Angaben über das Werk und aus ihm bieten das, was das Wich» 
tigste schien. 

Bei der Ordnung nach dem Inlialt sind die Klassen der Obersicht 
zugrunde gel^t. 

1. Geschichte, auch legendäre. 

1. y/.fo-f ul anhija. Taskent, lljiri; Moll;! Mir Machdüm Ibn Säl» 
Jriiius; Schreiber: Mollä Muhanmied Saijid Cliän Ibn DämoUä 'Abdnllfdi 
( liän; 1901; K42U; 33(J Seiten l'"ol. — Das unter dem Namen »Kabgli ü /.i« 
bekannte Werk erfreut sich in Mittelasien der grüßten Bdiditheit, daher 
die zahlreichen Drucke. Leider rind diese Drucke ftlr die wissenscliaftliche 
Verwertung des Originaltextes wertlos. Es ist mit ihm gemacht worden, 
was man auch bei uns mit altertOmliclien Spraehdenkmllem macht, die 
man den Zeilgenossen «nlher bringen« will': Übertragung in die neue 

* Icli Italle die Freude, die Bekanntschaft dieses syuiiiatliisclien, hochlntdli- 
gontcai und «niehtlidi in rel^jiowr Bnksbung «nea IMen Sundpunkt eiimelinenden 
Mannes tn madien. Er beanchte mich in Jariwnd auf der Rttckreise aus Kaigar 

na« li Qarghaliq, in ileNsen Nähe er in ilerii I)oi*fe Zunnün (chines, zuiitun) seinen 
\VolinMit/. hat, am 27. Januar 1903. Er arbeite an einem Meanowi, das zur HilAe 

fertig »ei. 

* Luthers Bibelübersetzung ist das näclistliegende Beispiel. Ein anderes: In 
der Leanug-RaminlerMhen Sammhing (T<eipug 1759) wurden Friedrich von Logavs 
Sinngedichte einer voltstindigea Uindiclitung , in der Smrodndiea Aaswalil (Stutt- 
gart 1874) einer teilweisen unterworfen. Andi in der Nonst lreu<^ren Aoswnhl Fischers 
(Leipzig, Rcclam) wurden in <'in/cltien Fällen -umfas>ende Neuerunpon- vorf;(-nomnien. 
Da werden wir den 1 uike.^taiicrn ilire Verhunzungen nicht zu sehr verdenken dürieo, 
wenn lie eben nur verhunien mid nicht obendrrin noch iQgw. — Auch die Araber 
aind sldi wohl bewnfit gewesen, daß selbst sprachliche Auflerongen von dem Ansehen 
der Berichte Aber Worte und Handlungen des Propheten (Aa<i^) vor ihrer Fest- 
legtnig durch die Schrift dem Einfluß der individuellen Sprache des Ti"adent«'n tniter- 
worfen waren: siehe die lehrreichen Nachweise in 'Abdulqadir Albaghdadls 
dUsM at'ad^ 1, 4—6. Wir gehen fVeilich in «nem Mißtrauen gegen «alte« 
arabische Texte als sprachliche Belage noch viel weiter, and mit Recht 
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Sprache ! Da-s kann man ja den frommen Leuten , die für Erlmuting sorgen, 
nicht verdenken; hösarti"; ist aber, wenn sie eine freche Fälschung begehen, 
um den Leser zu täusclu ii, er liabe das Originahverk vor sich. In allen 
drfi hier vorliegenden Drucken (1. 2. 3.) ist die Al)fa.ssungszeit der türki.sciien 
Übersetzung uin vier Jahrhandcste herabgerückt, 1109 statt 709 angegeben. 
Die Kontrolle ist giackllcfaerwdse gegeben: wir beiitzen in Rieu, QUaL 
Mu. m Sr. MMeum, 8. 269 ff., eine anqgezeichnete BeschreibuDg 
der Huidachrift Add. 7851, die spraehlich einen völlig anderen Charakter 
tilgt ab unsere Dmeke und das Jahr 709 gibt. Zur Beurteilung des Ver- 
ftlncns Ider gegenüber dem Original setze ich eine Stdle des Druckes und 
das bei Rieo Entsprechende nebeneinander*: 

Rieu 269»' f.: In I, S. 3: 

History of the proj)het.s }»y Kä?i . n • K'* ' s l"*! 
Näsir, son [270al of Burhän, of RibSt ^ ^ ^ ^ ^' ^* 

oghnz, jU^ ^Jjy^j^ Jj^jjx J^y^ 

ttins a panegyric in prose and verse 
on a powerful prince. Emir Näsir 

KaTukBugh., ^' >X ^1 ^ ,V.y-'\ 

hjyo^r^^' whose high sound- ^."^ > .-^^ J^^ (^^^^^ 

ing titles; fall only short of the regal ^ ••aJjj «iJt* ^ _ — Vl 

J^tylp. an<l of whom it is said in tlie 

following lines that, although by raee tj.-^^ (^jli iS^j} sjy^ ^Vl 

a Moghol, he bad become a follower ^ ^ ^ - ^. 

of the Prophet, and was engaged in - - - . O-' 

day .nd night: Jf j'^, j : " ■ 

Prom hint the author received, Jj\ ^iiUJli wÄJua» 

A. H. 709, at the beginning of the ' 

year of Uie dog (A.I). 1310), a message *^L^ i>."^^ -r**^ ^."^JL* 

sUtinR the prince's eager de,sire for j^l^ ^-J^ >ö 4^ Jü 

a history of the j>r()j)liets , and re- ^ - - • 

•(uesiing him to write one for his us(\ vii»L-y^\ Ai5^* «J<-'^--^J* ^Si^-^ 

The present work was composed in , . i T * M m» ^ jff 

complianc e with that wish, and we Vl-*'^-*^». «1>^I «li 

* Leider kann ich nur den zerrissenen Auszug Hie US aus der Einleitung 
gdNB. Die Ana^abe Ilminskis, Kasan 127S/1859 (s. ZDM6. 13, 504; U, 349) 
bniie idi n Beriin nicht einseben. 
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learn from tin' epilogue that it was 
completed in the ensuing year, A. II. 




710: ^ t J:: dj\ Jt 

^ll5^ y fCj^ and **WM sent to His 

Highness Ni»ir ud-Din Tuk Bughi 
Beg, to be liked or disliked, as he 

thought hest*': 



4. cr.||\ wtjr 



Der Filscher hat also alles dnrchtinander gewirrt: nach dem Original 
ei|^ 709 die Auflbrderung sur Arb^t, und sie wurde 710 > vollendet; 
nach dem Druck wurde die Cbersetsung am 20. Rebi* I 1109 fertig. Es 

ist iilirigens wahrscheinlich, daß die Vorlage der Herausgeber schon 
das falsche Datum lintti'. Ein Analogon bietet die Angabe der von Dorn, 
Catalfxfvr drx Mss. f/r In liihl. Imperiale Puhl, de St- Petersbmirg, p. 458 f., be- 
sclirit'benen llsuidst lirift des Rabghüzi. die als Zeit der Abfassung das 
Jahr H(t9 hat. Da nach Kien die Ausgabe Ilminskis außerordeiitlicli selten 
ist, entpüehlt sich eine Neuausgabe, fiir welche ja die beiden Petersburger 
Manuskripte und das Londoner eine geeignete Grundlage bieten. Die 
hSchst wertvollen lexikalischen Mittdlungen* Rieus erwecken folgende 
Beflirchtung. Schrieb man um 710 so altertQmlich, so wird die glatte, 
fast moderne Sprache des dmani ^ikmet Ja saw is, gestorben 562, ver- 
dachtig. Man wird kaum annehmen dürfen , daß irgendwo östlich vom 
Oxns tun 550 so geschrieben woiden ist, wie wir es im dhcäni hikmet findt-n. 
8()IItf' nicht auch hier eine modernisierende Retusche vorgenommen sein.' 
Solclic Kruiiüiini; ci'.schiUtfrt den Wert der avis dem uns vorliegenden Text 
di's ditcani hiknwt gezogenen iSchli'isse, und es ist unerfreulich, bis auf 
weiteres das Zeugnis eines Sprachdenkmals ablehnen zu mOaaen, dem adn 
hohes Alter — nur 100 Jahre jQnger als das Qutadghu BÜig! — besondere 
Wichtigkdt au verleihen schien. Das Bedenken dinrfte aber nicht unter- 
drückt werden. Ldder ist keine Hoffnung, daß eine andere Redaktion 
des dnrniii fukmrt als die allgemein verbreitete zutage kommt, wie sich 
aucli in Turkestan kaum die Originalfassung des Rabghüzi finden wird. 

' Nicht ohne liitei'essc ist, daß fast zur gleichen Zeit, im Jahre 712, an 
einem ganz anderen Fleck der ii>laniischen Welt ein tüikisches Sprachhucli verfaßt 
wurde: das kttäb ul*ldräk Abu Haijäns. 

s Znden Rlev 8.271a (nseh Radioff, Wörterbuch S.6 Z.5 d«r 
Aufgabe Umliul^i; R. wdst das Wort im Qutadghu Bilig nadi und leitet es iidit% 
von afynHutg ab) s. k. terftmän, Ausgabe Mdiortnski S.14; das 4j» Rien S,S70a 
wird sa dem mana "da-, -voili- und dem mamimdaffhy die in meinem 'Bbu Utrki§eke 
EnäUuHg OM JKal^ar« (Ksleti Ssemle 1904) voritommen, au stdien sein. 
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Die »BlOte* oder vielmehr -Nachbltlte- der osttQrkLscIien Literatur 
unter 'Omar Chän um 1810, soweit nicht scIkui riltfre Renaissancen in 
Betracht kommen, wird fur den Verlust der Uri^^i^ale vrrantwortlich zu 
inachf-n sein. Die orientalischen Schöngeister sind völlig in der Mode he- 
fiuigen; von historisch - kritischem Interesse ist hei iliuen keine Spur. Gewiß 
verdanlteo wir die Bevrahratig deti Qaladglia BiHg in der Originalfassung 
dnz^ dem Umstände« daß es im Lande selbst fast ganz unbeachtet blieb 
nad selion firflh nach Ägypten verschleppt, daneben auch in eine nach dem 
oeoaten Jahrhundert vei^gessene Schrift umgesetxt wurde.* 

Die Sprache der in den Drucken vorliegenden Redaktion unterscheidet 

sich nicht von der in Werken solcher Art auch heute Qblichen. In ihr ist 
das »r der Westgruppe als Genitivaflfix bevorrtigt; -nach« ist din kw. 
Im Dativ ist *i- Qblich, wo man in Kaigar 1^ schreibt, s.B. 171, 19; 

296, 14 u. V. a. 

8. qifoi «f *anft^*. Tailtent, Stab, 1901; 370 Seiten Fol. Das- 
3dl)e Werii wie 1«, doch zeigt der Drude Verschiedenheiten. Hier ist das 

bevorzugt: so 8. 101, S3 f. jjJt jV 0^ f ^ J^m^I 
nrhen 1.0.1*3, 7: 4_$jV j f>^l <^ ^U-U-l; doch ist zu be- 

merken, daß in 3. «4^' und ^ in derselben Oberschrifl nebeneinander vor- 
koomeo: 8.107 JL--- J^^^YiiLll^ dl* ^>/Lj\ A-Jit Ju**-U Die 
Setzung voti ^ und CAIaI ist eben in beiden Drucken unregelmäßig. 1. 8. 93, 
lat «JL« \j\ jfWl JJ, an der entsprechenden Stelle 2. S. 102, 

4 jrJU. \j\ ijj>'^ JJ (wo auch die Niohtsetxung des Suffixes bei 

mUe zu beachten!). Auf den Dialekt der Bedaktoren einen Sehluß zu 
ädien wage ich nicht Von charakteristischen Unterschieden vermerke ich: 

1. S.3, 14 Jj\ AiJL: Jj neben 2. 8. 3, 13 1- 8. 3, 16 

»iiU ^if) j y neben 2. S. 3, 15 ÖiUJ J) isi^^.^ <*• *»• 

i&r den Redaktor von 2. war das bei Shaw auigef&hrte ilUjj^ji an dieser 
Sidle nicht verwendbar. In 1. jS' (j^ S. 94,9; 95, 15; in 2. an den 

entsprechenden Stellen S. 103, 2; 104, 10 • OJ^ viX'^ J^:>. In 

<ler Schreibung von Affixen wie 4P und 1^, jle und Jl^ gehen die lieiden 
Amgiben zusammen. 

' Nach der Anttading des Bis. Kafano in arabisdier Sdirift durch Moritz 

i*« kein Zweifel mehr an dem, was man nach den Verhältnissen ohnehin annrlnncn 
uiußte: dal) das Qutadghu Rilig in der Schrift nicdcrgesrlirit'l)en wwrd«-. dii* dem 
etwa 90 Jahre vorher zum Islam übergetretenen FArstenliause am ehrvs'Qrdigsten scheinen 
■aflie nd fai der diese Ffiisten One Mflnaen schlagen Keßen; s. OMine Bemerkung 
4nttier fa Ortail. XAI>2effiMy V (1902), Sp. 391. 
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3« y-y^-f anhijä . 'rn>kt'nt, lljin; Sirketi Clinirije'i Gedidc; 19<*1 ; 
n-iO; r)l'7 Sritcn Fol. Difsor Dun k schließt sich S. 4. 2. 4 und S. 146, 
0 an 1. an (s. olicn die Stelle i. S. 3, I i. 16 und >S. 93, 13), uur daß er 
in der zweiten Stelle y^j>-^ statt ciAüI^^U hat. 

4. Mattfiifl vtiinihT. Saman|atid. Denuirow; 'Abdiilliakiin Ihn QärT Säli 
Na/ar; Schreihei-: Muhainined Ziifar Muliämined Hasan Oi^lili ans Taskent ; 
l'.Hij (Tiflis); i:n!». 72 Seiten kl. S". — Kin mauluili .irnf im VersniaP 
rai/ial; Anfang: jlt>- Jj\ . — Das \'erliältnis diei.es 

viaulüdi SrrJf 7M deti mir vorliegenden osinanischen Islamischer Orient \\\' \ 
S. 132 und 141) habe ich nicht nnt( iMi<lit. 

5. rauzat [rnudnty u.s.hihadä . ra>kent, K(»stelow; Mollä .Ia'(|ril>choga 
l>iidUah Choga Oghli; 1898; 1318; 311 .Seiten gr. 8". — Dui-ch das dem Titel 
heigesetete lurA« ist das Budi als Obersetsung gekenin«idiii«t, und so werden 
wir es hier mit einer Wiedergabe des berOhmten rauzia vUmkaia' des llusain 
Alwi^if AlkiMfi tu tun haben (s. Eth£ 358). — Die Spreche vorwiegend 
andi^iseh: «m! dodi vielfach daneben «A. — Neben jUiJ (s. B. S.74, 12) 
jlÖi S. 310, 6. 311» 6. — ül;^ J j z. B. S.71, 14. 

6. mtfoiftAMms, Taikent, Portsew; Akmsl Chin Ihn Isllni Chin; 
.Schreiber: *Abdulghafür Ibn XbduIchiUq Biy; 1900; 1319; 344 Seiten gr.8*. 

— Nach der kurzen Vorrede ist das Werk 1)estininit , die genaue Geschichte 
des Leidens der Imame Hasan und Ilnsain darzustellen; das sei geschehen 
durch Mnbainnied (Sj\/^^ einem arabischen Werke, das ins Persische 
und nun ins Türkische übersetzt wurde. Das Werk beginnt nnt A>>rahain, 
dessen Geschichte bis auf geringe Varianten und eini^ voikstumUctie Zu- 

' Die KinfShipon schreiben »JJJ: so der Molla in Jarkend, der am 4. Fe- 
bruar I9t>.'> fur niicli ein Ilusain-Licd nacli Diktat eines rtliaiclci aurM lu-ipl>, in Vers 8: 
w< j • J J 3\ »J^J A't-- Jäi (Mutaiiarib) -einen lilii k warfen sie auf die Clrab- 
Stätte, indem sie gingen". Die gesclmlteren Moilas in Jangihis.ir und Kaägar, die ich 
«pätcj* dasselbe Lied völlig unabhängig festlegen lieL^, schrieben *^JJ. 

' Berlin besitzt ein Werk eines Muhauuncd Alliurairl Albalebl Addimisqi (ge- 
storben 1037) w drei Handschriften (Ahiwardt 9696/99); dem Inhalte nach (Wett- 
strdt xwischen den Söhnen der vier ersten Ralifim, entM^iieden zngonsten der S6hae 

Alls) Itönnte man dem Verfasser ein Buch zn Ehren der beiden Imame wohl zutrauen. 
Man ist enttäuscht, weder in den Sammlungen araKi'-ilier Werke iift li in Heuen jier- 
siseher einem Buche zu liegegnen, das sich als Original des unter den l ürken so be- 
liebten mu*aijabnäine erkennen läßt. Die Verehrung für die Imame Hasan und Husaiii 
ist unter den Tarltcstanem, obwohl sie Snnnitm sbid, sehr groO; sie «nd eben das, 
was die Schiiten dkh dätt •FrenndltchgeMonte« nennen, Leute« die den geliörigeo 
Re8])ekt empfinden vor den jwn^ äli 'abä, den Fünf der Mantelfamilie, d. Ii. Prophet 
und die vier, die er unter seinen Mantel rnibm. Die Erklärung der 8chii!i>(!i( n 
Tendenzen in Turkestan siehe Itlanmcher Orient (V) ä. 152 Anm. 1. In ganz Kas- 
gaiien kennt man die Blenye auf Hflajün (Awwiin), die ich in Aolcend, Jangihi^ir 
und Ka%ar anbcbreiben liefl und deren Vortrag stets eben tiefen Ebdiudi auf dUe 
Hörer macht. 
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' :i I !7^hlt wird wie bei Rabghüxi', geht aber über die Vorgeschichte, auch 
ilas J>eben Mubaniineds, schnell fort und ist schon auf S. 42 bei den Helden 
angelangt. Das Buch ist durchaus romanhaftes Volksbuch mit vielen be- 
kannten Motiven. Die Tochter .Tezdegirds , Sahr Häriü, ist hier zu einer 
Tochter des lk.sir [aus dem mit qaisar zusammengeworfenen kisrä verstüm- 
melt?], Königs der Rüm, geworden, S. 47, und sie wählt aelhat Husain 
unter den Hdden» die sur Gattenwahl an ihr vorbeiziehen (die Wahrung 
des Nationalen in der peraiacfaen AnlcnQpfung der linie Alis an das alte 
FOnlengeachlecht durch diese Hdrat ist höchst bemerkenswert*; zur Sache 
Browne, A IMmtrjf Bittofy tf Derma 130 f.). — Die Sprache ist ganz 

uogjelehniifiig; imS und m nebeneinander; ebenso Cf^Cf^ und ^4 

(8.56, W^y. , S. 56, 12 O^cT^^); j<^Ts. 3.5. 16; JUU S. 2. K; 

50,2. — Sachliches: Fätima ist "<Jie Frau (FürstiQ) der 

Aufei-sUihunf;- genannt S. 44,2, wie in meinem Manuskript 7.'). 

7. sa/i meireb. Taäkeot, Breidenbach; Ra|^m Cboga Ibn AU Choga; 
1896; 1.^8 Seiten gr. S". 

S. (titoätU tnesreb. Taskent, Iljin; 1900; 1319; 157 Seiten gr. 8". 
9, dtutSni meirA. Taftent, Iljin (türk. Mmm mAtT, d.h. Kam^ski); 
1900; 1320; 157 Seiten gr.8«. 

10. dkOmmOnb, Talkent, Portsew; 1900; 1817; 157 Seiten gr.8^ 

> Vgl. z.B. & 3 mit Rabghasl ed. Iljin 1901 (hier 1.) S.93: Sara bekommt 
Abraham, als sie sidit, daO das Lidit (der Same, der so Mul^ammed flUwt) von Ihm 

gewidiai kt, -am Kirngm- (S.3, 12 jVjjT CXj^Sf^, S.93, 17 

S^f ^^jV^^; man aieht ans diesem Bet^iel, dafi der Worttaut nieht identisdi 
irt; die Diffemnen in Wahl der Konstruktionen und der Worte sind lehrrricb). Das 
muaij'ihnämf bemerkt dazu, es sei von Adam bis Ibrahim mcht vorgekommen, daß 
isat Frau ihren Mann «ain Kragen bekam«. 

* Die Verbindung Neuaufstrebender mit altem Herrscherhaus sieht nseh zwei 
Sritm: I. der Streber nach Ansehen and Einfluß gewinnt durch die Zulassung m 
eine hoim FamiKa^emeinsehaft eine nene Wflrda und tataieUidien Hdt; 2. ein 
iltw FQrstenh.ius frischt sich durch das junge Blut von Homines novi auf, die schon 
«»ig« Bedeutung haben, und gewinnt die Möglichkeit, über die Vorgänge an dem 
Ueinereo Hofe gut untemchtet zu werden, und die Gelegenheit, sich wirksam cin- 
anitdMD. Nidit selten begegnen wir hdden Interessen. In Ostssien fflbwwiegt 
^atthna die Seite Nr. 2: wo das Kaiserhaus von China pofitisdie Macht erobern 
wiH, sucht es zttnichst einen strebsamen Mann , dem eine Prinzessin gewährt wird. 
^ a«rh die Fürsten unter chinesischem Kulturcinfluß. ("ingis-Chan gibt Bari;u(|, 
dciu Idiqut der Uiguren, der ihm im Jahre 1211 Geschenke bietet, seine Tochter 
Jdiudun zur Frau, fllr beide Teile ein ausgezeichnetes Geschäft. Die islamisch 
gnrardenen Tilflmn treten in dieser Politik nicht aas dem ostaaiatiBdien Bmnch 
Imaas: Idadiditaii A'zem heiratet einen Sproß aus dem Hause Satoq Boghrä 
Chans, und so verknüpft sich der angebliche Abkomme des Propheten mit dem 
iiiclitgeistlichen Filrstenhause. Chos^a Afaq, der Urenkel Machdünis, wird der 
wirkaamste Konkurrent der (Jagfaatajidenmarht im Lande dadurch, daß er eine Prin- 
naia dm Hauses hdratet, dia fieOidi geivaltig stds auf ihre Chanabstammung 
Udbt (s. hlamiKker OrUni (VI) 8. 212). 

lGa.|.8«n.COikat.8pmhHk IML ILAU. 6 
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11. ffneämi mfiirfb. Taskent, Stab ; 1901; 157 Seiten gr. 8°. 

12. düräni mesreh. Taskoiit, Iljin (tiiik. Breidenbach); Mollä %ri^ka 
Aqsaqal Mollfi .la'cplbgän Oghli; 1901; 157 Seiten gr. 8". 

Das Verhältnis der Ausgabeji zueinander ist folgendes: 7. scheint 
dM Prototyp, an daa ddi 6. 9. 10. 12. i^Iavisch anschließen, abgesehen von 
Trennung, wo in 7. Ztuammensdireibang, z.B. ^y^yfQr^ ^J*^ 
und umgekehrt, und abgesehen von böswilligen oder nachlässigen Aus« 
lassungen; so fdilen in 8. die folgenden Zeilen (Verse) von 7.: S. 13, 2. 

14, 7. 15, 11. 35, 17; in 12. felilen die Worte ^' 1^^» Nur 

11. zeigt einige Abweiciiungen , als habe der Steinsehreiber liier, sei es in 
einer bestimmten Absicht, sei es, indem ihm unwillkürlich ein anderer 
Ausdruck an Stelle des der Vorlage trat, retuschiert; so S. 35, 1 (^l/) 
j^iA)^ wii fÖr das jV'-O^ (J^ ^) der andern; so S. 35, 7 und öfter 

<-*a)l statt des der andern. Jn allen Ausgaben die unglückliche Ver- 
mischung der Sprechsprachen: so auf der letzten Seite nel>eneinander 
und siXy^ — Die Ausgabe Purtsew von 1316, die ich 

MeSreb S. 149 Anm. 2 envähnte, konnte ich nicht erwerben. — Zun» 
Mesrob-Kult s. auch meinen Artikel Chademgai in Orient. Lit.-Zeihmg VI 
S|>. 3<;i ff. — Den Druek Nr. S benut/.le ich, als ich in Ka^jar mit 
Alolla Ihrähiin einen Teil des Buches durcliriibeitete. 

13. tmnäqibi (ia4rcti ghattl ul azem. 'I'askent, Kostelow; 1898; 
143 Seiten gr. 8*. — Auf einen, nicht in der flbliehen Wdse nnt der ekul^ 
beginnenden Abschnitt in persischer Sprache S. 2 — 12, welcher die Tra- 
ditionsreihe fiir eine vom Propheten dem Ali gegebene Anweisung Bber 
akr mitteilt und dann die Schrift des Mnbunmed AIganülim(?) über acht 
ädäh, din l eim :ihr zu beachten sind, wiedergibt, folgt 8. 13 noch zwamal 
der Titel und S. 14fT. das eigentliche Werk. gibt sich als U l>ersetzung, 
die Vorrede nennt aber weder den Verfasser noch den Ubersetzer, sondern 
spriclit von dein Original nur als der <j jjUI . Ein Werk solchen 

Titels findet sicli nicht unter den Handschriften der Berliner Bibliothek. 
K.Ahl Wardt Xr. 10072 — 10U91. — Die Übersetzung war für die (\st- 

turkestaiier bestimmt, denn ^\ jll-Sy sollen von dem Buche Nutzen 
haben. Der Druck steht aber ersichtlich unter westlichem F^intlusse. — 
Bemerkenswert ist S. 14, 8 f.: jj\ cUl^* ^jLJ^||p JUj 4iWw J»- O 

iS-^ fcjblij JJ-* 4jr fSJ^ cC-^J^-J iSJ^J^ »Gott schmackte 
den Bosengarlen der Welt mit den Rosen der Existenz adner Freunde*, 
auch hier das nui f&r den Akkusativ und das -Si flkr -iwl, welche S.84 
besprochen werden. 

14. manSqihi Jxtfjr^-ti ifhan' uJ nz/ m^ Taskent, Kamenski; MoUa '\h- 
dulghafiar Abdurral.üni Oghli; \s\v.\- 204 Seiten kl. 8*. — Wie 13., doch 
felilen die pei-sischen Seiten 2 — 12. 

1 Die Titd&asang oamaniseb: j<A^j\ • • • • A^tmA . 



Digitized by Google 



(iABTMAMM: BuctiwoMu iu Turkestaü und Drucke UarUnauo. 



83 



8. Era&hlimgeii. 

15. ieASt darmi, aus dem Persiuhen des Emir Chosrew Dehlewi 
abenetot Taikent, Portsew; Aknial ChSn; 23. 10. 1900; 1318. 264 Seiten 
((r. 8^ — Über das pereische Original, das auch hier irrig dem größten 
perRHchon Dichter Indiens Jninimiddin Ahitlhasan Fmir Chosrew (gest. 
725/132.')) zugeschrieben wird' siehe Ktb ö Der Ubersetzer nennt sich 
lüclit, »'S müßte denn sein Name in dem .sidilTif der Phrase von seiner Un- 
würdigiveit stecken; angefertigt ist die Übersetzung auf Befehl eines iMir 
Jünus, der beseichnet wird (8. 2 Z. 1 und 2 f.) ab: >der Vertreter (üou- 
▼emeur) des Kaisers von China«' und ■Großer des Landes Jarkend«. 
Über die Zdt findet sich keine Angabe, sie llfit deh aber aus der Er^ 
wihnung des Jöniis feststellen. Er ist unzwwfelhaft der Jünus Wang, von 
dem als chinesischeni Gouverneur von KaSgar Chöqandpilger im Jahre 1834 
dem ÜJiglinder Wntlien in Bombay sprachen (Ritter 7, 781). In seiner 
wiclitigen russischen Bearbeitung des Kitterschen Ostturkestan (d. h. der 
dahin gehörigen Teile von Hitter 7) gibt Grigorjew 2, •lf)2 Nachricht» ii 
über diesen .lünus Wang, der seinem \'atcr Iskender als Iläkim Bek von 
Ka^ar folgte, und dessen Sohn Afridün von den Chinesen zum Uäkim 
Bik in Jarkend gemacht wurde. 

16. Miht wadbnna, Taftkent, Stab (tOrk.; Breidenbach; s. das oben 
8.71 Beoierkte); 1901; 575 Seiten gr. 8«. — Das Titelblatt ist ganz 
austgeföllt durch folgende Notiz in schwülstigem Stil: >Dies ist das unter 
dem Nsmen kalTla vcntUmna berühmte Buch anwärt stthnifT, verfaßt voti dem 
(Joranexegeten Maulänä llusain Wä'i/; auf Bitten der raskeiulei-* kh'idete 
Qäri Farllulhlh TaSkendi dieses Buch von neuem in das Oeu arul der Spraclje 
von Turkestan und Fergliänn und madite «he Fi-eunde der Tiirksprachc zu 
seinem Lesen geneigt, indem er sich eines feinen und zierlichen Stils be- 
dientet deshalb ließ ich, MolU GhulSm Rasül Gho^ Mubammed Rasül Choga 
Oghli, es drucken«. Ober den Übeisetser FadlullSh gab man mir in Tai* 
keot folgende Notix: • Kaiila wadfanna, in welchem sidi alle Sprachen der 
Wdt fioden, selbst Russisch, ist übersetzt von dem Taikender FalsullSh [wohl 
nur versprochen oder von mir verhört fi\r Fazlullsh] Qsri vor etwa zwan- 
7.iK Jahren«. Von früheren Übersetzungen ins Ostturkische scheint nur eine 
l»eknnnt zu sein: die des Iftichäruddin Muhammed Albekri Abiazwini , die Hagi 
Chalfa erwähnt ö, 2H9 (Nr. 1 OH.')')) und nach ihm Hammer, Wiener .lahrbb. 90, 
Aozeigenblatt S. 66.* Daß Fazlulläh diese gekannt hat, ist aus dem >von 

* Aofler im Titel noch besonders 8. 4, 2 f. 

* So sbid doeh wohl die Worte jtfU- «^tU anfrafiusen. SoUte 

teHtel «MMop bei den Qir^sen dodi avf das arab. iiMMd6 snrflckgehen, das offen- 

W hier vorliegt ? Ober diesen Titel s. mein I d m i Mc lier Orient (IV) S. 1 10 Anm. 2. 

' Nach dem Schlußvermcrk S. 572 f. war es Molla Mulianimod Müsä Baibete, 
Soha des verstorbenen Qazi Isä MeahQrl, der die Übersetzung anregte. 

* Voo den Übersetzungen der älteren persischen Bearbeitung Na^rulUlis, welche 
Ethe b den Verhandluiigen des Leidener Kongresses 2, 1, 241ff. susammenstellte, 
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neupm« (s. ohfii) nicht sicliei- /n schlioBen. Ich nehme an, «laß er bei 
seiner Arl>eit .selbständig vcifaliicii ist. — Der vurlie^tiende Druck zeigt 
viele Sclt.sanikeiten, welche wohl meist auf die orthographischen Uesonder- 
heitcn der Tuskender xurückgehcn , zum Teil Nadilässigkeits- und Irrtums- 
fdiler sind. Dazu kommt die Ungldchmißigkeit: man schr^t auf einer 
ZeUe so, auf der nScIisten anders. — Einige Beispide auflkllender Schreib- 
weise: 1. JU, wo illf erwartet wird: j >geben* 23,10; JU X' »eintreten« 

14, 10; J\^j JicC' <i^Ji 2. jli ( jl^) fiir 

Jl^und umgekelirt: jlM,^(zu jUj^ 72, 12, dagegen jlO. (su «i^^.O 
153,6; ji^^ von hcimaq 572,15; jlC^j» von htrmaq 153,7; 3. Dir 

ür den Genitiv ist die Endung die Regel; 

vereinzelt ^S^J\ iSjfJ, Jf^^<»^ Jji 197. 10 für» J t^Li^lj 
iiuchst wunderbar ist, daß ein tilU, das SuOerlich völlig dem Genitiv- fiiü 
gleich ist, als Akkusativaffix verwandt wird*; so ^-^jß^ j >er 

sah einen .lUger« 211. 17; O*-^ f ^-^^ »AibL- ^l^K^ »sage nicht: ich 

will das Schiff in df.r Wüste laufen lassen« (gleich darauf: mX^ji Lj,» «3-^1 J 

AjcW «und treibe das Pferd nicht aui las < r.) 218, 11 f.; O^jLy t^'jV j 
•du setzest uns« 288, 3; Jv^b jp dU^ij j> »wie findest du diese 

Krähe» 288,7, dicht daneben ^^^VJ^ JIjJjV^ »flie «Schatten dieser« 288, 
— Kür die PrSpositiim -nach- (post) ersrhciiit durcligehends ^jS^ ^ wie 
im Kasgari.schen. YAn \\ rsciitliclier Untersriiied von diesem lie^t darin, daß 
fur die Höf Hchkeitsam ede die 2. Pers. Plur., niciit die dritte verwandt wird. — 
Verwunderlich ist, daß der Schlußvermerk 8.572, 10 bis 573, 5 dne ^gen- 
tamlichkeit zeigt, die im ganzen Buche nicht vorkommt: durchgehends J))^ fitr 
J'.s«; es heißt r)72. 13: j\x jV^c-l A^il". Vielleicht hat hier der 

Steinsehreiber MoUä Mirzä Häsim Chogendi nach seiner Neigung gesehrieben, 
doch spricht in dem Vermerke der Unternehmer (Verleger) in erster Person. 

darf wohl keine als -osttürkisch" bezeichnet werden. Die Proben dort lassen eine 
Sprache \oti ganz anderem Charakter erkennen, die, man etwa - Altosnianlsrh- 
neunen könnte. Nicht richtig ist die Angabc Chauvins in UibUoyraphie 2, § 44 a. VI.: 
»il y en a cinq, dont deux en djagatfaai«. Das Verblltnlt dieser töriuscben Ober- 
setrangen za^nander in sprachlidier Begehung bedarf drillend dner Avfklimng. 

* Die Verkflrzong von |^*U>.>1 za «^l^,»!! hat ihr Analogon in altoeman. 
ja f3r ini im Akknsativ. 

' Zur Erkllrung kommt in Betracht die Neigung der Schreiber und Drucker, 
-feinere P'ormoii" einzusetzeti ; wie statt des Genitivs-Mi der Sprpch8[)rache da.s sehrift- 
fiprachUche nin eingetragen wtude, so geschah ea auch per uctas mit dem Akkus&tiv-ni. 

* Der Obergang von In dbi ist vidMeht amasBmenzastilUni adt dem des 
AUcomtiT-fii in fM, wie er in mrinem »Ein täritüeker Teat tm§ Kmigmrm (Kdeti 
Sseule 1904) belegt ist 
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17. 'Omar etSwiA 'tunHa iuri^ßift mofils gOldkam d^fm 4S*nrmfi iasri§F 

qylghan darh ulmaial kitäbT. Taskent, Iljin (tiii k. Porsof, d. i. Portsew); IS96; 
1318. 37 Seiten gr. 8". — Die Sprichwörter, nach 8. 3 vierhundert an Zahl, 
sind eingeilocliten in eine EnrJhhing, deren Hauptpersonen der Uhu 
JV^), die Eule (^JT^ {S\)^ Oghli, dessen Tochter Kune§ 

Bänii und Kaulängir Sultan sind. Die beiden Letztgenannten krie«j;en sicli 
Zinn .Sciduß. »Sprichwort« ist hier iiiclit in tnigeni Sinne zu neiimen, ein- 
tiegriffen sind auch poetische Weisiieits-spriiche. Es fehlt nicht an f^rohen 
Sciiiueicheleien für den Fürsten Ferghünos Omar Chün (s. zu Nr. 25.) S. 35. 
Kd3i und IMmnn ist ennriUint 8.7. Die Sprach« ist nalurwUeMg vmä nicht 
oiine Sciiwierigkeiten. Bearbeltiing erwünacht. Der Verfiisser kommt in 
wufmS'ai MtarS vor, a.2S, 72. 

4 Poesie. 

IS. emSr 'alt iSr «meö'r dmSidani Taikent, Breidenbacb; MoUS 
Mn^Munmed N8$i|| DimoUi 'AI! Mobammed Äcbond Oghli; 1896; 1314; 
239 Seiten gr. S**. — Der ai iMuidlär- Diwan*. 

19. ttmr 'alt ier natoa*t dtmmlari, Taikent, Kamenski; Sih Muräd 
Iba MoUl Stil NiVnet Ächond; 1893; 1311; 208 Seiten gr.8^ — Der oi 
nwMör- Diwan. 

' Uber eine Handschrift des des Na wä 'I schrieb mir Ilcir Johannes 

Awetaran ian (Schuuien) unter dein G. April 1902 folgendes : -Mein ^ o 

eukilt 4 Diwane: 1. >Ji ^\i/>'% flngtan ji*' Ci 2. y^Vl J>, 
nddwa aaftagt (/3* 8. ia^jK ^.U , daa begimit 

S^j^c jl^ y(j\t 4. dessen Anfang lautet ^^loiu fj\ 

(j-^ yL^ und da» (^^y <— und ein oj^l . Zum Schluß 

folgt ein Teil von NawäT's persischer Geschichte (ebenfalls in kascbgarlschcr S])rache), 
leider unvollendet. Das Buch ist gesi lirii lit-n im Jahre 1241 n. d. Hegra in der 

Üiadt AJijjl auf Befehl von (j 4II j\ Cf^\ . Handschiift vou 

^Ij^ j -Xs- . Ich hörte , daß der Schreiber ein kaachgarischer Chodga ge- 
wesen sei.« Durch diese Noll?. I'ißt sich nnn wenigstens fiir zwei der auch von 
Pcrtsch, Verseichnis der türhüc/un Hand.'ichrijien der Konü/lichtn liiblioUiek Uerlin 
Nr. 380 geuanuten vier Diwantitel die Zugehörigkeit bestimmen. Nach Pertach 
••a.0. werden die Titel von 2 and 4 bet Awetaranian an berichtigen aein: 

oLlli jA f and Jbl j» (Ufiw opp. von «^Aor in 1). Vgl aoeh meine Notis 

in OHML UL'ZtXtn^ V (1902) Sp.7, wo ein mfar gebörigee Mannda^pt dea 

aira^<>Diwans erwihnt ist. l'l)er die.ses im Sommer 1902 in Berlin erworbene 
Manu-krlpf, das ich meiner -rbersicht- (hinr Jahrg. VII (1904) Al)t. II) als Nr. 134 
"iiiiufüge, bemerke icli, daß e.s 19S Seiten hat und bis auf einen geringen Defekt 
SiD Ende vollständig zu sein scheint. Der Vers, mit welchem Ms. Türe. Berlin 380 
(M FMadi), beginnt» findet aidi hier S.13 Z.3 o. 
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20. etnifr *alT Ser natcä'T dncänlarT. TsSkent, Lachtin; Cho^a IS5n Ihn 
'Ali riio<;a Üäii ; Schreiber: Säli Muräd MoUa Ni'met Oghli; 1884 ; 1306; 
288 Seiten gr. H°. — Der ai «at/ZiaÄär-Diwaii, dem verschiedenes (toj^t'^emi, 

nieptftcT, muqaUaät) angehängt ist. 

21. dTvräui mTr*a!t ser natcä t. Lstainhol, Mahinüd Bek; .Sälih Clioi!:a. 
Buchhändler aiu> Bucltärä; 1319; 223 Seiten gr. 8**. — Der ai natäfohär- 
Diwan. 

Von den vier Drucken gehen 18., 20., 21« susammen; 19. ist weniger 
voUst&ndig; so haben die genannteit drei Drucke unter dem Buchataben ^ 
acht Gedichte; 19. hat nur flinf. 

22. emB- fMnsä'i: Ta&kent, lljin; Ohutini Baaul Cboga; Schreiber: 
Ssh Mui«d; 1899; 1318; 158 Seiten gr.8*. ^ Obwohl das Buch mit der 
ahaqat'Quidt beginnt, enthilt es doch nicht den Diwan pkarS'A uffipkar 

(fliraqat-Diwnu). Das geht deutlicli Iicrvur aus einer Vei-gleicliung mit 
meinem Ms. 134 (s. hier S. 85 Anoi. 1 ) und schon daraus, daß in diesem Dnielc 
die achte Qaside mit dem ersten Halbverse des Diwans «^Ll]\ jjij» bei 
Awetaranian und die siebente Qaside mit dem ersten Ualbverse des 
Diwans <A»\ji bei Awetaranian beginnt Es li^ also offenbar eine 

Anthologie aus den vier Diwanen Nawft*i8 vor und dieser Druck lehei, 
daß man nicht jeden Band, der anfängt airaqjat, ffir den olrajaf-Diwan 

lialten darf. — S. 6 hat als latus ^^ ^fj^ und es mußte die Qande Nr. 9 

4^U^ J (20. S.7 med.) kommen; statt dessen folgt Nr. 19; Nr. 19 

ist xweimal gedruckt, Nr. 9 ausgefallen. Solche Schludrigkeiten sind in 
diesen Drucken häufig. 

28. anr *alT ßr mamä*% dtmSnlan, Taftkent, Stab; Molk Xbdullih 
Iligg^ Asadtilläli llnuil Oghli; 1900; IC? Seiten kl. 8". ^ Dieselbe Antho- 
logie wie 22., doch ohne das Versehen, das am Ende von 22. nachge» 
wiesen ist. 

24. naxcä^T. Taskent, lljin; Unternehmer nicht angegeben ; Schreiber: 
Mülla .lüsuf Ächond; 1901; 167 Seiten kl. 8". — Sclieint sidi völlig mit 
28. zu decken. 

25. dftcänt emin /n(/häna. Ta.skent, lljin; Unternehmer nicht t;enannf. 
Schreiher Ahdulghafüi ; i;t(il; i:?19. 224 Seiten gr. 8". — AuNfiihi liehe Mit- 
teilung über diesen Diwan und seinen Verfasser 'Omar Chäu machte \'äni- 
b^ry in Wimer ZeUtehrift /. d, KmtA det MargmUmde» VI (1892), 193 ff. 
FOr das Biographische stQtzt sich Vambiry auf das hQbsche Büchlem Na- 
liwkins Aber die Geschichte des Chanats Chöqand (kraOtaja irtorifa ko- 
handshago chamhooy Qazan 1886).* Fßr das Studium des Diwans b^iente 
sich Vamb^ry der von SchSch Sulaimin besorgten Ausgabe Stambul 1300. 



* Barthold bemerkt mit Hedit, daß die Daten der älteren Geschichte bis 
sn uBserem "Omar efaischließlieh bei Nall wkln xwaifdhaft seien, da dieser nicht die 
Berichte der gidehiettigen enropüsdien Reisenden snr Konirolie heransog. 
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'Omar Cliän' selbst äußert sich über sein Dichten und die Ent^stehung 
des Diwans in der \'orre(lt', die, wie in der Stamljulcr Ausgabe, so auch 
liier abgedruckt ist. V;'nu bcry teilt das Wesentliclu* dai-aus uüt.' 

26. (fftcäni \rmar chnti eritTri ferghäna. Taskent. Stab; Unternehmer 
ujhI Schreiber nicht genannt; 1900; 1319; 224 .Seiten gr. 8". — Bis auf 
unwesentliche Abweichungeu in der Orthographie scheint dieser Druck mit 
25. nuaimnenniftllen. 

27. dmSKi tmSr mmu §m d üUm*an^ üsijäji vmsß, Iriambol, Ifelctebi 
>aiiiYi Sihine; Sclieicb SulaimSn Efendi'; 1299 (im Titel; am Ende IdOO); 
221 Seiten Typendruck. — Der Herausgeber wollte wahncheinlich 
außer dem Diwan des *Omar ClAn auch die Sammlang, die hier unter 

Nr. 28. l>e.sprochen ist, zum Druck bringen; statt dessen finden wir nur 
S. 218— 221 einige Gedichte von Mollü Gulsen 28., 22; We/.ir 2S.. ä; Sul- 
länrirän Tore (nicht in 28. vertreten); Ciiä^f 28, 19; Ciiiglet28., 20; Ilädiq 
2S.. 42; Fa/.n 28.. 15. 

2m. maymü'at uiiuarä. Ta.^kent, Iljin; Molhl Rabiinberdi Qftn Ihn 
yU\vk 'Oiuiän Bai; 1900; 1320; 504 Seiten gr. 8". — Das ist ein sehr ver- 
dienstliches Buch, wenn es auch zunächst eine Schmarotzerei darstellt. 
Denn vor allem soll es dne Ehniiig f&r den «Sultan« Mubammed *Omar 
von Chöqand sein, der selbst als Dichter gefeiert wird, und neben welchem 
hier als unter sdner Gunst blQhend 75 Dichter (darunter zwei Frauen, 
S.70 und 71) aufgefiihrt werden. In dem peraiseh abgefiifiten Einleitungs- 
gedicht {mutaqUrih) nennt sich der Verfa.sser Jüsuf Mu|)iamD)ed aus 8a- 
nianiand (s. 15 Fazli). Die Dichter bezeichnet er leider so wenig deutlieli, 
«laß sie nicht immer m erkennen sind. ICeine Hilfe gewahren die ZiflV'rn. 
welche in dem Zwischenraum zwischen den Halbversen angebracht sind 
und welche eine Numerierung darstellen sollen. Sie stehen oft an un- 
rechten) Orte, manche fehlen. Vj& wird im folgenden der Versuch gemacht, 
die Namen festsustdlen und die zu ihnen gehürigeii StQeke der Sammlung 
ta Terzeichoen. 

1. Der Schechulislim; sdn Name ist hier nicht genannt, auch 
nicht in dem ihm besonders gewidmeten Gedichte S. 20f. — Von ihm StOcke 
S.22— 24. 



» Nacli Vamb.'ry S. 194 regierte er 1812 — 1821, iiacli Lane Poole- 
Barthold 8.237 1224(1809) bis 1237(1822). Außer den bekannten älteren Qnellen 
(Kitter 7, 75 ff.) s. Grigrorjew 2, 457 und besonders die Spezialgeschiuhte 
Chöquids onter den Sehahrodudeo, die Pantnsow unter dem Titel iawrkk kuknekl 
Mtrfa «ladMiU ftrpu^ (Qasui 1885) benuii^b. 

* Nachzutragen wire etwa, daß die teils tflrkischen, teils persischen Gedichte 
zuerst nach den Metren (f>ahr) geordnet wurden und daß erst die endgültige Re- 
daktion die Ordnuiiti; aller nach dem H<'iiiibu('li.stahen hraehte. Es gibt übrigens 
^liist iji dem das iukr ßnnaj» zulassenden Orient wenige Fälle so stinkenden Eigcn- 
lobei, wie der flbvtliche IXditer ee sieb hier sollt, wob« anch die Phrasen der 
Sdmeicfaler, wie •kaUtm vtmitUik nutlOk iittsteni«, getrenUeh mitberichtet werden, 

* Siehe aber ihn hUuMtr Orlatt (IV) S. 106 Ann. 1. 
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2. Maulawi; oach S. 4 unten sollte er in einem besonderen Gedicbte 
l>esungen werden. — Von ihm Stücke S. 24 f. 

3. Edä, aus dem Gesclilechte Abrärs.* — \'on ilun Stricke 8. 283. 
285. 288 f. 289 f. 294. 299. 305. 311. 317 f. 322. 331. 339 f. 34711 35«. 
366 t 375 f. 379. 381 f. 38811 39411 400. 411. 416. 422 f. 

4. £iiq, aus dem Oeaeblechte Abrtn. — Von ihm Stücke S.348r. 
370. 389 f. 

6. Wesir. — Von ihm StOeke S.166f. 185 f. 200. 232«: 242 f. 321. 
357. 398 f. 468—473. 

6. Nile. — Von ihm Stricke S. 166. 187. 193. 199. 207. 216. 221. 
223 f. 228 f. 235 f 243 f. 2f>4 f. 269 f. 273 f. 285. 290. 298. 304. 321 f. 

381 f. 33»;. 346 f. 357 1'. 399. 410 f. 

7. Ma jü«.— Von ihm Stücke S. 1 »56 f. 187 f. 201. 215 f. 234. 415 f. 

8. Mu}i;rim aus der Familie Serif. — Von ilun Stucke S.202. 350. .*V;9. 

9. Ramzi, fulu't seinen Stanunhaum auf Saijid Mir (Mir Ali *Ser 
Nawä'il») -/.urück. — \ on ilun Stücke S. 107 f. ;?27. Ht'.O. 370. 

10. KfsMs, aueli Mir Used genannt, stanunt von den -\hnen Säliks 
ab. — Von ilun Stücke 8. IHSf. ISS. 244 f. 322. 384 f. 40G. 

11. Miri, Bruder des Schähs von Huchärä Haidar (1215/lSOO bis 
1242/1826 nach Lane Poole -Barthold 8. 233), den er aber veiliefi, lun sn 
*Omar Chln Obemigdien. — Midit Tertreten. 

12. (Maulawi) Raunaq aua Cho|end, war 30 Jahre Qasi dort; ver- 
storben vor Abfiuswig des Werkes. — StOeke von ihm S.234. 

13. Akmal (Kimfl Äehond Ssr), ventoriMn vor Abfiuaiing des 
Werkes. — Stflcke von ihm 8. 179. 197. 372 f. 484. 

14. Ohä7.I, hielt Freundschaft mit Akmal (s. 13), auch verstorben. 
EJr wird der Ghäzi sein , dessen Diwan sich in meiner Sammlung hand- 
schriftlich befindet (s. l'bei sieht 8.8. Nr.72). — Von ihm Stücke S. 182. 
224. 233. 2r,5. 270 f. 277 f. 292. 333 f. :U0 f. 373. 303 f. 

15. Fazli \/at^llT], das i.st der \'erl'asser selbst, der sprit<r seinen 
wirkliclien Namen, Jüsuf Mohammed, nennt (s. oben). — Von ihm Stücke 
8.131— 136. 140—161. 173 f. 180 f. 196 f. 206 f. 213 f. 218. 222. 226 f. 
230 f. 234 f. 240 f. 252 f. 261 f. 263 f. 267. 271. 276 f. 281 f. 283 £ 286. 
291. 293. 297. 298 f. 303 f. 310. 316. 327. 330. 336 f. 355 f. 365 f. 371 f. 
376. 377 f. 385. 387. 408 f. 412 f. 416—418. 423. 445—451. 462—464. 
500. 501. 502. 503. Wahrscheinlich gehören ihm auch die Stucke an, 
welche die Überschrift haben Maul&oä Fazli, S. 53—58. 78—80. 84—90. 504. 

16. MaknHn. — Stücke von ihm 8.325. 404. 49S. 

17. Debir, eigentlich Mirzä Serif, llofchronist des Sultan 'Omar, 
aus einer Snmarijander Sa^idfamilie. — Von ihm Stücke S. 188 f. 245. 277. 
406. 464—467. 



^ Eine S|iezialai-beit über diesen Lokalheiligen 1 'ubkeuts ist 'C/tod^a-AcJtrar- 
WatL Leg $ Hd k i . Banwod t pmUtkagO' von H. Aidarow, mit Anmerkungen vua 
P. A.Komarow. 
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18. MuSrif, gebürtig a\is Isfaräjin [in Choräsän; mehrere hekannte 
Gelehrte sind nach ihm henaniit], wo er auch Qäzi war, lipri'iliiiitcr 
Sdjid jener Gegend. — Stücke von ihm S. 33 f. 72—76. 81 — 8-2. Iti9 f. 
116—119. 128—131. 171 f. 199 f. 209 f. 216 f. 248 f. 279 L 323. 328 f. 
352. 359 £ 368. 401 f. 418. 443—445. 

19. Chi(if, aus Choj^end, wo er zugleich Mufti und Qizi ist. — 
St&ekevoa ihm 8.30—32. 40—42. 47 f. 58—60. 169 f. 181. 189 f. 200 f. 
218 f. 220 f. 225 f. 22911 288. 289. 246 £ 268 £ 258 £ 267£ 274. 280 £ 
291. 295 f. 299 f. 305. 312. 316 f. 323 f. 330 f. 332. 337. 349 £ 358 £ 368. 
378. 382. .385 f. 400. 411 f. 418 f. 451—460. 494—497. 

20. (Choga) Ch iglet, aus Ustrüsen' geburtig; stammt von Mnulawi 
Sah Ilusain; erhält vom Sultan jede Woche als Gehalt fünf Esi efi (Gold- 
stücke). — Von ihm Stücke S. 32 f. 44 — 46. 60 — 62. 170 f. 190. 193 1". 
201 £ 207. 214. 220. 226. 229. 236. 239 f. 246 f. 254. 257. 250. 268. 
274 £ 278 £ 290 £ 305 £ 811. 317. 824. 832 £ 337 £ 350. 359. 369. 378. 
382 £ 386 £ 897. 400 £ 412. 419. 422. 493 £ 500. 501. 

21. No^rat, aus Chöqand. — StQclce von Ihm S. 76—78. 90 £ 189. 
213. 238 £ 318. 335. 361. 401. 

22. GülSeni, aus Chöqand. — Von ihm Stucke S. 265 f. 271 f. 346. 

23. Nadir, 70 Jalire alt, aber noch sehr riistig, und lebt wie Leute, 
die \'ei>e machen, auch berühmt bei den Schonen von Chöqand. — Nicht 
vertreten. 

24. Fäjiz [/äid] und 25. Kä.sifi, Söhne des Wäqifi, dessen 
Stdle sie inn Richteramt eingenommen liaben. — Von Fiyiz Stiicke S. 354 f. 
M2. — KiSifi ist nidit vertreten. 

26. RSaiehi, aus Chogend and dort QSzL — Von ihm StQclce unter 
der tWsdirift raWel S. 172 £ 

27. (Choga) NizSm, Nadikomme des §Bh Man.sür Chan [des im 
Jahre 795/1393 gestorbenen Muzafieriden von Fürs?] und ein«*r von den 
Qarachäni- Heiligen.' — Von ihm Stficlie unter der Übersdirifl tüfSm 
S. 195. 405 f. 

28. (Choga) Teslim, steht dem Chiglet (s. 20) an Verdiensten 
gleich. — \'ou iiuu Stücke unter der Cbei-schrift seltm (das Metrum er- 
fordert aber im Einleitungsgedicht das vorhandene Ais/fin) 8.497. 

» Das unnütze Wortspiel : j\ (^Ijl« 9 J^3J ^ ^J'^ 

»wie ein Spiegel ist sein Grundcbarakter rein, denn seine Heimat ist 
Uatriäen« sagt uns nichts, lehrt nicht einmal sicher, daß Ustrüsen zu sprechen 'tat. 
Dtgegen hat die Frage ein nicht unhcträditliches Interesse, ob in diesem ,^j^Jj^\ 
nkht der Name der ljuidschaft <J^J (bei andern C—j -sehen ist. Die 
Stellen der arabischen Geograplien und Historiker über 0 sniSana oder ( ),s r iis.i n a 
änd oft zusammengestellt. Ich führe für die Gleichung nur an, daß U&tiusan bei 
«nNm Diditem aneh sonst vorkommt (s. Nr. 83. 51). Da liegt es nahe, den Ort 
■idit n wtft v<m OhSqsnd m sodien, und OsrOSsna bildet ja gerade das Gebiet 
nriMlMn CbStpuid und Samarqand. 



90 



Hartmann: Buchwesen In Tnrkertan und Dnieke Ibrtownn. 



29. Qalender, der Qäzi, aus Nammngfin. — Nicht vertreten. 

30. M a h \N i , auch Säki Kioyib genannt (?); ver£ißte mehrere Bücher. 

— Von ihm Stücke S. 202 f. 

31. ZijS [(ßija], ein Qaletulcr von den KSsän-Sa^ids; wohnt be- 
•tindig in Cliöqand. — Nicht vertreten. 

32. Machfi, «ler Qäri von Qundu?., berülmit in der Wissenschaft 
der yoi-änlesung (i/ira at). — \'on ihm Stücke 8.342. 4'J4. 

33. Muhtasib, wohnt iu Chöqand, früher in Ustrüäen. — Nicht 
vertreten. 

34. Ne^iilt, von edler Herkunft. — Nicht vertreten. 

3.'). M u z mir [muih/ur]. Stücke von ihm S. G6 — ÜH. 182 f. 2<;0 f. 
27.) f. 32«). 343 f. 303 f. 371. 373 f. 37'J. 383 f. 390 — 392. 3l)Ü f. 404 f. 
413. 420. 423 f. 

3(5. Hcliget, Sohn Musrifs (s. 18). — Von iiun Stücke S. 62 — 66. 
175 r. 181. 192 f. 203. 251. 306 f. 312. 325. 334. 352 f. 362 f. 370 t 390. 
403 r. 442 f. 

37. 6edid, auch Ihn FaxH [/<iflli \ genannt« Sohn des Fasli, 
d. b. des Verftaaera (s. 15). — Von ihm Stücke S. 307. 313 f. 

38. HIgret, aus Taikent — Von ihm StQcke S.195. 32511 

39. Ke8ret[A»^rvl], Gerichtsscbreiber des Sultans, wohnt in Choqand 
und möchte gern Chöqander aein, iat aber aus Samarqand. — Von ihm 
Stocke S.294f. 365. 

40. Mundil, vvolmt in Chöqand. — Da er im Werke nicht näher be- 
zeichnet ist, läßt sich nicht ausmachen, welche Stück« ihm gelturen und 
welche dem Mnnsi Nr. 17. 

41. '.\hdu Igawäd. Dichternnme üawäd, aus dem Gebiete von 
ilerät. — \ on ihm Stücke S. 204 f. 3.')1. 

42. Hä/i«! \f4(7'Jii/\, aus Ilerät'; Uei)t die Diiiikflheit; sein ("liarakter 
Lst unbeständig, und dadurch geriet er in Bedrängnis. — \'on iliui Stücke 
S.92f. 99 f. 180 f. 203 f. 217 f. 221 f. 225. 230. 266. 292. 295. 300. 306. 
351. 383. 491—493. 

43. Saifallih, aus Merw, wfthlte aber Chöqand als Wohnort — 
Nicht vertreten. 

44. llltim, wohnt in lafari^in. — Von ihm StQcke S.2I0. 

45. Fini, aus Balch. — Von ihm StQcke S.407. 420 f. 

46. Nuxhat, aus dem Gebiete von Chogend; lebt in den Medresen; 
kommt zuweilen an den Hof. — Von ihm StQcke S. 43 f. 191 f. 211. 247 f. 
363. 405. 

47. Miinsi, wohnt in KiLsän , ei{j;etitlich Mohammed Kmin; schreibt 
sehr schön, so daß er mit Mir Ali vergliclien wiitl; in jeder Kunst ist er 

* Hier Am genannt; bdde Fwtnen werden promiscuc gebraucht; arü [herU 
fan Qvtadghtt Bilig; s. Fakahnile &185, 27 and 189, 12 0>enieri(e IMch mh 
Vokalrikkwirkang an beiden Stellen). 
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Meister, aber im Dichten ist es anders.' — Von ihm Stücke S. 38— 40. 
105—109. 125 — 12S. 240 (vgl. ol.en Nr. 40). 

48. 'Uxletl, aus Nainanu;än, hat iiimier Unglück, daher hcißl er 
aucli 'U/.leti.' — Niclit vertrctt n. 

49. liur'at, lebt immer in Kalihür uiul kunimt nur gelegetitlicli an 
ien Ho£ — Dicht vertreten. 

50. Tafamnittl, geUhmt, lebt in RafidSa. — Von ihm StQcke 

s,mi 

51. Nasar [Mfor]; seine Heimat ist das Land von UstriiSen. — Von 
ttun Stücke S. 101—105. 112—114. 

52. Rif'at, aus dem Lande Ra§dän. — Von ihm Stücke S. 501. 

53. Mu^mil, aus Bucljai-ä. — Nicht vertreten. 

54. He is, aus UstrüSen. — .Stücke von ihm S. 3 11 f. 

55. Fai^I [/aidi'l, aus Marghinän (Margelan), eigentlich Mü/ü Nijüz. 

— Von iiim Stucke S. 424 f. 

56. MachmGr, Sohn Akmals (s. 13), dem Haachisdi und Opium 
ogebeo; hat er auch kdne Gedanken, so besitzt er doch Fertigkeit im 
Venemachen zu jeder Zeit — Von ihm Stücke S. 196 f. 249. 309. 362. 
406. 489 f. 

57. Manzür [numfür]^ noch jung. — Von ihm Stricke S. 249 f. 

58. MuStäq aus Sehrisebz. — Von ihm Stücke 8. 2iK'). 256 f. 

59. (Mir/ii) Latlf, noch jung, beliebt; aus dem Lande Uucliärä. — 
Von ihm Stucke S. 312 f. 319. 340. 403. 

60. Zinet, vvolmte im Lande Chogend, jetzt in Aniligila [a/uli(/afi\. 

- Von ihn Stücke S.70— 72. 82 f. 93—99. 334. 

61. HabzQn. — Von ihm Stücke S. 178 f. 402 f. 424. 

62. Chiflat, aus dem Lande Kafgar. — Von ihm Stücke S. 319 f. 

63. Wefl'I, aus Emiiigesehleeht — Von ihm Stücke S. 250 f. 

64. INI uz nib [mttdnib], aus Cliöqand. — Nicht vertreten. 

65. Turäbi, aus Chöqand. — Von ihm Stücke S. 286 f. 301 f. 308 f. 
314. 320. 

66. Küäif, aus Chöqand. — Von ihm Stücke S. 172. 194. 301. 308. 
314 f. 345 f. 

67. Bazmi, aus Chöqand. — Nicht vertreten. 

68. Hlri BibSde. — Nicht vertreten. 

69. Wabii. ans Kahhir. — Von ihm Stücke S. 177 1 

70. Waise, eine Frau, über die nichts au sagen ist; sie gdit bald 
auf krmnmen , bald auf geraden Wegen. — Nidit vertreten. 

71. Mabzüne, aus Cliöqand, eine tüchtige Dichterin. — Von ilir 
Stücke S. 467. 502. 503. 

72. Gülchani, aus Kohistün, Soldat und Dichter. — Von ihm Stücke 
S.lllf. 178. 205 f. 250. 266 f. 324. 343. 353. 3f;i f. 397 f. 4()S. III) f. 

73. Dä'i(i'), aus Chöqand, lebt vom Handel. — Nicht vertreten. 

* J* sfz^ • > ^ *^J^ Jt.' 

* Von 'titM •znrOcIyaaofensa Leben, Weltentsaguiig«. 
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14. Kirämi (IlSggi), aus Chöqand, lebt in StambuP und schickt 
jedes Jahr Qasiden lum Lobe des Chans. — Stöcke von ihm S. 2n — 30 
(er ist dort in der Überschrid 'Vbdulqädir genannt). 338 f. 

Zu diesen Dichtern kouunt der Fürst 'Omar Chän selbst, von dem 
unter seinem Tachallus Knür die grüßte Anzahl von Proben gegeben sind, 
und Dichter, die ich in dem Kinleitungsgedicht nicht zu finden vermochte, 
und die ich hier, nebst dem Ennr, anschließe. Einige sind oflenbar >je- 
kannte ältere Dichter, wie l^li Ser, d. L Nawä'i. 

Hl Ahrär S. 22i f. 2hiL 

Ifi. 'Ali Ser S.497. 

TL rhudäjär (Qäzi) SOSaf. 

7K Kmir S. IM f. IMf. l^f. 2Ö8. 212 f . 2Llf. 21Äf. 222 f. 22L 
232. 231. 211 f . 2Ä1 f . 2Ä5 f . 2^ f . 2112 f. 2fia. 272 f. 202. 2M. 287 f. 202. 
293. 297 f. 302 f. 309 f. 315 f. 320 f. 329. 336. 342 f. 347. 356 f. 366. 374 f. 
377. 380 f. 392 f. 395 f. 398. 409 f. 414 f. 421 f. 425 — 442. 461 f. Ihm 
anrli sind folgende Stucke zuzuteilen: S.482 (taVich des Knilr ulmusliunn), 
498 und 500 (unter der Überschrift SuUän 'Omar). 

7SL Fazli Namangäni S. 34=3aJ 

80. Öunaid S. l.^fi— 140. 

ai. Hairet S. 354. 

82. Husain Choga S. 42 f. 119—121. 
aa. kämil S.2ä9f. 364. 497 f. 

84. Kesreti [ketrett] S. llfi f., identisch mit Kesret Nr. 3a2 

85. Ma'deni Pänghäzi S. 114 f. 3.'>2 (hier nur Ma'den genannt). 
fiÜ. Mesreb S. 500. 

82. Emin Käsäni (Mollä) S. 473— 476. 

88. .Sülili Ra§dänl (Mollä) S. 484 f. 

8a. Muhammed Jüsuf Kätib S. 276. 

SQ. Mutrib S. 18af. 

ÖL 'Omar (Saijid) S. 498— 500. 

92. Qäri S.498. 

9a. Rindi S.360f. 407. 

94. J?ädiq S. 498. 

9Ü. Serifi S. 396. 

91L Täjib S.390. 

92. Wab§et S.296. 

98. Wäqif S.2Ö9. 

99. Zähid >S. 176. 2LL 341. 

lüü. Zäji' [daß'] Taskendi S. I21f. 
IIIL Zubdi Buchäri S. 150 f. 

29. dTitäni maulänä ßtHrili maa lailä me§nün. TaSkent, Portsew; 
Ja'qüb Choga ^ahbäf; Schreiber: der Taskender 'Alim Choga Pildiyiäli Choga 



^ Hier wie S. 25 rüm genannt. 

' Er wird vou dem FazlT Nr. 15 zu unterscheiden sein ; d«nn der ist aus 
Suniarqaiid. 
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fan Oghli; 1900, 160 Seiten — Fosüll ist onterturlcal- : er wird 

in Stambul, in Qazan und in Ta^kent gedruckt und gesclifitzt. Seine 
Sprache ist aber weder osmanisch, noch nogaiisch, noch osttnrkiscii. Von 

ihr lionstatiere ich nur ein Beispiel: Jjii J^^y^ 1^ ^LSjß^ IIaZm* 4>t 
8.80, 13.' Das ^ nnd /oo4* genOgen. — Der Schlußvermerk des Drackers 
oder Schreibers ist gana osmanisch Us auf ein ^^J^l för ^^^\» — 
Die fehlt; vgLSl. 

30. kulltjföH ßtijlült. TaSkent, Katnenski; Mnbainnied Sultan Ibn 
Mnl.mmnied Sa^idl; Schreiber: Muhammed Sälmiiii-äd; 1803; ISir»; W 

Seitftn gr. 8". — Die Reihenfolge ist wie in tier Gcsamtaiis'^alxi FuzHUs 
Sbiiihul \2Hf> (s. Anm. 1). Natürlich hat in dem oben erwälinten Fall dieser 
Druck ebenso das Kiclitige und ^^ie 29. 

31. dihärei maiilänä fudnli ma'a flüränlnrT [sol- Taskent, l.achtin; 
Mollä Rahim Chotja Tsän Ibri 'Ali rb<)ua Isäti ; IHS l; 13<l(>; 21t; Seiten kl. H". 
— Die Vorrede 8.2 — 13 deckt sich mit der Vorrede in 30. (in 29. fehlt 
sie); die Anordnoog der Gedichte ist aber wie in 29«, wähi*end 30. eine 
andere Anordnung hat. 

32. dMM «mwIBm /u4üt% ma'a MS me^m. Taikent, Portsew; 
Js'qfib Choga Ibn Piditth Choga; 1899; 1817; 160 Seiten gr. 8^ — Scheint 
nat 39. zosammenzugehen. Auch der Schlafivermerk mit dem aofnuiigen 
u wie in 39.* 

38. iätmeH fa^nü rnüfan vi *Srffm cVitfa a^med (bn HbnXm ma^mSd 
üs ffHdOlr jatmäü TaSkent, Stab, Siriketa Cbairije; 1900; 206 Seiten 
gr.8*. — Über Abmed Jasawl und Drucke seines Diwans s. IlQwedS 
8.13.*? Anni. 3. — In diesem Druck findet sich S. 2 — 17 eine Kinleitung 
mit allerlei guten Lebren, beginnend mit einer Wai'nung vor den falschen 
Schechs. 

34. htkmeti hadreti sultän ul*än/l)i rli'ä^jn nhvud ihn ihrähJin ibn mahunid 
An iftichcär jaiatdi. Taskent, lljin; 1900; 176 Seiten gr. 8". — S. 2 — IG die 
Eioleitai^ wie in 33., doch finden sieh einige Abwdchangen. Im Diwan 
seihst scheinen, naeh einigen Stichproben, die beiden Drucke gleidi au 
•eio. — Über die Bedenken g^gen die UrqprQngtiehkeit der heut ausscbließ- 
tieh tradierten F<Mnn des düeSni fukmei s. oben S. 78. 

35. ta'rnd unnmcän. Taskent, Kamenski; 1893; 1311; 23 Seiten 
kl. 8". — Nach einem Vermerk auf dem Titelblatt ist anzunehmen, daß dieses 

* Die Gesamtau-sgabc (ki'tlüjäl Suiuhul, Druckerei TaswTri Kfkar 1286) S. 1S4 

M-lireiht ^ j\ und J-^y. Da sieht man den Segen der Stiunbulcr (ielehrsuinkeit 

uud Feinheit für die türkischen Studien (vgl. das unter 1. über Änderung alter Texte 
G««gte). 

* Ober die Schreibung des aseriMdj|anierhen ck in den Texten s. F07, Axer- 

h^igan. Shidim (hier VI, Abt. II) S.143. 

ä Mein verehrter Kollege Professor Voy sagt mir, daß ihm idmejüp in azer- 
biiganischen Texten vorgekommen sei. Sollte die Vorlage des Toikender Druckers 
fibr den Schlußvemierk outer azerbaiganiediem Einfluß geschrieben sein? 
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'rraiicrKcdicht sich niif die zweite Qadin des Sultans liezieht und von der 
Frau des Serif Machdüm Alnuista'ttün Albucliäri ' verfaßt ist. Das ganze 

(ii'diclif ist. i'lx'iiso wif der Titel, icin osinanisrli . und ps ist ihm nur durch 
die Schi-cilniDi; dt's (Ictiitivnffixes «iiid des I'lniHinunalaffixes der 2. Person 
mit der Anstrich des •( 'aghataischeii* j^fgeben. 

3ß. vmhdai mir. Taskent, lljin; Molla Ahdiilläh Iläiiui Ihn Asa<hilläli 
IJniiLii Taski'iidi; 1S!»S; 4 IS Seiten i;r. S". — Kin wimderltarci- Misehnia>rh 
von cr/.iildenden Me^»newis und spintisierenden (iha/.cls, wolw-ii die Mesnewis 
weit überwiegen. Im Schhtßverse jedes Gliazels kommt als Machla; 
•Mairab* vor, daneben «t^ in irgendeiner Verbindaog •meAda*i nvr-. 
Welclie Beziehungen dieser Dichter MaSrab tu dem wunderliehen Heiligen 
MaSrab liat, dessen Tezltii'e in Kaigarien eine LieblinfplektOre ist*, wage 
ich nicht ku sagen. Einen Anlialt hietet der Vers S. 285 1. Z. : -Masrah 
gelangte zu jener Mine Mabda'i nur, das ist durch den Sclmtz ties Wali 
Choia'i Afä(| Säli.« — S. 130 ist ein Abschnitt; die Unterschiitt lautet: 
• Knde des «Mst»'n Dcftci s des Mt'tne\\ i'i ina'newi.« — 8. 840 Z. 5 beginnt 
ein Abschnitt, der überschrieben ist: hTtniju'i nmral\ sich übrigens im In- 
halt nicht vun dem N'orhergehenden unterscheidet. 

7. Dogmatik, PMaese, Efidk. 

37. im/täht tUginän wami^bähi ul imän. TaSkent, Kanu-nski; Sefer 
Choi^ Se'idet Choga Oghli; Schreiber: XbdullSh Ntaumgäni; 1894; 1313; 
336 Seiten gr. 8^ — Über das persische Original, welches Hagi Chalfa unter 
Nr. 12558 (ß, 11) verzeichnet, s. Rieu, CSn^Arf.JlM. I, 40^ Der Über- 
jietzer nennt seinen Namen nicht; er sagt nur, er habe sich, da er eine 
gewisse Stärke im TOrkischr'n besitze, sofort zu der Arbeit gemeldet, 
als Sn^;ä'uddin Gumlatulmulk h^mir Muhanimed Kiäregän' Ibn 
Mirzä 'Ali Mirek Barl äs Ihn Mirzä Mahmud Ibn Muh am med 
.Ifinus Härläs den Wnnscli aws^jtraeh, daß das j)ersische Werk den 
dieser Sprache unkundigen Türken vermittelt werde. Uber Zeit und Ort 
ist nichts gesagt, doch läßt sich gincklicherweise der Auftraggeber fest- 
stellen s es ist der Mnbammadi BarlSs, von welchem Mirza Haider ausföhr- 
lich ersEhlt Tar. Baüdi 382 fr. und 452 f., der böse Geist Xbdurr^d Chins des 
^aghat^iden (940—963). Er wird auch T. R. 307 und 452 Sohn des ^ 

* Der Mann andite midi um 1880 in Beimt auf und sldlte sich als in Stam> 

bul Irlienden Buchdrucker und Buchhändler vor. Ich kaufte ihm damals die ersten 
Lieferungen von Söchzädes Ilasije tum BaidäwT ab. Der erste Band hat den Scblnfi- 

vennerk (S. 488): ^^-^ ^.j^ olj^^ -tt. 

' Bebandelf in iiH'iiHiii -.Mesrch d er vv ei sc N a rr u n d fro m ni c K e tzer» 
hlain. Orient V. Pliiicn Beitrag zu dem Masrabmotiv gibt mein -Chadem^ai« 
Orten*. JMt.-Zcitunp VI (1903) Sp. 3tU (f. 

' • J <-s liegt nalif , an den bekannten Titel (nirk.iu zu denken, 

und die Schreibung spricht niclit durchaus dagegen ; daß ein kleiner Fürst sich einen 
SO hoditrabenden Utsl beilegt, wire bei der Eitellceit der Qrieutaleo nicht v«r- 
wnnderlidi. 
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Mirdi genannt, und an der Identttit wird oidit deshalb gezweifelt werden 
dttrffln, weil a.a.O. 452 der Name des Großvaters andei-s lautet. Da nach 
>S.453 anzunehmen ist, daß der Emir vor dein Thän starb, so muß dir. 
Übersetxunp; vor 983 aufgegeben sein. Uärläs liier so. Im Tar. RaSidi 
schreibt der Ubersetzer Barlas, und Ahulghäzt kennt niu li nur j • — 
Die Scin-cilnin^ Uetet Wunderlichkeiten , die freilich auf Kechnung de:« 
SteioscJireibers kommen können; so S. 1, 6 ^J\^ j ^ (doch audi (3^**^ 

— Wik aberwi^nd. — o jJ* — (3^* — >l*UJL« S.3,4 (dag^n 

• mm 

imimMa^ftnäm«, hier6.S.2, 11 — Sachliches: 8. 3, 1 : Gott 

hat den SchlQssel des Paradieses (mit Anspielung aul' den Titel des VV^erkes: 
v^män») einigen besonderen seiner Knechte in die Hand gegeben; 
unter diesen Begnadeten befindet sieh auch der Emir fiug&'uddin. — 
Hindsebrift des Werices in meiner Sammlung s. Übersicht Nr. 65. 

3S. mißäh ul§inSn wamiß^ vl*imäh. TaSkent, Stab; Sirketi chairije'i 
gedide; Mollä JHsuf §ä§i; 1900; 131«.); 272 Seiten gr.8**. — Im wesent- 
lichen sich mit 37. deckend, doch zahlreiche Abweichungen in der Schrei- 
bunjc. /. B. jJ«-C 272, 5 fiir jfi»-^_ 37. 8. 33G, 18. 

Iii). Sfjft alläh jär. Taskent. lljin; 1896; 139 Seiten kl. 8". 

40. .fö/T nHäli jär. Ta^keot, l\)in; Kabini Choga I^n Ibn Ali Choga 
Isän; 1896; K^S St iteii kl. 8". 

41. lebät ul'ägizTn. Kasuar; Drucker und Unternohmer: Uä^iii jMu- 
bammed Nüruddio; 1312; 120 Seiten kl. 8". Jeder der 15 Bogen zu 8 Seiten 
ilt auf der Inneren Seite mit seiner Nummer so versdien, daß die Nummer 
{m Buchstaben !) sich auf den inneren Rand von Seite 8 und Seite 1 ver- 
teilt Man sieht das Bestreben, mit etwas zarechtxiikommen, woran man 
▼om chint >ist lien Buchwesen her bekannt ist. 

Das ißbät ul'ei^ümt das hier in dici nmrkcn und in meiner Hand- 
«hriflensntntnltuip in einem Manuskript vorli«'fj;t. ist die l>eliebte.ste Ein- 
filhning der .Iiificiid in den Islam. Als ich in (inli'a den etwa /ehnjälirigen 
Sohn meines Wirtes ]\liU (iapür [inuJuimmfd (fhnfur\ fragte, was er lerne, 
erwiderte er stolz: 'tebat ul 'ayi;tn', und konnte auch die ersten Verse 
dsTOD hersagen. Daher der ungeheure Verbrauch. Andere Dnicke des 
Werkes verzdchnete ich OrienL UU.-ZeUmg V (1902), Sp. 74, H Q wedi S. 145 
und MmnwAfr Orimt (V) S. 185, Anm.2. 

42. chSimäk taps/ qylghan jaehR iigka rawe^ beredurgkan (^WrSir sSäen, 
KaigST, Nur l.läAA^ ; 1311; 120 Seiten kl. 8". 

43. wie 42., doch etwas andere Anordntmg. 

44. wie 42., doch 63 Seiten. 

45. wie 42., doch 60 Seiten. 

46. wie 42., doch 63 Seiten und kein Druckjahr im Schlußvernu'rk. 
Diese fünf Drucke sind die merkwürdigsten Zeugen eines Kultur- 

aolaoges in Barbarenland.' 1893 ftbemlmmt der Schndder Nur Ilsggi (s. 

1 Daß Chinesisch -Turkistan ein solches bisher war und erst sehr allmählich 
sa dm Gfltem der gesitteten und denkenden Welt tdlzunehnen beginnt, nnifl bei 
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oben S. 7S) den Druck eines Bfldileins, durch weleiies die Luidesregieniaf 

glaii])t, alle Tugenden in die Ilei-ren der Landeslvinder pllanzen zu können: 
eine Sauimlung von allgnmeinen Betrachtungen über Leben und Welt und 
V(»n moralisclicn Gemeinplätzen, die vor allem die KinpfropfunK p;uter Ge- 
sinniinj; im A«ige haben. Das W'erkchen ist voti einem chine-sischen Kaiser 
verfaßt und seine Übersetzung in die Sprache der türkischen Untertanen 
soll auch diese die heilsamen Regeln genießen lassen. Ungeheure Mengen 
wurden hergestellk: die Ziffern, die do* Drucker selbek mir angab, 3000 -f 
2000 + 2&00, sind mir glaubwfirdig. Diese 7500 Exemplare werden sieh 
auf die f&nf Ausgaben rertolen, die hier aufgefOhrt sind; viellttelit exi- 
stieren noch mehr Ausgaben.' — Einiges zur Besehreibung der fünf Drucke. 
Allen gemeinsam ist der dreisprachige Titel , desspn türkische Version oben 
gegeben ist; die chincsisclic. die nur in 42. und 43. mit den archaistischen 
Zeichen, in 44.. 45. und 46. mit den gewöhnlichen geschrieben ist, lautet: 
ja* n/t* ('■' iia/1* .ian* Jno* jm'^, d.h. «wichtigt^ kaiserliclie Worte , die dringend 
zum Guten ennalinen«; die mandschurische lautet: chani aracha aain bo 
^meekijtbwre €fjonggo gismy d. h. »vom Kaiser verfaßte dringende Worte, 
die cum Outen anfinuntem.« Der SehluBvermerk lautet in 43. und 4S.: 

^\t> N '^J^ •'V' "^.r" er} <^ ^jy ••3 y^i\ 

(^-^V Jl* schließt (^Ji^l ^ (^^^^^ j^-^^'f dienso, 

• 

nur mit «4)^ und hat «A*^ und «-C« 4& hat nur: 

«JU« **U^W ^.j^ O, cTU jy NatQrlich 

sind nicht alle Ausgaben im Jahre 1311 beigestellt, das Jahr ist aber bd> 
belialten, weil auf dieses große Jahr, das erste, wo in Ka^ar TOrkiscfaes 
gedruckt wurde, ein te'rieA für 1311 gemacht war, den man auch m die 
neuen Drucke Qbemahm. — Auf der letzten Seite aller fünf Drucke be- 
findet sich vor dem Schlußvernierk eine innndschurische Notiz, welche in 
42., 43. und 44, völlig identisch und auch gleich angeordnet ist, in 45. 
kleine Differenzen zeigt, und in 46. erheblich gekürzt ist.' — Druck 42. 



seiner Beurfciluiig immer festgehalten wrrdon. Nicht daß hior den geistig be- 
schränkten und nioraliäch verkoinnieueu Muslims Turkistaos Grau&aiukeiten voi^c- 
worfen werden soHen; aber diese BevOlkerang dlnunert hin m einem Sdmiutz und 
in einem Doid, die rieh nur dordi jahriiwidertlange VerUSduiig begreife» lacaoi. 
Die geistig regen Elemente sind sämtlich Fremde. Von Hen Chinesen ging dor An- 
atoO zur Drucktätigkeit aus. Si<< wird nie mehr erlöschen und ihr eifriger Betrieb 
wird der wirksamste Förderer einer neuen Ära fur das Land sein. 

* Man konnte Winter 11H)2 3 mit Leichtigkeit Exemplare iu Ka^ar und 
Jarkend finden. Frölich die Sammlong der vereehiedencn Drucke, wie sie hier 
vorKegt, wird kaum wieder zusammenkommen. Daß bei der primitiven Technik 
voji (MiuM)i Stein mehr als lOfK) Exemplare hergestellt werden konnten, ist mir nicht 
wahrscheinlieli. Die Nctischreibuiig muß also wenigsteus aelitnial vorgenonniien sein. 

* Narh Hrn. Dr. Ilaeniüeh, dem ich die Lesmig des Chinesischen und Mandschu- 
rischen verdanke, beaagt die Notiz, daß daa Budi auf Yenudaasang des Dooii- 
Chafan, Intendanten von Ka%ar, gedruckt ist. 
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uS^ den ersten tastenden Versuch: das Papier und die Art der Bednickung 
(Ooppelblätter, die außen gescblosseu siud und uur zwei bedruckte leiten 
biben) and chinerisdb; sum Druck sind wabrscheiiilicli geschnittene Hols- 
tafUn ntdi chinesischer Art Terwandt. Die anderen vier Drucke haben 
nusiaehes Papier, das nach frftnkischer Art geschnitten nnd gebunden ist 
Der Drucker war anfiugs offenbar nur wenig geschult, auch fehlten ihm 
io der eigenen Sprache und Schrift elementare Kenntnisse, so daß sich in 
42. und 43. der SeitenzifTern von 110 an so dargestellt finden: \ ♦ > ♦ . \ • N N 
usw., eine Schrcibinig. fiir die sich im Tslnm wohl kaun» eine Parallt lc liiHlrn 
läßt am Aiinuip des 14. Jahrhunderts nacli der Flucht, iiiid die unter chi- 
nesischem i^inlluß stellt. — Kin Exemjdar des rhämün sfh/tn erhielt Ka- 
ttDow von einem Freunde in Öugucaq. Kr macht aber keine Angaben 
fiber Ort und Zeit des Druckes (s. ZapiOi Wogt, Otd, Jreh, Obid, XiV, 
S/3, S.32). 

8. Recht. 

47. tf-ryemei miichUisari triqäjf turk tHulv rnaalmetn ßlhäSije. Ta.^kent, 
Iljin; rntcriK'linier i.st dei' Uhei-.'^f't/.er M:u|M"id'; Schreiher Mollä Jüsuf 
Äcliond Ihn Mollä ßakir Gän; lüUl; 1320; .')92 Seiten Kol. — Dieses Werk, 
dis der Übersetzer in der Vorrede (S. 4 unten) mayma ulmaqsüd betitelt, 
hllt mehr als es verspricht. Es ist keineswegs eine bloße Übersetzung. 
Molli Maq^Sd Cho^a Ihn Man^Qr Choga sagt in der Vorrede, die 
des Anbischen nnd Persisdien unkundigen TOrken bitten ihm oft gelüagt, 
difi sie sich nicht aber die Gebote ihrer Religion unterrichten könnten; 
er gebe nun hier für die unteren Klassen eine lUjerset/uni; des mttehkuart 
«iqäjf mit Hinzufiigung einiger aus anderen Werken gescliöpltm Fragen 
mit Aiit(ahf' der Quelh*; auf den am Rand i^fdrucktfii !ir;ibisr}ieii Text 
sei durch Nuiiunern vcrwicsfii. In der Tat findet sich dt-r lienutzer leicht 
und sicher zureclit, und die Art der Behandlung zeigt, daß der Uhersetzer 
dieSaehe richtig augefangen und gewissenhaft gearbeitet hat Ein Ivapitel- 
index und ein Druckfehlenrerseicbnis fehlen nicht — Bemerkt sei, daß das 
■wrtoyar ii&si}^«, das unter diesem Namen bekannter ist als unter dem 
e^genllichen: tmmqe^^ in West- und Ostturkistan das Hauptkompendium 
lit; so fanden sich auch zaldreiche Exemplare davon in ^er aus rhö(|and 
stammendf n Sannnlunjj; Skol)eh'\v im Historischen Museum zu Moskau 
(s. meinen liericlit dariiher in Orient. Litt.-Zntuvg V (11H>2) S. 73 fl'.). Üher 
zwei Kxemplare des Originals in Berlin s. Ahl Wardt, Katalog Nr. l.'it)2; 
über den Verfasser ^udru^»^iarl 'a Uhaidulläh b. Mas'üd, Tochlcrsuhn des 
berQhmten Verfassers der Wiqiye, Mabmüd Mahbübi', s. Pertsch, AnA. 

' Auf dem Titel der TerBMrk:jjA^ij:\/^ »iUi C^j* j-^JU 

•Abdmek obneErlaabius des Überseltsn verboten«; er zeigt daswnnderliebe muitrt^jkn^ 
i»» idi aadi allemtfialben von Tliikent bis Jarkend h&ie, nnd bd welehen Maqvftd 

■dl nur dem Usiis anpaßte. 

* Maqiüd h&lt Ma^üd fikr den viterlichea Großvater 'UbaiduUabs S.7. 

Bltd.8eikr.OriwL8piMliw. 1S04. II. AU 7 



98 



HAnMAin: Budnroten in TukMtan and Dnidce HmIbmiui. 



KoL Gotha 2» 268 (Nr. 1024). — In der Sehreibung ist so vid Seltaamee, 
da0 man geneigt ist, hier entweder lokale Sonderiieiten oder individuelle 
Liebhabereien ta sehen. Keinesfalls können ^eser Druck und der von 
Kafila wadimna zugleidi die SeiireibwMse der Tackender darstellen (a. obeo 
S.84). Denn hier liest man ilUypaasim; dUJLi auf d^ Titel, dan^ien 
i)Ui im Teat;i)UV8*282,8. Von anderem erwihne ich jl^li (Ür jUlä 
a 283, 16 und oft; iS^y, 282, 8 u. o. Das Oenittvaffix ist darcb- 
gftngig m. 

Das arabische Original de^ Werkes li^t in einem Druck Taikent, 
Hjin, 1900 (160 Seiten in gr. 8") vor. 

48. mttAammed saläh. Taskent, Portsew, MoUä Akmal Chän Ibn 
Mollä Isläni riiän; 1900; 1311); 477 S.itfii gr. 8°. — fbersetxung de.ss.'lben 
muchttisar nliriijäjf wie -17. Hier ist iHc rhersetzung in den durch V'Iut- 
streiclwn lit'rvorgehobciu ii arabi-soheii Text eingeschoben.* UIxm- den l'ber- 
setzer findet sich in dem Werke kein einziger \'ermerk. Auf dem Bücher- 
markte zu Taikent wurde mir am 18. März 1903 folgendes versichert : 
■Mubammed $allb ist der Name des Bearbeiters in tatarischer Sprache; 
aus dieser wurde die Obersetning in das Taikendische vor etwa 100 Jahreo 
gemacht; der Name dieses Mutereggjm ist nicht bekannt« Die hier vorw 
liegende Übersetzung sollte besonders taikendischen Charakter tragen; das 
scheint nicht der Fall. 

19a.' fr.uz vnnajät. Taikent, Iljin; Ja'qüb Choga §ahbäf Ibn I^di§äh 
Choga .Sabhäf; 19tUi; 1318; 120 Seiten gr. 8"». - Der Verfasser ist nicbt 
genannt. Allerlei froiniiii' Kr/ählungen und Lehren (S. 116 f. über das Binden 
des Turbans!). SpiachlicJies: S. 9, 8 j_j-Jjl (bis); 9, lü und 14 j^^y . 
Das olxtin ist hier bedingt durch das Versmaß: die vorherg^ende Sin>e 
muß kurz ac»n, und da sie konsonantisch schliefit (^und war boUun 
unmöglich. Tatsache ist, daß in Ka^arien olmaq und holmaq (icolmaq) pro- 
miscne gebraucht werden in der SchrifLsprache. In der Sprechspraebe ist 
das nbliche wolmm/. Ich behalte mir gena»ie Darstellung des Saclivei-li;ilt«\s 
vor. Plinige Notizen nach meinen Mitteilungen s. Koy, Azerbajgmüsche 
Studien S. 147 f." 

49b. nazm, t/hmu/Ua.yir. Taskent, Breidenbach; Rahuii Choga 'Ali 
Choga Ogidi; 189ü; 131 i; i?. 1- 72 (unvollständig); gr. 8'. — Dei- Verfasser 
nennt sich nicht; nach S. 6, 12 ist diese Vendfixienmg des nmehtofor 
ultciqajr (s. Nr. 47) im Jahre 1305 (1867/88) verfaßt. 

50. /mc uftna^ Taikent, l\jin; 1901. — Scheint sich v51Ug so 
decken mit 49 a. 

* Sie scheint Maq^üd, dem Übersetzer in 47., nicht bekannt gewesen zu sein; 
Ider tot Bii^&d riditig ib mftttoittdier Gfoflvater beteidmet ^.t obm). 

* 49« and 49b sind in «nem Bsode vereinigt. 

' Zu den bei Foy a. a. O. 8. 148 angezogenen ungar. voUam, daß ich in 
.T.irkenH in dar spontanen Sprechsprache mit Stciieriieii tmUom feststaUte (so ancb 
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61a. nAdat nknmtU tettl*afi*uL Stambol» Sirketi Irin^'e; lUSggi 
'MSs Äqi; 1309; S. 1—220. — Dia von dem rOhngen Mu^ammed $idiq 
Ka^hari' auf Wimscli drs Ffirstf^n von KaSghnr Mirzä 'Osniän BSk* 
verfaßte Wcik über die Hauptsachen der Lehre und der Pflichten ist nach 
des Verfassers eigener Angabe S. H aus einer Anzahl von Griiiulwrrken zu- 
saminengestellt , wie die aqaid des N«'sefi und des Cteläl, die liidaje . der 
Komtneutar zur unqäjp, der Kommentar des Ahulniaküi im, mucIUamr ulcM- 
aiw, fc^twä ^äkmffirt, dasßiri qudät, targÜb u^faläi, dachirat ulmuiuk. — 
Der Verfiuser bemerkt S. 6, 9 f , er habe die SfNrache gewBhlt, die im Oe- 
braoehe KaSgara rezipiert ist* Das mag der Fail sein , in dem Druck aber 
finden sich neben den kaigarisolien Formen nicht selten fremdartige. Auch 
Wer bcg^nen wir eben wieder jener fast systematischen Iniconseqaenz, die 
so oft gerQgt wurde: jiäj»^ S. 6, 19 neben O^lj»^ S.8, 16 wire in einem 
kalgsrisehen Manuskript unerhört (auch verbesserte es dn frOherer Besitser 
m Rande in jUI y ), ebenso ^ 4. Und was soll man zu jj^\ij^y 

S.5, h timl iS-^ Jj^* S. 6, lö .s.i^^t'ii! Der von Shaw erwähnte Fall des 
Gebrauches von bolunmaq — ich erinnere niici» nicht, es gehört zu haben — 
liegt an den beiden Stellen nicht vor. 

51b. Siab u^äli^t. S. 221—288 von 61a. ^ Ein Buch vom Anstand 
fiir Fromme in 7 Kapiteln.* — Die Sprache zeigt die Ungleichmißigkeit, 
^ in diesen Drucken so h&ufig ist; ans ihr erlcUren sich zur QenOge 
Schreibungen wie «^iTUi 288, 14 neben ^Ui 288, 16 und (^UL/ 289, 
1; doch ist so bemerken, daß in der Negativform das i^htA den Verben 

mit dumpfen Vokalen vorwiegt, gleichsam als würde die Wirkung des 
dampfen Vokals durch das ma (me) unterbrochen. Von wirklichem Inter- 

* Uber ihn als Veri'asser des tezkirei 'azizän a. Übersicht 8. 18. 

* Er wird S. 4 unten als Sohn des veratoriMnen Fflraten von Jarkend Zfthid 
Bik bflMichnet. Zihid und *Omn&n fUlen in die Zeit von 1765 bis 1826 (von dem 
Anfnibr in 0£ Turfan bis zum Aufstand Öihäiiglrs in Kaigar), wihrenddeaaen Oat- 
turUstaa v<^ Ruhe gmoÜ (vgl. Grigorjew 2, 401). 

* JJ4^J .JÜL-L-l 

* Bemerke aneh hiw das Nebeoeinandergeben von bolmaq und olmaq, übet 
mUiea s. unter 49 a. 

* Die Regeln, wie »ich der gute Muslim in allen Lebenslagen zu verhalten 
habe, aind nicht uriMfamnt. Natflriidi liat in den vevMddedenen ialanisehen Lkndem 
eio^ besondere Ausbildnng erfiduen. Der Inhalt ist hier knn : 1. OrnO ; 2. SehbÜBn, 
Waudem, Reiten; 3. §ech und MurTd ; 4. Mann und Fran; 5. Krankenbesuch und 
Beileid; 6. Gaatlichkeit, Essen, Trinken; 7. Reisen. — Die jedoni . der im •^^ebil- 
(ieten. islamischen Orient gereist ist, bekannte Sitte, den mit u-xalüiHu 'alaikum 
grüßenden Andersgläubigen dorch den Gegengruß «Gruß dem, der der rechten 
Ldtang folgt- sn beleidigen, ist aadi hier vorgeachrieben S.226, wo aneh die 
ladeiSD Feinheiten zur DemQtigung des UnglSubigen sidi finden. Übersetzung des 
gMuen, fiir den Volkshranch iiii-Iit unwichtij^en Bn<hleins wäre erwünscht. |NnrIi 
Hnjck des Vorst«'henden fand ich im Katalog Spirgatis 9(» Nr. 133(1 eine nuaitiche 
l bensetzuug des \V«Tkes von l.ykuschiu ( Tu-skeut 1895) angezeigt.] 
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esse ist das ecbt ImigitriMfae S)ljj\t jli •wohin gehen Sie?« S.236, ll.^ 
Zu beachten ist, daß sich hier mehrere Heispiele von dem schon S. 84 
besprochenen nin als Zeichen des Akkusativs finden: 8. 222, 1. Z. und 22d, 1 : 

^ dCMjAi yUTj 8. 243. 12 Jliy^ Jr ^ gUM jr 

s^jj Diese FSlle lasaai sich nicht durch Annahme dner Auslassung 
aus der Welt schaffen. 

52. ^arSjit [sol Ta.^kent. lljin; 1901. Bi«*t<'t niif 13 S»^iten 
(S. 2 und 3 geben das Alphabet) alles, wiis ein Mu.sliui, besondei-s ein unter 
Unplauhi^cn lebender, zu wissen not hat. — Ein Kuriosum ist der halb 

o.snianiM lic , liall» russische Driickvci inerk : 'W-^b cliU(j^Jb\ ^ ,_JC^ ^ 

jj-V kfijws ■( ii olM^aiilniann- wii'd russ. Kviiei^-i, sein ; das Wort 

muß in die WGrtei bi'ieiier Aiiriialuiie firideii; es hat Min gerrecht erlangt und 
ücheinl auch in i\.a.sgarien allgemein bekannt, wenigstens in lländleikreisen. 

53, ^/iV/A» kaidänJ man turkJ. Taskent. lljiti; 1901; 1318; 71 Seiten 
kl.S". Das bekannte Werkchen (Wien: Kliigel Nr. 199'), IS; Gotha: 
l'erts(h, Ar. 93b) liegt hier in arabischeiu Text mit türkischer Ulwjr- 
setzung vor. 

51. fnrdi 'ain färisi wattirki. Taskent, lljin; Uf^j^ XbdU]Ta*Gf; 1900; 
1318; 24 Seiten kl. s". Kuiv.e Pllichtenlehre. 

55. uluyh c/iänniii i/e</m'i; 113 Doppelblatt mit 22tj Seiten; doch fehlt 
Doppelblatt 1. Als icli Fragmente des Werkes bei dein schv\ « disclien 
Missiiinai- lüieklnnd* iti Kasgar .sah, venimtete ich soioit, es handele sich 
um das außerurdcnthch wichtige Li, über welches ich Im Juni 1902, etwa 
2 Monate vor der Abreise nach Ka&gar, den guten Artikd Katanowa* 
gelesen hatte. Ich bat dringend, nach einem voUatlndigen Exemplar zu 



* Die r- Krage läßt sieh nicht liier so im Vorbeigclien erlcdig«Mi , ich möchte 
aber »chuu iiier festlegen, daß die Uutersclieidung zwischen der Furm uiit r als 
das Fatarum beidchnei^ and der ohne r als das reine Prisens daratellend, 
die sich bei Shaw, Grammar 35 und in den HandbAdiem fOr das Sartasche findet 
(s. X. B. Naliwkins Grammatik), weder filr die Sprechsiirache noch fiir die Schrift- 
sprache Bedeutung fial ; derm diese erkennt nur die r-Form als korrekt an und weiß 
nichts von cineut Unterschied, wo ihr etwa gelegentlich die r-lose Form unterläuft, 
jene I>edient sidi in gaas Kd^arien vnd in TaStent (dort beobachtete ich es; nach 
gaten Nadirichten gilt es anch fBr Fergana) n«r der Form ohne r, wohlbeaerlit wo 
natürlich ge^iprochen wird, was bei der größeren 'Bildung» im lussischen Westen 
oft nicht der Fall ist. Die von mir völli<; selbständig gemachte Beobacfatong wurde 
mir von Ilcmi Osfroumnw in 'iVskent bchiätigt. 

^ Gestorben in Kasgar den 26. Juui 1903; s. meinen kuixen Nacliruf in Orient. 
Lm^Ztihmg VI (1903) 8p. 348 f. 

* MaHbtacj^cKo-KHTaucKiii ».la« Ha uapm^in TiopROB'b KaTaiicKaro 
TypKeeraan int Salinem Bmv.Ota. Hmd. P. ApouNMi. Otfnieena XIV (Peten> 
bug 1908), 2/3 a 31— 75. 
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suchen, und os gelanj^, nicht ohne Opfer, das vorliegeiiflc zu «Mwerhen.* 
Ich stellte fest, daß auch Katanow nichts von dem Dnickoit und dem 
Dnickjahr sagt; er bemerkt nur, der Eigentümer Imbe behauptet, es iu 
Unimtst erworben zu haben auf einer Reise zu heiligen St&tten.* Katanow 
erwarb auch meine beul«i gemischtsprachigen Cliamidrucke aber Sdden« 
zneht Nr. 67 und Ober Pocicenimpfung Nr. 69 (a. a. O. 32). — Der ttlrkiache 
Text beginnt BUtt 7a. 

56. ieng diSiing du bin img ^ng ^tngn tn hing ging jfT ^ing taug 
irding nin paptdwg *ä höh/r ludin. — Eiti Vertrag zwischen Rußland und 
China, der nach dem türkischen Texte fol. la im lunften .Inhre des Kaisers 
Kuaiig-Hsü al)ti«'schl()ssen ist. — Nach dem Titel der cliinrsisclien \'tMsi(tn 
ist da.s Buch in Chauii gedruckt. Die chinesische Version hat 5 Ulatt, die 
maogiuische 9 Blatt , die türkische 15 Blatt. 

9. Handwerke und Gewerbe. 

67. jnlia* haqadurghan* hajäm. Cham! [Qumul]; unter Knang-Hsil 
18S1, Frulijahrsnioiiat; 15 Doppelhlatt mit IJO Seiten, wovon 1 cliint-sisch. 
11 tiirkisch; außerdem ein»' Seite mit chinesischem Titel iti drei ni-chnisti- 
schen Zeich<*n und mit nnickvfiiiu'ik. Wie hier -die liehaiidltiiiii des 
Seidenwurnis- in Kegierungs- und Landessprache y.ugänglicii gemacht ist, 
Uefi die Regierung von Chung -miao-dze [Urumtsi] auch andere nützliche 
Hefte in Chami drucken; s. 56. 6tt. 60. Katanow erwarb dieses Heft in 
Turfan (s. Zt^piOti WoaL Old. ArdL OUd, XIV, 2/3, 32, und vgl. das zu 56. 
Bemerkte). 

11. Medizin. 

58. terpemii iähT. Taskent, Kostelow: ISIlS; IHIT.; 207 Seiten ur. S\ — 
Übersetzung <^ines tihbi jusnft genannten persischen Werkes dtireh Mu ham- 
med Sah ("lioga. Sohn des Sah Faizulläh Ciioga Is.Hii. der die Arbeit 
im 2. ^lubarrain 1315 beendete und am gleichen Tag<; die Abfassung von 
erUirenden Abhandlungen zu dem Werke begann; Aber den persischen 

' Ich vermate. daL> sirh sonst kein Kxein(ilar in Kuiopa befindet. Nach 
Katanow S. 31 gah er das Exemplar, dcsbcn türkische Teile er vom 7. bis lä. Ok- 
tober 1801 in Öugniaq absdmieb, dem ESgentflmer Qnibin 'AK Ibn Chälid Haggl, 
hnim-Qiri von Öi^iiitq snrilcL Er anchte dann eifKg nach dem Druck, fand ihn 
aber nicht, auch nicht in Urutntai und ChamL ScUiefiKdi erhielt er ein Exemplar 
Hieb Qazan durch einen Freund in ^ugufaq. 

' Diese Reise beschrieb er in einem Werke •J«-^ «J^j>- ^ jl , das im 

lahrc 1880 in Qazan gedruckt wurde. Das ist mein Manuskript Nr. 23 der 

L bcrsichf. 

' pilln unisclirieb irli das ^J-* des Originals nach Siiaw, der als türkische 

Fona hat. Steiagaß gibt: pelam. 

* Mehl Text deatlieh: C)^JJi''S^ gegen das volkstfadidie jleJ^BV 
Katanow a. a. O. 
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Hakoumh Bttchwcien in Torkettu and Dmdra Hnrtniann. 



Verfasser wird nichts gesagt, nur wird 8.206 sein Originalschluß vermerk 
mi^Eeleilt, nadi wdclieBi er das Werk am 18. Ramasaii 970 beendete. Die 
Sprache des Übersetcers ist ungelenk, doch ist seine Arbeit durch die 
Namen von Krankheiten, Tieren, Pflansen In persiseher und tfirkiseher 
Sprache von Bedeutung. Auch am Bande hiufig lexikalische Notixen; so 

wird S. 194 J^l^ richtig durch dj^y^ erklärt (von mhr oft f&r »Ta- 
mariske« geliört; so auch Shaw, VoonAdbry 886). — Von seltsamen Sehrei- 

bunpen bemerket JX»3^ S. 205, 4: tj^jj^ «sein Sfebzeigen- 8.48. 9; 

die adurylian-Vonu immer mit J, /.. B. sj^jj^^ yj\ -i» 1, ü^Jj^\j 

S.6, 9; 0^jji\jyi^ S. 11, 7; ^^Ui und c^lCU auf deieelben Z.11 
von S.804. 

59. .<itV5p/r' ierTdunihan* nni hajäm, d. h. Über die Pockemmpfung. — 
Das li«'ft f;i"höi-t /ti tli-i- Klasse von Regienin|;spuhlikationrn . v<»n der obfii 
zu 57. dif Hedf war. Aiirli »lirscs Heft erwarb Katanow; er fntid es in 
Chanii. — Her cliinesische Titel lautet: iiiu'^ Um* c ien^ suo^ d. Ii. UächtlaLsÜclie 
Erklärung der Uinderpockeu ; am rechten Rande ist bemerkt: •Geschnitten 
im Jahre 1884 untor Kuang-Hsfl«; am Knken Rande: «Die Platten sind ver* 
wahrt in Chami.« Das Buch hat 46 DoppelbUUter mit 92 Seiten, anfierdem 
das TÜtelbbUt 

18. Sprachliches. 

60. uxtadi auttal mtirattibi taiketidltk saijul rasül rhträ^a mtißT sa^id 
'asT: chtr(u}n mathrhim uiu/tT ütjhlT. — TaSkent. Iljin; liMlü; Sf) S«'itcn H". — 
F)in vorirefflii lies, auf Beschluß des Chefs des Unterrichtswesens gedrucktes 
Schullesebuch liir Anfänger. 

Eän Wort Ober den Wert der Sammlung. Das geistige Leben, dessen 
EIxponent diese Ihrucke sind, ist dn einförmiges und niedriges, softtv es 
sich nur um einige von alters her gegebene Ideen dreht und auch nicht ein- 
mal den Versuch macht, sich durch Aufnahme der Ideen anderer Kreise 
zu bereichern und die bolii'bte schematischc Anschauung von Leben und 
Welt an den tatsächlichen Hrspheinungen der .Außenwelt 7.u prüfen und zu- 
näcle^t eiiiitial diese selbst jii iuidlicli zu studieren tmd der wissen.schaftlichen 
Beobaclituiiu zu iint< i s\ erfeii , ja, auch nur einmal 7.u dem Wrständnis 
• wissenschaltlicher. Hettbachtung vorzudringen, hinaus ftl)er das Betreiben 
eines *i7in, das doch nichts ist aU ein leerer Formelkram. 1st nun der 
Gegenstand der DruektitUgkeit ein 5der*, so waren doch die hier titigen 

1 «^Wm oder CU»w, offenbar mit vtügirer Verrtflnrnüimg des amh im O»- 

manisohen gebrtadiBeben t^W^ fOr «Pocken«. Katanow a. a. 0. hat 

Es seheint ihm also eb anderer Druck voigdsgen tu haben. 

* Katanow: C)^JJ*y, wohl nach andern Druck; a. Anm. 1. 

' Die in der •»Übaraicht. und hier geleistete Arbeit wird von manrhen Seiten 
mit Veraelitutip angesehen. Ihr kostbare Zeit an widmen, verlangte nicht geringe 

Seibstvericuguiuig. 
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KrSfte und deren Wirkunij; im einzelnen zu verzeiclincn , denn das eben ist 
das Wesen unserer Wissenschaft , daß ihr nirlits unhrdcutt iid . nichts der 
Beobachtung unwert erscheint, sondern sie in aUeui die große Bewegung 
sieht, welche alles Lebende miteinander verknüpft. Der Schund, der von 
den Pnneii des Orients flberwiegend henrorgebracht wird, ist der DQnger 
fSr eine fettere Zeit Owiz besondere Betchtnng verdienen die Proben der 
Pressen Oattiirldstsns. Dieses Lsnd geht einer großen Zaltunft en^gi^en. 
Jene Proben und das von Nur Häggi Mitgeteilte (S.T.^f.) geben den Gesichts- 
Kinkel, unter dem die Zukunft des Druckens dort zu betrachten ist: Grenz- 
gebiet, befruclitet von rwei Kulturen, der westlichen fränkisch -islamischen, 
und der ostlichen, durch China bestinunten. Die Drucke aus diesem (ireir/.- 
gebiet sind, soweit ich nach dem kur/.en Autenlhalt luid den Nachrichten 
aus anderen Kreisen (s. die Mitteilungen nach Katanow S. 97 und 101) 
ei lieurteilen kann, hier in einer Weise vertreten, die gegenwärtig nirgends 
ihre^eiehen haben dOrfte. 
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Die inneren Zustände von Armenien unter Asot L 

(ausgenommen die Geschichte des annenischenNaxararowt'iwns 

mid der aimenischen Kirche). 

Von Hagob Thopdschian 

«IM CiUcien. 



Die armenisdieii Boehstaben habe ieh folgendermaßen transkribiert: 
■1 = 0» f = 6, f = 9* f- = ^» *^ = «i t.= «» t = äj 

P^ = e, *f = 5, /^ = t, i_=l, f = * = c, t = *, ^ = l=j, 

^= /, 2f = f«, tr= m, j = t/, % = " = ^= ^, ui — p. 

* = 

A. Quellenkritik. 

I. Armenische Quellen. 

l. Sebeos ist die erste zeitgenössische Quelle fQr den Anfang der 
Araherherrachaft in Armonicn. Von seinem Leben wissen wir fast gar nichts. 
Soviel ist uns nur Vu'kniitit, «laß er Bischof fj^'wesen ist und nn dem lv<»n- 
zilituii von Dowin unter KaColikos Nerses III. teilgenommen hat. Sein 
Werk triiiit den l'itel <l|iiji/?i/rtr P^^iJfc Yl^pi""/^ hu^ulinu^nu^ ^ ^h^nul^^b ---- Ge- 
schiclite (le.s Hcrnkliiis von HLschof Sebeos. Der Inhalt seiner Geschichte 
entspricht nidit diesem Titd. Sdn Werk, wie es heute uns vorließ, hat 
drei BQcher, die DprowCiwns genannt werden wie bei ^awstos. Es 
s« hier bemerkt, daß die ersten zwei Dprow<iwns mit Sebeos nichts gemmn 
haben, sondern vielmehr die ersten Dprowtiwns des j*awstos in hSchst 
entstellter Form darstellen. Das eigentliche Werk des 8el>ens beginnt mit 
dem dritten Buch, mit der Geschichte der Zeit des Peroscs i.')7(9) bis 4S-1 
und mit dem Aufstand und Mar/]).Tnaf Wahans und seiner Anhänger und 
endet mit dt-m Füistentum des llama/.nsp Maniikonean und dem Xalifal 
de^ Mu aw ija im .lalire 662. Kr .schöpft seine Geschichte, soweit er selbst 
nicht Augenzeuge gewesen ist, aus den Berichten der Zeitgenossen und 
Augenzeugen (vgl. c. 30, S. 110). FOr die Geschichte dieser Periode ist 
SebSos die tinzige zeitg«D6ssische historische QueUe und seine Oesehichte 
ist ebenso widitig flir die Byzantiner und Perser wie f&r die Armenier und 
Araber. Besonders die Geschichte der Bagratownier behanddt er sehr aua- 
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(Ehrlich, und wir verdanken ihm sehr wertvolle Angabeo Aber Smbat B»- 
gratowni und seinen Solm Varaztiroc. 

Ausgaben: 1. In Konstantinnppl im Jahre 1851 (hrsg. von Mihrdat<'an). 
2. In Petersburg 1872 (hrsg. von I'atkanean), wonach hier zitiert wird. 

Übersetzungen: I. Ins Russische wurde Sebeos im Jahre 1862 über- 
seilt und von t» Putkanean in Petrasbuiig herausgegeben. 2. c.30 — 38 
des Seb&w fibersetste HQbBehnuum ins Deutsche: «Zur Geschichte Armeniens 
and der ersten Kriege der Antbert was dem Armenischen des Sdbeos« , Leip- 
lig 1S75. 3. Auch Dulaurier hat in seinen Recherches sur la Chronologie 
annenienne einzelne Stflcke, die f&r die Chronologie von Bedeutung sind, 
ins Franzosische übertragen. 

2. tewond Erec. Die Geschichte Lewonds trägt im ^lemoire am 
Scbliisse .sf in «'S Werkes den Titrl \^ ui^q-umuhutnuß fii'li '] hiiiliqji i - die Lelire 
I.ewonds. Dagegen fuhren die Handschriften die ri)»M>( lirift ^\\uianlhuP^fii*li 
jmqw^u lfplfiJr£rjlt jy^ui^S utj^i = Geschichte vom Erscheinen Muhamnuids, 
wovon in seinem Werke gar keine Rede ist. Sein Werk beginnt vielmehr mit 
den drei ersten Nachfolgern des Propheten, also mit dem Jdire 532. Hieraus 
iat wohl zn wseben, daß ihm den zweiten Utel die Absebreiber g^ben 
haben. Im leisten Kapitel erwihnt er HArAn ar-RaMd (786—809) und 
den KafoUkoe Stejiannos aus Dowin (etwa 788—90). Den Tod des H&rAns 
kennt er nicht; hiernach schließt er also seine Geschichte ums .lalir 790. 
tewond hat sein Werk auf Befehl odfr auf Wunsch des iSajxiwli Bngratowni 
Epschrieben (c. 42. S. 17(1). und darum hat dir Gpschichte dieses Stammes 
am ausnihrlichsten behandelt. Die Gf'scliiclite Lcwonds ist Hir die Zeit der 
Areberherrsctiaft neben Sebeos, welcher nur über den Beginn denselben 
beriditet, dfe wichtigste Quelle. Vom Jahre 662 — ^790 ist er sogar die dnzige. 
Obwohl er von seinen Vorgängern nichts erwkhnt, und als Augenzeuge be- 
richtet oder seine Angaben auf m&ndliehe Mitteilungen und Erzihlungen 
seiner Zeitgenossen zurDckf&hrt (vgl. c:2, 8.8; c 10, 8. 82. 87; c. 84^ 8. 150)» 
w macht doch ein Vergleirli mit Sebeos unzweifelhaft, daß er denselben 
stellenweise sogar wörtlich abgeschrieben hat (vgl. c. 1 — mit Scbco';). Im 
einzelnen weicht er allerdings von Sebeos ab (vgl. Sebeos c. 'MK S. IdS ft', 
raillewond c.3, S.9, Sebeos c'S'l, S. llÖff. mit heworul c.3. S. 1 1 IT.. Sebeos 
c. 3.Ö, S. 1H8 mit Lewond c. 4, S. 14). Feiner besonderen Aufmerksamkeit wert 
ist ein charakteristischer Satz der WehkUge {»qp) des Movses Xorenaci, der 
bei Ibewond Torkommt (vgl. c.7, S. 21). Auch die Bibel, besonders die 
Fithnen und die Propheten, werden von ihm sehr oft zitiert. 

Auflage. Karapet Vardapet Sahnazarean, im Jahre 1859 in Paris. 
Die zweite Auflage mit einem 74 Seiten umfassenden Vorwort, Annotationes 
und mit Vergleichung zweier anderer Manuskripte besorgte Karapet Ezean 
in Petersburg im Jahre 18R7. 

r bersetzung. Dir frari/.ösisoh«' ri)ersetzutig besorgte Saluinzarenn 
on Jahre 18.^6 in Paris (mit Anmerkinigen). Die Akademie der Wisseii- 
sehaflen in Petersburg ließ dieses Werk durch Prof. K. Patkanean im Jahre 
1868 ins Russische Sbersetaen. Nach der Ausgabe Ezean wird Eewond 
baoptaieUich in diesem Werk zitiert 
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3. i'ovma Arcrowni. Tovma ist eine meiner armenischen Ilaiijit- 
qiiellen. Sein Werk ist eine Weltgeschichte von AHani und Nonh bis zu 
seiner Zeit. Kr hat sie auf Uefehl ile,s (Irigor Arcrowni, des Fürsten von 
Vaspowrakan - - Dereuik, zu schreiben angefangen, aber wie es sclieint ist 
dieser bald darauf gestorben» und 'tovma hat sein Werk auf Veranlasaang 
des Gagik Arcrowni, des Feldherm von Armenien und FQrsten von Vas- 
powrmkan, beendet (1,6.45.11.76). Er enihlfc auch von Gagik, daß 
dieser als Fflnt von Vaspowrakan viele Kirchen und Festungen gdnnt 
bat, und von seinem Bruder Gowrgen , daß er gegen die östlichen rnoham* 
niednnischen Nachharn der Arcrownier vich« Kiiege fiiiirte, weiß aber nicht, 
dai> Giigik Ixöriig \ori Armenien wunh» oder .Iiisnf ihn zum Köriii; ernannte. 
Darum naiß man mit gi't)l>er Sicherheit annehmen, daß er seine (lescliit-hte 
uuis Jahr 907 beendete (vgl. l\»vma III, 2'J, 261). Der Scliluß seines 
Werkes ist uns leider verloren gegangen. Was auf S. 262 (III, 29) nodi 
folgt, ist Zusata. Der (oder die) Verfiuser dieses Zusataes, wdchjer (welche) 
auch das vierte Buch geschrieben hat (haben), wiederholt die An^^ben 
l'ovmas von Aiot Arcrowni und Gagik und widerspricht Uer an manchen 
Stellen dem eigentlichen 't'oNum. In diesem Zusatz wird auch die Ge- 
schichte der Arcrownier außer der Zeit Gagiks sehr knapp und durflic; 
bis zum Jahi-e 752 1303 (vpl. S. 319) fortgesetzt. Ich nenne in meiner 
Geschieht*^ den Zusatz Pseudo -tovma. Unmöglich ist es nicht, daß 
Pseudo-'lovnja von zwei Personen verfaßt ist. Der eretere Schriftsteller 
ist wohl Augenzeuge der Herrlichkeit des Gagik Arcrowni und ein fanati- 
scher Verteidiger dar Interessen dessdben oder Oberhaupt der Arcrownier 
gewesen. Er ist wahrscheinlich ein Geistlicher des Klosters AKamar und 
schildert den Bau desselben sdir begeistert und riemHeh ausflihrifeh. Er 
würde dann III, 29, 262 bis IV, 11, 305 verfaßt haben. Der Schluß seines 
Werkes fehlt wiederum (vgl. 8.305), aber alles deutet darauf hin, daß er 
ein Zeitgenos.se Gagiks war, und er hat auch sein Atißeres sehr ausfuhrlich 
lyeschrieben 1 1 . 308 f.). Der zweite Fort-setzer des Werkes, welcher 

sflir knapp die s[)ätt re Geschichte der Arcrownier im c. 12, IV' resümiert, 
ijUiuimt aus dem Anfang de.s 14. Jahrhunderts ^s. oben). 

l*ovma ist der «rate Historiker der Arcrowmer und hat sidi 
genommen, die ganse Geschichte seines Stammes uns au flberliefem. Nach 
stinen Quellen kann man sein Werk in zwei T«le teilen; I. 1, 1, 6 bis II, 4, 106 
sdiSpft er sehne Angaben aus alten sehrifUichen Qudlen, oda* aus den 
Traditionen, die in .seinem Stamme vorhanden waren. NalArlidi erdichtet 
er stellenweise Handlungen fiir die Vorväter seines Stammes, die von keinem 
Historiker erwähnt worden sind, wie wir in der Geschichte selbst sehen 
weiden. In diesem ersten Teil seinei- Geschichte hat er folgende Quellen 
benutzt: Eusebius 1 , 1. ti. 18. 19. Aprikanus (Afrikanos) 1,1,6. Movses 
Xorenaci wird das erstemal ganz ausdrücklich von ihm als Quelle er- 
wähnt, bei Movses Kalankatowad ist die Erwihnung aweifelhaft. 1, 1. 6. 7. 9, 
hier schreibt <»■ dem M. Xorenaci ehi 4. Buch lu, das nach unseren bis- 
herigen Kenntnissen M. Xorenaci nicht geschrieben hat c 2, 24; c 10, 68; 
eil, 75—76, hier beieiigt er, dafi M. Xorenaci die Geschichte von Adam 

I 
I 
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Im snr Zeit des Kaisers Zenon, d. h. bis zum Jahre 474, Resclu irbcn fiat, 
was wiederum mit dem heutigen Text des Xoreiiari im \\'ideis|iriicli steht, 
weil dieser mit dem Tode Saiiaks und Mesrops aligeschlosseu wird (v^I. 
M. Xor. Iii, 67, 269). Aus diesen beiden Stellen geht mit Deutlichkeit hervor, 
diS der eigentliche Text des M. Xorenaci uns keineswegs unvei'äudert er- 
Inlten ist und infolgedessen die Frage nach der Zeit dessellMm Historikers 
noch niehtgaoz^ISst ist Yowlitoos Alika^naci (Julisnos aus Hslikwnak 
1, 1. 7. 9). J^ilos Aleisandraci (Phito aus Alexandrien 1, 1. 12. 13. 
18.19). Epij[»an (Epiphanias)!, 19. Anonymes = ^awstos bei Sebeos 
(«Aue seinen Namen zu erwähnen , entnimmt er von ihm die Worte : ^nuli 
In fjK. &L jhpuiJui^i (vgl* 8eb. I, 4, mit Tovma 1,2,23). Kliäe 

1.3,27: hier V>erichtet er von den Feueranbetern, die sich hamakden - 
allwissend nennen und saxri — - ^ tujufiji^ genannt werden, dtus. was er von 
ihnen nehiut hat.' Ptlomeos (Ptoloniäiis) vs;!. 1.3,28, 1II,1<S.214. 
Pseudd - k a 1 i s t h e II es ( ohne seinen Namen /,u nennen) 1 . 3 . 29 ff. A r isd on 
Kaideaci (Aristou der Clialdäer, Abydenosi') 1,1,7. Mambre Vercanol, 
Minen Bruder MovsSs und "teodoros Hertel (diese sollen die 8eh01er 
des Mesters Ziewond aus dem 5. Jahrhundert sein, und die Oesehichte der 
ahen VSlker geschrieben haben auf Befehl des Vahan Arcrowni, den die 
aimenisdien Satrapen in den Tagen Vardans sum König ernannt haben 
sollen (45 — 47)(?). Diese haben angeblich unter anderen auch ein Pergament-« 
stück benutzt, worauf die älteste Geschiciite der Arcrownier stand. To\ma 
hat weder di(>se Pergamente noch die ganzen Werke dieser Historiker, 
sondern ntir Fragmente von ihnen. 44. vor sicli gehabt). Yovsepos 

^Josephus) 1, rt, 47. f*awstos I. 10. tiO ft", benutzte er, ohne ihn zu nennen, 
&lso wie es Xorenaci tat (vgl. besonders mit ^'awst. \\\ S. 87 f. bei Lauer; 

"tovoia 8. 64 mit ^awsL IV, 56 , 1 39 hei Lauer usw.). Areweleay (eine 
Sumilmig der Mirtyrergeschiehten aus dem 5. Jahrhundert, verfaßt von 
Abraham aus dem Dorfe Araeoy, welcher ein Schaler der heiligen £ewon> 
deaol war 1, 10, 65; II , 1 , 18. Von Abrahams Areweleay soll es auch einen 
Amug gegeben haben ^mMuLomuu^^iSb |^|^^aMfiv<. Y§miimm^iAii^ v^. 
EH§e: vgl. über Xoren und Abraham Confessorrs l'ovma III, 25,28. Kori w n 

I. 11,76. Sebeos (von diesem entlehnt Tovma da& ganze 3. Kapitel des 

II. Bnche.s, ohne seiner» Namen zu erwähnen. Im 4. Kapitel erzahlt er das. 
was er von Mohammed w eiL^ und nachher gibt er die chronologische Heihen- 
folge der Xalifas his Mntawakkil und fugt hinzu, daß die (leschiehte tler- 
selben schon vorher von den anderen geschrieben worden sei, und er es 
Ar ftberilfissig halte, sie XU wiederholen, 11, 4, 105). 



* Mach l'ovma soll der Meatorianer Barcowma im 5. Jahrhondert nach 

Ameoien gekommen, in der Gegend von Mokft mit Rli.se ziisanunengetrofTen sein 
und dessen Geschichte in die Hand bekoninien haben. Um diese Zeit erhielt er 
lach von dem Fürsten der Arcrownier, Nersapowh, den Befehl, das Land zu verlassen. 
Hiwiber «upört, enmahm er dem Werke EUifs ans Raehe die Oesehichte des 
Tiha Arerowni (tonna II, 2, 80 iL), 



108 Tbopdschiam : Die innmn Zaitinde von Armenien unter Aiot 1. 

Der 7-weite zeitgenössische Teil seiner Geschichte umfaßt II, 5, lOH 
bis III, 29, 261, J. 847—907. Dieser Teil seiner Geschichte ist fiir die vor- 
liegetide Ar])pit von größter Bedeufung. i'ovinn ist für unsere Zeit (9. bis 
IM. Jahrhunderl) die einzige Quelle, uus der man außer von den Kriegs* 
gescbicbten der hemehenden Fünteo etwas Niheres von ihren Besiehungeo 
SU den verschiedenen Klassen der Bevölkerung» von ihrem Leben und lYeiben, 
von ihren friedliehen Untemdhmungen usw. erfiUirt NatOrlidi vervoUstindigt 
er in kriegsgeschichtlicher Hiasicht die Angaben seines Kollegen Yohannei 
Ka<oUkos sehr wesentlich. Die Oeeehichte dieser 60 Jahre hat er entweder 
seihst miterlebt oder von seinen zeitgenössischen Augenzeugen gehört. So 
sagt er zurn Hci'^pit'l v(m dein Mörder des JOisvif ben Abi'i S.i'id : »Ich habe 
(mit nieint'ii Augen) st'lli>-t den Mann gesehen, welcher ihn (den JusiiO er- 
.schlug, und erfuhr von iluu die Bestätigung de.'^sen , w as von Jüsuf erzählt 
wurde« (II, 7, 120), oder er sagt vod dem Märtyrertode des Apow Sahak 
wilirend der Invasion BuMs: »Diese Geschichte hat nur der Priester SamowS 
aus dem Dorfe Artamet enlhlt. Dieser hatte sie voa einem Perser ans dem 
Tale Satowan gehört, wdcher Augenzeuge der Hinrichtung gewesen war« 
(in, 2. 130). Tovma nennt ASot Arcrowni, den Sohn Dereniks, «mein tapferer 
und großer Fürst, ruhmreiches und edles Oberhaupt« (III, 29,248) und ist 
Zeuge seiner let/ten Stunden: »Ich seihst war dabei . . .«. sagt er (S. 250). 
.\uch der erst« Kot tset/er ist Zeitgenosse Gagiks I. Er sagt von sich selbst, 
daß er Augenzeuge ist (IV, 6, 291). 

r 

Auflagen. Tovmas Werk ist das erstemal im Jahre 1852 in Kon- 
stantinopd herausgegeben wenden. Das xweltemal hat es iL Patkanean 
un Jahre 1887 in Petersburg auf Grund derselben Handschrift erscheinen 
lassen, die im Jahre 752 = 1303 in AKamar geschrieben worden ist und 
sieh jetat in Konstantinopel befindet. In diesem Werk wird er nach der 
letzten Aiugabe zitiert. 

Übersetzungen. Histoire des Ardzrouni, par le Vartalied Thoma 
Ariizrouni. ti-aduit par Rl. Brosset. St. TVtersl)ni-g 1871. (\'gl. Toll. d. hist, 
arnt. I. p.ir M. Brosset. Uber diese l ■l)ers«'l/.ung vgl. Melanges Asiat. \ 1 , 22t) 
bis 232 und Uber Tuvma vgl. Notice sur l'histoire armeiiienne de Thoma 
Ardzrouni. Mel. As. IV, 686—763.) 

4. Yohannes oder YovhannSs Kafolikos. KafoUkos Yoh. ist 
meme zweite armenische Hauptquelle; für die Geschichte der Bagratownier 
am Ende des 9. Jahrhunderts und im Anfang des 10. Jahrhunderts ist ee 
die einzige. 

Ka(. Yoh. beginnt seine Geschichte mit Noah und setzt sie bis ztu* 
Invasion des Nesr (Nasr: von diesem wird sj/ater in der Geschi<-hto die 
Rede sein) fort. Kr weiß, daß .lüsuf aus sein<'r Kerkerhaft in Bn^dad l)efreit 
wurde (c. 64. S. 408fl". in> .lahre 310 rr^ 922/23), daß er <lie Keieiitünier des 
Esborn^ (Sabak, s. die Geschichte) erbte usw., aber er weiß nicht, daß 
dieser im Jahre 314 vom Xaliia gegen die Qarmaten geschickt wurde. In- 
folgedessen mufite er seine Geschichte vor dem Jahre 926 beendet haben. 
Weil er auch von der PlQndmmg der Pilgerkarawane dnrdi Sul^mftn 
(am Ende des Jahres 924) Kenntnis hat und hiemach noch die E^börung 
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von Biwrakan usw. berichtet, so ist es sicher, daß er seine Geschichte 
im Jalite 925 abschloß. (Von seinem Leben wird in diesem Werk die 
Rede sein.) 

Naci» seinen Quellen können wir aiicli die Geschichte des Kaioiikos 
Yohannes in zwei Teile teilen. Von c. 1 — 29 bis zum Tode ASots enth?hnt er 
seine Angaben aus fremden Quellen. Er ist der erste armenisehe Historiker, 
wdeher sowohl stiUsttsch wie aneh geschiehtlich durchaas unter dem Eän- 
flusse des MovsSs Xorenaci schreibt und Oberhaupt seine Quellen direkt ni 
nennen vermeidet. In seinem Vorwort (S. VIl) meldet er, daß er die BQcher 
der Väter benutzen wolle und von Smbat I. an ausführlich zu berichten be- 
absichtige (S. IX). Spater versichert er, daß er auch die heiligen Bücher 
und sonstigen fhronologien in Betracht ziehen werde (S. XI). So liciiiit/.t 
fv auch die Bib<;l (c. 1, 18), wie alh; aiultTcn anuciiisclii ii Histoiiki'f. die 
ebe Weltgeschichte, d. Ii. eine Geschiclite der Annenier von Adam oder 
Nodi an, geschrieben haben. Von 1, 19 an hat er Mar Ibas zur Quelle 
(anffoUcod ist die liehtige Sehreibung des Namens; bei Xorenaci heißt 
dmelbe Marabaa oder Marabay. Es ist wohl mOgUch, daß er auch ^awstos 
= Anonymos benutat hat. Vgl. 1, 18, 22, 23]. Er eignet sich die Quellen 
des MovsSs Xorenaci auch sonst an (1, 28 vgl. mit M. Xor. I, 21, t()). 
Wie weit er in seiner Nncliahmung sklaviscli dem Movses folgt, s. 8. VII 
und Xoi-enaci I, 27. Was er auf S. 48 f. c. 8 von Agafangelos entUdint 
haben will, konnte er ebensogut V(ui M. Xor. entnoinnieii liaben. Von 
c. 1, 18 bis c. 11, 7i> hat er iiberhaupt luir Movses Xor. zur Quelle, Nur 
die Märtyrergeschichteil von Oskeank und Sowkiaseank (7, 48) und seine 
Angaben Ober die B^Ondung der 7 Patriarchate (1. Antiochien, 2. Alex» 
andrien, 3. Rom, 4. Ephesus, 5. Konstantinopel, 6. Jerusalem, 7. Armenien, 
c. 12. 61—63, vgl. auch c 13, 8. 68J sind selbstSndig. Xorenaci erwihnt er 
ein einsiges Mal (c. 13, S. 69, hier weist er den Leser betrefis der Geschichte 
Xosrovs und Ar§«ks, der Teilkonige, auf M. Xor. hin), 'tovma Arcrownl 
benutzt er in c. 15, S, 7t) — 78, ohne seinen Namen zu nennen (vgl. Tovma, 
II. 1,77 f. Die Geschichte des Savasj) Arci owni des Renegaten). Im 16. Ka- 
pitel verwertet er die Angaben I.a/ars (v^l. K. Yoh. 1.'), 78; Kl, 7'.M".). In 
der Fortsetzung benutzt er Mo\ ses aus Kalankatowk (vgl. S. 8.'j, e. 92 
and 93 mit M. Kalank. 11, 47, p. 21Üf. Ueropiji Aruau'b mohc. KarauKaTBiu^. 
Uci^. 1861), aber auch noch andere Quellen, unter denen eine kircfaen« 
bistoriadie die Hauptrolle spielt und ans der er fast die gesamte Oesehichte 
der Katholikoase entnimmt. Sie ist vielleicht die sogenannte ^a^^mm^tm^ 
([mpf =. Die Reihe der Patriarchen, die in Kürze die Geschichte der Ka- 
tlioliko.sse behandelte. Für die politische Geschichte gebraucht er von c. 1 (5, 
S. 8:i bis c. r.», S. 114 Sebeos (vgl. z. B. Seb. S. 28, c. L' mit K. Yoh. c. U). 
8. ht] fiist \s ürtiicli ; Seb. iS. 29 mit K. Yoli. S. 87 usw.). Selb.ständig oder aus 
einer unbekannten Quelle entstammt die Teilung von Armenien minor dni ch 
Maurikios (c. lÜ, 88/bS:>, vgl. c. 2, S. 24). Von c. 20—23 ist sein Werk last 
sMBcMteßlldi Idrehenhisloriseh, und er benutet teils Eewond, teils die Oe- 
•ddehte der armenischen Patriarchen und teils Sapowh Bagratowni, 
welcher von c. 24, S. 138 bis c. 29, S. 179 seine Hauptquelle Ist Das Werk 
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dieses letsteren Historikers ist uns leider yerloren gegangen. Wir kennen 
ihn vor allem durch Kafolikos Yohannes. 

Sapowh Bagralowni. Mit Namen erwähnt K. Yoliannes von srinei! 
Quellen nur M ari ha s , Movses Xorenaci, Agafani^elos und ;^aj)0\vh 
Bagratowni. Während er die ersteren je einmal zitiert, wird äapuwh 
von ihm öfters erwilmt. De« errtemal beraft er neh auf ihn in Minem 
Vorwort (S. VII) und weiter in seinem Werk e. 24, S. 142. Er nennt 
ihn den «Historiker nnaerer Zeit«, welcher in Volksspraelie iftqpiu^ 
fnä^) <nne Oesdiicbte gesduieben und die Erzählungen und Traditionen 
seiner Zeit in diese Geschiclitp eingewebt habe. Leider gibt er uns den 
vollen Inhalt seines Werkes nicht an. So viel steht aber fest, daß, wenn 
die Geschieht«' >Sa[)o\vhs keine Weltgcschiclite im obii;en Sinne war. sie 
sicher «lie ForLset/.ung von Lewond gcu rscn ist (vgl. K. Yohamii'-s c. '24, 
S. 142). Nach einer dunklen Stelle des K. Yoliannes, welcher von ihm 
sehr geringschätzend spricht, weil er seine Geschichte in Volkssprache und 
nicht ^b^il^ nquil^u^b <^tti^%y«i^')!r, d.h. in Uterarisdier Sprache gesdirie- 
ben hat, soll er auch die Geschidite des Pflntentums von ^ot, des Sohnes 
von Smbat Sparapet (iff<^ l^"^ ^ Textes soll man umgekehrt lesen), 
sowie von den Anordnungen der Könige, von der Rückkdir der von 
Butt gefangenen armenischen Fürsten , von ihrer Machtentfaltung und Lage, 
geschrieben haben (K. Yohannes c. 27, S. lt)»>f.). Wcitci- Iiat er von der 
Kindheit \sots I., des Sohnes Smbats, bis zu dessen letztem Lebensjahre, 
alle seine Taten, Kriege usw. geschildert (vgl. K. Yohannes e. 27. 
S. 167 f. mit c. 29, S. 179). Hiernach hat .Sapow li seine Geschichte un- 
mittelbar vor dem Tode Aiots beendet, also ums Jahr 889. Auch iTovma 
Arcrowni kennt ihn, von den Taten des Gowrgia Arcrowni, weldier splter 
Fürst von Aigewaci*s wurde, soll er ausfilbriich berichtet haben (tovroa III, 
16, 8. 208; er erwihnt ihn dem Namen nach nicht, aber dennoeh meint er 
ihn, weil von der Tätigkeit Gowrgens in Taron, Aren und im Lande 
Anjewaceae kein anderer Historiker erzäldt). Stepamios Asolik .setzt ihn der 
Zeit nacli voi- Kafolikos Yohannes (I. 1, 7). Dir obige Armahme, daß Sapowh 
eine Wfltgesehichte gfselirieben oder die gesamten historischen Traditionen 
.seiner Zeit gesammelt hatte, wird durch eine Angabe des .\.solik bestätigt; 
lüernach hat Konstantin der Große von Sapowh, dem König der Perser, 
die Krone Davids vom Gtesdhenk eriialten usw. Dieser Ai^die fDgt er 
hinzu: »Wie es didi die Oesehiehte des Sapowh Bagratowni, des Sohnes 
des Aiot Anfipatrik, lehrt« (Asolik U, 6, 188). 

Was den zweiten Teil der Geschichte des Kat Yohannes anbelangt, 
von c. 30, S. 179 bis c. 67, S. 450, so ist er nicht allein Augenzeuge, sondern 
als Kafolikos und Berater Smbats und Aäots und anderer Könige am besten 
in ihre Taten und Wünsche eingeweiht. 

Auflagen: 1. In Jerusalem 1843; 2. in Moskau 1H5;5 (M.Emin); 3. in 
Jerusalem 18Ö7. Ich zitiere ihn nach der Au.sgabe Jerusalem 18t>7. 

Übersetaungen. Histoire d'Arminie par le Patriarche Jean VI. 
dit Jean Catholicos, traduite de rann&iien en fran^ais par M. St-Martin. 
Ottvrage poathume publii sous les auspices du ministire de llnstraction po> 
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blique, par Felix Lajard, Paris 1841 (s. darüber Examen de riiistoire 
Jean VI le Patriarehe traduite de l'armenien par St.oMartin, par F. N&ve; 

Louvaine 1843). 

5. Step a tili OS AsoHk. Von AsoHk werde icli noch später aus- 
fuhrlieh sprechen. Fur die Geschichte utiscrcr Zeit ist er von n<'rin<;er 
Bedeutuug. Er hat eine Weltgeschidite in drei Büchern geschrieben, und 
swar TOd Adam bis tum Jahre 452 = 1003. Für diese Arbeit kommt haapt> 
liefalieh m, c. 2, S. 157 Us c. 4, S. 165 in Betracht. Er ist der erste armenische 
Historiker, welcher sdne Angaben immer mit Daten versieht. Wdl er aber 
dieselben immw mit armenisdien Buchstaben angegeben hat, 'sind sie an 
manchen Stellen von Abschrdbem mit Umlichen Buchstaben verwechselt 
worden, und darum kann man auch aus ihnen nicht immer klug werden. Das 
Kehlen der regelmäßigen Chronologie bei den armenischen Historikern ist 
der größte Mangel der Nationalhistoriograjihie. Für unsere Zeit hat er 
K. Yohanues und Sapowh Bugratowni zur Quelle (vgl. 1, 1,7), aber 
er ist so knapp, daß man von ihm nicht viel lernen kann. 

Auflagen. 1. In Paris mit Annot im Jahre 1859 (Sahnazarean)} 2. in 
Petersburg 1885 mit guten Annot. und Vorwort Ich habe diese Ansd^be 
TOT mir. 

Übersetzungen. 1. Histoire universelle par Etienne A^oglng de 
Daron tnwluite de l'arm^n. et annotde par Ed. Dulaurier. Paris 188H, p. I. 
2. Eine russische Ubersetzung besorgte Emin. Becofin^an llcTopin Cren^auoca 
Tapoiu-Karo Arox'BKa no npninouuio, Movkhb 18H4. Ins Deutsche soll sein 
Werk A. Burckhardt übersetzt haben (vgl. Geizer Byz. Chronogr. Leipzig 
1898 S. 466). 

Die anderen armenischen Historiker, die fllr diese» Werk von ganz 
geringer Bedeutung sind, flbeigehe ich hier au erwähnen. 

n. Arabische Quellen 

1. Bali^uri (Abfti *Abba.s Ahmad b. Jalija h. Gäbir al-) war ein 
Perser von Geburt und lebte am Hofe der x^lilVs Mutawakkil (•232—247 =- 
g47_8fil) und Mustain (248—251 862—806). M'uU/.z (252— 255 ^ 866 bis 
H6H) übertrug ihm deti Unterricht seines Sohnes 'Abdu llah. Haläiluri starb 
im Jalire 279 = 8*J2 (vgl. Praefatio der ed. de üoeje p. 1 — 8. ßrockehnanu, 
Gesch. d. arab. Liter. I, S. 141). Er ist also eine durchaus zeitgenössische 

Quelle. Sein Werk trägt den Titel jU^\ ^tT' r:^ Das Hncii der 

Eroberungen der Lander. Demgemäß berichtet er, wie die Ai-aber in 
der Reihe anderer Länder auch Armenien erobert haben. Das Kapitel, 
welches fllr rnis haupts&cMfch in Betracht kommt, trifft die Überschrift 

^-.-x.«j^ (I, N ^V■ — Y N V ). Obwohl er selbst in Armenien nicht ge- 

wesen i.st, so hat er doch seine Angaben ausschließlich von den P^inwolinern 
desselben Landes entnommen. Als .solche Überlieferer erwähnt er 1. Mu- 
bammaa b. lsmA*ll ans Bar^a'a = Partaw. 2. Abü Bari' *Anfaasi b. Bahr 
sl-Armanl. 3. Hubamonad b. lUir aus Q41t(qaU) s Theodosiopolis s 
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Karin. 4. Muhammad 1>. Mir/^ajjis aus Xilal W&l u. a. (vgl. I, N ^t). 
5. Iltn War/, al - jiui aus QAli<iala (p. N ^ ^ ). G. Banuak b. '.\hdulläh 
ad-l)al)ili - . Dowin ()». t»N usw.). Aus den Er/.älilimgen dieser 

Leute schöpfend, die wolil auch Dokumente in der Hand hatten, bcrichlet 
er nur die kurzgefaßte Geschichte der arabischen Walis von Anneuieo bis 
zum Jahre 241 = 8&5 (p*^^^)« Obwohl er Ober unsere Periode fast kebe 
Angaben hat und f&r die Oeschichte der Dynastie der Bagratownier von 
keiner Bedeutung ist, ist er doeh f&r die Vorgeschichte oder filr die Ge> 
schichte der eisten l'ei iode der Araberherrschaft in Armenien sehr wertvoll, 
und sein Wert steigt desto mehr, wenn wir in Betracht ziehen, daß er außer 
den oliigeii mündliclu-ii Quellen .inch al-Wä(|idi, welcher schon vor ihm ein 
ähnliriirs Werk u;<'S( hrieheii liaheu soll, benutzt Itat (1, t ♦ \ ^^). leb utiere 
ihn nach ed. <lc (iorje, 18<)<>. 

2. Ju'qubi (A. b. Abi Ja'qüb b. üa lur b. Waiib b. Wädi^ al-Katib 

al-'Abbftsf) war der Eokel ^es Freigelassenen von Mansür, des Statdialters 
von Armenien und AdarlMg^&n. Er lebte bis cum Jahre 260 = 873 in Ar- 
menien und in Xorasan, reiste dann nach Indien, Ägypten, Magrib, wo 
er im Jahre 278 ~ 801 seine Geographie verfaßte. Dieses Werk, welches 

den Titel ö\M\ ^^trigt, kommt fSr uns nicht in Betracht (s. über 
dasselbe und sein lieben Praef. der ed. de Go<gei BGA. 7. V — ^VUI und 

Brockelmann I, 226 f.). Sehr wiehtii; ist dagegen seine Geschichte, weiter 
.selb.st in Armenien lanj^e Jahre gelcl)t hat und als Kiskt l des Wali von 
Armenien seine Angaben aus besten (^)nellen schopfeu k(»nnte. Im ersten 
Bande seiner (leschichte behandelt er die vorislaniisehe Geseliichte und im 
zweiten die Geschichte Muhanunads und .seiner Nachfolger bis zum Jahre 
259 — 872. Wenn ))ei ihm die Clironologie niclit so streng durchgeiilhrt 
ist wie bei T^barf, und er die Gesdiichte nicht so ausf&lirlich behandelt 
wie dieser, so beruhen doch seine Angaben teils auf alten Quellen und teils 
erxfthlt er, was spesiell Armenien anbetrifft, als Aiigenseuge (vgl. Ober seine 
Quellen de Goeje, Über die Geschidite der 'Abb&siden von al-Jakübi, 
Travaux de ia .')'■"" Sf ssion d. congr. intern, d. oriental. Petersb. et Leyde 
1H7!>). Besonders für die (»« scliiciite der Wälis von Armenien sind seine 
Angaben sehr vviciitig. Ich zitiere ihn nach ed. lioutsma (M. Th.) Uisto» 
riae Leyden 1883. 

3. Mas (idi (Al)ü i Hasan 'Ali b. al-Ijus^n al-) war in Hatidäd geboren. 
Kr berdste in seiner Jugend Persien, Kirm4n, Indien, Ceylon, Madagaskar, 
das Ciiinesische und das Bote Meer, *OniAn, PftUstina, Ägypten und 
Syrien. Er entfaltete in beiden letstgenannten Lindem eine sehr firucht- 
bare literarische T&tigkeit (v§^. Brockelmann I, 143 ff*, und die Vorworte der 
ed. C. B. deMeynard, Paris 187<), wonach ich ihn zitiere, und engl. ITbers. 
von A. Sprenger, London 1841). Von seinen Werken konunen hier in 

erster Reihe y> ^1 j^j w*4ll ^Js/^ «^1:5^ Das Buch der GoldwSscben 

und des Jnwelenbergwerkes j>- — fn^mp = gohar [arm.]). Dieses 

Buch hatte er im Öum&di dee Jahres 336 = 947 Des. vollendet, bearbeitefee 
aber datsdbe wiedermn fan Jahre 345 ss 956. Er starb in diesem oder 
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im folgenden Jahre. Er kennt die geographischen Werke Xurdidhiha, 
Öighanis, Qndainns »isw. 

Seine Angaben über Armenien und besonders ülier die nördlichen 
Provinzen dieses Landes und die Kaukasusvölker beruhen auf" seinen persön- 
iictieu Erkundigungen und Erfahrungen, weil er in seinen letzten Lebens- 
jahren rnieb diete Gegenden berdst bat, und aiad durchaui selbtliiMUg, wie 
wir in der Gesehidite selbst sehen werdoi. 

Sein zweites Weric trigt die Übersehrift J| ^Vb ^1 
Das Budi der Erinnerung und Besichtigung, und kommt f&r die vorliegende 
Arbeit wen% in Betracht Ich zitiere ihn nach ed. de Oo^e BGA. 8. Lugd. 
BiL 1894. 

4. Xurdldbih ('UbigdallUi b.*AbdalUh b. Xurdadbih Abü*I QAsim) 
war dn Perser von Geburt und im Anfang d(<8 III. Jahrhunderts d. H. 
geboren. Er war ein intimer Freund von MawNÜi (u;e,st. 235 — 849). Kr 
wurtli' später Postmeister von G abal, und zwischen — -'234 - 844 — 848 
schrieb er sein Buch wohl in Samarrn. Er war auch ein intimer Freund des 
Xalifä M'utaniid (vgl. Preface bei de Goeje und Brockehnanti 1.225). Sein 

Buch trägt den Titel CilUIl j iiüLi\ ^KS'— Das Buch der Routen und 

der Königtriiner. In diesem Buche ;^ibt er als Fachmann diejenigen Post- 
w^e und Stationen, und den iSteuercrtraf^ verscliiedciu r Provinzen und 
Städte an, die in seiner Zeit existierten. Er ist der erste arabisclie Geograph 
in dieser Hinsicht und wir verdanken ihm auch fur Armenien sehr wert- 
volle Angaben. Ich zitiere ihn nach ed. de Go^e. BGA. 6. Lugd. Bat 1889. 

5. Qadftmä (Aba*lFarag' Qudlmi ben 6'alar al-Kfcttb al BAgdAdt), 
leatorben im Jahre 310 s 922, hat ein dem Werke Xurdldbihs ihnliches 

Bodi geschrieben unter dem Titel ^1 ^\ yll5^= Das Buch der Steuer. 
Er beschreibt auch sehr eingehend die Provinzen und Stationen des Reiches, 
and sm Ende seines Bodies gibt er in einer Liste sehr ansföhrliche An- 
giben Aber die Steaerbetrilge der einzelnen Provinzen und Stidte, und lüer- 
Bsdi schildert er das byzantinische Rdch und sonstige Nadibarllnder und 
mdit sdbr wichtige Angaben Qber das Steuer-, MüitiU^ und Verwaltongs- 
Wesen. Er ist natürlich stark von Xurdndbih beeinflußt, hat aber auch 
üehr wertvolle selbst&ndjgc Angaben. Ich zitiere ilm nach ed. de Go^e 
(s. oben). 

6. Ihn Fa<iiii (Abu Bakr Aljmad ben Muhammad ben lsha(| al- 
Hamaiiänij war in Ilamadän geboren und verfaßte sein Buch iimnittelbar 
nach dem Tode M'utadids (gest. 289 =^ 902). Dieses Buch heißt wie das 

des .la'qiiVji jljjJi ^llS^— Das Buch der Lander. Er beginnt sein Werk 

mit der Beschreibung der Bildtmg der Erde und der Meere, vergleicht 
Indien mit China, und danach schildert er ausfidirlich Arabien. Ägypten, 
Magrib, Berbehstan, Syrien, Palästina, Mesopotamien, Persien, A^arb^gän, 
Amenien, das römische Beieh und *lraq. Was speasieU Armenien anbeMffty 
so hat er aofier seinen Voi^Uigem Battdufi» Xurdidhih usw. und besonders 
Ja'q&hl, aofl dessen Geschichte «r die Liste der Wilis von Armenien osw. 

llitt.d.8NLtOri«kSpnMlMa. ltd ILAbt 8 
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eotninunt, eine bemerkenswerte neue Quelle Ahmad b. Wadil.i al-Isbahäni. 
Wohl hauptsächlich ans dieser Quelle macht er sehr wertvolle Angaben 
Tiber die Produkte von Aiiiienieu, was wir noch l)ei seinen N'oiträngern ver- 
mißten (vgl. über ihn die Praefatio der ed. de Goeje. 1885. Lugd. Bat. und 
Brockelmann 1 , 227). 

7. Ihn Rustih (Abu 'AH Alimad b. 'Umar) schrieb sein Buch ums 

Jahr 290 . - HOM in Isliahän und nannte es Ä J>^V1 Das Buch 

der kostbaren (ienjunMi. Kr spricht in seinem Werke über die Knie und 
die Bewe}j;ung des lliiuincis, über Mekka und Madina, über die Meere. 
Flusse, Klimata und schildert Ir^ und Nachbarländer ausführlich. Fur 
unseren Zweck iat er gyiiz nnbedeutend (vgl. Pimefatio V — ^VII und BixM^d- 
mann I, 227. Ich sitiere ihn naeh ed. de Go^e. BOA. 7. Logd. Bat 1892). 

8. Al-]§taxrl oder aI-Kar%i (Abft labAq Ibrfthtm b. Muhammad 
al-F&risi). lstaQ(,ris Geographie heißt nach dem Buche Xurd&dtnhs 
iiAIUii dJL- = Pas Buch der Hm itcii der Königtümer. Es ist eine Be- 
arbeitung des geographischen Wt-i kcs des Saj/^ Abii Zajd Al^mad b. Sahl 
al-Baig(^ (^^Vl Jy» Das Buch der Figuren der Kliniate). Dieser 

hatte .sein Buch »uns .Tahr 309 = 921 verfaßt und starb im Jahre 322 == 934. 
AI - Islay ri l)eai l)eitete dasselbe ums Jahr 340 95 1 . Ista-j^^ri hat über A rmenien 
nicht nur kostbare geogiaphisrhe. sondern auch lur die fur uns in Betracht 
kommende Zeit politische und volkswirtschaftliche wei tvolle Angaben geuiaelit. 
Über Armenien s])richt er hauptsächlich p. >A» — fc»ein Werk ist 

von Mordtinann nn Jahre 1845 in den Schriften der Akademie ▼on Haabnrjg 
aus der Godiaer Handschrift Nr. 312 ins Deutsche Qbersetst worden. Die» 
selbe ist bedeutend verkflnst (vgl. mit ed. de Ooqje BGA. 1. Lugd. Bat. 1870 
und de Go^e, ZDMG. 25, 42 IT.). 

9. Ihn Hauqal (Abft'l QAsim) hat im Jahre 367 = 977 das Werk 

l§ta%ris seinerseits bearbeitet und als Kaufmann und Reisender selbst vide 
unsehitabare Angaben liinziigefQgt. Er b^telt sein Buch , dem IsUxri od«r 

noch wahrscheinlicher dem XurdAdbih folgend: «^ULtj «iüLiI ^UTLz Das 

Buch der Routen und KSnigtOmer. Er ist mit tSat die Geographie 

und die wirtschaftb'che und politische Lage von Armenien am Ende de^ 
IX. und im Anfang des X. Jahrhunderts eine sehr wichtige Quelle, leb 
benutze ed. de Goeje. BGA. 2. Lugd. Bat. 1873, hauptsächlich p. tm — T»». 
Wertvoll sind besonders seine Angaben über den Steuerertrag der vw- 
scbiedenen Provinzen von .Armenien (p. T « l AT). 

10. JjKjwt (Abu 'Abdu'llah Jaqiit b. 'Abdullah al - Hamawi ar-Rümi 
al - Bagdadi), der größte Geograph der Araber, ist im Jahre 574/r) — 1178/U 
geboren. Er stammt aus einer griechischen Familie. In seiner Kindheit 
wurde er gefangen nach Bagd&d g^&hrt, wo er audi Teriuuift und enogeo 
wurde. Spftter wurde er BudihSndler und reiste naeh Adarbiilg'ln, 
Ägypten, Syrien, Uerw. In dieser letsteren Stadt, wo die reidie Bifaliotiidc 
derselben ihm zur Verflkgung stand, bogann er im Jahre 675 =s 1218 
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sein Geographisches Lexikon, welches = Dm Buch des 

Alphabets der Länder genannt wird (Ober seine Quellen s. F. J. Heer, 
Die historischen und p;oop;raphischen Quellen in .läcji'its gt'otjraphischein 
Wörterbuch, Straßburg 1H98, und Literatur bei Brockeluianii K-lJSO). Seine An- 
gaben sind sowohl in historisciier und geographischer wie auch iu politisch- 
wirtMliafttielier Hinaadit illr die Oamdüdile der Amianer «dir wichtig, ich 
boiiitie natariich die ed. F. WOstenfeld, Leii)7.ig 1866—1873. Jkqdt starb 
am 20. Baiiia4. 626 = 1229, 20. Aug. in HaUb. 

11. Qaxwtat, ^Zakavfj» b. M. b. Ma)^i^ al-), geboren luns Jabr 
600 = 1203 zu Qazwin, hat sp&ter in Damaskus und W&sit gelebt and 
starb im Jahre 682 =s 1283. Sein Werk trigt den Titel ytS^ 
^%}\ olij^l SB Das Bueh der Wunder der SchSpfoog und der 

Merkmale der Länder (ed. Wustenfeld, Güttingen 1818/9. Kosniographie, 
Literatur bei BrockelmaDO I, 481). Bei Qazwini finden wir eine große Ma.sse 
Wiindergeschichten auch über Armenien , die in mancher Hinsicht ganz 
iiitrrcssant sind. Schade, daß ei- bei seiner Schilderung der Miiuni, Tiere, 
l'llanzen usw. außer Persien die Nauien anderer Länder und Städte nicht 
angibt Qazwini ist ebenfalls einer der bedeutendsten Geographen der Araber. 



B. Die arabischen Kolonien in Amenien unter Asot 1. 

Das alte Prinzip 'Omars, wonach die Muhammedaner keine Besitz- 
tümer in eroberten Ländern haben sollten, scheiterte schon v«"»llig unter 
Olman. Gerade die echten Araber wurden (iroßgrinidhesit/.er crslcn 
Ranges. Wie in allen anderen Ländern, so haben auch in Ai-nienieii die 
Araber natürlich ihre ganze Macht im Zentrum des Landen in der Haupt- 
stadt desselben sentralisiert. Aus diesem Grunde haben sie Dowin, die 
Hauptstadt von Armenien, suerst kolonisiert 

L Dowin = «-V"^ ~ r^jl ~ Aoßtv.^ Die Araber halten diese 
Stadt bis zuletzt tTu' die Hauptstadt von Armenien. Ibn llauqal sagt von 
ihr bei Abftiadi: »Dabil ist die Hauptstadt von Armenien; sie ist eine 
grafie Stadt, und viele Christen sind in ihr, und die Moschee der Muslimen 
ist bd der Kirche der Christen.«' Weiter macht er fiber Dowin folgende 
wichtige Angabe, die Abülfidi nicht mehr aaAhrt: >Und in ihr (In Dabtl) 

' Siehe ZAP. II, 2, 51 f. Hierzu will ich noch das Folgende hinzufugen. Zur 
i^tjrmologie des Wortes 8. Nr. 6. Wie die Armenier so erklären auch die Araber, 
Dowin = Dabfl »Hügel« bedeutet; die letzteren halten es aber aiisdrflcklieh filr 

einen Sandhügel = ij-* ^\ «-.^LS^Aqut, Geogr. Wörterl).II, p.o i A f. Meine Annahme 
ZAP. II, 1. 63, Nr. 3, daß Bal&duris ^^>- = i^xiun^j^ — Garni ist, wird dw^:h das 
ZeugnU Jäqäts völlig bestätigt. Di^er sagt ^ ^ aju»jI ^j* • ♦ • • tlj*?" 

<Jl^ (jr (Oeogr. W5rteib. U, p.^«). 

« Geagraph. p. r^V. 
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ist der Sits der Amire f&r die gesamten Gaue Armeniens.«* Nach den 
Arabern liatte Xoerov Anowiirowaa wie andere zahlreicbe Städte so auch 

Dowin !)t'baiit und befestigt.' Nach ihm wurde es unter 'Abdu'l Malik 
von 'Aluhx'l 'Ariz, welcher die Stadt zu erobern und zu plQndern geholüen 
hatte, völlig renoviert. »Er baute die Stadt Dowiu fester und größer und 
befestigte sie (hirrh Tore und Riegel. Um die Mauer herum zog er den 
mit Wasser gefüllten Graben zur Sicherheit der Festung.-' Eben von 
diesem 'Abdu l 'Aziz ben Hätim ben al - Na'mä ben 'Amru'l Bahili sagt 
Bal&d*» daß er die Stadt Dowin befestigt und ausgebaut und die Mosdwe 
vergrößert liabe.* Die Araber hatten hier nidit allein eine Moechee, 
sondern auch ihre Grabatitte.* Im Jahre 859/60 aerstörte ein lieftiges Erd- 
beben die Stadt. Nach Kai Yohannfis gingen viele Häuser, Paläste, sogar 
die Mauer der Stadt in Trflmmer, und viele Leute büßten ihr Leben ein.* 
In dieser Hauptstadt von .Armenien hatten also die Araber eine ihrer 
größten Kolonien. Außer dem Wali von Armenien, welcher unmöglich 
immer in Dowin bleiben konnte, hatten die Araber hier besondere Amire 
eingesetzt. Der Amir beriet die wichtigsten Angelegenheiten mit deo 
Altesten der iStadtbevölkerung, die das Volk repräsentierten.' 

2. Pai t'iw ^^j. fl^Mi^wiKL. Wie die Hauptstadt von Armenien, 
so auch diejenigen von Albanien und Georgien hatten die Araber früh 
kolonisiert, weil auch diese Städte ihre Vizegouverneure, die sogenannten 
Amire, Iiatten, die in alter Zeit nicht allelli diese Stikite, sondern auch 
die ganten Pkxivinxen Anin und O'urxAn bewachten und f&r die militiiiselien 
und flnansiellen BedQrfiiisse dieser LKnder sorgten. Sie waren ikst immer 
don Wall von Armenien unleigeoxdnet Nntfliilieh verlangte das Interesse 
der Araber, daß gerade die Bevölkerung jener Städte, wo ihre hSdistea 
Hcautten wohnten, diese in ihren kriegerischen Operationen und sonstigen 
Unternehmungen unterstützte, und so wurden diese Orte iu Oasen arabi- 
scher Kolonisation umgewandelt. 



* Ibu llautjal p. Y t t, N ^ f. Vgl, al - I,sta;)^ri, wörtlicti ähnlich p. N AA. 

* Balftd. p. \ ^a. JftqAt, Geogr. Wbterb. I, p. Y VV. 

* Imw. c. 10, a 96. 

< B41ad. V • 0, Ihn Faq. YAA. 

' Ja'qi'il)! p. »AA. Hier wurdo XAlid ben Jazjad ben Msizjad bi-grabfii. 

* Da-N Uutuiu dieses Erdbebens stellt nicht fest. Nach Kat. Yoh. c. 27, S. 1U9 

5Qadiah es um die Zeit, ab Asot FBrst der FOietMi wurde, also 860/1; mu^ 
'ovma III, 22, 231 nadi dem 7. Jahre der Geftngenadiaft, also 850/BO; vgl. anA 
Mxifar Ayrivanegi S. 86. 

' Wenn man den Angaben des äußerst unzuverlässigen und späteren Histo- 
rikers Vardan glauben sollte, so müßte man annehmen, daß um die Mitte des 
IX. Jahriiunderta die Familie des säahaps (oder Jahaps), aus der andi der oben er- 
wUule Sewada war, lange Zeit die Stadt Dowin unter ifarar Herrsebaft gdiaU 
hätte (vgl. Vardan S. 76 ff.). Man sieht aber von Rat. Toh. e. 25, S. 145 f. und 
St. Asotik II, 2, Höf., (laß sie sownlil von Hol wie audi später von AsOt geschlagen 
worden sind, infulgedessen ist es unglautilicb , daß Sahapiden in Dowiu, wo die 
Ostikans saßen, von Geschlecht zu Geschlecht herrschen konnten. 
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Partaw lag nach Pseudo - M. Xor. im Gau Owti- Afanjnak.' Quhad ben 
Firtiz ^^ Kawad hatte diese Stadt gebaut'; 'Aluhri 'Aziz renovierte sie gänzlich. 
Nach Wäqidi Heß 'Abdu l Malik Barda'a durih llAtiin bcn Nri'inän nl-ßaliill 
oder durch seiiu n Sohn hauen. Aiuh-rc schreiben die Wicdi-i im iKiuung von 
Uanjii'a dem Muhanunad heii Mrwän zu.^ Nach Ihn naiKjul wai- sie eine 
große Stadt: -Es gab zwischen 'Iraq und J^'abaristan nach Käj und Isbahün 
keine grCfiere Sudt ab und konea schönereu und fimchtbareren Ort.*^ 
Die (Hhien, die fruchtbaren Fdder und verBchiedenartigen Frflehte von 
Barda'a werden von arabisehen Geographen mit groBem Lob erwähnt Von 
den Fruchten werden besonders Haselnüsse und Kastanien liervorgehoben.* 
NatQrlich hatten die Molianiniedaner aueb in dieser Stadt eine schone 

Moschee, die unter den Umi^uaden gleiclueitig das Schatzhaus (JULI C>m) 
der O^end war.* Wie unter den Umladen so audi unter den 'Abbanden 
blieb 9i» das Zentrum der Verwaltung von Alowan = Arr&n = Albania.' 

3. Tiflis =B ^jjS» = S^lt-fi") = 'Htilisi (geoi^.), das Zentrum der 
Verwaltung von Oeoigien und Gebirge = GabaL Wfthrend der Expedition 
Bolls haben wir schon erwihnt, daß diese Stadt itlnf Tore hatte. Ihn 

Hauqal weiß allerdings nur von dreien." Tshäq ben Lsma'il renovierte diese 
Stadt nach Xosrov Anusirvin.* Hie Fruchtbarkeit der Unjgegend", ihre 
Mühlen und warmen Quellen werden sehr gelobt.* Wie in Barda'a so war 
auch hier eine starke arabische Kolonie." Wie die Andre von I'arfaw 
(Bürgermeister nach 'Povma) so .strebten auch iinnier diejerugen von Tillis 
danach, sich unabhängig zu machen. Diese beiden Städte mit Bab al-Abwäb 
warai die StOtsen der arabischen Macht im Norden von Armenien im 
snUsdien Sinne.** 

4. Ij«"/»/»"^' ">^'15 = jjj^ = Carana = TheodosiopoKs'* war 
die größte Festung der Araber im Westen von Armenien gegen die Byzan- 
tiner. Im Jalire 188 H. = 750 hat der bysantinisdie Feldherr, der Ar- 
menier KAsftn, diese Stadt dem araUschen *Amil Ab& KarimS entrissen. Die 



' Oeogr. S. 610. 

» Bal&d. p \ M, Ibn Faq. p. XAV. 

• Ebenda p. >r • ft. 

• Ibn Hau(i;il p. T £ •. 

türk. fyndi(j-dialektiHch fende;:^; nach Nöldeke dieses Wort ursprüug- 

liebgriechi «ich : novTixöv. i»yLftUJl Balat türk. Ibn i^oq. p. Y l \ (ParaUelstelle bei 

iHt;^ AbulfidA, Geopr. p. t»r.) 

• Ibn Hauqal p. Y t \ . 

' Ebenda p. lit; vgl. Marquart, Eriaiahr S. 116 ff. 

• Ebenda p. Vit; vgl. l^xH p. >AV. 

• Qazwini, Kosniogr. B. ü, p^ fiA. 
'0 Ebenda Ibn Hauqal. 

" Ebenda p. VVrf. 

>« Vgl. Marquart, Eränaahr S. 115 ff. 

» Vgl. ZAP. n, 1, & 5«. 
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Byzantiner haben die Ohnmacht der 'Uinajjaden und die inneren Wirren 
des arabischen Heiches ausjeenutzt und die mohammedanischen Bewohner 
von Theodosiopolis teils vertrieben, teils gefangen genommen und die Stadt 
zerstört. Im Jahre 139 H. = 756 brachte al-Mansür die ausgewiesenen 
Araber wieder in die Stadt zurück und gab ihr eine beständige Garnison. 
In den Tagen Mu tasima (83 3 44 ) plQnderteii sie die Byzantfaier Wiederau 
und zerstörten ihre Hauer. Der XaUfE ließ diese widitige Grenzfeslnng 
mit dem Aufwand Ton einer lialben MüBon Dirham gjtoialich renoviereD.* 
Ibn llauqal sagt von ihr, daß >QAUqal& inmitlen des rSmiachen Landes 
eine mächtige Grenzfestung fur das Volk von Adarb^g'&n, (jrab&l, Rij 
und ihre Helfer war^.' Diese Garnison bezog ihren l*roviant aus Armenien.' 
Alle (lie.se vier IStädte gehörten keinem Stamm, sie wurden durch Amire oder 
'.Vitiile regiert, die entweder vom Xalifä direkt oder von Wäli.s von Ar- 
menien bezeichnet wurden und unter dem Oberbefehl der letzteren standen. 

6. Arsanene. Außer in diesen größten StSdten hatten verschiedene 
mohammedanische StiUnme sieh in mandien Gegenden des Landes nieder- 
gelassen, herrschten ebenso unabliftngig wie die annenisdien FQrstenfiunilien 
hl den von ihnen okkupierten Gauen, und diMiso wie diese strebten sie dar 
nach ihre Besitztümer aii.<;7udehnen. So herrschte der oben erwihnte Musi 
ben Zurarä ~ Moo.ve Sohn des Zorahä uXrer «Arzan und den unteren Teil von 
Arsanene (= A^nUL = k^ovifNi} ss = j jjl) bis zu den Grenzen von 

Taron«> Ihm gehörte auch die Stadt Baia = ^^^aJjk = Batfis.* Er hatte 

die SehwestM* Bsgarats zur Frau genommen, und auf Grund dieser Verwandt* 
seliaft machte er eben solche Ansprüche auf die Besitztümer des armenischen 

iSxanats wie Sewadny in Dowin und ArSarowniU. Später lebten er und seine 
Nachfolger besonders mit den Arcrowniern in Freundschaft. Musä stand 
narli der Krmordung Ji^sufs mit ASot an der Spitze der Aufständischen. 
Auch später, naeli der Rückkehr .Asot.s, des Fürsten von Va.sjiowrakan, 
schickte der Beherrscher von Arzan liilfstruppen zu Aäot, um den Gowrgen 
xu besiegen.' 

6. Öajbiniden. Nach Ibn Xalliqan hieß der Urvater dieses Stammes 
Bakr hea Wt^XJ* INeser war ein Nachkomoie des Xkk ben SUbfto.* Der 



> Bakd. p. \ %\. AbAUdA, TUtarf uw. 

> Ibn^aiiq. p. V^«. Naeb Qaswini II. p. rV • hatten die Christen hier eine 

Menge heilige BAcher und Kreuze. In seiner leidenschaftlichen Neigung, Wunderdmge 
zu erzählen, berichtot Qazwini weiter. dal.> die Chriaten hier eine Kirche hatten, 
deren Boden gegen die Bisse der gittigcn Tiere Heilkraft übe. (Vgl. Ober das 
heiße Waaser der Quelle JAsi Gaman Qasw. Kosm. II, p. f TT.) 

* Vgl. htm. e. 29, £L 130. v. Kremer, Kaltageseh. StrsiftOge 8. 19. 

* tovma II, 5, 106, Tab. III , 3, p. M • ^ nsw. 
» Bal&d. p. r N N : tovnia II, 6, p. 110 ff. 

" l'ovma III, 17, 21.3, v^. aacb c 15, S. 106 und Aber Mowae oben die In- 
vasion Abü 8a id.s und BuMs. 

* Ibn XaU., Blogr. Diet 1, 85. 

* WOstenfisld, TatkeDen. B. l 
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erste Sajbanide, welcher W&Ii von Aimenien wurde, heißt Jazid heu Mazjad 
a§-^ajhRni.' Er wurde von Obajd Allali hen al-Mahdi, dem WAh* von 
Amipnien , Georgien, Albanien und Atropatene, nach Armenien ge^cliickt' 
und blieb liier, wie es scheint, bis zum Jalire 172 = 788; nachher wurde 
er TOD üarün ar*Raiid zurückgerufen und nach einigen Jahren wiederum 
tun WAli von ArnenieD und Atropatene ernannt.* Er soll in Barda*a be- 
graben worden sein.^ Sein Sohn XÄHd ben Jaztd unterdrQeicte einen geflUir* 
liehen Anstand, atarb ebenfalls in Armenien and wurde unu Jahr 330 = 844 
in Hajbil " Dabil Dowin begraben. 

Im IX. Jahrhundert haben die Sajbäniden in Armenien eine sehr große 
^olle gespielt. Von Isa ben as-8ajy^ a§-Sajbäni, welcher im Jaltre '252 
= 866 zum Wäli von Ramla ernannt war', wurde schon oben fiesprociu-n. 
lui Jahre 206 H. kämpfte er gegen Amag'nr in Drimaskus. Er nahm diese 
Stadt und eignete sich die Steuern von Syrien und sogar die von Ägypten 
gesandten Sununen an.* Am Ende desselben Jahres bekam er die Statthalter^ 
schalt von Armenien. Seine erste Tat in Armenien war, mit 15000 Bdtem 
den Ton Afot Arerowni bedrSngten Owtoianiks = Otnianiden au Hilfe m 
eilen.^ Daß er mit Afot schliefilich Frieden schlofl, wurde schon oben wwihnt. 
Er nahm Bürgschaften von Arcrowniern und das feste Versprechen , daß sie 
die königliche Steuer pünktlich bezablen würden, und zog von Vaspowrakan 
naol) Partaw®, wo er einen seiner treuen Beamten .Tamanik • JiMi/üj/i^i^ 
— ilamanide? zum Bürgermeister ernannte. Dieser aber empörte sich mit 
den Ältesten der Stadt gegen ihn, und 'Isä kamptte ein ganzes Jahr lang 
erfolglos mit ihm, obgleich er auch von allen armenischen Satrapen unter- 
«tatst wurde.* Das gesehah wohl nadi dem Tode des Katholikos ZaKaria» 
d. h. im Jahre 876/76. Jedenfidls war *Is& im Jahre 266 = 879 in Amid» 
wo er mit dem Sohn des oben erwihnten MtA ben Zuririi, Ab&*l-Magrft 
ben Mnsä ben Zur&rS aus Arzan, sich gegen seinen starken und berühmten 
Nachbar Kundag'iq wandte. Im folgenden Jahre kam es zum Kampfe. 
Er hatte sich mit Isbaq ben Ajjfib imd Abu'l Maiii"'' und Ilamthtn n^-^ari 
verbunden. Ibn Kundag besi^te sie aber und verfolgte sie bis Nisibis 



• VgL tewond c. 41, S. 166, Balad p. Y N •. 

• Ib. Über die von Jazid und seinen Söhnen geprägten Dirhams s. unten im 
Miniwesen. 

• Ibn XsOiqaa, Bkigr. IXeÜonary de Siaae, toL IV, p. 216. 

• Ebenda p. 229. 

» Tab. 111,3, p. N"\A*, Abö'lfidÄ 11,214. 

• Tab. III, 3, p. > A t • (vgl. ZDMG. 40 , 604 Anm. 6). 

^ fovma III, 18, S. 214 if. Das Datum dieser Invasion steht nicht fest, aber 
es smß nach 870 gewesen cein, weil in diesem Jahre *is& Will von Armenien warde^ 
and maß vor dem Jahre 874 (Mai 27) , in welchem ASot starb , stattgefunden haben. 
Wpü unmittelbar nach der Invasion "fsÄs bei l'ovma die Angabe vom Tode Asots 
folgt (vgl. 8. 216), flo Ist diese Expedition ^»ijp wahrecbeiniicb ins Jahr 873 
so setzen. 

• tovma lU, 18, 215. 

• Ebenda e. 19, & 21& 
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uiitl Amid.' Ini Jahre 26ti war 'Isa ]ivn .is-Saj'y^ vom Walijat von Armerfeti 
abgesetzt worden. Der Xah'fa ernamit»' an seiner Stelle den Ivundäg iq 
zum Wall von Musul, DijarRabi'a und Armenien' und verlieh ihm >Ge\*aod 
und Fahnen« {AJj ^^)' Nach Tovma hat dieser Sajbanide nach dem 
Tode Diuvits, des Fürsten von Taron, dessen Land erobert und durch 
sinne Unterbeamteo revert." iaii hatte seine Besidens fn Ainid» in heut^eB 
I^arbekr. Dieser Name bexelchnele damals den ganzen Distrikt Um lon 
hier aus Taron ni erobern, mufite er wohl erst Coj»K-niee = Sopbanete 
und nachher den westlichen Teil von Anssnene, d. h. das sudlich toi 
Aracani r-r Arsanias = Sstlichem Euphrat liegende Gebiet bis Amid, untere 
werfen haben. Also war er der westliche Narhliar der Bani Zurärä, fur 
die Armenier wai' auch Armenia 1\' Sojjliene längst verloren iiepangen. 

7. Kajsik. I ber die Knt»itelumii der Kajsiks haben wir keine sicheren 
Angaben. Wie die Owtoianiks so scheinen auch sie erst am Ende des 
Vin. Jahrhunderts nach Armenien gekommen m sehi.* Sie geiiOren wohl an 
den Nachkommen von Qiys, Sohn Mudars, Sohn Ma'adds, Sohn ^IdnAns.* 
Die Jamaniden und Qigsiden, die beiden großen feindlichen SUbnme^ hatten 
sdion anter *Umar in Syrien and in *Irlq ihre Niederlassungen und erhielten 
fiir ihren Kriegsdienst von» Xalißi 2000—3000 Denare jahrliches Gehalt fÖr 
die Person." In den Reihen der ersten Wälis von Armenien wird ein 
Qajside al-As'al ben Qajs erwähnt, den schon '(Ttniän nach Armenien ge- 
schickt haben soll.' Aucli in den Tagen Mii'ta^ims wurde Ali ben al-Husajn 
ben Saba al-Q^ysi Wäli von Armenien.* Diese Kolonie der Q2\)siden, von der 

» Tab. in, 4, p. \mx. 

* Tab. III. 4, p. \^tr. 

» fovma III. 20 , 221. Weil .-r im .Tahrr 879 80 mit Kundäg'iq kämpfte 
und im Jahre 2t>9 = 882 starb (Tab. III, 4, p. T • t A, Abül Mah. II, 47), so hat er 
wahrsdieinlich diese Eroberung im Jahre 881 gemacht. Von den §ajbänideu wird 
noch qiiler gesprodien. 

* Vgl. tovma III, 18,214. 

' Wnstenfeld, Genealog 'Pabellen. Göttingen 1852. Bis jetzt hat die Endung 
-ik sehr veiwiirend gewirkt und wie Brosset so auch andere gelehrte Armeiiisten 
zu ganz verkeiu-ten Aiittichten gebracht. Diese gewöhnliche Üiminutiveaduiig dea Ar- 
SMiiiieben gebraneht tovna wohl vor allen anderen armenisdien Hbtorikem als 

Ansdmdc der Staaimesangehörigkeit. So heißt bei ihm 1. ^^03=: \|iu|w^^, 2. 

=^ ||L/3^i/ii^i^^ = Owtmanik, 3. = (]u,Ji,7y^^ = Jamanik. (tovma III, l^S, 
245-47. IV, 2 , 276 = ^1^11^4. . 111,13,197; 18,214/15. IV, 3, 280. 111,19, 
218/19. 20, 222/23. Daß tovma unter Owtman = = {\L^Jmli versteht, s. II, 

4, 101.) Er hat dieae Worte wahnebeinlidi nach dar Analogie = 

= Arabilc = Betwin gebildet, weiehes Wort noch bei Uteren Historikern Torkonuai 

8 ^;UJUl ^1^V\ 349. MAwaidt; fiber ihien eniea KanpT t. 

a.B. Abfilfidfcl, a404. 

» Baläd. I, p. X ••, Ihn Faqih, p. Y M. 

* Je'qAbi, p. • A s ami Jahr 222 s 837. 
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wir erst in der /.weiten Hälfte des IX. Jahrhunderts etwas hören , hat den 
alttt Gaa Apabowni& = Abaene = ^j-xS^-M = \ira%ovini mit der Hauptstadt 

Maoackerts j oder ^ ja^3^=Melazgerd besesaen. Daß dieQiysiden 

wie die anderen muhammedanisehen Kolonien mit der Herrscliaft Aiots I. 
oBzufrieden waren und am li^aten alle armenischen Fürsten vernichtet 

hätten, um das Land in ihren Besitz /ti bringen, sieht man am besten daraus* 
ilat>, als auf Bitten de^ armenischen Fürsten Ahmad(£) ben Ilalü. von dem 
später die Rede sein wird, von Xalifa zum Aufseher ernannt, nach Artnenien 
kommt, sich Aplbaf Kajsik der Tyrann (jiniuutj^ = »^Ul») von Apahownik 

und Jamanik aus Partaw mit ihm verbinden. \in\ Asot 1. und die nbriijen 
armenischen Isxans zu be^seitigen.' Natürlich strebten tiic Annenit-i- ilircrseiLs 
danach, alle arabischen Kolonien zu vernichten, weil sie doch ülierall die 
besten Stötzjiunktc der fremden Macht darstellten und besondei's für Asot 
die einhdliidie Verwaltung des Landes onmüglich machten. Die Ansähe 
Alots und seiner Nachfolger war also, entweder die Kolonien Tollsttndig 
m unterwerfen oder sie sa ▼emichten. So sehen wir schon Aiot im Kampfe 
mit Kiysik. «Aiot, Fürst der Fürsten, hatte die Stadt Manazkert in Apa> 
hnwnik, welche im Beäits von A^baf war, belagert,- sagt fovma. >und 
l>einahe war er daran, sie 2U erobern«, als er von der Gefatjgennahme Gowrgens 
henaclirichtigt wurde. Um seinen Schwiegersohn zu retten, i^ali er die Re- 
lafippiinj; auf.' Nach allen diesen Angaben des zeitgenössischen Tuvnia 
und in Hinblick auf die feindseligen Beziehungen zwischen den Bagratowniern 
(besonders ASot I. = knan-io«) und den Qajsiden (besonders Aplbat = 'An-X- 
m^t) scheint mir hödist unwahrscheinlich, daß X^ono? I. dem Herrn von 
Man^mltoT — Manaskert noch die Stidte XXurr = J»^^ — Xlni, 'Aj^cc 

= ^jlufc-jl = Arsissa und Tie^n^i ~ j = Berkri = Bargirkale dem 

Aplbaf- zur Verfügung stellen konnte.' Hierdurch würde er auch seine 
Besitztümer von denjenigen der Bagratowuier von Taron völlig abgeschnitten 
liaben. Schllefilidi waren die Stadt Berkri, die Festimg Amiwk wid die 
Uiqgcgend noeh im Beaitxe der *0tmaniden. Dem Aplba^ folgte sdn Sohn 
*Aßthj(^r and diesem sein Sohn Wvertßarii* 

*■ tovma III, 19, 219, (s. unten). 

* Ebenda S. 2S4, wohl nma Jahr 884/85. Koost Porphyrog. maint sicher diesen 
Aplbah tovmas 44, p, 192 De Adm. imp.; er sehreftt aber seinen Namen 'AstXinpr 

od« AmXßapr. 

' Vgl. oben De Adm. Imp. r. 44, p. 192. 

* £benda möchte Brosset sowohl die oben erwähnten Sewada und Sahap 

wie aneh die Qajsiden usw. ans einer tOrkischen Familie entstanuaen 
hMn, die aas Hanr geinannen sein soll. Swne Ranptqndle Vardaa ist aber 

chronologisch und inhaltlich so unzuverlä.ssig, daß man sich nicht auf ihn berufen 
darf. Bollet. de l'Acad. de St. Pctershourg VI, p. 70 sqq. Konst. Porphyrog. ist nicht 
in jeder Hinsicht gut informiert, er verwtHhaelt z. B. den oben erwähnten Abü Said 
s*Amo-iit« mit dem späteren Abü Säg oder richtiger Muhanmiad ben Abi as-Si^ 
sad ^sabt, daß der erstero die armenisdien FBrsten gefiuigen genommcD habe. De 
Ada. Imp. e. 44, p. 191; gorade so wie Orbelean S7, 103. 
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S. Owfmanik = 'Utmaniden. Die 'Utmnnidon gehören tm dvm 
i.sinaelitischen iStamm 'Ulmaris und sind aus der Ahnenreihe al - Jas — Mudar 
— Nizar — Ma'add — 'Adiiän die Naclikoinmen dieses letzteren.' Wie oben 
erwähnt, sind sie nach l'ovma ums Jahr 783 nach Armenien gekommen 
und haben daa alte Gebiet des Gaues Afbenuii besetxt Das lUlt abo an« 
mittelbar nach dem grofien Aufrtand der Armenier, der ron Mowtel Ma- 

mikonean = J^w geleitet und unter Man^dr ▼on Amir ben Ismi*fl unter- 

drflckt wnrde*, wohl unter dem Walyat 'Uiman ben 'UmarS ben Xunjm, 
welcher dem (M^atbl (llasto ben Qabs|bi «(•T'^, nicht KahaCray, wie £ewond 
hat e. 33, 8. 136) gefolgt war. Als Bovtel von Buü gegen Oowrgb Are- 
rowni geediiekt wurde, vereinigte er sich »mit den BOrgem von Berkri, 

die Owfmanik genannt werden«.' Asot Arcrowni kämpfte gegen die 
> KQstenbewohner, die Owfmatik heißen und die sich in der unnahbaren 
Festung Anuwk verschanzt hatten-.* 'UtfTianiden hatten den Rstom Varai- 
nowni getötet. Als es schlirßhch zwischen den 'Uimänidon und Asot Arc- 
rowni zum Kampfe kam, eilte 'Isä »auf Ersuchen des Herrn von Manawa- 
zean* und der 'ITtmäniden herV)ei«* (im Texte nLp^Jiubtugb). Die 'Utmäniden 
waren nach Süden vorgedrungen, hatten das Gebilde ^'arag besetzt und 
dort Festungen gebaut, sogar die Mönche vonSowrb Xaf mußten ihnen Steuern 
sahlen, bis Afot sie beft«ite. Nach allen diesen Angaben der Zeitgenossen 
und Augenxeugen l'ovmaa darf man nicht die Q^jsiden mit den *UlmAniden 
filr identisch halten. Natürlidi vereinigten sich alle diese Mohammedaner, 
als es sich um die Vertilgung der armenischen Fürsten handelte^; ob sie 
Araber <uhM- Perser waren, kam dabei nicht in Betracht. Außer diesen 
gr<>ßst.Hdtischen Kolonien und Stimmen werden noch folgende mohammeda* 
nische Kolonien erwähnt. 

9. Ahmaf(d). Scihn Hälfe, den die Armenier sich vom Xali'fS zum 
Ostikan erbaten, besaß das ilafenstädtcben Datowan/ Die Perser herrschien 
nach Konstantin Porphyrogennetos* in den SUdten und Ganen 10. Xa^mct 
= XUit, 11. = Arm, 12. Tißi r= Dowin » Dahn, 13. Xi^ = Her, 
14. S<cX«)M<9 = Salmist, 16. X«^ = Hsit, 16. Kof).i* 



> Vgl. WUstenfUd, TabeOea 1, 1. 

* Lew. e. 34. Balad. p.V\*. 

» tovn.a III, 13, 197. 

* P'J.enda S. 214, c. 18. 

* Die im Texte stoheiiden Wörter nib tu q tu i hu/b und y^^iulituqolihuili 
haben keinen Sinn. Diese alte fürstliche Familie wohnte im Norden von Vansee im 
Gan Herl (vgl. M. Xor. I, IS, 26) ; dieses Gebiet gMSti» andi den Mohaaunedaaem, 
wie wir onten sehen werden. 

* tonukt ebenda S. 215. 
» Ebenda c. 19. S. 218 f. 

* Ebenda. 

* De Adm. hnpar. 43, p. 191 xrX. 

» De Adm. Lnper. e. 44, p. 194 nX. Ba bleibt daUngestsUt, aoweH ea ob« 
nidit beaproohen ist, ob diese Koienistsn wiridiehe Pensr oder ans A4sriN|j|la 
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10. Elbenso war die Sttdt NazQewaa = Natewl = Naxuana schon 
längst den Mohammedanern verlcMren gßgu^en. Unter Asnt I. spielte der 
\niir von Naxijewan, Abraliam, eine gewisse Rolle. Kr Ix-siegte (Ut^jeniiien 
Aixrownier. die Cowas tjnd Tofiiawan geplündert hatten, und wurde währentl 
dieses Kriegszugos von den Kinwohncrn von Berkri, also von 'Ulmänidefi. 
unterstützt.' Als Buiä nach Sumarra ziirückkelirte , setzte er diesen Abraham 
= Abrihiin suia ChtHarchen und Aufteher von Armenien ein.* Aufier dieaen 
Stidten waren Biylaq&n, MAqAn, Marand und Üu>e ganse Umgegend von 
da AralMTo oder Persem bewohnt \^ele andere in Armenien aelbek liegende 
Stidte Iiatten mohammedaniache und chriaUiehe Bewohner, wie s. B. Ar- 
xin£ftn>' 

C. Sie WAUs yon Amenifiii und Asot L 

Sowohl unter den Unuyjaden wie aneh unter den *Ahl»Aaiden hat die 
Flrovins Armlnyi suweilen eigene WAIis gehabt, tuweilen aber iat es mit 
MeBopotamien oder Atropatene oder mit bdden maammen einem Wili an- 
vertraut worden. Mit der eigentlichen Verwaltung des Landes haben diese 

Walis sich nicht abgegeben, weil jeder I§xan sein Gebiet seihst verwaltet 
hat. Sie haben aber dafür gesorgt, daß die .*>teuer pünktlirh bezahlt wird. 
Die Wälis sind in erster Reihe Behiiter und Beschützer des Landes. Ihre 
Aufgabe ist gewesen, die inneren Aufstände zu unterdrücken und die 
äußersten Grenzen des Reiches gegen die Einfälle der Nachbai-völker zu 
schützen. Sie sind öfters selber offensiv vorgegangen, sei es, um nch an 
den BetchtOmem der NaehbarviHker in bereichem und de zu bestrafen, sei ea, 
am neue Eroberungen zu madien. Auf allen ihren Kri^zfllgen im In- und 
Anstände haben de die Hilfe der armeniaehen Truppen öftere in Anspruch 
geaommen. In der Zeit Aiota werden folgende Gouverneure von Armenien 
erwlbnt. 

1. Bula Heß im .lalire SöS bei seiner Rückkehr den A mir von Naxi- 
jewan Abrahim oder Altraham als »Chiliarch von Armenien und Auf- 
'«•'her der königlichen Steuern« im Laude zurück.* Wie lange dieser im 
Amte blieb, wissen wir nicht genau. 

2. Una Iat nur bdcannt, daß Muata*in im Jahre 248 im Monat Ra- 
ma^Ans 862 Oictober Ina November den Alt ben Ja^i al* Armani zum 
WÜi von Armenien emaimte.* *AII bUeb in diesem Amte du Jahr; Im 



und sonstigen Provinzen des Reiches zugewanderte Araber waren. Wahrscficinlir-h 
wohnten Perser und Araber zusammen and bildeten das mohammedanische Element 
dem christlichen gegenüber, 
t tovmain, 13, 195. 

* Ebenda 11, 191, vgL 196. 

• Qazwini, Kosmogr. II, TT^ . 

* tovma III, 11 , 191. 

• Tab. III, 3, N 0 • A , JAt. VII, t \ , St. Aaolik. II, 2, HO. Oben wurde 
«bon bemerkt, daB die Emennong ASote zum FUrsten der FOrsten mit dem Walijat 

aidit znaanmealUlt, aondern dieaen ein Jdir vwangi|^uigen adn mafl. Bat- 
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Jahre 863 wurde er in »>in»'m Scharm iitzel von den Byzantinern g6t5tet>* 
Sieben Jahre lang hTiren \sir wiederum nichts von einem Wäli. 

3. Enst im Jahre 25t; = 870 wird von» Xalifä Mu'tamid 'alä-Allähi 
ben as-§iy<x, '^'^'U'^'^' zum W&li von Armenien ernannt.' Von seinen 

Taten wurde oben berichtet (s. Siyblaiden). Als er zweimal gegen den 
von ihm seObst dngesetiten rebellischen Amir von Psrtsw Jtmsnik = Jua»r 
niden zu Felde sog und schließlich erfolglos nndi Amid surfickkehrte, verlor 
er seine Autorität in Armenien wohl schon vor dem Jahre 879. 

4. Inwieweit die armenischen Ifoans sich vom Hofe des Xalif& Mu'- 
tamid iinal)hrins:iij fiihlten und waren, sieht man daraus, daß der oben er- 
wähnte .lainain<lf , der Amir von Partaw. schriftlich die armenischen Fiirsten 
bat. Ilm zun» Insjtt Utiir von Armenien zu erwählen, was die armenisciien 
Fürsten nicht beachteten, weil er sie vernichten wollte und da er auch 
dn Bebell war. Dagegen baten sie dnstimmig den XsUfk, ihnen Ahmst, 
den Sohn Hslts, als Aufidier = verakacow zu geben. Ma*tamid leistete 
ilirer Bitte Folge» und als Ahmst nsch Datowan ksm, gingen ihm die 
armenischen ttxans und die arabischen Amire entgegen. In den Reihen 
dieser FQrsten erwähnt Tovma nsmentlich die Arcrownier Derenik', Gagik 
und 7.wei Grigors, den Fiirsten von Taron A§ot Hov^OTraXd-rrc, -den Fürsten 
von Armenien«, Mowsel . den Fürsten von Mokk , Sapowh. den Bruder des 
Fürsten der I*"üisten imd von den Mohammedanern, Aplbaf Kajsik und an- 
dere, die nicht genannt werden. AUe diese Landesherren kamen ilim mit 
Tru])pen und Geschenken entgegen und wollten ihn nach Dowin be* 
gleiten, wo er seinen Wohnsitz auftchlagen sollte. Ahniad(Q und Aplbaf 
schmiedeten schon unterwegs den Vemichtungsplan der armenischen Fürsten, 
und in diesem Sinne adiridien sie sn Jamanik in Partaw. Der v<m i'ovma 
angegebene Teil des Briefes lautet: -Wenn ich (Ahmaf, Sohn HalCs) in 
Dowin einziehe und mir die königlichen Stenern aneigne, mache ich die 
armenisclien Fürsten vertraiiensselii;. damit sie zu mir kommen. Du sammle 
Truj)|>f'n, um anueblirh p;e^en mich zu kämpfen, und ich werde mit Dir 
vereinigt Hand an diese legen und sie ausrotten«.* A§ot Bagratowni , Fürst 
der Fürsten aber ließ alle W^e und Pässe bewachen , um hinter die heim- 
lichen Fline des neuen Aufiehers zu kommen. Er wurde inzwisdi«! vom 
Komplott der Mohammedaner bensehrichtigt Ifan teilte ihm sogar mit, 
wieviel Boten und mit wdcher Art Pferden beritten dneo in einer Mdone 



weder ist 'AU im Jahre 861 auf Befehl MutawakkiU von Syrien aus nach Armenien 
gekommen, vm Aiot «nm Fflrsten der Fflisten in prokhuaieren, oder er ist von 

Mutawakkil als ein solrlier anerkannt worden; aber die nSt^gen Kleider und Gfiactwaks 
hat er im .lahre 8G2 im Winter oder 8()3 im Frülilinp unter Musta'in bekommen, 
weil Ja'qübi das Waiijat von 'Ali ben JahjA ins Jahr 249 seUt (p. '\ • ^ tlist.). 

* Tab. \ • • ^ , Ja'qübi ob. JA. ob. 

« Ja'qAbt p. Y > , Tab. \ A t *, JA. VU, A s. 

* Ps. I'ovma achrflibt diesen Nsmea •Dersnik- and|^anbt, dsfl es mfuaft^ 
t^^tuif^ ^ miriuaii^ = .der doreb OeMbde von Gott Erbetene* bedentet (IV, d, 280). 

* tovma in, 19, 219—18. 
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nsborgdoea Brief Qber Apahownik nach Partnw trügen , und seine Leute 
ergrifTen diese, nahmen ihnen den Ilrief ah und sperrten sie ein, ohne 
irgendeinen der anderen Fürsten davon in Kenntnis zu setzen.' Wiilirend- 
(lesseii intrigierten die ahnungslosen Araber und Armenier gegeiieniander 
bei dem neuen Chiliarcliea des Landes. Aus diesem Ii runde faßte Dereuili. 
deo Aiot, den Fürsten von Taron, und liefi seinen Sehwiesenolm Dawif 
vom Ahnurf zom FQntea yon Taron eraeDnen, wie es oboi gesagt wurde.* 
Wie es scheint, errieten auch die Abrjgen armenisdiea Fflrsten , wie x. B. 
HowM von MokK und Grigwr, der Sohn Vaaalcs, die ihnen drohende 
Ge&hr und entfernten sich nacheinander vom Lager des Inspektors von 
Armenien. Trotz alledem kommt Ahmat mit den Truppen der Qajsiden 
nach Dowin. Hier begrüßte ihn Asot, der Fürst der Fürsten, und brachte 
üim viele (leschenke. Als er aVier merkte, daß Ahniaf sein \'orhaben 
nicht aufgeben wollte, befahl er se inem ünuler Ahius, dem Feldherrn von 
Armenien, eines Morgens das Zelt Alimats zu umzingeln, als dieser auf 
sdoen Morgengmß wartete. Hieranf trat Abas xa ihm dn und seigte ihm 
den Brief, den er an Jamanik gesehrieben hatte. Alunai war h5dist über- 
naeht und ghuibte, daß man ihn töten wollte. Abas aber sehiekte ihn 
Boter der Bewachung und Aufsicht .^powhs, des Sohnes A§ots, dorthin, 
woher er gekommen war, d. h. nach Syrien. Ebenso wurden die Qiysiden 
entwaffnet, und unter Uinterlassung ihrer Uabaeligkeiteo kehrten sie nach 
Apabownilc zurück.' 

5. Ei'st hierauf hat Mu'tainid Muhammad ben Ishäq ben Kiindäg 
zum Widi von Armenien, Musul und Dijär rabi'ä ernuimt.^ Die armenischen 
Historiker kennon Ibn Kund&g' nicht, weil dieser in Syrien und Mesopo- 
tioiieD in die Klmpfe zwischen den T^^^ttn vnd *AbbAsiden so ▼erwickelt 
war und in solchen gespannten Beziehungen mit seinen konkurrierenden 
feindlichen Nachbarn stand, von denen hier nur Mobammad Ibn Abi as- 
SAg', der SfAtere W^i von AdariMyg'an, erwähnt sei, daß er an Ar- 
menien nicht mehr denken konnte. Sein Walijat hat wohl gar nicht lange 
gedauert, weil alle armenischen Historiker einstimmig bezeugen, daß bald 
darauf der Sajhanide 'Isä(?) die königliche Krone dem A5ot überbrachte. 
Wie schon erwähnt, geht dieser Irrtum auf den zeitgenössischen Katol. 
Yobannes zurück, der den Sohn mit dem Vater verweciiselte. Sclion im 
Jihre 272 = 885 wurde Kündig' aus M6fnl vertrieben*, und wie es scheint, 
haben in dieser Zeit die S^biniden wiederum das Walgat von Armenien 
erhaltai. Auch sonst war Abmad ben *fs& ben «B-Si^ ein Feind des Ibn 

» Ebenda S. 219. 

> Ebenda c. 20, S. 219—221. 

* tovma m, 20, 222. Dieses Ere^ fimd wahrsdieinliefa im Jahre 877/78 
4ait, d. h. nach der ROdd^ehr *£ils nach Anid nnd ror der Emflommg des Ihn 
Kandlg zum Wäli von Armenien. 

« Im Jahre 266 = 879 (ob. Tab. nach JA. VII, \ IT blieb das 

Wdyat von Armenien bi« zura Jahre 269, in welchem 'laä starb, in der Haud 
en. 

* TsbaH m, 4, V\*A. 
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Kundag'iq', welcher seinem Vater so oft schmerr.liche Niederlagen bei- 
gebracht hatte.* Im Jahre 27*> r H9"2 besetzte er die Fe^stung Märdin, die 
Muhatiiiiiad V)en Ishaq ben Kundüg ' gehörte. Man ersieht aus dem Obigen, 
daß die letzteren Widis nur nominell diesen Titel trugen, wenn sie keine 
Vertreter in Armenien in Dowin lutteo, was wir ans dem uns fflwrUefiHrten 
Angaben nlebt konstatieren können. Allerdings ist Abmad ben 'lak ben Sajx 
aft •A^bAnt niemals WAli von Armenien gewesen, aber er bat sieb im SQden 
von Armenien durch seine EroberuogeiQge am mdstm bem«4dbar gemacht 
Ebenso selien wir, daß die Wahl dieser Willis von dem Willen der ar- 
menischen Fürsten, besonders von A.^ot I. abhing, welcher auch ohne wei- 
teres einen .solchen absetzen konnte, wenn er ihm gefährlich erschien. 
Die^sf WälLs werden mei.stens »Aufseher- oder -Chiliarch der Steuer* ge- 
nannt und sie sind Empfänger der Steuern des Landes. 



D. lUe Verwaltimg eiuseluer selbständiger Laadesteile. 

Als FQrst der Fürsten war Alot I. unter den anderen Behenrsdkem 
des Landes noch primus inter pares oder wie l^ovma ihn nennt Wj^«* 
fäu^m^nrnkm^, als König wurde er ihr Souverihi. Wenn audi seine ganze 
innere Politik die Veraiditung der arabiseheD Kolonien und die Ver- 
schmelzung der armenischen Großf&rstentQmer durch verwandtschaftliche 
und politische Bande zum Endziel hatte und auf die Verschmalening der 
Rechte der Wälis von Armenien gerichtet war, bis diese schließlich nur 
Schatten ihrer mächtigen \'orgänger wurden , so hat ei" in die inneren 
Landesangelegenheiten dieser nach Ihn Wadih al-l>baliHiu ungefrihr IIS* 
iSxans, Amire usw. nur dann eingegriffen, wenn die.se die rückständige 
Steuer nieht bexahlen wollten, oder die nötigen HiMstnippen ihm niebt 
sandten, oder sonstwie gemeingefihrlich wurden und sdne Hoheitsredite 
nicht anerkennen wollten. In Friedensseiten dagegen waren alle diese 
Uachthabor in ihren BesitstOmem völlig unabhSngig. Sowohl Aäot I. wie 
auch andere Försten verwalteten ihre Länder in erster Linie durch ilire 
Angehörigen oder durch die ihnen unterworfenen Oberhäupter anderer 
kleinerer Satrapien — Naxar,'irow(iwns. Diese waren mit militärischer, poli- 
zeilicher und richterliclier («ewalt verseilen. In der zweiten Hälfte des 
IX. Jahrhunderts erst fangen die üroßlürstentümer an, ein licaintenlum 
wesentlich nach arabischem Muster zu bilden. Die neu eroberten L&nder, 
die sie ihrem Besitz einverleibten , teilten sie in Distrikte = gawafs = <i>'U 

oder «W^ und stellten hier als Verwaltungsbeamte die yuMJUJLMi^iii^ — 



« Ebenda \ Mf. 

* Ü^benda T \ T i , von diesem Ahmad wird noch später die Rede sein. 
» Ebenda XSrX, Ix- lü, trv usw. 

« in, 19, 818. 

• JiqAt, Geogr. Wflrterii. I, p. VW. 
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Gftmtfikals = = Begterangspribidenten an.' Fatt in demselben 

Sinne gd>raiiebt I'ovmn dee Wort fiy^aif = Goreiikal = Gesdilfts- 
Mger s= J«W.* Leider Iwben wir keine aonaUgen Angeben Ober das Ver- 
waltongs- und Beebtswesen unter Aiot I. Die arabiseben SOdtekoIonien 
haben üire Amirei die von l'ovma entweder Amimy* oder ^[alattapet = 

Bfirgerraebter* genannt werden. Diese wurden gewöhnlich vom W&li von 
Armenien eingesetzt und hatten aus den angesehenen Bewohnern der Stadt 
eine ratgebende Versammln ni^ (Kollegium)* zur Seite. Die arahisolien 
Stämme oder die in Arnu nit ii wohnenden mohammedani.schen (Jesclilecliter 
tutten iiirtiii Saj'j^,, welcher, wie der Isxan der Armenier, diis Oberhaupt des 
Stammes war und sein Gebiet nach seinem Belieben regierte, und wie seine 
duisüichen Naebbam durcb List, Trug und Gewalt seine Linder aussu- 
ddmen snehte. Aneh bd diesen Stihninen ging die Herrsebaft vom Vater 
direkt auf den iltesten rechtlidien Sobn Aber, wdeher mit seinen flbrigen 
BrUdern seine Erbsoiiaft verwaltete oder lu demselben Zweck 'Amile an- 
stellte.' AUe anneniscboD Ifixanats hatten ihre Ardüve = f^«^ = ü^X'** 
die bis zur 7mX der Araber in den Hauptstädten der Steaerkrdse = Pro- 
vinzen sicli befanden , später aber wahrscheinlich nach Dowln verlegt wurden. 
Uier&ber haben wir leider kerne bestimmten Angaben.' 



E. Dm Httnz* und Steuerwasen in Annenieii und Aiotl 

Nadi Ka((^.TohannSs wurde schon im Jahre 861/62 dem Aiot mit dem 
Titd «FOrst der FUrsten« audi die Steuenrerwaltui^ des Landes anvertraut.? 
Ya sehdnt ancb sdir wahrseheinlicb, daß Aiot dieses Amt »eines Chiliareben 
der Steuer von Armenien« bis sum Jahre 870, d. h. bis zur Ernennung 'fsas 
zum Wlli von Armenien ausgeübt hat. Steuereinnahme war um diese Zeit 
fast das einzige Uoheit^sreclit des Xahfü. Hevor wir zum Steuerwesen 
selbst überu;ehrn, ist e.s notwendig, erst einen Bück auf die in Armenien 
gebräurhlicben Mrin/en zu werfen. 

Ls ist üciiwer, genau i.w bestimmen, wu& für Geld die Armenier im 
Aofimg der Araberbemebaft in Armenien gebrancht haben.' So vid steht aber 

' Vgl. z. B. tovma III, 15 , 209 ; 2Ü, 225. 

• Ebenda, denselben Sinn hat auch das Wort nn^iml^utp^ Tovma III, 2U, 
221, ebenso wie mit Gawahakal das Wort yuLuin.iiJi^Ä' in = Gawarapet identisch tat, 

Vg^ 'l'ovma ob. S. 228 tf^mnuiimu^km ifopui^^uju, 

• Ebenda III, 13, 195 usw. Amiray von Naxijewan Abraham. 

' Ebenda 14, 908. BSr ud Zbi Ton ThaodoaiopoUs, ftalslapet ven Tiflis^ 
laaunik, Itslslsper von Perlaw, tovma ebenda 10, 218. 

' tovma ebenda. 

• Ebenda 20, 221. 

' Vgl. ZfAP., II, 1, 8. 53. 

• K. Tob. c. 1, S. 173; vgL tovna III, 14 , 206. 
' Lew. e. 41, p. 167; e. 28, p. 127f. 
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durch iiewond fest, daß die s^'^rischen Dirhams, die sugenanaten Zowzes = 
ffiql — \\o\^ um diese Zeit uiad noch später bis zur Zeit ll&rün ar-RaSids 
in Armenien noch im Kurse waren.' Die armenischen Historiker dieter 
Periode bezeichucti die Geldstöcke mit den Worten 1. ffnutT = Drain uod 
2. q.w^h^uib = Daliekan. Von diesen \Vort«>rn bedeutet das erstere jetzt 
Geld im allgemeinen, das /.\\t>ite wird im Sinne des türkischen (iliuruss 
gebraucht. Bei den arnienischeii Historikern der arabischen Periode be- 
zeichnete das erste Wort Dram = A^cc/jxa = Drachme = ^ (|>ers.- arab.) 

SUberm&nze» dagegen das zweite Dahekan = pers. «jl^i» = ^nf^ofiw = 
jU i» = S<rfidtt8 = DukatgoldmQnse. (Das lateinisdie Doiarius ist e^rno* 
logisch ShDlieh dem persischen eio = welche. Wort 10 eins = 

10 DiriiaiDS bedeutet.) Obgldch die Araber schon unter *Umar die Dirfasm- 

pragimg von den iN-rsern entlehnten, so blieb doch dieselbe bis sur Zeit 
'Abdu'l Malik.s ben Mrwän noch sehr primitiv. Die Münzstücke waren 
äußerheh grob und mit unregelmäßigem Rande. Der eigentliche Begründer 
des ai-abischen Mün/.wesens '.Abdu'l Malik ließ eist im Jahre 7G H. schön gc- 
lormte Dinars und Dirhams prägen.' Unter ihm und wälirend der Herrschaft 
seiner Nachfolger wurden in Terschiedenen l'rovinxen des Araberreiches 
Mflnxen geprägt. Eine von doi iltesteo Münseni die je von den Arabern 
in Armenien gepiigt worden sind, befindet sieh im Asiatischen Museum der 
Kaiseriichen Akademie der Wissenschaften in Petersburg. Dieser Dirfaam 

trigt auf einer Seite die Worte: <L» j\ IJU 4»l pl/ = Am 

Namen Gottes irt dieser Dirham in Armenien geprägt«. Das Britische Mo» 
seum besitst einen anderen &st ebenso alten Dirfaam aus dem Jahre 101 H. 

Dieser hat Avers <j^j\»^ Revers = In Armenien, Jahr 101.' 

Es ist leider niciit bestimmt, ob diese Dirhams in Dabil, in Naä&wä oder 



^ Vgl. z. B. Tiie Ctiruiiicle oi Josliua the Stylite, ed. W. Wright, Cambridge 
1882, p. 10, 14. 

* liew. ob. 

> Vgl. Abft Muhammad al - Maqrizi. Traite des monnaie» mosalmanes, tradnit 
par S. de Sacy. p. 1"; s liier den Unterschied zwischen mekkaii. und syr. Maß 
und die Schwere der Münz-stfieke. Vgl. Heiskes Briefe über das arabische Möni- 
wesen 19, 57 f. Das Bild dieser Dirhams s. bei A. Müller, Der Islam im Morgen« 
and Abendlande, S. 300. Vgl. auch Ehnakin bei Reiake ob. S. 13 f. Dieses wichtige 

Buch al-Msqrids trägt den Tllel .s jiJl j ^ .s>A^ 

* Fraehn. Bulletin Scientifique publ. p. l'Acad. hnp^r. des Sciences de St-Pelen- 
bowg, t. II, p. 18. J. H. Petennann, De ostikanis arsbids. Berolnd, p. 18. Von dieser 
letxteren Arbeit sagt F. Nevc mit Recht: «Je vfj si trouve qa'une seche enumeration 
des ostigans arabes d'Armeiiie d'apris les auteoTB aminiens Tscbamtachsan et 
Indscbidscheau.« Journ. A.siat. 1847, p. 431 N. 

' Catal. of Oriental Ck)in9 v. I , p. 8. Natürlich irrt sicli lieiske , wenn er 
belutiqitet, daß «anter der Re^erung der Oa^ijaden idigeads snders ab in al - Mq 
arabische Mflnsen geprägt worden sind« (vgl. seine Briefe S. 100). 
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io Barda'a geprlgt worden sind. Unta> den Umladen worden auch die so- 
genannten Xnlidi- Dirltams berühmt, die auf Befehl IIi>;nin ben 'Abdu'l Mah'ks 
von Xalid ben Abdu'Ilah al-r).is;ii i gesdilagen wurden.* Bis zur Zeit Mrwans 
wuiflen sie in Wasit', unter der kurzen Regieniiio; dieses letzten Umaj^jaden 
ill Mesopotamien, geprägt.* Unter der Heriscliaft der 'Abhäsidrn wurde 
die Schwere der Dirliams bedeutend vermindert.^ Unter al-Mansur wunlen 
die sogeuaniiteu Haäiini Dirliaws in Umlauf gesetzt. Unter seiner lierr- 
sduft wurde auch, sowdt es beliannt, die älteste abblndisdie H&nze in 
Amenien geprägt Vtm diesen Dirhams besitzen das Britisehe und das 
Roadsche' Museum je eins. Das erstere trigt die Schrift auf dem Avers <^j\i 
C^.jh = lu Armenien, Jahr 143." Von silbernen Geld- 

stOelcen s Dirbuns mis Arrln =: AlowanK liat das BriUsche Museum eins 
ans dem Jahre 145 H., tins aus dem Jshre 147 und eins ans dem Jahre 155.* 
Von den in Armenien geptf gten MOnzen beatzt das Britisehe Museum 
eine (29) aus dem Jahre 150, eine (30) aus dem Jahre 152 und eine aus 
'\rm Jalire 155. Die.se letzte wie die oben genannte albanische aa.s 
demselben Jahre trägt die Schrift auf dem Berers tS"^^ | ^ t/^^ ^ 

Wdter beutst das Britische Museum 4 Silberdirhams von Mahd! (89 
Ins 92), einen aus dem Jahre 161, auf dem Avers steht immer das Datum und 

auf dem Revers <kj^\ | 1 4tt\ ^ 4ti | J j^j JU^sMu^ammad 

ist der Prophet Gottes, Gott s^e ihn und erhalte ihn wohl, den Xalfft 
al'Mahdt; einen aus dem Jahre 165, einen aus dem Jahre 167 vnm (j, 

eioeii aus dem Jahre 168 wiederum von demselben Wali% der schon oben 
erw&bnt wurde. Hiemach sind noch in Armenien geprSgt worden im Jahre 
167/68 Dirhams von iä\ oder 4»i J^.* *Ubiyd*aU&h ist der Vorname 
Attmftns und entspricht dem Ovbedlay Bewonds 'S des Wills von Armenien, 

* Maqrizi p. 27, de Sacy. 

' Ebenda S. 28. Allerdings, es wurden auch von anderen Umaj^jadcn wie 
von Walld I. im Jahre 95, von Sulajman im .lalite 9(5 t)7, von 'Uniar im Jalire l(t()/101, 
vuu Jazid im Jahre 102/3 Dirhams geschlagen. Vgl. ZDMG. 39, 38 and 18 nach 
der Jenenser Kabtoettsammlnng. 

> YgL BalA4., p. vn\, M4Iik VI, p. S ^t; IV, 12. Sie wogen jetsi 2,97 g 
gegen 3,9 g (s. Kremer, Kulturgesdiichte 15, Nr. 1). 

* Vgl. Petemiann , De ostik. p. 13. 

^ Cat. of Orient. Coins v. IX , p. 42. 

* Ebenda t. I, p. 30. 
T Ebenda p. 40— 44. 

* Cat. of Orient Coins, oh. Es ist wohl hier ^on Utman b«n VntA bem 
Xanym die Rede, and den^miß muß der Pnnkt Ober dem ^ und nidit Ober j 
stehen (vgl. z. B. Baläd. p.T \ ♦. Lewond nennt ihn einfach Ofman c. 39, S. IGOf.). 

* Fimehn. Reoeaio nooioram Bubammedanonua Acad. Imp. Scienk Petrop. p. 17, 
Nr. 162. 

w £ew. c 41, 8. 166C 

MttL d. Sem. f. Orient. S^rMhon. IWL IL Abt 9 
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Georgien, Albanien und Ajarbaj^an, und darum ist die ei^te Lesart zu ver* 
werfen. Dieses GeldstiK^v erschien nach dem Tode Mahdis, welcher nur 
runde Dirhams prägen ließ. Ilicraul" scIiIiiü; der liannakide (i'afar auf Befehl 
des Harun ar-Ra§id die sogenannten al-Muliainuiadija-Dirhaius.' Sclioti 
Mamün hatte in Xoras4u Rubai-Dirliams prägen lassen.^ Unter dem Xalifal 
dea H&rün ai>RaSld erschienen in Armenien im Jahre 186 Dirhams, die auf 

einer Seite die Schrift (j* 1 , auf der anderen Jkijr tragen.^ Derselbe Asad 

hat auch in den Jahren 1S4 und 192 in AUtanien Münzen anfertigen lassen.* 
Weil dieser in der Reihe der Wälis von Armenien nicht erwähnt wird, so 

ist anzunehmen, daß er von seinem Vater ij\-x£^\ J» ^ ijrX j , den Lewond 

1^1^" IPf^ U^tf^A ^ äobn des Mzde nennt*, zum Amir von Albaniea 
eingesetzt worden war. Von seinem Sohn Muhammad ben Jazid hab^ 

wir auch ein Geldstück, einen Dirham aus dem .lahre 187.® Auch Xuzajinä 
hat in Armenien und Albanien viele Dirhams geprägt. Von ihm haben wir 

einen aus dem Jahre 189» dieser liat auf einer Seite ^jU> cT und auf 

der anderen Seite ^J>' O, ^H'^ ^ ArrAn hat er im Jahre 188 nor mit 
der Schrift ü" ^J»>-'' versehene Dirhams schlagen lassen, seinen ar- 

menischen ähnliche dagegen im Jahre 189.* Die im Jahre 191 von ihm 
gepi'igten Dirluuns tragen nur das Wort <^J>-*" Fraehn erwihnt noch einen 
im Jahre 198 in Armenien von j»3 gepiigten Dirfaam." Wahr- 

scheinlich ist dieser Jatyl der Vater des Fadl ben Jalyft, des W4U von Ar> 
menien.'* Unter MAmün ^nd noch in Arrftn in den Jshren 210 (von *Ubigd*- 
all&h ben Jal^i)'* und 218 Dirhams geprlgt worden. Auch in Tiflis shid 
im Jahre 210 Kupfermünzen erschienen.'* Von den in Armenien geprSgten 
KupfermQnxen besitzt das Britische Museum " awei mit folgender Insclirift: 



* Hsqrfzf, p. 29ff. 

* Ebenda p. 30, Nr. 60. 

» Fraohn. ob. p. 28, Nr. 210. 

* Ebenda p. 24, Nr. 195. de Ost. 14. Fr. p. 1, Nr. 244. de Ost. 15, 8. 

* httw. e. 41, a 166; vgl. Balad. p.t \ 

* Syaehn., BalL Seient de I'AcäiA. de St. Pitevsb. 1. 1, p. 108. 

' Vorhanden im Berl. Kgl. Museum, de Ost 14, 3. 

" In Petersburg im Kais. Raas. Muaeua vorhanden, Nr. 221; Fcaeba. p.30L 

* Fraehn. p. 56, Nr. 227. 

M Ebenda p. 34. Pet. Mus. Nr. 241; vgl. auch Nr. 232, p. 32 bei Fraehn. 
u Boll, de l'Aead. de St-P«tenb. 1 1, p. 102. 

» Vgl. Balad. p.TN s. hier die Reihe aller dieser erwihnten WAlis tob 
Armenien. Auch olinc Datum sind in Armenien Difhami geprtgt weiden; s. i. & 
Cat of Orient. C. I, p. 180 (39). 

>» Cat. Ol Orient. C, v. 1, p. 77 (272). 

M Boll de l'Aead. Lnp. 1861, t m, p. 193. 

u Cat of Or. C. I, p. 219 (ISl). 
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I J y.J j ^ JU:^1 j (Sic) » L: -Oil p» ^ ^-^J j 4»l V\ I ^\ V 

4Jujl I l-U 4»1 pJ I 4\ «El gibt keinen Gott «ifier Gott dem 

Einqgen. Im Namen €k>ttes auf Befehl des Ish&q ben Muslim. Midiammad 
ist Plophet Gottes. Im Namen Gottes ist dieses OeldstQck in Armenien 
geprigt w(»den.* Eine tweite Knpfennfinae von IsbAq ben MusUn al- 

'Dq^ trigt vor seinem Namen die Worte j^Vl ^/^ = der Amir befiüiL* 

Das sind die ersten KupfennOnsen, die je von den Arabern in Armenien 
geprigt worden sind. Aus allen Us jetxt erwlhnten ist eraiehtiich, dafi 
Araber in Armenien last anssehliefilich Silbergeld goprilgt baben, and 
daß die meisten Prignngen in die zweite Hilfte des VIII. Jahrhunderts, 

d. h. in eine Zeit fallen , in der nach dem Zeugnis von Lewond in Armenien 

neue nnd reiche Silberminen gefunden wurden.' 

Uns interessieren hier in erster Reihe diejenigen Geldprümmgen, die 
in die Zeit ASots fallen.* Das Britische Museum besitzt einen Silberdirham, 
welcher im Jahre 252 866 unter Mu tazz in Armenien geprägt wurden 
iiL* Wäter besitzt das Britische Museum aus der Zeit Mu tamids einen 
Diiham, weldier im Jahre 267 erschienen ist und folgende Schrift trIgt: 

obv. area. 4»! Jfr JUill | 4»\ | J y^j -U^ *-V9-j 4ttl j V\ aI1 V 

= rsT. area. | 4»^ | 4 V »Es gibt keinen Gott außer Gott dem 

Basigen. Er bat keinen Genossen, al-Mawaffaq billihi (der von Gott Unter- 

stOtzte, der Beiname des Bruders desXalif^), Gott, Mohammed ist Prophet 
Gottes, Mutamid 'alallahi.. Im Jahre 277 890 wurden auch in Partaw 
Münzen geschlagen.* IVIuqtadir prägte in Amid und Atroj)alene Geld.' 
Im Jahre 248 H&2, als also A.^ot bereits Fürst der Fürsten war, wurden 
in Tiflis Kui)ferniünzen geprägt. Aus allem diesem ist ersichtlich, driß <lie 
Araber aucli unter Asot in Armenien Geld geprägt haben, und daß das 
aiabisehe Htoiwesoi, sogar die KupfermQnse in Armenien eiogefOhrt 
war. Von Aiot sdbst aber besitsen wir kehi GeldstOck, aber wohl nur 
durch Zulall nicht, da ja nach Maqrld die WAlis, die Beherrscher größerer 



• Dieses Wort ist sicher zu lesen. 

" Vgl. über lahdq Bali^* P«^ * "^i ^ * ^ «»w. 

■ Lew. c. 37, S. 155. 

« Von Aiot selbst ist mir keine Mitose bekannt. Nadi Reiske soll La Grace 
eine Münsa mit smenlsehsr und arabttdier biMlurift gsschildert haben (vgl. Briefe, 
S, 196); wann und von wem Alme Mönze geprSgt worden ist, wfiß ich nicht. 
Qazwini hericlitct, daß man in Tiflis eine Art Dinar prägtp, vvclrlifr syrisclie Schrift 
und das Bild eines Götzen trug, und dieses Goldstück ein Mitqil scitwer war 
(KMBi.p.ViA). 

■ Ost. of Or. G. T.I, p. 121. 

• Cat. p. 130. 

» Cat. V. I, p. 145. 

• Bull, de I'Acad. Imp. 1861, lU, p. 123. 



132 TaonMCBAir: Die inneren Znstiinde von Annenien unter Aiot L 



uoabhlogiger ProTincen, nach dem Tode Mutawakkils ihr Geld MÜist 
prilgten.' 

Das Steuerwesen. Als Hctbib ben Maslamä im .lahro 642 in Ar- 
menien einfiel, nahm er von den Bewohnern der eroberten Städte und 
L&nder Kopfsteuer und Steuern {^J^JJJ \^ ^ J*"'^ '^'^^ 
Steuerarten unten). Nur der Ba|n(} von Vaspowrakan , die Besitzer von 
MokU und Wnjs --^ Vayoc-Jor gaben ihm Xan'i^.' Im ersten Vertrage der 
Araber Jiiid Armeiiiei- im J.dire WWl sollen die Araber die Größe der Sleuer- 
suinme dem guten Willen der Armenier überlai>sen liaben.' In den ersten 
Jahren Hii'iwijäs (C02/63) beuhlten die Armenier schon 500 Daheltan 
Steuern.* HiHm sandte einra besonderen Beamten namens Herd = ^\ 
cur Volkszählung, um die Steuern zu erhöhen » was auch geschah.* Die 
gefOrchtete Kopfsteuer führten aber mit ganzer Streike erst die Xbbftaiden 
dn. *Sie nahmen pro Kopf viele silberne ZowzSs«* oder •Er(Jadd) führte 
im Lande Kopftteuer ein>.^ Man tdite das ganze Land gleich unter der 
Ilerrscliaft d(M* ersten AbliAsiden in Steuerkreise und setzte in jedem Bezirke 
einen höheren Beamten ein, welchen Lewond »den Befehlshaber der Steuer« 
od«^r «den Steuerfordernden« nennt.* Sie werden von den armenischen 
Fürst<'n und von der Bevölkerung am meisten gehaßt und fallen ]>ei einem 
Aufstjind zuerst zum Opfer." Der schon oben erwähnte Sohn Owsads ^.Iazi(l) 
tragt bei Lewond den Titel »Befehlshaber der Gerichtsbarkeit und des 
Steueramtes« ** = ^^a>(/iu7«iifinui^ Q.utmiuLnpni.p^haib hl. ^tup^uiiniu^iult^at.^ 
ßhuili (die niederen Kreisinspektoren heißen ■^pmilwlttuuiiup ^tupliiutj, 
^tup^Hn^iu'^uib^. Der Nachfolger des Jazid ben Usiyd as-Sulami, Bakär bea 

< MaqriEip.38. 

• Vgl. Balld. V • Matftilieh hat Balid. von der inneren Entwickelnng dieser 
Provinzen koine Ahnung und nennt den Arcrownler hier Bafriq von Vaapowiakao, 

wie er b seiner Zeit genannt wurde. 

• Seb. C.35, S. 138. 

• Es ist kanm denkbar, daß diese bdden Angaben richtig sdn kSnnan. 
Dahekan &= DinAr. IXe Dinire von HArAn nnd MAmAn haben nach E. Saehan dn 

Gewicht von 4,22 g und enthalten etwa 4,12 g Feingold, das übrige ist Legicnmg. 
• Soweit also der Feingoldgehah von Dinir und Krone (Zehnmarkstflck) in Frage konittit, 
ist ungefähr II*/« Mark = Dinar und ein Dirham = y,s DinAr — 97'/^ Pfennig- (nacli 
ai «dlirt nnd BAgAri II , 308, 27; 2 18, 84— 36^ die eh DhiAr «a 12 Diriiam aetxen). Hiei^ 
nach haben also nadi onsmr Ooldwihmng die Armenier jAhrüch 5833Vs 
Steuer bezahlt. Über die Geschichte dieser MQnzc vgl. H. Sauvairc, Materiaux pour 
servir ä rhistoire de la . numismatiqne et de la metrokigie mosulmanea (Jonnal 
Asiat. 1882). 

» Lew. c 17, S. 101. 

• Ebenda e. 28, a 187 ff. 

Ebenda c. 29, S. 130; c. 34; 8tof>. As. II, 4, a 131; vgL aneh A.MAner, 
Die Beherrscher der Gläubigen, Berlin 1882, a 21. 

• I-.ow. c. 34, S. 138/39. 

• Kbeada ob. und c 41, S. 167. 

» &mr.e.28, 128. 
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Muslim al-'U(]ajli = ^Kuiifuip "pi^ S führte auch für Theodosio- 

polis und seine Umgegend die Kojifsti^uer ein nnd stellte %'iele Gescliiills- 
fnlirer — ^ n^^u/i^M>^ = 'Äuiil an.* Der Historiker tlieser Periode fcevvond 
klagt bitter ilhor die Stenerlnst. Die Araber nahmen Kopfsteuer, Grund- 
steuer und üesitzsteuer.^ Als unter dem Xalifä Mahmet-Mahadi = Mahdi 
in Armenien Silbenninen entdeckt wurden, wurden die Steuern noch mehr 
erliSht; aber das Land war imstande sie zu bexahlen, sagt liewond.* Am 
weitesten ging ein gewisser Sowlayman, welcher «FOrst von Armenien« 
wvrde und dureli seinen Schwiegersohn Ibn DowIlS» einen griechisdien Re- 
nCgateUf von den Armeniern doppdt soviel Steuern forderte. "Er ließ 
um den Hals jedes einzeliu-n bleierne Stemjiel Iiiingen und verlangte für 
jeden Stemj>el viel Zowzes.«* Durch Ibn Xaldnns Stcuerkntaloi^ steht fest, 
daß Armenien mit 13(H)0n()0 Dirhams — 12Ö:Ufjt)<i Mark nach unserer 
GoldwiihriMifi l)esteuert war und mußte an Rohmaterialien 20 Teiipiche, 
200 Maulesel und 30 Kisten Zucker geben. In der Reihe der audereu 
36 Ph>vittsen des arabnelien Beiehes war es ein mittelm&ßig besteuertes 
Lsod.* Die Worte des Aiot Arcrowni an *A14» den •Chiliarchen der Steuer«, 
diß «er in einer von den Stidten Armeniens bleiben solle, bis man ihm 
die Steuer sende« ^ bezeugen, daß seit dem Anlling des IX. Jahrhunderts 
dtt Araber wiederum sich mit einer Pauschalsunnne begtulpiten , die sie von 
den armenischen Isxans für ihre Länder und die Bewohner dereelbeu ein- 
nalimeu. Unter Asot sehen wir als . Aufseher - Verakaeow der Steuer- 
Abraham. " Auch di(^ anderen « Feldiierren ■ oder ■Aufscdier« sammelten 
Steuern ein." In der ganzen arabischen Periode ist das Steuerzentruni von 
Armenien Dowin, wie dasjenige von Albanien = Arr&n Barda'a und das- 
jenige von 6araftn =s Geoi^en Tiflis ist** Nach Mas*üdi bezahlten auch 
Ajizaien und die Xazirl^ bis Mutawakkil ihre Steuer dem Amir von Tiflis." 
Ab Kftnig bekam Aiot die Steuern aller dieser nördlichen Linder**, be- 



• Ebenda c 33, S. 136. 

• Ebenda e. 29, S. 130. 

• Ebenda c. 33, S. 135. 
« Ebenda c. 37, S. 155. 

• Ebenda c. 41, S. 167. 

• tovnwll, 6, III. 

f Ebenda Ol, 11, 191. 

• Ebenda c. 18, 8. 215 mid c. 19,&218C 

• Ebenda 19, 219. JAqüt II. oA. 

Die Steuerii.ste Ibn Xaldüns stellt den Stouererlrag der .Talire 158 — 170 H. 
775 — 7hti dar, wie es Kremer bewiesen iiat (vgl. Kulturgescl». I, 2ti7, Nr. 1). 
Allerdings maß man nicht vei^gessen, daß gerade am diese Zeit die Araber von den 
Armeniern hohe Kopftteoer nahmen (s. die Oberaetsnng dieser Liste bei Hammer, 
Die Linderverwaltung unter dem Xalifate 8. 39 ff.). 

" v^jJ^* »>i^J £J«^ ytSJi ed. Meynard de Goorteille, Paris 
1863, t. II, 65 (vgl. JAqftt II, • A ). 
n K. Yoh. e. 30, & 182. 
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stimmt alxT von Georgien und EgeraciU, GowgarU uiul Owti.' \\'it'viel 
Steuern Asot erlu)b und entiirhtete , wLssen wir nicht, und darum sind wir 
w iederum auf Vergleiche angewiesen. Nach Qudäniäs SteuerUste, die den 
Steuerbetrag der Jahre 204 — 237 s= 819 — 852 (?) dintellt, war Ar- 
menien mit 4000000 Dirhams besteuert* Er rechnet aUerdiqgs sogar Tar&n, 
welches mit 100000 Dirhams besteuert war, nicht an Armeaiea, so dafi, 
wenn man auch die Provinz Arzan, die den Zur&iis gehörte» Hyäftriqin 
und XaHin als armenische Provincen betrachte, die gnnze Steuer von Ar- 
menien S'iOOOOO Dirhams, also mindestens 4000000 Dirhams weniger 
gewesen sein würde, als am Knde des \'1II. Jahrhunderts. Diese Berechmmg 
wird durch die Steuerliste Ihn Xurdädhihs ebenfalls bestätigt. Diese Liste 
zählt die Steuerbeträge der Jahre 221 — 237 = 836 — 851; Armenien 
ist hier mit 4000000 Dirhama besteuert' Er versteht unter Armouen 
G'urziüB, Arrin und das ganze Armenien. Besondere Provinzen sind Arzan 
tmd l^AAriqüi, und diese bezahlen 4200000 Diriiams Steuern, wlhrend 
TarAn nur mit 100000 Dirhams belastet ist.* Hiemach wSren also die 
ganzen Steu<>rn von Armenien, die letztgenannten Provinzen inbegriffen, 
8200000. Also nach den arabischen Angaben war Arminijä in den Jahren 
775 — 7S(; mit i:?000000 und in den Jahren 819 — 852 oder H'M) - 851 
mit 400001 Hl bzw. 8200000 Dirhams besteuert. Wahr.scheinlieh blieb 
es auch unter A§ot so. Wir hören keine Klage über die schwere Last 
der Steuer. 

Steuerarten. Die ganzen von den Arabern aulgehobenen Steuern 
kann man in zwei Klassen teUen: 1. VJ** = tributum capitis* = 

^£1^, JSuptfjH^mp^ und 2. ^ ^ 8 ^«H|p4 ~ tributum soU. *Umar teilte 

seine fremden Untertanen in drei Klassen ein : 1. die OroSgrundbedtzer = 
Dihqans, die auf Pferden ritten und goldene Stempel hatten, mußten jährlich 
pro Person 48 Dirham oder 4 Dinar bc/.ahlen®; 2. die reichen Kaufleute 
sollten pro Kopf jährlich "2 1 Dirham — 2 Dinar und 3. die übrigen jälirlicli 
12 Dirham = 1 Dinar Koj)l'steuer V»eitragen. Diese Steuern wurden n)ir 
von den im reifen Alter befindlichen Männern ertioben. Unter Mu äwijä, 
als man Armenien nicht i&r eine besondere Firovinz, sondern nur f&r einen 
Tdl von Syrien oder Mesopotamien hielt', wurde diese Höhe der Kopf- 
steuer beibehalten. IMe Gröfie der Orundateuer können wir annlliemd auf 
dem W^e der Analogie finden. 'Umar befahl, daß man fUr ein G'arib* 
Weingartoi 10 Dirham, I&r einen G'arfb Zuckorohr 6 Dirham und f&r 



> Ebenda o. 29, 177. 

• Rrenier, Kulturgeschichte I, S. 343. Das Werk ist nach 316 verfaßt. 

• Qiul.p.Vi^, V«\ (vgl. IbnXnnlftdbihp.\Tts:95). 

• Qudimä ob. 

^ Vgl. Cniissin de Perceval, Essai sur rhistoire de« Arsbea III, p. 406. 

• Halad. p. T V N tl , Miwardi p. V t off. ed. Eoger. 
' Vgl. z. B. JA III, p. N t ^. 

• G'artb = „j>* = Cubitus, 400 Quadratmeter, 3600 QuadrateUen. 
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einen G arib Weizen 4 Dirham und fiir rinen (Varib (Ici-stc 2 Dirhnin crlirb«'. 
Nach einer anderen Tradition bei Raläfjuri worden diese Anjjahen bestätigt 
und aoch hiuzugefiigt: >und fiir einen G arib UauiuwoUe 6 Diriiani-.' Wullen 
wir nkht vergessen, dafi hier vom frachtbsren SaiwAd die Bede ist, das naeh 
der Messung Otn&ns ben Iluniyf al-AnsIr! 36000000 G'artb grofi war. 
Usn niiifi aneh in Betracht uefaen, daß man von den kfinatUch bewisserten 
Gitaden 5 Proient und von denen, die nicht künstlich bewissert waren, 
10 Prozeat Steuer erhob.' Weiter nahm man unter *Umar (Qr jeden O'arfb 
Fmclitbaum- und Palmengarten 10 Dirham* Steuer. 

Unter Mu'äwijä erhob man folgende Steuern: 1, Kopfsteuer; 2. Grund- 
steuer; '^. Annentaxe (von den Mohammedanern); 4. Zehnte (von iiioham- 
uirtlanischen Gründen); 5. Handels- und Warenzölle; 6. Naturallieferungen 
(der uDterwurfenen Volker); 7. Tributleistungen der durch die Kapitulation 
eroberten Under and Sttdte; 8. du FQnftd a) der Kriegsbeute, b) des 
Erti^es der Minen nnd Beigwerke, c) des Meeresantriebes, d) ZoU der 
fahrenden Ware der Muslimen, der Bi^alts und der feindliehen V51ker, die 
dm Handels halber nach muslimischem Gebiet kommen ; 9. Ldsegdder, die 
ohne Abzug in den Staatsschatz fielen.* Von diesen Tributen wurden in 
verschiedenen I-andern die Gehälter und Löhne <ler Reaniten liezahlt und 
verschiedene Dotationen gemacht. Das übrige wurde in das Staatsscliatzhaus 
= jvJLli jm Cj* »in das Schatzhaus der Muslimen« abgeliefert. Das be- 

ilfiitet alleidinus nicht, daß die Provinzialka.ssen leer blieben, sondern sie 
lial>eii zuweilen ganz große Summen , bis 19 Millionen Dirhams, l'berscluiß 
enthalten.' Mu'Awijä hat auch das Finanzwesen von der übrigen \'erwaltung 
getrennt und die ersten »„-»-U? — ^tup^uiu^ui-^iub^ = Steuereiiitreiber 

ernannt. So waren die Steuerverhältnisse im großen imd ganzen unter 
den 'Umladen. Unter den l^bbasiden wurtlen folgende Steuern erhoben: 

1. Grundsteuer: a) nach Vermessung (^>-Ll«), d. h. fHr jeden O'arib mußte 
man so und so viel bezahlen, h) nach dem Ertrage -Ii») , d.h. einen 
best iiniiitt n Prozent desselben bezw. eine bestinunte Summe, c) nach festem 
l'achiv fit rage (AjlUIa*), d. h. große oder kleine Länder, (Jane, Distrikte usw. 

wurden verschiedenen Personen geschenkt oder anvertraut, unter der Be- 
dingung, daß sie entsprechende Suumieo J&hrlich in die Staatskasse zahlten; 

2. Vermögenssteuer; 3. Zehnte von dm Schiffsn; 4. ein Fünftel vom E«rtrag 
der Beigwerke und Wdd^riUide; 5. Kopfeteuer; 6. die Taxe des MQnx> 
liaosssj 7. die Mautgdder; 8. die Taxen (ttr Salaeraengung und Benutzung 
der Fiaehereien (von diesen wird noch unten die Rede sdn); 9. Steuer für 
die Benutning der Offentlidien Plitse, Straßen, MIrkte usw.; 10. die Steuer 



» BalÄd. p. rV«. 
' Miwardi p. Y • i . 

* Vgl. diese Steuerliste mit derjenigen des 'Ali vom persischen Iraq und G abal. 
AUClfidi 1, p. 432. Laaderf«wsltai«S.78. 

* Klemer, Knltmgeaeh. 1, 161. 

* JA. iV, p. > > *, ^ AV, de Goqe, Fragra. hist arab. I, p. 50. 
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von cU-n Mühlen und Kalnikt'M ; 11. I^uxus- und Koiisnmsteucr.' NalürUoh 
waren diese Steuerarten im Vlll. Jahrhundert von den Abbasiden auch in 
Armenien eingeführt, aber durch fortdauernde Aufstiade und Proteste der 
armenischen Forsten wurden sie schon im Anfang des IX. Jahrhunderts auf- 
gehoben, und an ihre Stelle trat wiederum das MuqAta*i- System, d, h. die 
armenischen Fürsten begnOgteo sich mit d«r Bezahlung dner Fauscbalsumme 
an die Araber. Sie sind aber u'.r],\ i:"r:/lii li aus dem Lande verschwui den. 
Wie wir .später sehen werden , hahen die armenbchen Fürsten einige .Vrten 
dieser Steuern in ihrem Intere.sse lieiViehalten. Oben wurde erwähnt, daß 
Xli ben Jalija al-.\rn«ani den -Sak» von Armenien und -den ganzen könif,'- 
lichen Bekar- Asot. dem Fürsten der Fürsten anvertraute. Was die.se 
Wörter eigeniiich bei li&l. Yühanues bedeuten, ist schwer zu sagen. So viel 
ist nur sicher, daß er mit diesen Wmrtm verschiedene SteuerarCsn he* 
zdchnen will.' 

F. Militärwesen unter Aiot L 

Wie die größten armenischen Ifaanats mit Terwandlsehafklidien Banden 
Alot an neh gefesselt hatten, so sorgte er auch dai&r, dafi die höchsten 
politischen und militirisehen Posten von seinen nichsten Angehörigen besetzt 
wurden. Die bagratidi.sclien Fürsten von Tsron hießen jetzt • Fürsten von 
Armenien — [uiuli ^ayiy.* Als Akot Konig wunle. verlieh er seinen 
'ntel »Fürst der Fürsten von Armenien — t'"*^ ji^ jinuliuiifli ^aijnj» 
seinem Solui luid Thronfolger Suibat.* So hat A.sot auch den hoehsten 
militärischen Posten, da.s Amt eines »Sjiarapets — Feldherm von .\rmenien«. 
seinem Bruder Aha.s anvertraut.'^ .Teder Fürst war eigentlich dei- ol)erste 
Feldherr seiner Armee, führte selbst die Truj)pen und hatte seine OfHziere 
SS Sepowhs und Befehlshaber, aber außer A§ot I. hatte keiner von ilineo 
einen Sparapet. Alle ando^ Offiziere standen Im Kampfe unt«r dem 
Sparapet. 

Das ganze armenische Heer war zuerst in Rdterel = i^mtutp^ und 
Fußvolk = ^mftnai^ elngctdlt Diese letzteren waren in erster Rdhe 
Großschildtrlger = ^^w^wkrwu^ ^mkcm^m^ und Schwerbewaffiiete 
= inipmiuufi%^, Sie Standen in jeder Schlacht in der ersten Reihe vor 
allen Truppen und schützten sie wie eine eiserne bewegliche Mauer. Hinter 
diesen verbaigen sich die InfSuiteristen, die alle gepanzert waren und in fol- 



* Krcmer, Knlturgesch. S, 278. 

' Vgl. hosoiiders c 31, S. 203; hiervon nocli qpäter; vgl. ia diesem Siano aocb 
bei Sebeos c. 3."), S. 138. 

* V gl. tevma m, 20, 220. 19, 218 osw. 

* K. Toh. e. 80^ a 181. Die anbische Form dieses Titels lastet jal 
= pen. Ol jM jru = 'Apxw Twv apj^mtKß ss tOriL Beklerbsg}» waldier Titel bis hente 
in der TOikei noeh ObBdi ist 

* K. Toh. €.80^ S. 182 usw. tovoa m, 20^ 222. 
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^snile WafTongiittaDgen eingeteilt wurden: 1. Lanzen trag(>r = %f,qm^uiLj^if_, 

2. Bo^enschnt/fn = luqhij^uiLnp,^; (1 ipso Schützen spielten im Kampfe gcjS^en 
die feindliche Kavallerie in dieser Zeit dieselbe Holle wie die heutigen FQsi« 
liere. 3. .Salar-j<;owndk; diese sind entweder a) iSolokämjifer — uutqmp^ 
J^mJbmJiufimlilf^, d. Ii. solche Krie;»er, die; bis zum Handgemenge in Reserve 
sehalten werden und während desselben in Kiii/elkämpfen sich auszeichnen, 
oder b) solche Salark. die zur Reko^noszierunj^ und /.um Überbringen der 
Befehle und sonstiger Nacliricliteu verwendet wci*den = umqm^ untj»^ 

Wie <lie Reiter waren auch ihi-e Pferde schwer oder leicht geharnischt. 
Die Schwerbewaffneten trugen Pan/.er = jpiit^ = ^jj welcher aus 

folgenden Teilen bestand: 1. dem uniqutuutpm = Helm, Kopfbedeckung. 
*2. dem pm^iult — Armbinde, Armhedeckutig, 3. d«Mn qiuliifuiupuli oder 
Yu^mmliiuli piupXjtij — Ilullenbedeckung*, 4. den Schuhen. Ein schwer- 

IjcwafTricter Soldat wie Asxef war vom Scheitel bis zur Sohle mit Fiseri- 
platten bedeckt und hatte nin- ein Auge olTen.^ Ks gab nlso auch Panzer- 
hemden, die bei den Ariiictiicrii um diese Zeit aus Riick(>n und iinist !»e- 
deckcndcii eiscrm-n Platten bestanden ~ f^jtl^tituupu^. jiuili^uiupu^. l^piS,^uiliiu^. 

Als Waffe hatten sie 1. den Schild ^^^mb ^ "if^ "ff^ ^"'^ 

Rücken. Die Form dieses Schildes war gewöhidich kreisfonnig. platt 
tnier erhaben, es kamen aber auch Ovalformeti vor. Wie die großen .Si-|iil<|e 
der Infanteristen waren auch die kleinen di r Kavnlleiisten von Il()l/. und 
entweder mit dicken oder düiuien kupfernen oder eisernen Platten be- 
schlagen oder mit dicken Tierhäuten und vielen eisernen Nigeln veraehen. 
Qn einfacher Schild leostete in der Zeit Mohammeds ein Din&r. Außer 
dem Schill trogen die Kavalleristen 2. ekt Sdiwert am GQrtel = umjAp^ 
mnf 3. eine Lance in der Hand. Wie die Araber unterschieden auch die 
Armenier kurxe und lange Lamsen. Wihrend die letKteren aber mit dem 
Wort ^««4 ~ Nizak lange Lanzen bexdcbnen, bedeutele dagegen das 

CBtqireehende Wort bei den Arabern^ <3^Jj* * ^ G'auhari sogar kj* * einen 

lEiiRen Wor&peer.* Diese WatTe heißt bei den Armeniern Aftte = mimt. 
BerQhmt waren bei den Arabern die sogenannten Xat$t-, Sambari-, Rudini-, 
Hinyari- und Zi'ibf-Laozen. Die BogensehOtxen, die sowohl der Reiterei 
wie auch dem Fußvolk angeh5ren konnten, hatten 1. •»f^{_= Bogen 

> tovma in,l, 125. 

' K. Yoh. S. 390. Bei den Kgeracik waren alle diese Panzerteile aus Etaen. 

K. Yob. e. 63» & 408. 

* toTma m, 9, 174. 

* Tahjib alasmi' (s. Sehwartslofle, Die WaflTen der alten Araber, Leipiig 1866» 

S.356). 

' Schwartzlose, S. 212; vgl.WQatenfeld, Daa Ueerweseu, Kapitel w>J^^(«AI U 
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=: ^ji = hebr. rO^ nod 2. Pfeile = JhS (die peraiMhen 

in einem dazu bestimmten, vorn hängenden Sack = i^ioayMia^tf = 
. Mohammed emjiiahl besonders diese Schützen, mit Schwert und 

Lanze versehen, pepen die Ungläubigen zu gebrauchen.' Fast alle diese 
WafTe II träger hatten eiserne oder kupferne GQrtel und golden»' und silberne 
Schmucksachen.' \'om Gehrauch der Kriegswagen — Kätk = k""^ ~ 
Krtjfc^ci' Charroi haben die .\rmenier keine Ahnung. Von sonstigen 
W'aflen werden noch versciliedene Arten Schwerter erwähnt: 1. ifmqp = 

Wair oder Wakowr = tfm^mf = pen, wohl • , der ursprünglich länger 

und Inreiter war als ein Dolch = fm^iylt; eine ahnliche Art des Schwertes 
war auch Sakr = um^p, welches Wort die Mechitliaristen au Unrecht mit 

dem persisehen j ^L* identifizieren. Weiter erwihnt "toyrna 2. Sowin = 

a-ißwm, crnvnw = Biwalc, 3. mwuitup ~ Tapar s= arab. J{J» = Beil, 4. 

^w^Milb = arab. jj>-{?) = Streitkoiben.' 

Wie die Reiter waren auch die Pferde der Schwerbfx- .TfTueten völlig 
mit Eisenplatien bedeckt. An Stelle der eisernen Hedeckung des Gesichts 
:= kptuiul^uif^ hatten sie ^ilViC^uiu^ui'^. Ihr Hals war mit einem ^qm^iu^ 
Halspanzer bedeckt, die Füße und Hüften mit yu^qtuufui^. die Seiten 
mit ftuti^uiifb tfClt , der Bauch mit H(>lzi)latten. Klienso w ar ilii Kücken 
durch einen Panzer geschützt. Außerdem hatten sie als Sclinnick kleine 
Halsketten mit (ilöckclien inul auf der Stirn lialbmondartige Sclunncksaclien. 

Natürlich gebrauciite man bei der Belagerung noch andere Waffen, 
d. h. Kriegsmaachinen. In erster Beihe kommen hier die Wurfinaschinen 
in Betracht Schon Habib ben Maalami al^Fibrl madite wShrend der Belage* 

rung von Dowin vom ^yS»x^ = Moy/rwoi', Mrtyym'jx« = B<illist " -- nJput^iup 

Gebrauch.* Außer den Steinen warfen oder schössen die Araber in die 
belagerten StiUlte oder Festungen gläserne Instrumente oder G^Bße, die 
mit einer Mischung von Naphtha und gemahlenem Schwefel gel&Ut waren.' 

* Scliwartzlose S. 39. 

K. Ynh. c. .')9. S. H79 — 39'* ; vgl. über die byzantinische Bewaffnung um die.«* 
Zeit M. Jäiins, Handbuch der Geschichte des Kri^swesens, Leipzig iStiO, 8. 471 ff. 
u. S. 496. 

* Vgl. tovma m, 2, 131 C (vgl K. ToL e. 50, & 390^ 

* Bal&d.V • • (vgl. lew. 8. 131). 

' Vgl. Das Heerwesen der Mohammedaner und die arabische Übersetzung irr 
Taktik des Aelianas, Göttingen 1880 S. 13. Hier werden unter den Leichtbewaff- 

neten besonders «ij = die XorAsAnier, die Miacb« 

kmgschleuderer und die Naphtliaschlcudrrcr- erwähnt. Man füllte die dazu be- 
stimmten Köhren oder Gefäße mit geschmolzenem Schwefel und brennender Naphth» 
und schleuderte beides zu den Belagerten (s. S. 18— 19>. Vgl auch Jfthns, Geschichte 
dea Kriegfweaena S. 521, and aeiaan Adn, 1878, Nr.85w 
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Anf diese Webe besweekien sie, entweder die belegeite Stadt oder Festung 
oder die Kleider der Kimpfenden in Brand zu stecken. Gegen diese an- 
iftodende Mischung brauchte man in Armenien ein feinhirentts Kleid (P-m^), 
wdebes wie ein StOek Schwamm das Wasser einsaugte und den Betreflenden 
gegen das Feuer schützte.' Ihn Atir sagt, daß die Byzantiner im Jahre 
315 = 928 bei der Belagerung der Stadt Dow in = Dabil folgende Mascbinen 

gdmucfat hätten: 1. 0^^= Schildkröte = 2. J^U = Balliate, Kata- 
pnlle = ajpm^ii^t 3. j\X (3j j ^jj\^zis Feuerwurfgesehosse. Die Sdiild- 
krSte brauchte man. um die Mauer zu unterminieren, und den Widder 
= = piapoi)/, um die Wälle und Mauern einzurennen. 

Die Arnienier bauten ihre Festungen und Schlosser an natürlich be- 
fctiirteii Stellen, d. h. auf Felsen, die nach allen oder einigen Seiten senk- 
recht ahtielen . oder auf BtTir^iptehi. oder auf einer Höhe, die die Umgegend 
völlig beherrschte. So sind z. B. die Festungen Kangowar, Sring, Jlmar, 
Caxowk, Amiwk, Dariwnk, Bagaran usw., sogar Osten und Van geluniL 
Die Feldfesttuigen sind dagegen wenig und unbedeutend. Solche Feldfestangen 
haben tuA immer dicket bobe Mauern, auf denen in bestfanmten Entfernungen 
hohe TBnne emporragen. Um die FeslungBmauem lief ein tiefer Graben. 
Feldfe^tungen beben meistens die großen Städte, wie Dowin, Tiflis, ßarkri, 
Vaiariapat usw. Sowohl Feld- wie auch Bergfestun iren sind mit Wohn- 
hiosem, Vorratskammern und W^afTenzimmern versehen.^ Gewöhnlich haben 
sie einen unteren Stock = ^irp^uiphpq. und einen oberen Stock = ^pbm^ 
fifff* Hiernach ist die Taktik der Annenier leicht zu verstehen. Zuerst sa 
gesagt, daß es außer der Kinteilung des armenischen Heeres nach Stammen 
auch Dezimaleinteilungen des Heeres gab. K* Yob. kennt 1. mmuämmfkm = 

%J»^ = Gefreiter = Deeurio = itttMf^ = Befeblshaber von 10 Mann. 
2. jfiJhaiafkm as irnPTif»ovr«^D9 = <aS^ = Leutnant 3* ^atpftLpimaikm = 

ixrtTci-ra^jjv = Centurio = ^^.ü . 4. ^lu^puimirm : XiXta^ov = tribnnus 

niliUris = «vis = f^mmi/rm = jm| == Feldherr. Außer dieser Einteilung 

Icsnn man aueb die Gliederung des Heeres nadi den Bogimentem = f^^f- 

» i • * 'S ^ t 

= •AdN' oder J i»*j oder A«<ia = TMrrwyMr, und Fahnen und sonstigen 

Zdeben erkennen.* Wie die arabischen*, hatten auch die armenischen 

Stämme wahrscheinUch ihre besonderen Fahnen = 2C'*2-~ \^ -J^ ~ tnjjutioi» 

und die Triger derselben biefien ffo^f'fff — 'V—^f's = \\J\ «^U». 



* tovma m, 2, 131 f. 

* tovna in, 2, 187 (vgl IV, 7, 294 f.). 
« K. Yoh. c. 63, a 387. 

< tovma m, 125; 10, 180 usw. 

' Kreoier, Kaltai^ch. II, 80. 
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,)< (lt r Gowiul hatte wahrst lieioUch 500 iSoIdaten. Noch gnlßere Abteilungen 
hießen Arajk uiilui^J 

In cinci' Schlacht wurdf das llocr nicht mehr wie in alter Zeit (vpl. 
/.. Ii. die Heschi-eihuiif^ der Sehhtelit der \'ardaner itn V. Jalirhundcrt l>ei 
Klise usw.) in drei Teile geteilt*, in zwei Flügel und das Zeutruin, sondern 
in zwei FlQgel = P^kt..* Es kam dämm vor, daß die beidea FlQgd vuUig 
voneinander getrennt kimpften und daß, wilirend der eine den Feind be- 
siqoite und verfolgte, der andere gesehlagen wurde, ohne etwas niheres von- 
einander zu wissen.* Vor der Schlacht wurde gewöhnlich Messe zeld>riert 
oder feierlicher Gottesdienst abgebalten, und sogar wihrend der Sdiladit 
Idingen die Gastlichen mit Evangelium und Kren/, durch die Reihen dr-r 
Kämpfcr, um sie zu ermuntern und ilnien guttlicht n lieistiuid zu verheißen.^ 

In der Schlacht selbst stellten die Armenier die SchwerbewafTiieten 
mit ihren groLvMi Schildern vni-an, nrul hiiitec ihnen hauptsächlich die Lkjgeu- 
sduitzen und die U<'iterei auf. Diese l»eiden iialten die ei-steren gegen den 
plötzlichen Uberfall der feindlichen Reiterei zu verteidigen." Diese Taktik 
war besonders Im Kampfe gegen die Anibw von großer Bedeutung« weil 
dieselben meistens Reiter waren. Die Schlacht dauerte zuwdlen den ganzen 
Tag, zuweilen aber wurde sie in wenigen Stunden entschieden. Nach jedem 
Siege wurde der Feind bis zur Dunkelheit oder bis Ober die Grenzen des 
Landes verfolgt. Bei dieser Verfolgung erlitt der Besiegte die größten Ver- 
luste. Das Lager der Feinde, ihre Pferde, Waffen, Panzer, Gelder, Kleider 
!uid sonstige Hnbsehgkeiten fielen dem Sieger zur Beute.'' Am schlinnnsten 
ging es nacli einer Niederlage dem Fußvolk, welches völlig der Wut der 

* tonna ob.in,4, 146. 

* Die Araber hielten dag^en die Dreiteilw^ auflmdit (vgl. Heerw'eiien S. 29C). 
Allerdings wird da« Heer in den von Aeliamis entnonmenen Tdlen de« •Heerweaeos« 

nach der Tiefe (Ba>o( in zwei Teile geteilt. Sogar beim Marschieren behidtea 

die Araber Zentrum, Vor- und Nachtrab (Heerwesen S. 44). Erst Merwiu II. hat 
diese Taktik und Linieuformationcn au^^eben und daiilr die kleineren kompakten 

Gruiipierungen eingeführt j = > = Cohors = Koopn«. Ihn Xalddm, Prolog. 

11,81, Geschichte HI, p. ^^», .lA. V, p.TlV). 

' Vgl. 7.. Ii. Toviria III, 4, 143. 131. 197 usw. Die Dreiteilung war aucli noch 
vorliandcu, so besonders uui die Mitte des IX. Jahrhrniderts bei den Arcrowniern. 
Jeder Gownd fadcam «neu Komanndenr und einen Vk^maMadenr, die i^fui^iu^t/ 
heiflea. Das Kommando ruhte in der Hand des Befehlshabers, >wekher die Sddadt 
leitete, l'ovma II, 6, 112. Hier ist allerdiogs von gownds nnd nicht tews 
die Rede. 

« tovma III, 13, 197. 

* fcewond, tovma 147—148, c.4,lIL 

* l'ovaa oben. 

« Ebenda m, 4, 148, U, 7, 120; 6, 110. 113. Ea passierte aebr oft, dafi die 

Fflnt<>n große Geldsnnnncn mit sich in den Kampf nahmen, vm in allen Fallen die 
Ausgaben ihrer Truppen decken sa kflnnen (lV>vnia m, 17, 213 aHR^ yAAm^ 
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feindlichen Reiterei prei8gep;eben war.' Nach den arabischen Kricj^ssitten 
forderten die Araber vor der Schlacht die Feinde auf, entweder den Moliani* 
medanisiniis anzunehmen oder Kopfsteuer zu bezahlen. H:ittrn die F<Mnde 
beide Bedingunj^en vej'weigert, su verwüstete injin ihr Land, sclinilt (Vw 
Bäume ab' und vfi'gittete die Brunnen. Sie lietrachteton alle (lefanm iicii als 
Beute und verkauften sie.^ Besunders diejenigen, die .scliün vun An^eüieht 
waren und den MohammedAnismus nicht annehmen wollten^ wurden teuer 
rerkanft* 

Im allgemeinen vermieden die Armenier sich in eine Feldschlacht ein- 
nduMn, wdl die Araber an 2iahl größer und Reiter waren. Das gebii^ige 
Terrain dag^;en war filr sie durch seine Festungen und son.stigen künstlichen 

Versohanztirigen von großem Vorteil. Von diesem Standpunkte aus war das 
befestigte Lager von A§ot Arcrowni .sehr interessant. Das war ein eiforniii^rs 
Terrain zwi.schen zwei Hügeln und von allen Seiten mit t;i(iPt ii St(>infii und 
Felsen umgeben." Mit Wall und Grnlicn versahen schon dw Hünifi- und 
Perser ilire Lager.' Bei den Arabern war es ebenso.* Nacl» Ihn Xaldün" 
gaben die Araber spiter diese Sitte aof » aber wie man aus Tactica sehen 
kann, nicht immer**; wahrschdnlich war audi diese Art der Befestigirag 
des Lagers schon Toriier bd den Armeniern üblich. Das ganxe Lager wurde 
von einer Mauer aus groben, groBen Steinen umgeben , auwdien hatten diese 
Manem sogar Türme." Ein solches Lager war auch durch Spione von 
der Bewegung der Feinde unterrichtet und durcli dir Nachtwache vor l'i>er- 
nimpelung geschntzt. " Wie wir schon im Anfang dieses Werkj'S bemerkt 
haben, war ein Wiuterfeldzug uacli Armenien für die Arahcr fast uinmiglich. 

Seit dem ei'sten Vertrag der /Vrnwnier und Araber im Jahre '»."ri unter- 
hielten die Armenier 15000 Reiter, und die Araber rechneten die Ko.sten 
f&r die Emihrung und Besoldung derselben als die Straer des Landes.*' 
Spiter bekamen die armenischen Fürsten von den *Umi^aden jShrlicli 
100000 Dirfaam filr die Ausgaben des Heeres.*^ Die XbbAsiden Itezahlten 
den Uxans kdne Entsdiidigung und darum mußte jeder Naxarar seine 
TVnppen sdbat ernähren. Die rdcheren Satrapün = I&xanats hatten natürlich 



> Vg). tovma m. 13, 196. 

• Qaduri , Analecta nraliica, ed. £. F. C. RoaenmOller, p. 1, p. ä, 2 — 3, 
Miwardi (p. 1 > , AN) \>. A o IX. 

> Qadüri S. 5, tovma HI, 5, 152; 8, 1G8. 

• ygI.MAwardt p.A^ mit 

• K.Tdi.e.S5, S.151ir. 

• tovma m, U,2I5, noch ausfiihriicher 10, 180. 

• de Goi je, Frngm. hist. arab. I, 194 und Ibn Tagribardi 1,340. 

• Vgl. z. k JA. IV, N "V r, Y A r t • u«w. 

• Iba X&ldün, Prolog. U, 83. 
^ Leo VI, e. XVHI, p. 119. 

>> tovma m, 10, 180 (vgl. Heerwesen a I^. 
» Ebenda 4, 144—145, vgl. 20, 819. 
" Seb. c. 35, S. 138. 

M Du macht nacli unserer Goldwährung ungefähr 87i0tj Mark 67 i'f. 
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•lie Mittel, nin eine zahlreichere Truppe 7.u UMierlialten als die äniiereu. 
Als Fün>t (lei Fürslen be-suß A.^ut ein Ueer von 40000 Soldaten', wahr- 
seheiiilieh ausgenooiaien diejenigen Bdter, die in jedem Qm vor Überwaehung 
oder zam Sicherheitsdiensibelasseii waren*, so dafi er als König im ganstijgsteii 
Falle ungeftbr 50000 Soldaten bitte aufbringen können. In Kampfe 9ih 
wie auch bei jeder milifiriaehen FeaÜichlceit spielte die Musik um diese Zeit 
eine wichtige Rolle. 

Die von den Historikern erw&bnten gewöhnlichsten Instrumente sind 
1. Trompete, 2. ß^dfut^ = Trommel, Tambour', 3. ^-tp = ^ 

= 1^ =s athara, 4. fimf s ^j-^'- = CithaiistaS 5. ^^Lff = Uora, 

6. = Pfeife, sifflefc, 7. mmtff=: Harfe. 

ft. Handel, IndnsMe und Landwlrteduift unter Aiek I 

und Smbat L 

In einem Lande, in dem es naeh JAqftt 18000 kleine und große 
Städte gal)^ und welches von Natur aus solche geographische Lage besaß, 
daß alle Kaufleute der umwohnenden Volker vom Süden nach Norden . vom 
Osten nach Westen und umgekehrt e,s passieren mußten, blühte selbst- 
verstindlicli Handel und Industrie, so daß, wenn sowohl in der Vergangenheil 
als auch in der Gegenwart kleine und große armenische Ivaufleute den 
Neid des Europäers oder ihrer Nachbarvölker erregten, sie ihre Erfolge 
hauptsidilich der geographischen Lage ihres Landes verdankten. In weiehesB 
Grade Armenien vom bandelapoUtiadien Standpunkte aus wichtig war, 
zeigen auch die vielen Handels- oder KriqpstraBen oder W^e = "fV" 
my SS Aj^t ^ Lande nadi allen Sdten hin Venwdgungen hatten. 

So fBhrte eine grofie Handelsstrafie Ober Amid oder Dyarbakr nach 
l^AAriqtn und von hier durch Anan nach Bitlis. Etwas nfirdlieh vra 
Bitlis und sQdlich von Datowaa verzweigte sich diese Straße. Der eine 

Weg fÖhrte sudlich von Vansee nach Ostan = Wastan - Wan -Berkri und 
heißt bei 'fovma und K. Yohannes* Hol(cer)- oder Hols(er)- We Der 
zweite Weg und die Hauptstraße ying von Bitlis über DaU^wan nach Xla(. 
Von hier führte eine Straße über Apahownik oder Manazkert nach Qäli- 
tjalä uud Trabi/.un, der zweite Weg von Xlat über Arce§-Bagrewaail 
nach Dowin oder ArieS- Berkri -Xoy. Von Dowin oder Dabll aus ver* 



> AsoKk n, 2, 110. 

« K. Toh. e. SS, 8. 151/S2. 

» tovma ni, I, 125 f 

« Ebenda 10, 182; 2, 132. 

» JAqütl, p.ttt . Nach Iba al - Faqih lagen nur am Araxes KXX) Stidt« 
(v^. andi die Sage bei Qazwim Kosmol. II, p.r V t). Nach Kat Yohannes baute Asotl. 
viele Stidte und IMrfer. (e. 29, 8. 176). 

« tovna m, 2, 127; 23, 237 (vgl mit K. Yoh. c. 84, S. 219). 



Digitized by Google 



Tioposcbian: Die inneren Zustände von Annenien unter Aiot I. 143 



rweigten sich Wege nach allen Seiten hin. Nach Süden, nach Persien, 
führte die gewohnliche Handels- und Kriegsstraße über Naxijew.m : z Nax- 
i.i\an Nasawft-Naxiiene-Marand-Maragä, oder von Mnraml iihfr Ahär 
nach Ardahil , oder von Naäawa über Xoy, Dilniän, Uvrniija iiacli Maragä 
und Ganjak = Sahri Mijindab. Von Duwin = Dwin nach Norden führte 
ein Ober dia Gebirge nach Tiflb, der andere Qber Kars nach Artauu^ 
oder nach Theodosiopolia, der dritte nördlich von Sewaoaee nach Partaw- 
B^laqln = ^aytakaran nach Ardabfl. Es ist notwendig vom mOitiünschen 
uod handelspolitischen Standpunkte aus au wissen, wie schnell die Kauf- 
h'iite oder ein Heer diese Wege zurücklegen konnten. Von Partaw 
Barda'a bis Ardabil Ober die Stationen Junan-Bajla«jän - Warlän-liallTib- 
Barzand waren es 50 Parasangen und die Stationen laf^en 7 Para.saiit^en ' von- 
einander entfernt, außer Barzand und Artabil, welclie Städte Iw Parasangen 
aiLscinanderlagen.' Von Barda'a über Samkür nach Til l is belruji; die Knt- 
femung 52 Parasangen — 5 Stationen.' Von Baidaü uucli iJowin über die 
Stationen Qalaqatüs \|iu«^l>(iuii>iic^ (9) - Matrix (13) - Davmis = Taurii 
(]2).KigUk6n = GelaKowni (16) • Sizag an (16) - Dabll (16) war 80 Para- 
äugen weit* Ein direkter i&hrte von AidahU nach Amid aber fol- 
geode Stationen: MarAgi (40)* - Urn^ji (20) - Salmfts (2 Tagereisen) -Xuwij = 
Xoy (9) - Barkrf (30) - Arg'ti (2 Tagereisen)« • XU^ (3 Tagereisen) - Badlls 
(3 Tagereisen)^- A rzan (1 Tagereise)' - Bli^lAriqfn (4 Tagerdsen) und von 
Mi^jäfaniqin - Amid (2 Tagereisen). 

Von Marätra ging der Weg nach Dabil über die Stationen Urmijä(30)» 
!S4luiäs(i4) - Xuwi'ij (7) - Niiiawä (3 T.vgereisen) - Dabil (4 Tagereisen).' 

Leider werden die anderen Straßen von den arabi.schen Geograpiien 
nicht so ausluhrlicli beschrieben wie die obigen. Von allen Städten 
war der grSfite Stapelplata der byzantinischen Waren die Stadt Tar&bazundi. 
Nach Mas'ftdl wurden liier j&hrlkh einige grosse Messen gehallen, und bei 
diaer Gelegenheit landen sich hier nicht nur Zirkassi er» sondern auch 
netemusehninnische, bjrxantinische, armenische, georgjndie usw. Kaufleute 

* (ß')^L>» ^ odor ^^j* = i^mfUM^ = vufmrayyiK ist oin petnoeheo Wort 

Qiid bezeichnet eine Lbige von 90 Stadien = «urif 0^1^^ oder 3750 Schritten (vg). 



Layard, Niniveh wiA Babylon S. 18). So lagen wohl diese vStationeii eine Tagereise 
weit auseinander oder umgekehrt 7 Parasangen konnte man dorchachuittlich an einem 
Tage zurücklegen. 

■ I^taxri ^ ^ t ; Ihn Hauqal t O \, 

* IfiaxH \ nr; Ibn hauqal V•^. 

* hjtäxp \ ; Ihn Haoqal t • \. 

' I^taxri hat die Staiionon Marl^ - Dkj^mqia (2 Ikgeroiaen) - Unn^i 

(2 Tagereiaen). 

* l9(axn (euie Tagereise), Abfi'lftU bat 2 Tagereiaen, p.f ^ • . 

* Ebenda (ehie Tagersise), Abüf UdA und Mnqaddast (3 Tagereisen) so aodildrbt. 

* Maqaddasi hat von Badlia bis Ai-zan 2 und von Araan bis fi^AAnqin 

JTag'reisen. Abu'lfida hat von Badlia - MajjänLriqin 4 Tagereisen, p. T^*. 

* I§taxr> i) N M. Ihn Hatiqil Y » £. AbA'liidA, f.r\* (vgl. Ibn Xurdadbih 
P- N Y Y , t > r . Kod&uia ibu iJja'far p. 93 f. 
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ein.' Nach I>ta'-/ri' und Hm llautjal' kamen nach dieser großen Uafcii- 
stailt Kaiificiitc von nllrii (j»»gend»*n des islamischen Reiches, um dort ihn* 
Ware zu vi rkaufm und hauptsüclilicli die byzantinischen Brokate 
lind gebhlnUen biini^clarhten schweren Seidenstoffe {Oy^j} zu kaufen. 
Der hohe Zoll, den die Byzantiner von dieser Stadt erliielten. ist ein sicherer 
Beweis für den großen Umsatz.* Kin verhält nisniHLMg kleiner ^larkt, 
speziell für die Kauknsiisvolker, war die berühmte F<'slung Artantig'.' Hier 
trafen die nnneoischon Kaufleute mit Georgiern, Egern, Apxazen usw. 
Kusammeii. Wie Artanug' far nordwestliche, so waren Barda*« uod Bftbu'l« 
Abw&b für oordSstliche Völker die größten HandebplStxe. Besonders 
Barda*n hatte einen Markt, welcher Kurki ja genannt wurde, eine Parasange 
lai^ war, und auf dem tigUch die Leute mit ihren Waren handelten.' In 
Adarbigg'an waren die Stidte Ardabll, MarAg^ und Rlj die ersten und 
größten Märkte. 

A§ot I. war es nicht gelungen mit den Byzantinern einen handels- 
politischen Vertrag zu sciiließen. Sm])at I. hat ei"^t die Strebungen seines 
\'aters verwirklicht und mit Kaiser Leo, dem Armenier, einen Handels- 
vertrag geschlossen. AU Afsin ihm wegen dieses \'erti-ages mit Krieg be> 
drdhte, beruhigte ihn Smbat mit der Erklärung, daß er dadurch nur den 
Handel der Armenier und der Araber begünstigen wollte, und dieser auch 
für die Araber eine Quelle des Reicbtiuis sein wQrde. Wie aus diesem 
Vertrage^ so ist auch aus der Aufzihlung der f&rstlichen Geschenke, die 
unten folgen wird, deutlich zu ersehen, daß die Araber und die Annenier 
von den Byzantinern hauptsächlich kostbare Stoffe oder (iewänder. goldene 
und silberne Sclimucksaehen und Son iee bezogen.** Alle diese Wai eii 
kamen gewohnlich über Trapizou nach 'rheodosinj)olis und von liier nach 
Dowin. In Friedenszeiten waren die Wege ziemlich sicher, oliW(»hl in ge- 
birgigen Gegenden wie noch heute verschiedene RSuberbanden die Umgegend 
öfters beunruhigten. Unsicher waren besonders die O^genden von Vanand, 
OowgarK und Owti, deren Bewohner Smbat völlig unterwarf und för die 
Sicherheit des Landes die nötigen Vorkehrungen traf, so daß unter ihm vom 
Rluberwesen keine Rede ist Als Transportmittel brauchte man außer den 
Maultieren, Eseln und Kamelen auch Wagen = deren Bau, wie es 

» MasVui; II, 

* Iffa^ri , p. N A A . 

» Ibn Uauqal, p. Y i 

* CSonst Por^yr., De adm. imp. p. 207 f., Hcyd, Oflsehichte des Levai^ 
Handels Im Urlittdalter, 1879. 1, 52 , Joum. of the Asiat. Soe. Beagal. v. XIV, 2, p. 526. 
Id44. De Frcmery, Journ. As. iS. IV, t. 14. 4*52 usw. 

' Waklioucht, Descript. Geographique de la lieorgie, ed. Bro&set p. 117. Die 
aroiMiiacheD Kaufleute drangen im Nordsa bb Caaehak vor. Abon - el> Caaaim p. 26. 
« Iftaxri, p. ^ AT , Ibn Hanqal p. V i U JlqAt, Qaxwbt vsw. Jiqftt hat den 

Namen des Markte« richtiger ^ ^\ =s arm. Klwraki. 

» Kat Yoh. c. 31, S. 201. 

* Vgl. besondeit ebenda e. 10, 8.250. 



Digitized by Google 



TBOFDecHiAH: Die iimeran Zostinde von Armenien unter Alot I. 



145 



scheint, sich von den heutigen in nichts unterschied, rharnktcnstisch sind dafür 
die Worte Tovmas. daß sie -mit lautei' Stimme ilire Ankunft predigten«.' 
Auch die Schiflahrt hat (unter Oa^k I.) auf dem X'an-Ser und auf dem Spwan- 
See unter Smbat und Asot einen Aufscliwung genommen.' Üie v>chiiraiiri setzet 
die EMwiddiiiig der Tischlerd ~ ^LMbni^^i^ vorans. Von den Instramenten 
dmdben erwihnt Ka(<^kos TohannSB die Rrmse ^LmmLuiß JuiiPil^ und 
fovn» Orken und Elecmn.* Nach dem letzteren hatten die Tischler 
noch vide andere Instrumente = ^i^Mifm^ f n/i^^^. Der Umstand, daß 
Qm^ I. lUr die OeUude von AMamar kolossale Massen von Eisen und 
aile diese Tischler, Landwirte, Juweliere usw. eiserne Instrumente ge- 
brauehten, weist auf die Entwicklung der Eisenindustrie liin. Bei den 
•rmeDischen Historikern finden leider die reichen Minen von Armenien nur 
zweimal Grwähnuni;. Vher Kisenbergwerke ist bei ihnen keine Notiz vor- 
linnderi. Von den Arabern erwähnt erst (J auliari das Kisenbergwerk von 
Qusäs in Armenien.'^ Nach dem Namen dieses Bergwerks werden eine Art 
der Schwerter Qusasij genannt. Jäqüt bestätigt diese-s Zeugnis von ü auhari.* 
Von beiden StSdten, die bis heute im Süden von Armenien den Namen 
M'aden tragen, ist dieses Bergwerk wahrsdietnlich mit ArianS M'aden zu 
ideotifiiieroi. Nach J&q&t war auch die bekannte Festung BUOi im Norden 

von Ariani M'aden mit ihrem Eisenbergwerk (Jki-J-i j-u«) berfihmt.' 

Wir haben schon erwähnt, daß am Ende des VIII. Jnhrimnderts 
in Armenien auch Silberminen entdeckt worden sind. Leider gibt I^ewond 
nicht genau an, wo diese Minen sich fanden. Sie waren wohl im Tale 
von Öorox-Acampsis, wo bis heute v<ni den TQrken ein Berg GümQi- 
Dal = Silberbei|( und euie Stadt OftmQi-XanS — Silberhaus genannt 
wird. Dieae Silbenninen lagen wahrscheinlicli im Gebiete der Bagratownier 
hei Sper, weil sie gerade im Anfang des IX. Jahrhunderts so reich 
waren, daß sie anderen Satrapien ilure L&nder ablcaufen konnten. Am reich- 

> tovma m, 29, 256; vgl Kat Tob. e. 40, a 25L 

* Pseudo-tovn» IV, 7, 898 ff.; Kat Yoh. 47, a 287; 67, 444; besonderi 
tovma m, 29 , 257, hiervon noch unten. 

» KaC. Yoh. c. 49, S. 3fX). 

* i'ovnia c. 29, S. 2h7; npffli'li, eine Art Säge? bqhgiäi wohl Ülspritze. 

* Schwanzlose: Die Waffen der alten Araber, S. 136. 

* JAqAt. geog. W8rt. IV, p. ^V. Nadi diesem Geographen liegt ein Ort 
QmAs hn Gd>iete der Bant Aaad, die nach Wflstrafeld im Lands swlaehen Basra 

und Madinä wohnten (Reg. I, p. 87) und nach diesem Bergwerk heißt das Schwert 
QusAsi. Vielleicht ist der Widprsyimeh dadurch zu beseitigen, daß wir zwei Kisen- 
bergwerke mit dem Namen Qusüs annehmen. Wahrscheinlicher ist es aber noch, 
daß ein Teil der Ban! Asad, wie viele andere Stimme, im Süden von Armenien 
Mb niedergelaaMn und den Betrieb des Bergwerks in adaen HIaden hatte. Diese 
Annahme wird auch dadurch bestärkt, da6 Rosiyn ben Hf'^'^ft" im Sflden von 
Anaenien mit Bant Asad in Streit geriet. 'Arib. p. N A . 

' JäqAt I, p. lA ♦, Uber die Steuer derselben 2 '/j — 2 Prozent vgl. M4wardi 
p. 341. Von verschiedenen Eiaenarten waren besonders Stahl und q ^ayvr^vlu. >i>o( == 
Biagiusij&. 

Ilitt.d.8cn.f OrkntSpcMlMB. IQOt. ILAU. 10 
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liebsten aber waren in Armenien die Salzminen vorbanden. Darauf 
deut»^ri die Namen der Gaue Aliovit — das Sal/.tal, DaranaH = Salz- 
verstf'ck , Al(»\ve = salzig usw. hin. Nach Ihn Ilaucjal gal) es in der Nähe vom 
Van-.See — Xilat -See Arg'i§-See' Borax, das man nacli Mesopotaniifn, 
Mftsul, Raqqä, Harrän, Halab und nach allen Grenzländern exportierte 
und wddies am mdsten von den Biekem gebraucht worde. Nd»«i dieser 
Borax- oder Salpetemüne (Jj ^) fanden sieh Arsenik- (^'j j) Bergwerke, 
in denen man die l>eiden Arten desselben, das rote und gelbe, Orpiment 
und Sandarach, produzierte. Sowdil diese Salzarten vom Van -See wie 
auch di^enigen vom Kapoyt-Gov = KabftdAa-See = UrmQi-See expor- 
tierte man nach allen Gegenden, nach *lrftq, Syrien, Ägypten, und zwar mit 
großem Erfolg.' Alle diese Salzminen lagen aller Wahrscheinlichkeit nach 
im Nordosten vom Van -See im Gau Aliovit oder Alovit. Zwischen Müä, 
Manaxkert = MaUzkird und Qiüqali lag auch ein Ort, welcher bei Mu* 

qaddasi den Namen ^ trIgt und eine Station auf dem Mi^ji- 
Oriqln - MU (4 Tagereisen) - wi(?) = Qinit = «tiJ (?) (1 Tagereise)- 

(1 Tagereise)- Colonia ist. Wenn diese Vermutung richtig ist, so 

lag difse Station zwischen .\pahovviiik und Mananali, welclier Gau dein 
Namen nach auch reiche Salzminen haben mußte.' Von Naphthaquelien 
in Bak&h = Baku muß man hier abseben, weil dieselben im IX. bis 
X. Jahrhundert außerhalb Armeniens sieh beflinden.* In ApahowniK s 
Blg'uni^s = BAg'unls gub es auch Sah- oder Natronbergwerke.* 

Weil die Armenier in ihrem Lande rdche Silberminen hatten, audi 
das Gold ihnen nicht fehlte, fingen die armenischen Juweliere oder Gold» 
schmiede unter dem byzantinischen Einfluß an, eine ziemlich ausgebildete 
Kunst zu entwickeln. Wir werden unten sehen, wie viele ihrer Produkte 
vom Smbat frcnultni Königen und Herrschern verschenkt wurden. Sie be- 
reiteten für die Füi^sten und Könige Kronen, Schwerter, Dolche, Gürtei, 
Ringe usw. und fiir die Kirchen Kreuze, V'erzierungen der Evangelien, 
Weihrauch- und sonstige Schmuckgef&ße. Hier seien nur zwei Pracht- 
exemplare der Goldarbdterindustrie erwihnt, von denen eins ein goldener. 



» Vgl. ebenda IV, p. A\e. 

' Ihn Hauqal p. V t A. 

* Muqadda«! p. No*. 

' Ibn Faqih al-HamadAni erwähnt noch folgende Metalle, die in Armenien 

- • • -! - 

gefunden worden sind: 1. Quecksilber 2. (o)-*— = XaXxai^o? = Kupier 

(XdüMc), 3. jlUili (pen. andi jlUa») = Schwei», gdbcs Vitriol, 4. y^Vl = 

Bid ^ V ^ V). Nadi Jlqflt war anch ^ j>- s ^amtq dn BeigweA in Ameniea 
(JAqAt, Oeogr. WSrterb. II, p. Vin). 

* JAqAt I, p. ( Nadi ihn gohSrts diese Gegend den Bani Die 

Salzminen waren wohl in der Gegend von Aliovit. dio Kupfenninen (^^^ ü"^) 
dag^pn scheinen nördlich von Apahownik nach Maiianuii z.u gelegen zu sein. 
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mit ftrb%en Glisem generier Gflrtel das Werk der byzantinisoliM Gold* 
schmiede ist Das zweite ist das große silberne, mit eingesetaten Edelsteinen 
geschmQckte Kreuz von Varag und auch dasjenige von Ostan, beide von 
armenischen Goldsdimi'den an,<;efertif;t. Diejenigen Indiistrie/.wei<^e, in 
welchen sich die Armenier seit alters her ganz besonders niis;;c/.ri(linet 
hatten, waren Wel)erei, Färberei und Stickerei. Die farbiL^i'ii sciiicnen 
oder Snmmetgewändcr, Vorhänge, Tisciidecken und sonstige Dekorations- 
alficke fanden im In- und Auslande großen Beifall. IHe feinsten goldge- 
stldrteo und farbigen Kleider wurden von den Frauen gewebt^ Das 
Zeatnmi der gesamten armenischen Industrie und der wichtigste und größte 
Hsaddsplati von Annenien war die Stadt Dowin.* Naeh "[tovma waren 
die Bewohner dieser Stadt durch Handel überaus wohlhabend geworden. 
Kr klagt auch über ihre Sittenlosigkeit, w elch(> die natürliche Folge des 
Reichtums sein konnte.* Die Färberei war mit Weberei und Stickerei un- 
zertrennbar verbunden , darum werden w'ir im folgenden ülx'r alle drei 
zusauunen sprechen. Nach Ihn ilaucjal war Dowin in erster Reihe durch 

die sogenannten Mar izi = fS^\/^ (Ziegen- oder feine Wolle) lUeider oder 

Stoffe .<;ehr berOhmt. Auch die wollenen Decken,- Polster, Matmt/.en usw., 
nach der annenischen Mode rot gefSrbt, waren sehr, beliebt.* Arta§at, 
einige Kilometer weit von Dowin am Araxes, war mit ihren Färbereien so 

beröhmt, daß Bal^urf dieselbe yjS\ 4»^, die Stadt der roten Farbe, 

aesnt* Zur Firbuiig dieser Stoffe brauchte man eine Art PurptuwQrmchen 
(coccus polonicus), die am Ararat auf den Wurzeln einer kurxen luuten 
Giisart (dactylis litoralis) in Nestau lebten", und die die arabischen Geo- 
graphen mit den »Seidenwürmchen« vergleichen.'' Nach Ihn Fatp'h er- 
schienen sie nur im FHUUing." Die farbig gebi&mten schwer seidenen 

btoffe J») waren denen der Bysantiner gans Uinlich. SpesieU ar- 

sMnische Produkte waren dagegen die KopftQcher oder Kopisduüe, die 
Matrstxen, die Kissen, Sessel oder Throne, Vorhinge und Schleier, Tep- 
piche und allerhand Strickereien, die nach Ihn Ilauqal in keinem Lande 
ihresgleichen hatten." Die armenischen Tej)piche galten auf dem Markt 
IUI diese Zeit als die besten. Sie zierten in erster Reihe mit deuyenigen 



» Kat. Yoh. c. 43, S. 265. 

* Z. f. Arm. Ph. n, 2, 51 £ 
■ tovBUt m, 22, 280. 

* Pin Hauqal p. tit; T9taxri p. > A A . 

* Baldd I, p. r. • (vgl. ZAP. n, l, 67, Nr. 1). 

* Lazar ^aJpe9i, ed. Yen. 1793, S. 286; Parrota Reise 1, S. 106, ZA1> 
n. 1, 52. 

* n» P* vis; Iflaxrf, p. Shh. 

* Ihn Faqih p. Y^V. 

* Iba Haiiqnl p Tt»: IffaxTi, p. \AA; vgL Ja'qAbi BGA. 7, p. YYT, 

<lic Teppiche von Naiiräb^ 
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von TalMO'ii^ <lie kfinigliehen und fOrsUiehen Paliste.' BeriUunt war 
auch das annenische Hosenband («tl^, das in Salamis Air ein bis sehn 
DlnAr pro StQck wkauft wurde. Elbenso belcannk waren die schwarx- 
seidenen Sdileier, Turbane, Voriiinge usw., die auch in MajjlAriqfn ge- 
arbeitet wurden.* Ista/n erwilint» daß man in Trapesunt von den By- 
zantinern hauptaichlich = flnmpm^ (Kaf. Yoli. S.243) f^ip^ = Brokat 
und römische Kleider und Bun6n = geblfimte seidene Stoffe kaufte.* Nach 
Ibn Faqlb hatte nuui in Armenien aufier Qirraiz auch Bubia tinctonun (• 

Diese hohe Entwickelung der armenischen Weberei, die Beai-beituug 
der wollenen, leinenen und sddenen Stoffe» le^n von der forl^jeschritlenen 
Kultur der armenischen Landwirtschaft ein gutes Zeugnb sb. Mit Acker> 
bau, FrucMbaum^Uinerei, >ldisudit usw. beschSftigten sich nicht nur allein 

Landleute oder Bauern, sondern auch die Bewohner der Stidte.* Alle 

ara})isrlion Geographen preisen die fruchtbaren Umgebungen, die Gärten 
und dir Felder dor armenischen Städte. Unter Smbat I. waren der Acker- 
bau und die Gärtnerei sehr eniportjeMiiht. K. Yohnnne.s })eschreibt den 
Wohlstand der Armenier iininittell)ar nacf» dein Tode Afsins mit tolgenden 
Worten: »Sie haben Weingärten gepHanzt und die VVoliItienichli.ilU'n der 
Ölbäume und Gärten gebaut, sie haben Felder ohne Unkraut gepÜQgt und 
hundertfiushe Früchte mielt. Von der reichlichen Ernte wurden ihre Kom- 
hlnser QberfQllt Wfthrend der Weinlese wurden ihre Weinbottiche toU.« 
Auch die Viehsuoht nahm nach ihm um diese Zeit tinen enormen Auf- 
scliwung. Die Herden von Klein- imd Rindvieh vermehrten sich uod be- 
deckten die Weideplätze der Berge.' Die Armenier produzierten so viel 
Getreide , besondfirs Weizen und Gerste , daß sie davon ihren Bedarf reich- 
lich decken konnten. In verschiedenen (legenden von Armenien wuchsen 
fast alle Getreide- uud Fruchtarten. Bis heute zäliU man auf dem Felde 



von den langen Teppichen, die geradesn vnter dem Namen Aman! bekannt waren. 
Es wurde sehon oben erwftlint, daß ea nnter den Teppichen, die JAsnf im Jahre 299 

dem MuqtaHir sandte, einen gni), dessen I<änge und Breite 60 Ellen war (vgl. 
Baetgen, Fragmente 81 = 188). Auch in der Reihe der Steuerartikel in natura 
mußten die Aniienicr den Arabern jährlich 20 Teppiche geben (Ibn X&ldüu bei 
Kremer, Knlturge»ch. I, S. 358). 

* Ibn 9anqal p. YtT 

* Ifia;^ p. \AA; vgl. öatenreidi. Zeilsehr. f&r den Orient, VII Jahig., 



lidi ans BIbvM Abwftb (Derband) bessgeo worden. I^taxT^ P- ^ A t , Ibn IHlaaqal 
p. tlY. 

♦ Ibn Faqih p. r^A. 

* Vgl. z. B. K. Yoh., c. 31, S. 202. 

• K. Yob., c. 40, S. 250/1, vgL c 53, S. 326. 



> Vgl. bssonderi Arib p. tA* jUJU J-'j. Daa war wabrMheinlich einer 
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AnnU 40 Weintraubensorten. Ibn Faqih erwiUuit von den Früchten be- 
sondera ^fp^ = jf. = Aprikose, dfth - Ballft( = Kastanie und Xalan^ 
(pen.), Ton deren Holz man Näpfe inarhtt\' Durch ihre fruchtbare Uni- 
g«>gend war t)eson(1ers die Stadt Barda'a sehr herniiint. \'or allem Andarib, 
welcher Ort von Bartjaä eine. Parasange weit entfernt Ia<T, war mit seinen 
Gälten und Feldern , die sich im Umkreise einer Tagereise ausbreiteten, 
sehr bekannt. Hier wuchsen die })esten Sab - Balh'it.s und Hun(lii«| — Hasel- 
nuß (türk. fende(j(X), eine Art Frucht, die Kiiqäl geuaunt wird, uud dem 
bibqri* ihnlich ist* Barda'a war boühiDk aueh dardi Maulbeerbiuiiie. 
Hier wochsen in großer Menge Seidenwilrmchen,* und darum war diese 
Stadt das Zentrum der rohen Seidenfabrikation.* Ibn Faqih ervriUint noch 
anter den Produkten von Armenien Mannu oder Tarang'afaln = Mananay 
(arm.),* eine Art Honigstaub, welcher bis heute in der Gegend von MowS 
zu haben ist. Auch da.s Hol/, der Wälder von Armenien uud besonders 
der Nußbaume war fi'ir den Handel ein einträgliches Material. Nach 
Ilm Faqih brachte man von den Bergen Adarbajg'ans uud .\nneniens 
Haumstämme, deren Umfang "20 Spannen groß war.' Nicht minder be- 
gehrenswert war der armeni.sche Honig. Die Bienenzucht wurde haupt- 
dchlich auf dem Lan^ und besonders in dm Klöstern getridien. Die 
MOoehe jener Zeit waren nieht allein Sedenretter» sondern aueh 
Muiteflandwirte.* Auch in der Pferdesucht suditen die Armenier seit 
alters her ihre^leichen. Der Umstand, daß die Armenier den Arabern als 
Steuer in natura jahrlich 200 Pferde abliefern mußten, daß Smbat tmd 
Jüsuf dem Xalifa und den anderen Herrschern in erster Reihe Pferde 
schenkten, lieweist genügend die Hoehsehätzung der armeni.schen Pferde. 
Nach Ihn Hauqal exportierte man von Sawarsari t; Zawazän und aus den 
anderen Gegenden von .\rmenien und .^rrän Maultiere und durch ihre edle 
Basse, Gesundheit und Ausdauer berühmte Pferde nach Xarusäu, 'Iraq und 
Syrien.* Wir hsbtti schon ervriÜmt, dafi dieselben Tiere auch zu Transport* 
xwecken gebraucht wurden, wie Ochsen, Esel und Kamde. Die letsteren 
sind in Armenien wohl von dea Arabern su diesem Behuft dngeftlhrt 



> nnFaqlhV^A. 

» Ibn ^anqal V i • £ Diese Rwhtart ist mir nnbekaant. Diese Worte 
bedeotsn auch eine Art beranseliendes Getränk der Äthiopier ana Ifirae. Als 
PAuze sind sie wohl mit Zizypha rubra Gilanensb zu identißzieren. 

' Auch in Apahownii wuchs eine Art Gras (O-x«), auf weichem Seiden- 

wQrmchen lebten, und diese waren auch unter dem Namen ^^J*)l\ = das 

snienisclie Seidenwflrmchen bekannt (vgl. .läqut I, p. 1 a e). 

* Ibn jyiauqal T t N , Ihn Faqih T ^ V , Muqaddasi r V o , ki^XP ^ ^ ^ * ^^H^^ 
Quwiid oaw. 

• LFaq. t^V. 

• Ebenda p. > T • . 

^ K. Yoh. c. 66 & 424. Ua» Kloster von Gahu Ayri -Vani «Und sicher nicht 
ctatig da. 

* Ihn l.lauq. p. TIA. 
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worden. Auch mit wilden Tieren war das Ameoieii reiebUch besebeakt, wie 

wir es unten noch sehen werden; sie wurden von nuiticjen Jägern erlebt. 
Mit dm Kellen dieser wilden tind denen der Haustiere wurde ein enormer 
Pelzliandf] getrieben. Ks wurde scliou oben erwähnt, das (i.iiiik im G.'iu 
ÖowaSfot im Dürfe Getk ein Jagdltaus gebaut hatte. Diese^i Jagdhau:» lag 
gegcniiber Masis am Araxes. Nach "tovroa war diese Gegend an Hirschen, 
Wildschweinen, L5wen und wilden Eseb ioßerst reich.' Nach Ista^*^ 
hatte der Antrat = Uftril = Masis viel Holz und Wild.' Im vierten Jahr- 
hundert trugen sogar Möndie Kinder von Pelz oder von versehiedenen 
Tierfellen.' Audi die armenischen F&rsten trugen kostbare Pelze. Dar 
berühmte Renegat, der Siwnier Vasak, trug nach IClise Samoyr = umJygi.* 
Nach Ihn Faqih gab es in Armenien kat/enartiu:e Tiere, deren Fell seiden- 
weiche Ilaare hatte und gutes zartes Leder lieferte uikI das als Kleider- 
artikel sehr tri'sncht und lieliebt war. Soleiie fischreichen l'liisse und ."^een, 
wie sie Armenit'ti hatte, mußten auch den Kischexport itesoruh-rs be<^niislii;en. 
jMil seinem I' ischreichtum kommt iu erster Reihe allerdings der Sewan • See 
in Betradit. Die ForeUen des Sewan - Sees, die den Namen fix an (Fürst) 
nihren, können die verwöhntesten Feinschmecker befriedigen. Sie haben 
schon ein prachtvolles goldglinzendes Aufieres. Die sogenannten Kolaks des- 
selben Sees sind Sslzfisdie und machen im Kaukasus den anderen der- 
arti^;en Fischen Konkurrenz.* Nach meinem Wissen hat dieser See nocli 
11 verschiedene andere Arten von Fischen. In der Gegenwart verpaditet 
die russisclie Regierung die Fischereien. Meikwiirdigerweise ist von diesem 
wundervollen See weder bei den armenischen Historikern, noch hei den 
arabisclien Geograjjhen die Rede. Dagegen ist dies vom \'an - See = 
Tospay Cov = Tctttitic >jfMnfi — Nairi-Meer der Fall, welcher auch nach 
den StSdten Xilat, Arg'ia oder der Insd AHamar genannt wird. Durch 
die Verpaiditung der Fischereien desselben hatten schon Mohammed ibn 
Marw&n unter !\bdu*l Malik und nach ihm sein Sohn Marwki ben Mo- 
bwnmed großen Gewinn endelL* Audi Gagik I. von Vaspowraken hatte 
densdben See zum Nutzen der Armen verpachtet.^ Sein Wasser ist so salzig, 

« tovma III, 29, 253 f. 

' I|ta;^n 191. Mordtmann verwechselt den Klein - Masis (Huwajrit) mit Bingöl 
ttod Ala -Dal., Das Boch der Länder, S. 165, Ann. 165, Die Sehr. d. Ac. Ham. 

* HieHlber habe ich in meiner «IKs Anflbige des armeidsdMa MSuehtwns« 
ansflihrlich gesprochen. Sidie ZWKG. 25, L 

* Elii6, ed. Yen. 1833, a 841, pen. ebenso y^f^ \3J»Jy^ (vgl- 
fur diese vier Pelzarten Säh -nlhnie ed. Paris, S. 38; ed. Ynllar S. 19 bei G. Jaeob, 
Der bdtiwshe Handd S. 50). 

* Ibn Faq. V ^ V ^^^Vl = pelUs Inpl oarvarii YnDers und Dosjr. 

Yr • 4. V 8. Gloss. IU, sie waren den jy^ = «imf^f nnd ij j ss ^mi%kp(Jt) 

ähnlich; vgl. Qber verschiedene Tiere der ararat. Fdder die bekannte Besehreibnog 
deradbeo bei Lazar t'aq>eri. 

* BalAd. 1, Y • • , Iba Faq. T ^ Y , JA. IV, t M . 
V Fs.TonMlV, 6, 298. 
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daß in ihm nicht einmal Frösclje und Kiehse leben können.^ Nur an den 
Mündungen der östlichen Flüsse vom Van - See am liendi - Mahi - su, 
Ktra-^j und Xos - Ab fängt nmn l)is heute eine kleine Art vuii Fischen, 
die die Armenier muiiLtr^, die Araber nennen. I)ie.se heiings- 

artigen Salzüsche waren im Altertum ebenso verl»reitet und beliebt wie in 
der G^enwart.' Von diesen Fischen sagt Ihn Uanqal, da£ sie eine Spanne 
groß waren, und daB man sie in Salz einlegte und nach Mesopotamien, 
Baq<^, HA^, Ijiarrftn, Halab exportierte.* Tafex ist heute als Salzfisch 
im guizen Armenien, Adnrb^^&n, Kaukasus und Kleinasien verbreitet, 
während es der Kokk mehr im russisehen Annenien und Kaukasus ist. 
Nach diesen Seen kommen ffir den Fisclifang die Fhlsse Kur a und 
Araxes in Betracht. Diese beiden sind durch die Fische Sownnahik, 
Tirakan, Asubä bekannt.* 

Ihn Farjih lobt besonders Sowrmahik Snnnähis, die naeli ihm fett, zart 
und wohlschmeckend waren. Diese l'isciie exportierte man nach 'Iraq und liiy.® 

' Ihn Faq. t ^ 6 , Jaqüt D, i 0 A . 

' Die Aniiahiiie Mordlmanns , daß Tarcx \w\ den Aniieniern fur alle Arten 
gesalwiirr Fisclie gebrauelit wird, ist niclit rii htii.'. Dip gesalzenen Kolaks 7.. B. 
iieißcu niclit Tarex. Er iiat walirscheiulich da» griecliisclic 'laptp^oi; in Uclradit ge- 
mgn. Dm armenisehe Tsiwc leitet er auch Ton denseEben Worte oder von TaftxiuM 
ab. Diese AnnsfasM ist zweifello« riditig. (Das Buch der Linder S. 164f. M. lOOl) 
Qazwini hält diesen See von Balhi&s verzaubert. (II, f aV.) Diese Sage wird aneh 
durch Mar Aba(s) Katina bei Mov.s. Xorenaci bestätigt, wonacli als Samiram - Semi- 
ramis von Zradast (Zara>iutra) und iliren Sohn Ninowas besiegt worden war, sie 
VW ilioen lIAcfateie und wie die armeidsebeii Sagen writer erxihlen, dOrstete es sie 
an Van- See und de trank von seinem Wsaser. AJs die Verfolger sie erraiditen, 

warf de ihr Hablwind ins Bdber, nnd darom sagt die Sage n^Z?*^*^ C* ■"'ff"*^ 
^ (Mora. Xor. I, 18, 40 vgl. tovaal, 8, 26 mit m, 18, 215). ^ 

• Ibn9awi.ViA,]9raxri > ^ * , Ibn Faqih V^e , JftqAtU, t e A , nach diesem 
wurde BalinAs von Qobid s lUwat (arm.) dem Grofien nach Annenien gesdiiekt und hat 
dm Van - S e e verzaubert. pJJ» = TiXao^pt in der Volkaapniche lllidai (tflrL, arm.). 

• Die Namen dieser Fisdie lauten bei Ihn Hauqal Y i \ , c^l* y ^ijj, 
(h. jOj» o. f. jiljJ), ebenso bei Ifta;^ Yi\, JAqAt hat 

J\»J^ nnd Ibn Faq. Qaiwhit hat woU das Richtige fff^J Kosm. II, 

TtS {rf^. N. e. f. Itfaxft, p. \ AT). Ich halte diese Form darum illr richt^, weil 

«e im Annenischen »spitzer Halb- oder Viertehnond bedeutet und im Araxes gibt 
M bis heute eine Art Fische, die besonders in der felsigen Gegend leben und mit 
ihrer Gesult an die Mondsichel erinnern (iMaliik = Sichel vgl. l'ovnia III, 2. 1.32). 
Ebenso heißt die zweite Art bei Qazwini = ui^^iu^uiii , welches Wort -dem 

Uerm gehdrig« bedeutet und weil die armenischen F^ürsteu einfach -Ter. genannt 
werden, wQrde dann dieser Name an .ISxan- (Fürst) Fische vom Sewan-See er- 

iriücm. Hei .hujut kuuinit noch das Wort = jß^iübl^iuf^^iL vor, 

' Ibn Faqih p. Y^V. i-)ie Beschreibung des Araxes s. bei Qazwini, Kos- 

■ogr.1, p. \ W 

• Ihn 9mq. p. 
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Was die kaufmännische Sprache anbetrifft, so herrschten in Adar- 
baji< an 1111(1 Antu'iiien haupLsäehlich Armenisch . I'ersisch und Arabisch vor; 
(Iii' Ir tzti'if Sprache verstanden nur Kaiificnle ' und die Herrscher de^J 
Landes. Im übrigen spracli man in Armenien Aruieuiscl», ausgenommen 
Do win und Umgegend, wo auch das Arabische und Persische gebriuchlidi 
waren. In Partaw sprach man Albanisch. 

Am Schlüsse dieses Kapiteb erwihne ich die besten ProdulEte der 
15 ProTinzen der Armenia mi^r, nach der Geographie des Movs. Xorenaci» 
die bis jetJEt in die-ser Hinsicht unbenutzt geblieben ist 

1. Barjr-HayE, die westliche Gegend von Armenien, wo die Stadt 
Carana = TheodosiopoHs Hegt, und welche Gegend unter Asotl. und Smbat 1. 
größtenteils in der Hand der Araber war, hatte viele Hirsche, nützliche 
Vögel (besonders in der sumpfigen Gegend von Karin), Salz {utqut im 
Texte ist offenltar luqu), heiße Quellen bei Karin (vgl. auch Qazwini, 
Jaqüt-Qäliqala) aufzuweisen. 

2. Armenia IV, der südwestliche Teil von Armenien, in der großen 
Biegung des Euphrates, besaß Hirsche, Vogel, Fische, Löwen und 
Glas pjtLphq^ Diese Provinz stand auch unter der arabischen Herrschaft. 

3. Ananene k Al^nift, im SOden von Armenien, war Eigentum erst 
der Ban! Zur&iil = Zorahl = Zowrarek*, und nadiher der S^bftniden, 
hatte Naphtha*, Eisen (vgl. oben Qusis), Vögel (besonders die sog. Dea- 
howks) und GKor (eine Art Pflan7.e, GemiLse). 

4. Towrowbernn . im Westen und im Norden von V'ansee, hat Gazben 
(Honig), Maäkamirg, Haselnuß = m^mmmli = J-*^), Naphtha, Eisen. 

5. Mokft, im SQden von Vansee, besaß die Früchte Gahr§ak und 
Manragor, »n wilden Tieren Leoparden mit buntem Pelz, an VSgdn 
Rebhühner. 

T). Korc^iyk, im Süden von N'ansee, an der Grenze von Assyrien, 
hatte Zaf-ik (eine Art Metall) und die Früchte »Saganak = Säh-Ballüt 
(ein Manuskript hat an dieser Stelle Sahndak, das ist der Same des Oangar 
genannten Domes). 

7. Parskahayl liegt im Osten von Vaspowrakan, im Westen und 
Norden Urmia-See, in ihm waren Hirsche, wilde Esel und Ziegen. 

8. Die Produkte von Vaspowrakan werden merkwQrdigerweise aus- 
gelassen; daß diese Provinz nicht sehr fruchtbar war, sehen wir aus der 
verhältnLsmäßig geringen Steuersumme, die die Arerownier bezahlten. Die 
Gegend V(m Van und Ostan ist allerdings sehr fruchtbar, die Weinberge 
und Gärten, besondei-s aber die Äpfel von Artamid sind in Armenien wohl 
bekannt. 

1 So heißen diese bei Pteado-l'ovma. IV, 8, 297. 

* Vgl. von heutigen Reisebeschreibungen z. I?. Rohrbarh, Bagdadbahn. 

• P'flr die ariiu-nisclien ICaufleute war Rilj der wii Iifig^t»' Markt von Persien 
(vgl. Ihn Faqih ]). TV •). Sie .standen auch direkt mit Hagdäd in gtsi-häftlicher Ver- 
bindung (vgl. Jaqiibi, Kit. al-Buld. BGA. 7, p. TT V uäw.). Hierdurch waren «e ge- 
nraogeu, AraUsoh in lernen. 
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9. Siwnift, im Süden von Sewansee, hat Mowrt» Oereri und 
Nowfn (Früchte). 

10. .\rrax, im Osten von Siwnik, hat Kara \ o w ii k ( Wrihraucli). 

11. i^aytakaran — Biglaq&n, im Osten vou Siwuik, liat viel Uaum- 
wolle und Gerste. 

12. Owti, liegt zwisdieii Atok mid Kowr, hat Ölbaum, Boae 
(warSnkeni?) und den Vogd Katak. 

13. Oowgai^» im Westen von OwÜ, hat Analowf, Uaiaraeaf, 
Serkewil, Tosax (POanzen und Frilchte). 

14. TayK, im Westen von Gowgarlc, hat Feige, Nowfn, Alter, 
Serkewil, Ptlaxownk und = Now§, Mandel (FrQchte). 

1.5. Ayrarat liegt in der Mitte aller dieser Provinzen. Niicli I'seudo- 
Movi-es war d'ivM^ Provinz die fruchtharste von .illeii. Kr lolit haiipLsärhlich 
apif.iuli l^uipJ^p = das Purpurwüi'mchen, das an einem .schiilai'tigen Gras lebte.* 



« Ps.- M. Xor. Geogr. S. 607— 611. 



154 



Stadien zur ältesten Gescliiehtsüberlieferung 

der Araber. 

Von KouASD Sachau. 



Ibn Sud Snßert sich nur an einer einzigen Stelle seines großen Werkes, 
soweit t < tiiir zur Zeit bekannt ist. Ober die Quellen, aus denen er geschöpft 
hat und (lerrii Inlirilt fv in seinem eigenen liiiche zusammengefaßt zu haben 
behauptet, im AnLiiiL^ des den Bedr- Kämpfern Lrewidnieten Teiles, also im 
Anfiinix der t'i;4<ritli(li(Mi T'ihakAt. der Schichten, G c n tM"a t io n e n odfr 
üruppen der Männer, denen s<>ine Zeit ihr Wissen vom Ursprung und 
Werdegang des Islams verdankte. Wir entbehren eine solche Mitteilung in 
der von Ibn HiS&m besorgten Redaktion des Ibn IsbAk, wihrend WAUdi 
seine Magbftzf ebenfidU mit einer Quellenangabe erOAoet, hierin vielldeht 
das Vorbild seines SehOlers Ibn Saad. Von den sieben Absehnitten, in 
denen Ibn Saad seiner \'orgänger gedenkt, bdumddt 

der erste Wikidi und seine Gewiiirsnilnner, 

der zweite die auf Ahn Ma'Sar. 

der dritte inid \ icrte die auf Muhainmed Ihn Ishäk, 
der fünfte die auf Müää Ibo *Ukba zurückgehende UberlieferuDg, 
während 

der sechste und siebente Abschnitt diejenigen Quellen nennt, 
welche unserem Ibn Saad dgentQmUch dnd, ans denen er 
dirdit, nicht durdi Vermittdung seiner Vm^^biger Ibn Isb^k, 
Abü Ma*iar und W^idf geschöpft zu haben angibt 

Die Anordnung Ibn Saads nadi chronologischen Gesichtspunkten 
Sndemd» beginnen wir unsere Untersuchung über die einzelnen Gewährs- 
m&nnerreihen mit dem fünften Abschnitt, mit der auf den ältesten Geschieht* 
Schreiber Müsa Ibn 'Ukba zurQckgeheoden tteihe. 

1. 

^ o, (t 141) 

er *A\ ä (t 226). 

Diese drei Männer, der erste und zweite Onkel und Neffe, sind im 
allgemeinen bdcannt (vgl. meine Schrift Das Berliner Fragment des MAsi 
Ibn *Ukba, Sitsungsber. d. B6ri.Akad. d.Wiss.von 1904, den 25.Fdiniir 
und Ibn Saad III, 1, Einidtnng S.XX). 
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Über Ismä'il Ihn Ibrähim t;ibt Dlialiabi in der Handschrift der Künii^- 
licheu Bibliothek zu Berlin, Sprenger 271 Bl. 45^ folgende biographische 
Notiz: 

ESne nur wenig ansfiUiriiehere Notix entnehme ieh der Handschrift 
des BriliaelMn Museums Or. 3817, dem Mnksddasi (s.Bieu, 

Sapplement S. 416) Bl. 19^: 

'^•^ Cr. C/^J\ l£S\cj y ct\ dj* j (8ic)^L j 

• t^jUJt c^jj J * V j^.i Jttj ii* cj^i- er ^ Ji; JUt 0; 

l'hor seinen Narhfoltrtr in der Uhei lief» rung drs von Musä verfaßten 
GescliicliLswerk«',s , der gcwülinlich mil ahgckür/teni Namen als Ismji'il Ihn 
Abi 'Uwais be/.t'iciinei wird , vcmleiche man den folgend t-n Artikel derselben 
Handschrift des Britischen Museums Or. H8i7, Bl. 'Jö*: 

JaII c^Vi ^Ic cjl cT tH-^^ er 4ttl ^ tr tr J?»*-l 

JLil cx, JrjJl U .U-ij .U ^ <iüU >P crl oHJ» 

J-»H Jy: j «»^ -^-«^ er J!5^ er jUUj Jiw 
^ t^jj ^ er, ^jrj er J^*<-b iSs/^^\ -»l^J er j^Jl -«^ er 

^ jii^Äil er (^»--4^^ j^J *^<^er «V" 

t^jUJb J*jM er -^^j ü -^Sj Cr j^j 

Al^b JU-all JjU» O". Jtj t^jUj) t^JJJ t^J^l t^JJJ 

ji er A;^ er «l^jii-l J t^J>-J\ jr^ t>. C/Mj er eU^ eT 

' Tochter des Sa'd Iba Abi Wakj^a^, welche behauptete noch sechs von 
MAiiim edi IVraen gsksnnt ra haben (vgl. Ihn Ssad Tm, Wfy 
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^. c?^ -5'.^-' »^.^-^ i-^J^b ^^—«51 j-^ -^j 

^ c-^ Uj. ji tri JWj >liu jlO J^» |rUj»\ Jli 

Ober deoselbeii Uberliaferar gibt Dhababi in Sprenger 271 Bl. 48^ 
folgende Notts: 

j^-^-^J cT a1 ^\ jyL»-lLl y y^\ Axj J>1 jj- jUJUj 4») 

crj Jlij £r -^i Jii JUr^Vl ^ Cr >J Ji>l cr. >J 
V.^ *>• ^ ü^-^ ^ (2^- ^ v*^ J- c/' <^^-> 

über seinen Vater Ab6 'Uwais entnehme ich folgende Notis dem 
Werke MIzeI» in der Handschrift der KCnigliehen Bibliothdc xu BerliOt 
Landberg 39 Bl.265^: 

j*\c j\ «j; ^.jl J; -Oil J-^ -Uli A-c jaII 

»So lehrreich diese Notizj-ii der spüteii Saniinler für die Beurteilun;: 
der Stelle des einzelneti Geldirteii in der l'lierlieferiinfj 7.\viselieii LehrtTii 
und Schfllern aiirli sind, flehen .sie doch mir weni;; Aufkiännig über stiiie 
allgemeinen Lebensverhältnisse. Diese beiden Isinä'ile, sowohl der Bruder- 

* Einen Aussog Meimns s.aneh b Dhababts J^J\ j Ji43&V1 j\)f 
(ed. Lnknow 1884. 4«) Bd.I, 88. 
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söhn des MAsa wie der Schwestersohn des großen MAlik Ibn Anas waren 
gebürtig niis Medina und haben zweifelsohne dort ihre Kenntnisse erworben; 
ob sie aber dort j^ehliehen und gestorben, oder ob sie nach Baliyh)ni(Mi aus- 
gewandert und hier ihre Lehrtätigkeil ausgeübt ha}>en , ferner ob Ibn Saad 
io Medina oder in Bagdad zu den Füßen des Lsinu il ibn Abi Uwais ge- 
Mnen, ist aus den mir zu Gebote stehenden Quellen nicht ersichtlich.* 
Beachtenswert ist, daß die Überlieferung, wdcher Ibn Saad seine Kenntnis 
TOD MAa&s Oeachiehtswerk Terdankte, dieselbe ist, der eine Damascener 
Uaodschrifl des XIV. Jabriiiuiderta einige Aussage aus demselben Werke ent- 
DODunen hat (s. Das Berliner Fragment des Müs& a.a.O. S.1 und 5 
des SejMuratabdrucks). 

na. 

Cr, ^ (+ 151) 

O, O^J^ (t «™ 181—191?) 

^ j ^ ^jj (f um 211—221?) 

Uber diese Reihe verweise ich auf da.s in nieiniM" Kinleitung zu Ibn 
•Saud III, I, S. XXV sowie in den Anmerkungen S. ;? Gesagte. Beide 
Mäuner, Harun und Ru'aiin, scheinen in der biograpliisciieti Literatur wenig 
Beachtung gefunden zu haben. Mizzi (Handschrift Landberg 30 Bl. B**) 
sagt Aber den ersteren folgendes: 

-Lfrj ;>Lp ^jS Cr |rWj jJU. J\ o IsZ Oj> 

c^J» J \^\^ ^ A iS3J •C^^\ J^iS b^dS'f^ 

In einer kunen Notix bei Dhahabt, JlJtÄPVl jij;« II, 542 findet 
ädi folgendes Urteil Bochftris: 

Kürzere Notizen, die aber nichts Neue-s liringen, finden sieli ]»ei I)ha- 
habi, Sprenger 274 Bh7r>'' und J^afi-Aldin Al'ansän (Bulaker Druck 1301) 
S.407. Ibn Ilagar (Takrib, Delhi 1320) rechnet unseren Härän zu der 
tehteo Generation*, d. i. zu den Zeitgenossen des SuQi^o Ibn *Ujaina (f 108). 

1 Dhahabt, J^Üi-l l f!^ ed. Haldarahad I, 375 beseiobnet den IsrnTfl Ihn 

Abi 17inls emphatisch als , nhnmt alM> wohl an, dafi er in Medfaia 

dosiert hat 

* Die Verteilung der Oberiieferv Aber idm Generationen fabt^ a. bm Dha- 
ImU, ^J>ifi\ J^J \jft Handschrift der R6nigjliehen Bibliothek, Spranger 275. 
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Vermuluiigswdse möchte ich sein Tode^abr twischen 181 — 191 ansetzen. 

Gern würde man erfahren, wo und zu welcher Zeit dieser Härftn dein 
Muhaiiiined Ibti Ishäk als sein Sc h rei her nahepjestnnden hat. aber sowohl 
nher ihn seihst wie über «einen Soho Abdallah Ibo Uarün versagen meine 
Quellen voUstäiidifi. 

Kii aiui Ibn Jazid, der als Uberlieferer von ll)n Saad in seiner Bio- 
graphie Mubammeds mehrfach erwähnt wird, ist mir anderweitig nicht be- 
gegnet. Er dflrfte etwa swiachen 211 — 221 gestorben sein. 

Ilh. 

jU-i Jjf- (f 151) 

iJ (t 183) 

V-fJ O. (t 228) 

Ibrfthlm Ibn Sa*d ist den Biographen wohlbekannt, ein Mann vor- 
nehmster Abstammung, Urenicel yon Abderrahman Ibn Xuf, dem Freunde 

des Propheten und Omars. Wie so viele seiner Zeitgenossen ist er in 
Medina geboren und aufgewachsen , dann aber von der Sonne des Abbe- 
sidenglucks anirf^^n^en nach Bagdad au^ewandert, hat dort gewirltt und 
ist dort gestorben. 

Die Riogra pheri Ihn Ishäks erwähnen ihn (s. WOstenfelds Ausgal)e 11 
S. IX, X, XIV, XV). Die Beziehungen zwischen beiden Männern waren 
alten Datums. Als Ibn Ish&k fr&bzdtig Medina verlassen hatte, setxte dort 
von allen Odelnien nur ein einsiger seine Oberlieferung fort, unser Ibrfthim 
Ibn Sa*d. 

Der folgende Artikel findet sich bei Mukaddast, Sprenger 270 Bl. AIS\ 

er ^1 J^j hj' Ol f iSj^J\j ^\ ^ ^i'J^^ 

iUlj 0; '»^J jfo, '^J\y »JT er o, ^\ -^J M er 

Cr -^b y y-i b 'iS-^ ä J\ -^3 ^ iS3j 
er j^j-a-j J^pM 0; iyr ^ i'Jj cHX er ^1 -a^«- ü; 
er iS^)^\ o\ y er iS ^b >=r er 

ySjil -u^ tr er -A^^j u; ü^j^ 

J^» jj* er A\ o^j (..T Cr. ^UJl ^jb JÜjJt 

-^-l ä. i>j (^^i er fH^U ^1 ^^\^\ -Lfr 0; 
4j\ er /jJi ^jb 0: K^y^ cH^ t>. -^J c/. ö, J-j J:^ ü. 
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y\j Jß o ^jf-i Jiil ö, -»V^J ü^i jl jy* j-b 

j j^'^^ o^j^ o\ jiij ;i* V 

^ i-Ac Jiij tJi^i j\m j jijj ;ruj ojfib dl* iL- oUj 

Hiermit ist der Artikel Dbahabts in Sprenger 271 Bl. 27^ »11 ver- 
glichen: 

(?)- Crli J:2<^ er er i»l -u^j ^ Cr ji^-t^ ^Wl er dL^iJ^b 

CT A^lj (?)crjlj j^jjli >«. 0; i^J w>j 

Cr.^ er o-:» jlpl o»j j^^j jyjM ^V-ll u; -^J (28*) JJ«^ 

d-.^^ ^ iu-. y Jä-» ^ \ jpj^^ \ jct o'^sj^ 

tr ijtP Jf Jjt Jli IS crjj cJi ^\ cf tr> J ^^^^.1 
*1j jU* iu- Jüj jIo^u. JUlI oa. Jj j^U j»J Jlij ^^ÄS- <:*r|i 

Diesen Artikeln gcgenfiber ist derjenige in Dhahabta 
229 entbehrlich (vgl. «ueh Wfistenfeld, Liber classiuni viroruui VI, 9, S. 55 
BDd Ihn ^utaiba, Ma'ftrif 8. 123, 5—7; Anekdotenhaftes aber ihn in dem 
Auszog aus dem Ta'rteh BaghdAd des Abmed Iba Alf Alchafib AtbaghdAdi 
(t m) in der Handsehrift Petermann 263**i-'' Bl. 40"). 

Nach Buch*ri (t^ jUJi jtf jlr, Sprenger 491 Bl. 178') soll er 7;? .Inhre 
^ geworden adn. IbriLhfm Ibn Sa'd ist der einzige Überlieferer des Ibn 
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IshAk unter seinen Zeitgenossen, der dem Fibrist (92, 30) bekannt war. 
Daß Ibrj Saad sich seiner Redaktion nel>en derjenigen des Hän'in Ibn Al)i '\sk 
bediente, habe icb bereits in der Einleitung zu III, I S. XXV angegeben. 

Über denjenigen, der die Redaktion des Ibrihfm Ibn Si*d fortsetete, 
den nur xwei Jahre vor Ibn Saad gestorbenen Ahmed Ibn Bf uhammed Ibo 
i\jJAb, geben die Biographienaamniliuigen rdehliche Auskunft. Mukaddaaf, 
Sprenger 270 BI. 395^: 

er cWI ü< >>- y\ jOjJl yii er. ä, -^l 

^ iSJJ O. S*. er if- tSJJ ü -»SU- ä t5^. 

4^ ^ iSjjJ\ er A^j er ojÄ-j V J er y\j 

uij l4*^J ^ er (c^-r» 5» ^> W^iiwii J.^ tr, ^j-.l Jl 

\ (Ms.^>) 4!U- u; er p U-*- 
^ J-i- 0; AT-b ^^aH er. > <t JIJ (396*) jl^tfjll ^ 

45^. er J^t Jp oti^i l-^ i>. f -u^ er. ^jii /Sj öa* j 

4!i Je \\ ^ y» |j ^ aI ^* 

^\ Li\ J>^ JJl^i J; j»«-l er ^r^Jil O, y A J*' 

jp <u »Ul y a:« U'.. J J 4i:äU:u.|» l«;^ J JU» Jl» 

er (r:* j} ^y^. JCj ^ «ii-T *::-J* t/S \c» •V.-il 
Jö c5 c-*«*— -u-r ^jr\ er Jtt JlC-» er 

^\ j5 JU.» jp iilv u 1 jfij jpj > Jl uiji 

\>.Tul^ "J; J^\ lo* Jöj Uoi ^^^jl Uly ^j-j J.^ Jl d-^^ 
er. ^/i er w;>^ Jö <:t Jl-i Oi- u yj»» *^ 

^ jl Jü (396'')l4*w»^ ^ (5^-^^ cf**:' '^•^ *r-^ ^) 
cf^ -»^er. 4> Ui ^» erl J» 
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üGj jl^ JUi ^ Jl-j J>i (^J\ Ji» Ji* ^1 -iiilj cS^^i 

• • • • , • • ^ 

ü cM» fiGj Jl^ Ju. Cr -^^ Ji^ <^ ii^J»» 

j« ^ f..^ ^ 4lU (j-^ ^ Cr ^y.l Cr* ^3^1 ^ i 
gjV ^ ^iJUU ^ Cr 

Ci^lj jtill Cr. jfr t^jj jU^i vi» Cr. Cr. 
^\ 0- er Ju^ t- t^ofr J\5 j^lj Cr ^ 

Cr i>j J:^ Cr. -J^i jl^ Jli c/->UI ju»- cr 01^^ ^ t^jjj^i 
i/. V «i^J aJc lÄ* AJ* Cr «^ij c^-^ (397*) Cr l 

Dieser ausführliche Artikel macht die Angaben Dhahabis, Sprenger '271 
ßl. 17', entbehrlich. Unser Ahmed war nicht, wie Ibn'iliim Ihn Sa'd, ein 
voneKmer Mann, sondern ein Schreiber, der vermutlich von seiner Feder 
lebte. Er hat f&r einen Baimelcidai das Werk des Ihn b^ftk aus der 
Handschrift des Ibrfthtm Ihn Sa*d abgeschrieben, und die Frage, fiber welche 
die arabischen Gdehrten deh streiten, ob Ibrfthfm selbst ihm seb Exemplar 
vorgelesen, ob Ibrlhtm selbst die von Ahmed angefertigte Abschrift korri- 
giert, ode^ ob Ahtned weiter nichts getan habe als lediglich die Handschrift 
Hirahiras abzuschreiben, ist fur uns von geringem Belang. Auf alle Fällf» hat 
er <tich durch seine Abschrift ein Verdienst um die Erhaltung der Magbiuei 
erworben. 

in. 

y} (t 170) 
f^-r4» Cr Olr^l (t 213) 

über Albiuain Ihn Bshrim , der dem Ihn Saad die Kenntnis des von AbA 
Ma'ftar verftfiten Geschichtswerkes (s. Efaileitung zu Ibn Saad III, I, S. XXV) 
iwmitlelte, gibt DhahabI, Sprenger 271 Bl. 119^ die folgende Auskunft: 

tri ^ ,>iJU Jl^\ c^ijjil ^ \ ^Sjif Cy,-^ Cr, 

s\j 0^ crb f jU- Cr. jr^j ü^j J-*i>-lj w**i 

•jf j Crl isj^\ Cr 

Ktt. 4 Sam. C Orient. Spnchen. 1904. U. Ab«. 11 
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XhnUdi ancfa Dbahabt in der ifli (ed. Haidarabad) I, 372, 

nur mit der Differenz, daß unter seinen Lefarem auch ^ Joa ^j- jl-c- ^ \ 

und unter seinen Schülern auch noch ^^C^ <-V^ aufgeführt 

werden, wUmd ^f^S cT ansgelaaaen iit. 

Ibn Hagar, TakHb (Delhi 1320) 8.41: 

• ovi- j\ -r^ ^ ^ iwUi ^ Ur^iUa J-.J? JUj 

Einige Verschiedenheiten in dem Verzeichnis der Lehrer und Schüler 
weist die Notiz Dhahabis bei Wüstenfeld , Liber classium virorura VII, 55 
(S. 83) auf. Dieser Überlieferer oder seine Familie stammte aus J\ . 

kontrahiert Sj^». Die riehtige Form seiner Nisbe ist dalier ii^xA* 
i^JJ^U wie in numehen Handschriften und Ausgaben gescbrieben ist 

Über Ab& Ma'ilr geben wir die beiden Artikd yon Mnkaddast und 
DhahaU. 

MukaddasI in Landberg 85 BL 141*: 

;»_^V Ul^ r^V- i^Wl c^-^i J^J\ -V" <>. CS^ 

Jr j u; ^\ <i"iij7 5 u; fV^J ->^ cT «^^^J tfJ!^^ «V^J 

jw-b iS^\^\ y er. ■'^j 0^ b j'J^ ([f^-? (c^-? ojj^ u: 
>\ ^ Jij c^Juill Jli OlV» er jS; 0; •A^'J fü^i er ^cr 

Alt ^ V 0: ü<^> er J/^ Jttj cT^^ ^ 

er. V- '^'^ «^"^ ^. i-»^-^^ ^^-^ '-^ ciApc.i»LJ 

<rV J\ er^ JCj i> d\ Af*^ ^ ^ Jj* OJ> 

Alfc ijL er.i Jfij ÜiiW L?' ^ j^j ^i^^ j^j Jfij 4$ jUll 

» FsMsr Ahr wi* «j^j* fK 
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J»rj (j, -^1 ^ ^."^^ L^' JIÜ 

J (f tsjjfi^ cf" ^ ^.-^ ijtJ' j <t' 

(^l 0^ JS ji''*^ j\ cT u; J^-^l ^ J^J tijiJl 

OJ»a ^ tr J^^^ cT O^JI JS^ 

- .' • ^ . ^ . 

*^ o- ^» /a j^.i J^J Jj»- ut* iir^ 

C5: j ^"^Vj J J^j Jl9 V^. jl^^l jl Jjri-lj cr 

^ a* Jr^ 0: -^1 0: i» Jlij ^ J er^ c>» ^1 4*-^ 
jL AX JSj iJU ^ jU-Vl V ^ jlS'JUi 

Dhahabi in Sprenger 274 B1.76*— 77*. 

Jij»fVj j^^:^! }\ ji^j J* si^V 

#4^>»- Jij <2i \i 4»'Jwi Ji 

M tr tr>»^ C^^'J j^* tr -^-^j cH* <>. -^J t^jj^^l 

•^J jj-^ cr iSM* cr i^^l cr f^k» tfjj^b 

f*^T Ji^ J ^\ cr o^J J\s/^J\ ^.Jl j^J^_c^ o, 

Ob >»j^ (Bl. Te") J. ^ L'A^ i- b U ^ J»5 

tr jl^jj-SUli J15 J lliiW. LlT^ y \ j»j Jlij C'-U 

i-^* cr» OlO • «il«iJ <i-LJ J.i o*^ V -»^ 
^ J^r ^^J ^j^. cr^J -^^Vl V Jj^ J:^ cr. -^l Jfij 
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cT 4f<»jb Jlij j»J jo Jy», J-^-^' .•'^ 

jjjU J; JJaili J\5_j J^U J ^jll J j^Jl -y- J^. J:* 
U:>^ Jtti J^^ A Jl ^1 Jl <^ U Ji^-ife 

ji» jjji iruj ^ jy^ o* <iA^ 

J>. d<J Jft I?- J'J ^iT^J^* J».» 

jfr C^Jb- •j^'tL. j*^ Cji J^. (BL 77*) w-i i> JU^ S 

IV. 

Das Werk Ibn Sands ist zu einem großen Teil als eine })ut.t lume 
PubUkaüon Wftkidls aoaisdien. Ibn Saad hat die Sammlungen tdaes 
Meialers aus de^ Naehlaß nach beatimmteD OeaichtapirnkteD gea»ditet, 
geordoet und henuugegebeo* Die Uberiieferermben, welche Iba Saad als 
die HauptquelleD der Infimnation' Wikidla beaeiehnet, aind folgende adit: 

IVa. 

^^'Jf\ (t 124) 
i\ JLfr 4> Jü^ (f 152) 
t^JUiy» (t207) 
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Über *Urwa Ihn Alzubair, den Sohs eiiiM Vetters des Propheten, und 
Miihaintiied Ibii Mtislim Alxuhri ygL meioe Einleitimg za Ibn Seed III, I, 
S.XV11I und XIII. 

Derjenige, der diese ebenso wichtigen wif zahlreichen l'hprli<'fcnmi;»'ii 
dem Wäkidi nberuüttelte , war Miih;iiniiu*d Ihn Abdallah Ihn Miisiim, ein 
Neffe des Zuhri. Den nachlolgenden Artikel entnehme ich Dhaliabi, Sprenger 
273 Bl. 62*: 

f\ iSv^J\ yW^ Ol i\ 4>>» 4> ^ Ol i»l ^ er. ^ 



y jt C-Jb. Ja» >Ui l|l of I c^_^Wl iSu^J\ crj jijj 

X jj»/^H^i Vi jTi jT^o»* Zj^^ iS\ if- 

Jyi V <t •Jb-i JJj <^-^* ^ er 

y) J^j <x. o. ^-/J Cx, ^ "V'-^ * ^ 

^ kf^t. <^ ^ 4?UJift 4^ ^sJi\j\ Jl» Ufr ^ Af-\ c-*-. 

•ifLj iL- Cr\ JÄJ • jtÜ *Ufr Uc w?j "Jr 



Die ländliche Besitzung an der »Straße vuni lligä/. nach Syrien , ge- 
nannt l J*j w«^« wo Zuliri gestorben war, war im Be^it/.e seiner Familie 
L'oblieben. Hier wurde sein Neffe auf Betreiben des eigenen Sohnes infolge 
eines ErbschafUtreits ermordet A. U. 152, nach anderer Angabe 157. 

IV b. 

( i- lOÖ) 

CJj-J-i er. ^jb (t 135) 
<^ d\ cri (t »65) 



> Vgl. Fisclier, Biographieu S. I";, 12 und ZDMG. 44, 43U, 13. 
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'Ikrima. der vielgenannte Sklave des Ihn Xbbfts, des Vetters des 
Propheten, erliielt nach den» Tode seines Herrn von dessen Sohn *Aü Ihn 
Abdillali Itiii AM^As die Freilieit und lehte dann in Basra. Wegen cliäri- 
gitischer Ansichten verfolgt, verbarg er sich bei seinem Schüler Däüdlbn 
Albu§8in (vgl. Ma'arif S.231). 

Über den letzteren gibt Dhahabi, Sprenger 271, Bl. 152a, Auskunft: 

VJ o *>. j>y 4^>*vi omITcTIjU 

^ J ÄCU-J JJ^jl er '^J «^L.J J'ij 4^ j\ j-^ 

■ • 

JJ ÜT^^ Cr.l Jttj ^ 0* c^JJ U ^.aLI JÜJ »j^J Di- 
'^J^^j\^\ wA^. jV- u-.t Jßj ^. 

Da'ud konnte als Freigelassener eines Sohnes des Chalifen Otlimaii 
vielfache persönliche Beziehungen zur großen Zeit haben, und wenn er 
(wie 'Ikrima) wegen seiner chärigitischen Gesinnung den ofEziellen Kreisen 
o^Ofl war, so ist seine Oeschichtsüberlieferung vidldeht deshalb um so 
wertvoller. 

Ihn Abi llnbiba hieß mit vollem Namen Abu Isma'il Ibrahim Ibii 
IsniiVil 11)11 Abi Uabiba und war ein \'< tti'r \(in MusA Ihn X'kba, dessrü 
Mutter eine Tochter des Abu Ilahiba war. Wir geben den Artikel des 
Mukaddnsi, Sprenger 270 B1.41ia: 

jlb iSs^J\ ö\y o, -^j 4 ^h^"^ ^ 4^J^ j-^^ 

Cr J^j 4f JJtaH ^ Ij jL^ 0; c>. ^\.J\ ül Cr er 
J>1 Äi* (414*') J-;:>. er JlSj rJ^-» o*- j ji> Jüj 
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Hiermit ist zu Tergteidien Dludiabt, Sprenger 271 BI. 25b: 

'^^J er. trr^ Ü!:^^ Cr Ajb J-^l er 
jc-j ^ o '^l J-:»- er -^l ^ wJU» Jl» «i-AiJl 

IVc. 

öl3 ä ^ ^Ic (t 119, 120, 127, 129) 

jt-j er er -»^ (f 168) 

c$-^ljJl (t 207). 

Ober Äsim Ibn Omar Ibn (at&da vgl. den Artikel Dbahabts bei 

Fischer, Biographien 8.22. Mizzi widmet ilim folgenden Artikel in Land- 
betg 40 BL208b: 

er ü i/*^ ö -^ 'j ü j^^l ü ü ü /e^^ 
c^^^V^ cT-^Vl er *iilU er C-Ji tr ^j>i er. >J; 

jP öL5 u; ^ er V ^"^^ -'-^'^ ^.^ t^>i^i 
er «>-^b -j»* •V' er (209*) j-Uj (ijUl jrcw er yib er ^r»^ 

jVji-l -e^j JjP er ^r er -^ij^l -^j ül>-» er 4»i 

v>. -»^^J er »^ö 0; y wJ^ J* a i> t> a i>J 

4l er j^. <^ v^jj <^ ^"-^J t^j^Vl ^ jl ü; ^ j -J^J 

4i 4^ 0; er. V*^Cr er -a^-J er J^. jj ^Vl Cj, 

J^-^i Oi^ er Jf^j tr. erij*" ^. -V- ^. 

^j/' 4 er jy^J V er j^l^ i> er Jj^O 

Ji^j jLj 0; er -^j y er er •J^'J^i 

Cy J^j Jiy Cr ■^LX.'^ «>>-VI j»b jß'l er ^t* 
er ^ J^.J Oy^^^ *^ j\ er w»ji*J er w/*^ ^. -^.jl-' 
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y J-Ä» *L^» w5t.j "jS i\ J>-j c^jUc JÄ-A JL»c^ J 

er Jt/J i\ Jfij tr ^ o j^j t^jl jii jC> 

4) 4f 4?Uj ü>^j ^ jy iS^^\3 erb > 

OiMor A$iin ist oin fiwcr Mmp mis tltsiik niddiiiiscfaeo 66schleditf 

nicht ein Freigelassener, und was er von seinem Großvater überliefert, ist 
eine Ilauptquelte für alles Wissen über Muhammed und seine Leute. Sein 
Großvater Katada war einer der ältesten mediiiisclien Muslims und hatte in 
einem der ersten Kämj^f»' für den Islam eine schwere Wunde an einen» Aug'- 
erhalten, <lie von Muiiamiiifd erfoljireich kuriert wurtle. Von seinem Soliti»- 
Omar erfährt man nur, daß er das Wissen seines Vaters uud des Ali Ibu 
Altusain wdter Oberliefert habe. Wenn der Enkel ^sim es mit seinem 
Gewissen verdnigea konnte, sich von dem Om^adisdien Chdifen Omar 
Ibn AbdeTaztz seine Schulden besahlen zu lassen und dessen Brot ni essen, 
so muß bd der materiellen Beurteilung seiner Üfaeriieferung dies in ihn- 
lieber Weise berücksichtigt werden wie bei Ibn Isbik der Umstand» dafi 
er (Ür einen Abbasiden arbeitete. 

Uber M(diumni<>d Ibn Sälih Ibn Dinar Altauimar berichtet Mukadda^i 
in Sprenger 270 B1.261^ folgendes: 

Cß' iSSJJ et iSSj 4»i vi JaII i-U Cr 

irtU\ ^l* cj -»»i <^ iSJJ 3| t> Äi JL-P Cr ö^J -»«3 Cr ->»>i 

C • ft ^ • • • • • s w 

* ■ * * 

JUÄ <Lc. J (262') cJL a\ crl Jlij Äi* JUi j:»^ er 

• 1 " * * * 

♦Ä»"U ir}j -»jl-» y \ ^ iSJJ ijfyi Vj ijy^^i ^ 

Dhahabi (Sprenger 273 Bi. gibt folgenden Bericht: 

iSXi^ cr\ J\j 0: ijb yi^\ J*« ;>V>> t^^U VI ^i" ^ 
er JWj ifJAJl i-.b er 4it JLfrj 
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Jib y\ »iSj J\si <^ Jjis^ Cr, ^\ cJL JU» y\ JC 

IVd. 

(t207). 

Über diesen Jwtld, einen Freige l aaeenen der Familie Zubair, e. einen 
ArtUcel bei Fiseber, Biogr^ihien S.84. Etwas ansftlhrliclier^Mixz! in Land- 
berg 39 BL 170*: 

^ ci>Ji ü ^:}\ J-^^ c^-^v» 3iö7ör^ 

j. 4»\ o^j jjwj- 0; er. J^^^ Cr i»l er fl-j dlU j; 

j-^ -Ufr »^p-lj di/^i y er -^^^J J^-* er f JU- 
er (171*)^ er -^J -?^ er J»^^ er -a^j o^I er dj/Jl 

yjj Jiyl» dÜI Cr A SJc/» Cr r^j^j cjjUH ^ jl cr cy^J\ 
oU t^Jujdi j jrf Cr it Cr «J^j ^ Cr JU^j ^ Cr V'^^ 

Nebf'n diesem Bericht ist derjenit;«' des Miikaddasi in Laiidbei-g 35 
Bl. 181* eritlx'lirlich. Ks kann wolil nur auf einen» Zufall IxMulien. daß in 
den Artikeln der Biugrupiien Muiiaunncd Ibn ipklü) Ibn Dinar nicht unter 
den SebBlern des Jazid Ibn RAmin aufgeführt wird. Vielleicht war der 
unter seinen ScbQlem genannte, 140 gestorbene Abü H&zim Salama Ibn 
IMalr Altammir ein Onlcel unseres Muhammed Ibn SÄUb Ibn Din&r AI- 
tunnlr. 

IVe. 

Cr ü (f 120) 
0>l Cr. Cr Cr ^yy Ct löi) 

(t207) 
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Über den ältesten Gewälirsmann in dieser Reihe gibt MwVnddasi in 
Sprenger 270 Bl. 1Ü2'' folgenden ArUkel: 

ju- t/^W ü Cr jIU- «> z>ßA Cr T^THT^ 

• • • • • • 1 « • ■ 

Cc-rrW»! «-^j ü"^* ^jrj^\ ^It o, iSj^ er ^ ü, »j* a. er 
JLfrj dtfL Cr er^b »T^i^' Cr Cr ^ ^ 

(«r^-rj^ ö^-r^^ Cr <^ u'^j Cr Cr 

(i»3*)Wl. Cr ^.J» Cr ö^^J Cr »Iki cJCW Cr -»r^ Cr 

Cr c^M -r^ü^ Cr ^5^.j isM^\ -»f^ Cr ^ J J 0^-*- 

^ ^> jU o; jJill jl^Jl 0: <*U Cr ^ 

jÜ» Cr -5»^ -^j Cr 0!)*^ Cr -^j 4^4» ^ Cr V Cr -v^j 
«JJS\ j Cr %^y \ <j. iS^\ y Cr •V-' 

Clj \ Cr t^-A»! jli Cr Jii ^jr t Cr ^ Cr 

^ jl6 Cr cTJ* ^J) Cr i> jUjIl j l:^^». p^Jl l^l "jr 

J- o,^"^ Cr jiy' c5-:^ ? r^*^ J*^*-> 

Cr>rW^l Cr* »^-»^^ -»«l ^j) c, 

JL--C a f ^ '^M»- J <-«a1V Cr/-2fr ^ ^-r^ Cr J / c^^jVi 

•ifrJri A iSJj ^'Ui Cr^j 

Weniger atuf&hrlich Dhalwbt in Sprenger 278 B1.21^t 
C/-^ Cj, "V^-^ Cr. c^jj i^l f^^«^ 

Cr*-> V f\ U:» ^ 4^j^l ^ V ^"W^ -V- i^*^ -r>j er** 

t* c;'^^ Cr 

Unter seinen SchOIem wird hier auch fXvaaiki genannt. Der Grofi- 
vater unseres Mubammed, Al^irith Ibn CbUid, ursprOngUch ein FVei- 
gelassener de«; mekkanischen Geschlechts der*Banü Taim, hatte die Flucht 
nach Abessinien mitgemacht und war von dort nach Medina aurOckgekehrt. 

> d.i. (^JujJi und 



Digitized by Google 



Sachau : *Stadieri zur ältesten Geschiditsüberlieferung der Araber. 171 

Über Miisa, den Sülm des Miihanuned Ibii Ibrahim Ibn Alharith, 
durch den Wäkidi die Tradition seines N atei-s kennen lernte, gibt Mukaddasi 
in Landberg 35 Bl. 135* folgenden Bericht: 

^ iSJj y\ Cr, Cr, Cr irr 

^ 0: •*-:^J Cr, -^^j JrjJ4 a-pj ;a«p o: 

4 iSJJ ^ («"V ^\ JUj ^ oi- er c^. 

Dhahabi (Sprenger 274 Bl. 65') fQgt hinzu, daß er außer von seinem 
Vater auch von Abderrahmlün Ibn XbAn Ibn Othman, dem Enkel des Chaltfen, 
Überliefert habe, und Ibn Hagar, Takrib S. 218, weiß ui berichten, daß er 
A.151 gestorben sei. MdsA war also ^ Zei^enosse von Miduumned 
Ibn labA%. 

IV f. 

^Xf (t ? ) 

KTf dS Ü, -V^ (t 164) 
C^AÄljll (f 207) 

Uber den Informanten Wakidis, ^bdiilmngid Ibn Abt j^bs bringt Ibn 
Saad folgende Notb (nach Cod. Gothanus 412** 81.66*). 

Cr \J Cr, Jj^ Cr,jfrCx,o-^ j) Cr.-^Cr,^ c|» ZT^^TII 
fy^j o-f di^ Cx -^y fl ^J^^ Cr, ^jU Cr, ^ 
er A 3 0; Jj^ Cr.jfrCr,^ j} Cr, ^ Cr, ^./^ WHj 

"^y^ Cr^j Qj\ oUj U AA jKj i;^W Cr, p-»- 

Der Stammvater des medinischen Geschlechts, dem unser Abdulmagid 
angehört, ist der im Jahre 34 gestorbene Bedr-Kimpfer Ab6 Abs Ibn Gabr 

i^lß» Uhd Saad III, II, 23). Zahlreiche Nachlcommen von ihm existierten 

sowohl in Medina wie in Bagdad. Sein ältester Sohn hieß Mulmmmed 
(Ihn Saad a. a. 0. Z. 25), und dieser muß einen Sohn des Namens Abu Abs 
gehal)t haben. Von diesen beiden Persorien, Muh.inuned und Abu Abs II, 
ist nur wenig bekannt; ihre Todesjahre sind vielleicht je in die Zeit von 
64 — 74 und von 94 — 104 zu setzen. Dhahabi (Sprenger 271 Bl. '259*) be- 
richtet, daß von dem alten Hedr-Ueldeu Abu Abs überliefert hätten: sein 
Sohn Zaid (s. Ibn Saad HI, U, 24, 2), sein ßnlcel Ab& Abs Ibn Muham- 
med u. «. Dieser letntore» dessen Nomen nicht bekannt at sein schein^ 
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war der Vater unseres Abdulmagfd. Danach hätte die Uberliefinu^g in 
diesem Geschlechte folgenden Wri; genommen: 

Aba Abs Ihn Gabr 

Zaid Ibo Abt *A1m Abft 'AU Ibn MufaMumed Ibn AU 

I 

Abdulmagid Ibn Abi Abs. 

IVg. 

^ Ul er (t um 100) 

^-r y\ (t 130) 

iS'^\j\ (t207) 

Der älteste Vertreter dieser ReUie isl der Sohn eines bekannten 
Mannes, nicht eines der Freunde Mohammeds aus ilterer Zeit» sondern eines 
derjenigen, die erst in swöUter Stande, bei der Eroberung von Mddca in 
Anfang des Jahres 630, nch cur Annahme des neuen Gbuibens bequemten. 

Er war im Besitz einer gewissen Bildung, galt für einen großen Genealogen, 
hidt SfAter in dem Kampf für und wider den greisen Challfen Othman treu 
7.n ihm, und sUirb im .lahrc "»9. Von ihm geht ein verhältnismäßig großer Strom 
der Cberliefeninj; über die Gcufsis des Islams aus, welche in der Haupt- 
sache durch seinen Sohn Miihanimed der Folgezeit erhalten ist. Uber 
diesen Muhamnied gibt Mukaddasi in Sprenger 270 Ui. 225^ folgende 
Auskunft: 

^ JÄ ^ j\fj. -V- y\ jiyJi 

ouj >». J fü ^ 'J^ ^»i Jii uJij \ j!< 

♦w-Ä*iy\ ^ c-Ji 

^-C^^ ^. <-C -^-^ ^S^/^J\ Jt/" 

^IT Jju 0; ju^ j»J» h\ JLft tr ^\ Jtt ü\y^ü, 

jiO dULll ju. Äi>u J Jy jil ^\ o\ ij- J^j 
jfjJi 4^ (22e»)0: y '='^ •Jf'^ ^ »J'*'^ 

>~>J>\3 JiJ^ criJ *y} O^-^J U^^^Ul J^,J ^\ j^j 
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Hiermit ist va vergleiehen Dlialiabt in Sprenger 273 HI ^ 

Sein Schüler Abu Al|^uwairitli heißt uiit vullem Naiueu Abderraliiiiaa 
Ibii Mu ftwijft Iba Albawairith Alu^rf AkuralEl Almaduit. Ihm widmet 
DliahaU in Sprenger 272 Bl. 153* den folgenden ArCUcel: 

jUJi jfr t^jjj il tr j-.V »-»^ "H^ »-»^ 0: i>y tri 

ä ^ ä j::^ er -^J J^VJ'* cr^ er ^Ui^j 3} er 
tfjjii J^» er on^^i uxj "ii] ;frU.j jlil ^ j 

4^ ^ jW Jüj Ail, ^ i*UU Jtt jjl >T« ä ^Jj 

•ÄTUj jCir jjc er 4> jl;^ Jlij liUj. ^ ^*LJl Jlij 

Ihn Hagar (Talplb S. 125) weiß nocli liinnmif&gen: 

Der jüiii^stf UhprÜpferer dieser Reilie, der zu Wakidi liiiiülxTfiUjrt, 
ist Abdeiraliinan Ilm Abd - Al'aziz , übt-r den Dhahabi in Sprenger 272 
Bl. 14t>» mit folgenden Worten berichtet: 

^ f> er iTü* er. -^r^J tJi/^j'» 77 J.r^^ ^ J-J ü^* iS-i^ 

Er flkhrt auch den Beinamen ond soll Ober 70 Jalire alt 

geworden sein (Ihn Ijagar, Takilb S. 123). 

IVh. 

Kr^'> er, ^ er -V*" (t «™ 102?) 

j^;;ai o-M- er ^\ <+ 166) 

I)pr volle Name dieses Sa' id ist Sa' id Ihn Abderrahman Ibii .lazid 
Ihn Rukais. Der Stammvater des Ge-seblecbts , Ja/.id Ilm Ridvais batte bei 
Bedr initgefochtcn und war in der Jauiäuia- Schlacht im Jahre 12 gefallen. 

» Cr, y^J? 



■ 
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Seinen Sohn Al)derrahman finde ich unter den Überiieferern nicfat erwihnt. 
Ibn Hagar (TaJkrib S. 120) sagt über ihn: 

Über diesen Said berichtet Dhahabi io Sprenger 271 Bl. 199^: 

^y- <>. V 1^-^ ^^-^ ^ ^ 

Wenn in dieser Beihe keine Lfleke ist, müssen die einzelnen Per^ 
sonen sehr langlebig gewesen sein; man muß schon mehr als 45jährige 
Lebenszeiten annehmen» um den Zeitraum einigermaßen zu überbrücken: 

Jazid t 12, 

Abderrahnian 7 ? 57, 

Sa*ld f ? 102, 

Aflab t 156. 

Dbaluibt verieiehnek in seinem Generatfooenbuch %^j X^ 

in Sprenger 275 BL91* unseran S**id onter der fQnfteo Generation, der- 
jenigen des AlVmaS (f 148), Abü Hanl& (f 150) und Ibn Unn (fldl), 
was auf einem Fehler beruht Er ist mit melir Recht, wie bd Ibn Hagar 
(Takrib S.71) geschiebt, der vierten Generation xuxuweisen, demjenigen der 

2ieitgenossen Ziilins. 

Über Ailab gibt Dhahabi in Sprenger 271 B1.55' folgenden Bericht: 

er il ox 3^ y} f^r c$->^V1 ü, 

»^jAi-l ^ y\ Jttj tri Oj>Tj t^-tfijb rf-&Ji ^Id 

»A»'Uj C^-^j ^ ol* erl Jtt 



V. 

Wie oben S. 1 bemerkt, gibt W&kidt am Anfang seines Magblat- 
buches ein Verzddinis seiner GewIhrsmSnn^r. Von den 25 Personen, die 
er aufzihlt (ed. Kremer S. 1, 2), sind die folgenden acht aneh in dem Ver^ 
sdehnis des Ihn Saad aa%efiihrt: 

1. 0; er -^^ er 45-^ 

Siehe oben S. 16* 

2. ^ -Oii JLC Jü^ 

Siehe oben S. 11 = 
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Siehe oben S.20. 

mm, ^ m 

Siehe oben 8. Iii. 

6. jU-j Cr 4>. 

Siebe oben S. 15. 

6. y \ 

Siebe oben S. 8. 

7. <5c a A^^l cr J-»*— i 

Siehe oben S.2. 

8. ^ j\ a. 

Siehe oben S. IS, 

Die übrigen 17 Informanten, welche VV'äkidi (eigentümlich sind und 
von Ihn Saad niclit genannt werden, gehören der letzten und vdrletzten 
rion^ration vor dem Verfasser an und sind meist in der zweiten Hälfte des 
II. Jalirliuudert.s gestorben. Es sind folgende: 

1. i^Jji^\ ü. ^ijt,o^J\^ Cr er V 

Mnkaddad, Landberg 36 Bl.«5^: 
DbahabI, Sprenger 272 Bl. 326*: 

Sein Urgroßvater Sa' id war 54 (s. Ma'Arif S. 159), sein Großvater 
Abderrahman 109 gestorben (vgl. Dhahabi in Sprenger 272 Bl. ISa**): 



^ y> fJ> er. y/^ Cr (f)^ er. y.J: er. -V- Cr. u*:;!» -^r^ 

4i JU- Cj\ Jli ^jj^j ^»^Vi f y\3 jtp t^l 

Wir bekommen danach fnr dies Oeschleebt die folgenden Tode^ahre: 

Sa id t 54, 
Abderrahman -{- 109, 
Othman f um 139 — 149, 
W (Omar?) f um 169^179. 
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über diesen berichtet Mukaddasi in Landberg 35 Bl. 136': 

V. "^-^ cr -^W'O j^"u: -^j J\ lx\j 

Ähnlich Dh.ihabi in S|»reiifi<M- 274 Rl. 67\ Der Chalife Man.^iir ist 
158 ge.storhen; in deu letzten Jahren seiner Regierung ist unser Musa ge- 
storbeo. 

8. '^J^ o. \ ü ü^J\ ü, tr ^\ 

ist gestorben 17<X Vp}. folgenden Artikel von Mizxt in Landbei*g 40 BI.276*: 

er J»y tr ^> er Cr, o^J\ O, STÄI 

^\ Jjd» f \ ^s^J\ J.J\ Z^j 0: JU« er 

er öl^j jy- c^i er -^IjJl -V^j ü, u^Jl 
<>»"Ji Cr -^J wJU» 0; Cr, Cr^ Cx. Cr^ *>. er 

er Jl ^Wl er -^-^ «j. ^.J^J ä. r^^ii^^J ^ er 

J>« Oj^ a\ Cr, Ojfr o> 0: er ü^J\ 

er ^^.1 ^ er J>J-1 J^' ^. -'^^ 

Cr. •*> er >-r er j^j^i t>. >^ Cr. ^-r.b c^j^j'* 

JrjJl Jo^j ä-^« 0; u^j er i»» 

y ü; j^J cr^.jVl ^1 ^ u; JrjJl ^^»^Jl (27ti'')Cil* j\ er 

1 G«stoH)«o 156. 
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J; u; Jii ^-AJ\ ^ ^ 

crJj JJ-^ ^. c^- cr c5^. cH^ cr j».» Jtti 

Oir<*Jdi Juj ^ o'^-»^ cr JCj Ü, \j, 

|j ^ OJdL J. j\ o j:^; Jjr^ |j ^yiJij <^JUI\. UIp 
>tt J> U itjl» u» crl Jtt ^cr AI* Jtt »jmJ 06 sf 

^» t^j 0^ c-jdi ^uj wir 5^11 iifi JÖ ^^y» cr 

jUj J cr y Aj f J cr 

4. ijj- cr. ^ u: ^1 ^ cr J^.^ 

ist gestorben 202. Sein Nomen soll 4») Xt> oder ^ sein. 

Dhababt gibt in Sprenger 274 Bl.229^ folgenden Artikel fiber ihn: 

^. er c^J-i^ -V^ ü: ^^-^ er Jjf- ij^ üt, '^1 

J^j 4»i JLfr ^Ji^^ irJ^^ 0/^3 

Cr.l <^ v3^j er j 5j> »4» er. Jl^b er. ö\y^j 

p»\c y\3 er Jüjl cr*^. er. c^-:^J ^ 

ll»t.«LScB.£Ori«irt.S|nMbeB. UOt ILAbt U 
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[.]'Vj JiJ »Uk ^ J\5 jj>Tj o'-^ 

JLf <^-ü\j)l js^ JU^ j>\ JLij ;jw j,\ jy^U^j (sie) erb 

Ol ^ ^.^ V.^ ^ ^ ^ *>. «^'•-^ ^ cri'j '^A-^ 

JSj J_a1 jjb ^\ Jttj (230*)ilji- ^y^i Jüj "^l 

Es v«rdient heiroi^hoben su werden, daß dieser Überlieferer, der 
80 sehr oft genannt wird, bei einem Teil der Kritiker seiner Nation als 

F&lscher verrufen war. Der Stammvater seines Geschleehts, Abi'i Sabi-«. 
der bei Bedr mitgefncJuen hatte, der einzige der Fliichtgenossen, der nach 
Mulianirneds Todo nach Mekka zurückgekehrt war (s. Ihn Saad III, I, 293), 
soll unter dem Chalifate OÜimans (644 — 656) gestorben sein. 

5. Der nichstfolgende GevdUirsmann WJkkidls beiBt in der Kremer^ 
sehen Ausgabe: 

^\ 4\ cj, O^J^ er 0^ er -V^ 

dagegen in der Londoner Handschrift Or. 1617: 

Was nun auch die richtige Form des Namens sein mag, die Person ist 
mir anbelcannt. 

6. 4f>li ^ er cr^x 

Die.ser Jünus Oberliefert meist auf Antoritit seines Vaters, und hatte 
einen Bruder namens Ja*ki^b (s.Wellhausen, Muhammed in Medina S. 264). 
In den mir sn^biglichen ÜberÜefererverzeiehnissen wird ein «U^ er. er'i*. 

erwilmt, nieht aber mit der Nisbe J^/bH, sondern mit voUem 

Namen: 

iS^\^\ ^ j».! er -^^ er ^y. 
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der nach Ibn Saad 208, als«» ein Jahr nach Wikidi gestorben sein soll. 
Kinen ausführlichen Artikel über ihn gibt Mi/zi in Landherg MO Bl. 210*; 
Mukaddaai in Landberg 35 Bl. 194'' und Dhaliabi in Sprenger 274 B1.2^l''. 

7. Ct, 

Dieser Uberiieferer mit dem Beinamen ijjj] (s.Wellhausen , Mnhammed 

in Medina S. 190) ist mir nur aus Wä)<Lidis Maglu'ai licknniit. Er dürfte 
der Generation nach dem Zurakiten AbA- Albuwairith (f 130)» von den er 
fiberliefert, angehören (8.Wellhati8en, a.a.O. S. 52 und hier oben S. 20). 

vermutUeh (£^LaiVi (WeUhauaen, a.a.O. 8. 167). Welcher von den Über- 

Heferern, die den Namen Muhnninied Ihn *Amr Ar.insar! führten, von W&kidl 
gemeint sei, bleibt ungewiß. Es durften /iinnchst diejenigen /Avei Männer 
in Betrneht /u /.leben sein, über die Dliahabl in Sprenger 273 B1.7ö'kurxe 

Noti/.t'n gibt: 

Or juj ^ ^ Jah i^juvi 

iJjU\ Cjt\ <*l^•J Cj J>* jC^j ÖJ^ O 

Sji 'J^^ 4iii JL-- er J-. o< di^ Cr, Jii ij^T^^U^j 

• « • . • - - • • 

9. fc^jLaiVi C/, 

über ihn gibt Dhahabt in Sprenger 274 BI.24^ folgende Auskunft: 

ü J -»^ J-*J «--^ Cr 'jS er J- ä 

• • * • • • • • 

JT.j'^ c^^.^ f> er er er >r V.^ ö^ji-^l c^jUVl 
Cr Ajs^j 't^-^ljJb w5 ab er ^^^j J^l 
_ »OC»- crV oU:Jl j Jj>Tj ^UJ\ er ^ 

» Mukadda-si in Sprcngei 270 Iii. oOH lugt hinzu: Aij -X* ^T. 

• Mukaddasi iBgt hinzu: Jjb j» 1 aI J J . 

• Bandschrift (^JiljSl . 
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10. 5^15 Cr, A\ er q^. 

Wahrscheinlidi ist dieser Jabja ein Sohn des Abdallah Ibn Abt ^M&da, 
der A. 95 gestorben sein soll. Vgl. Dhahabf in Sprenger 272 Bl. 84*: 

er. Ksf-J ^. er >.jJl -»^^ <Sj?^\ 

J\^\ *Xj <c^\^j j9-J\ -UP o, ^«^V\ fjU y\j 

#jmJj ^jJt- o trj »jjfi 

11. iui^ Cr. tf cf^, u; 

Der Großvater dies(\s Überlieferers ist bekannt, nimlich «jl «^4«' 

Ej* soll im Jahre 3 d. Fl. geboren und unter Mu äwya (ÖÖO — 682) 
gestorben sein. Unter den MSnnem, die von ihm Qberiieferten, wird sdn 
Sohn Muhammed Ihn Saht and sdn Bnidersohn Mohammed Ibn Sulaim&n 
Ibn Abi Uathma erwShnt (Mizd in Landberg 40 Bl. 33*), nieht aber ein 
Sohn Jafeji noch dn Elnkel Mohammed. Dafi onser Mohammed von seinem 
Vater Jabja uberlieferte, sehen wir aus Wikidi (Wellhaiisen, a. O. S. 294). 
In den mir vorliegenden rberliefererverzeichnissen sind Vater und Sohn 
beide nicht erwähnt, wenn nieht etwa eine selileeht überlieferte Notiz bei 
Dhahabi in Spienger 274 Bl. 152' sich auf den er^teren bezieht: 

•(«•-^.^ er <->t> *jh er. ^ J- er 

12. Cr ^ 

ist gestorben 153. Vgl. Dhahabt in Sprenger 272 M. 118^: 

y \ Ol <f b ij, er ^ er >-r 

jy Cr, -^j p-\ [c>j y- ^\ v.* J-^^ ^y^^ (ij^vi 

JS Cr, J>Jj jjtj j^cr,^\'^ Cr, er. 

iSJp^ öiT^j "35i]Hj J^i xij ^ y\d Cr 

^* iL. 5:aLV oUj Jttj ^.-vi-^ Ju- t>» JKj 4. V -J^ 
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Der Vater und der Grofionkel unseres Abd^AUMunld sind ebenfiiUs 
ab Überlieferer bekannt VgL Dhahabl In Sprenger 271 B1.81^: 

cr»< c7 J-^< ^^Vl c^jUV^ er ^\ ü ^\ ^ a 3^ 

jj^lj «A*- er er wAo- ^\ -^^jj C\ 

•v/^^ er. S*** c^jj Jij 
Ober den Großonkel Omar ^1. MukaddasI in Landberg 35 Bl. 65^; 

•jr.»/* Wj 0; fc^b »iJ^lt» er »--ij er jrU ^ er. 

>rJ >-r Cr -^i"» -»^3 ij\ ü c^J'i ^ <^~JZ 
• ^j iSJ^^ 4 iSJJ ^jj y} er er, 

13. J^. j\ -u^ 0; i>^J\ -V" 

Auf die.s<m Überlieferer dCkrfte sich die Notiz Dhaliabis in Sprenger 
272 Bl. löl** beziehen: 

er JU^\ 37 4^1 c> u: X er er O^JI «a^^ 

Er überlieferte vielfacli von seinem Onkel Abdallah Ibn Abi Bakr 
(s. Wellhausen, a. a. (). S. 199), der im Jahre 135 ge^storben ist. Über seinen 
13*2 gestorbenen N'ater ^luhamnied Ibn Abi Bekr, von dem er ebenfisdis 
überlieferte, vgl. Dhahabi in Sprenger 273 Bl. 3')*: 

ü-«^l tfjUVI f> er er er >r er Ä> 

j'O c>. ^\ «A^ OJd\ JL* j»J 

i^J^^ er «i^i -V^J v^J V.* -lal ^ V^l 

<- ; ^ g-* 4JVj 4l j ^\ ijjj ^jfj ^ O; ^^^^ j jU-^ er 

Das Tod«|}ahr unseres Abderrahman scbeint nieht Obwilrfert au teia; 

vermutlich ist es zwischen 162 — 172 anzusetzen. Vhrv das llasmiden- 
Geacblecht vgL meine Einleitung ta Ibn Saad Ul, I S. XX.V111. 

14. ln^mu^ j\ a Cr, ^J^. 

Es gab einen der (ieneralion der Nachfoluer angehörii;eii l'ber- 
liefc.rer Namens (^jLoiVI ^--o»-» j)i J\ t/ der 

in Medina lebte, von Abu Sa' id Alchudri überlieferte, und dessen IJber- 
Ueferuag von seinen beideu Sühueu Muhammed und Abderrahman fortgesetzt 
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wurde. So TIg ATarüs V. 414 iMcb dem w^ilT'voii Iba Hibbin. 

Ich nehme an , daß der hier genannte Muhammed der Vater unseres Ja*kftb 
ist; in dem Falle würde sein voller Name gdautet haben: CX^ ^J*^. 

<>. [o^J* i>. er] • 

Uber -seiiit'ii \'alt'r gibt Mukaddasi in Sprenger 270 Bl. 281^ folgende 
schtin bei I isclier, Biographien S. 57 abgedruckte Notiz: 

J^J ' vi.b J^J\ >i ^— ij} o, o^J\ ■V' er ^ 
^ iSJJ ff er ^^*'J ij\ er V.* «y- <SJJ J-^» Jj^l 

er.b J^b 

Hiermit ist zu vergleichen Dhahabi in Sprenger 273 Bl. 60': 
5**«» j\ fjr ii\ iy jjfi' Jj5i 4«J J j-Äilft Jjüll ^yjl 

j-l (^j^j Cr ü^i-J äjj (^Jf-^ -'^ 

• *4?t,J iJ^y^J ^ ^ Ol» Jt* 

Wenn al.so der \'aler Muhamtned 139 gest€)rben ist, dürlVii wir den 
Tod des Sohnes .la'knb zwischen KiO — 17'.i ansetzen. Er ist iu den mir 
vorliegenden Cberliefererverzeichnissen niclit erwähnt. 

15. a\ er ö^J\ 

Uber diesen vielgenannten, A. H. 174 in Bagdad gestorbenen L'ber- 
lieferer gibt Dhahabi in S})renger 272 Bl. 130*' folgende Anskiinft: 

J er ^ j ^l- J\ u; J^f-J er J»» 3j J"^' 
* jVj4!l ^LJl Cr -^j >^ Cr. > J (wl/?) O/^ -^^ Cr 

* Siehe WeHbaiwen, a. a. 0. S. 152 Z. 5 v. u. und Fladier, Biographien S. 5. 

* Diaae Notia iat bereits abgedniekt bei Fischer, Biographien a 56. 
« Lfleke. 
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^iTjIi crl ^ JIÖ wlTi j:^ iiUll cJfi <JL ^. Je crt 
Jlij crj iJc^^ cr J ^ül cJi iy^ o\ Jlij 

16. JUjl ü; 

¥rmr» wie es scheint, ein Nachkomme (l« s SaM Ihn Ziinira (s. Usd-AlghAb» 

II, 37H), (1er seinerseits ein Binder des bekaiint«*n'n As'ad Ihn Zurara war, 
eines der liervorragendsten tinter Miihammeds ältesten medtnischen Freunden. 
Der ^)lau)nil)aum der Familie dürfte folgender sein: 

•j\yj CT 

I 

^ 

Wenn iVmra 98 oder lOG und Muhammed 124 (s. weiter unten) ge- 
storben ist, dürfen wir d<us Tode>sjahr Maliks zwischen 151 — lf>4 ansetzen 
(vt;l die Notiz von Dlialialii bei Fischer, Biographien, a.a.O. S. r)0). Etwas 
anders ist diese Familie dargestellt bei Dliahabi, Sprenger 273 Bl. 65* in 
einer Notiz über Muhaumied, den Vater unseres Malik: 

xc> ^ jjf- JoH jUV* •jSjj er er O,"^ 

JUi V ^ «>*J er er -»öl er C^J\ 

iSJJJ -> jJ* er ^ ^-vH Jj ijby Cr -^1 a j^J\ -^-^ u- 

jj>Tj <Sf er 6^-J V^J 5^13 er aJ^j c^jUVI er 
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Vgl. außerdem Mukaddasi in Sj)i (!nfrer '^70 Bl. 281'': 

• • • ^ • • • 

Dieser 124 gestorbene Muhammed Ibn Abderrahman, der unter dem 
Chalifen Omar II. Statthalter von Medina war, flUirte den Beinamen JW J\ y \ , 
Termutlich weil er viele Söhne hatte, unter diesen MUik, den Gewährs- 
mann Wakidis. Damit erledigt rieh mein Bedenken g^jeo diesen Namen 
(JUjII Ol In meinen Anmerkungen zu Ibn Saad III, I, 14. Ea 
gibt nimlich noch einen sweiten ^ J\ CJ der eben&Us den Bei- 
namen JU j» ) fahrte, und dadurch bin ich auf eine falsche Fibrte ge- 
lenkt worden. Dieser aweite Huhammed war ein Nachkomme des alten 
medinisohen Bedrkimpfers UAritha Ibn Alnu'mAn und hieB mit vollem Namen 

war ein 

Sohn der Xmra, der Tochtei- des Abderralmian Ibii Sa'd Ibn Ziinira (vgl. 
Ibn Saad III, II, • T, 22—24 und Mü, rar, 4—6), also durch seine Mutter 
mit dem erstgenannten Muhammed Ibn Abderrahman verwandt. Muhammed 
Ibn Abderrahman Ab&.AIrigftI aus dem Geschlechte des 8a*d Ibn Znr&ra 
und Mulmnun. d Ibn Abderrahman Abü-AlrigAI aus dem Geschlecfate des 
Häritha Ibn Ahm' man waren Vettern, denn der Vater des einen und die 
Mutter des anderen (Abderrahm&n und Am») waren Geschwister. 

Die Kui^ja ^| y\ beseichnet den (/«^Vi «-^ cT ^J^ CX, 
der im Jahre 74 gestorben sdn soll, den Großvater des vielgenannten Über- 
liefor. rs Malik Ihn Xoas. Dhahabt in Sprenger 273 BL 107^ widmet ihm 
folgende Notis: 
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aSj C)L:e. 4 ^> xij ^jfj y\ ^Uj -»^J 
o^'j J c^-V ji^i^U Jli ^ a -AJjJi »jfj JU\ 

Der Sohn dieses Mannes, 'Imrftn II» Abi lines, wohnte in Aleztndrien 
und soll 1 17 in Medina gestorben sdn (vgl. Mukaddast in Landberg 35 Bl. 52^. 

«iUlV JLfrj »LJl cri er -i» (^^^ er y^J V-^cf -^J 

Uiermit Ut zu vergleichen Dhabahi in Spmiger 272 

•Jy^ 1? J-^» J^.J c^r-^l c^^Ul ^\ Cr, 

J^, o, ü^-j J*" er. >«r er -^j er. J:*-'j 

Jy o^jF er» Jli ^ <^ <*trj y\j ^» 

Den Sohn dieses Mannes, 'Ahd- Aibaadd, den Informanten Wakidis, 
finde ich in den mir vorliegenden CherHefererverzeiclinissen nirlit crwihnt; 
er begegnet aber bei X^^bari III, 2388, 1 in einem Berichte Wakidis. 

VI. 

Außer den nnter I— IV xusammengefafiten Überlieferern erwifant Ibn 
Saad noch zwei weitere Gruppen solcher HEnna*, von denen er vielikche 
bfomutionen direkt, ohne Vennittehing Wftkidls erhalten hat* Die erste 
Gruppe ist folgende: 

(£/UVl er -^^ er i»\ 

von 

^\yj\ er c/: er ^S'j 
dE>yi ^ er er ^r»^.» 
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Was ich iiher AlKlallnh Ihn Muhamnird Ihn 'Umara hisher ermitteln 
konnte, ist initgeteiit in meiner Einleitung zu Ihn Saad III, I, S. XX\ II, 
womit die abweichende Ansicht meines Kollegen Horovitz hx seinem Vor- 
wort EU Ibn Saad HI, II sa veigleicbm ist 

Über seinen Vater Muhammed Ibn *Uin&ra gibt Mul^addasl in Spreqger 
270 BL303* folgende Notiz: 

^ er ol>-»j Cj, (tWj ^.j^» er A ^\ o, 

düj. ^ jüi Alt ji jL- Jiij '^Si ^ Jii 

• A>.L, (j-lj iS-^J^S^ Jjb ^\ a1 <^jj 
Abniieb Dhahalii in Sprenger 273 BL75^: 

ü,s^. o ^\ ü". 3^ n ä ^ 

Ibn Hagar im Takrfb S. 191: 

Sein Sobn Abdallali, der Verfiwer des Bacbes Ober die Goiealofl^ 
der AnsAr, ist mir außer bd Ibn Saad und in einer dnxigen Stdle bei 
Tabari III, 2552, wo erwihnt wird, dafi er die Kuqja ^fä»- f \ gef&brt 
babe, nicht begegnet 

Die beiden Liehrer dieses Mannes, Zakarij,|ä Ilm Zaid und Zakarijja 
Ibn Jatyft, sind mir p;ni/lich iin])eliaiutt und koinin<Ti . falls sie sich nicht 
etwa unter anderen Namen verhergen, in den mir vorlie^nidrn l'herlieferer- 
ver/.eiclmissefi nicht vor. \'on dem ersteren der heiden kann ich übrigens 
nadiweisen, daß er auch bereits den arabischen Gelehrten als unbekannt 
galt (s. folgende Notiz bei Dhahabi in dem Werke ^ JIjCc-VI ^[r* 

JW J\ (Luknow 1»Ö4, 4% 2 Bande) 1,311: ^0*1^ ^ Ji* j »C/j 

Do* dritte der Minner, von denen Abdallah Ibn Muhammed Ibn 

'Umara überlieferte, Abft 'Ubaida, ist der Sproß eines bekannten Geschlechts, 
ein Nachkomme des 37 bei Siffin gefallenen 'Ammar Ihn Jasir. Von dessen 
Sohne Muhammed* berichtet MukaddaaS in Sprenger 270 BL 303*: 

' Eiglnst aus OhahabL 
* Vgl. Ha'Arif & 130^ 17. 
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kJS cT J^J\ Ji» ij- iSJj^ 
• y\ A tSJJ JJi» ^ yiT^^o^ jfr cA^^ j\ jt&Jli 4|t- 

Hiermit ist zu vcrgleicheu Dhaliabi in vSpreogei* 273 Bl. 75*': 

■jTi 0^ 

and JUSpVI JIJm 2, 658: 

Naeb dner Ansicht luilte diflser Muhammed zwei S6hne, Abft 'Ubaida* 
und Salama, während nach anderer Ansicht diese lieiden Namen eine und 
dieselbe Person beaceichneten, Alift *Ubaida Salama. Ein Abü *Ubaida Ihn 

Muhammed Ihn Xoimlr wird auch von Ihn Saad III, II, 147, 14, 15 und 
liei lim ilagar, Takrib S. 260 •::eiiniint. Dieser Muhammed muß aber noch 
einen anderen JSohn Namens Abdallah geliabt haben, und drssen Sohn Abü 
'Ubaida wäre der Informant d«'s Abdallah Ibii >Iiihamined Ibti '[Jiiuira ge- 
wesen. Die mutmaßliclien Tode^ahre des Ge^chleciits können in folgender 
Weise angesetzt werden: 

Ammir f 57. 

Muhammed f ?67 — ^77. 

Abdalhdi f? 107— 117. 

AbA *Ubaida ffUl-^lbl. 
Der vierte und letzte der Gewährsmlnner des Abdallah Ibn Muhammed 
Ibn'Umara, Ibrähim Ibn Nüh Ihn Muhammed Aliafarf, ist ebenfalls wenig 
bekannt. Ich finde über ihn nur die folgende Notis bei Ohaiialii in dem 
Ji^Vl ü\j^ (Lultnow 1884) 2, 29: 

er (C»-r * C/- *JJ^^ ^ tjlWl ü; j^J\ ^ ^ J-^i ül > 

» VgLTabari II, 667, 19; 224, 4. 

• Siehe Ibn Is^ 458, 17; 884, 2. 

• Vgl Fiedler, Biogmpluen S.91, 20. 
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Ob dieser Ibrahim Ibii Nulj, der von Malik ni>erlieferte, mit dem von 
Ihn Sand grnanntcn Uberlicferer die'i<'S Namons identisch ist. kann zweifel- 
haft sein. Denn MAlik ist 179 gestorben, und danach müßte Ibrahim 
gegen Ende des ilahrhiinderts gelebt haben, was zu spät ist. Denn nach 
dem Zusammenhang, in dem Ibrahim bei Ibn Saad erscheint, muß man f&r 
aeine Lebenszeit etwa die Jahre 130 — 160 in Anspruch nehmen. Wir 
müssen also bei diesem Oberlieferer, hoffentlich nur einstweilen, beltennen: 

Die Ausbeute unter dieser Nr. VI ist eine sehr geringe. Die QuellMi, 
die sonst so reichlich fließen, versagen fast vollst&ndig. Soweit mein hand- 
schriftlicher Index der von Ibn Saad behandelten Personen Auskunft gibt, 

hat er diese Überlicferer nicht aufgenommen , ihn(>n nicht besondere Artikel 
gewidmet, und den Gelehrten der folgenden Generationen scliemen sie 
gänxlich unbe'kannt gewesen v.u sein. Ks liegt nahe zu vermuten, daß 
sie derjenigen Schiclit tahnka von lUterliefererii in dem Werke Ibn 
Saads angel)ört<'n , die entwcflrr xerloren gcijangen ist oder die Ibn Saad 
nie geschrieben hut, anders ausgedrückt: an deren Abfassung er durch deu 
Tod verhindert worden ist. Wenn Ibn Saad versagt, versagen alle folgenden. 

vn. 

Die letzte und jüngste Gruppe von MSnnem, denen Ibn Saad einen 
großen Teil seines Wissens verdankte, sind: 

^ ^\ afl er cWi 

Alle vier sind wohlbekannt. Ma*n Ibn *ls& gehört noch der Heimat der 
GesehichtsQberliefening, Medina an, die anderen Babylonien, Koft. 

Ma*n, ein Frdgdassener des medbisehen Geschlechts Al*aSga% ein 

vieigenannter, hochgeschätzter Oberlieferer, der angesehenste unter den 
SchQlern des großen Malik Ibn '\nas. einer von den Lehrern Ibn Saads, 
ist 198 in M«!dina gestorben. Ibn Saad wird persönlich mit ihm verkehrt 
haben, da er im Jahre 189 in Me<Hna war, wie ich einer Notiz des dem- 
nSchst erscheinenden Handes \' von Ihn Saad, herausgegeben von Dr. Zetter- 
steen 8.312, 7, 8 entnehme.' Eine kurae Notiz über ihn findet sich bei 
Ibn Saad in Gothanus 412 Bl. 91'. Wir geben hier den Artikel von Mu- 
kaddast aus Landberg 35 Bl. 124*: 

Jon ^)J^ y \ u: ^cr.u- 

•^^j jfTcr JUi* er K^ erb ^H» er 

1 VgL meine Einleitung zu Ibn Saad III, I, XXX. 
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JC jjujII J-U er crydi JjUJ\ tr > «>. >J 

Hiennit sind zu vergleichen einige kürzere Artikel von Dhahabi in 
Sprenger 274 BL37^; J^Ul-t • S.304; WQstenfeld, Uber ebssium 
Tiromm VII, 2. Za den bei Makaddasf aufgezShlten Lehrern des Anas 

sind hinzuzufügen: ^L» (jf , ^Ij «j" Cj y - 

^Ac-LJi JU«* Cj f^^f und zu seinen ScbQlern «ylL^i «j' 

Über die Kufenser Hüftm (-] 204, 206) und seinen Vater Mohanuned 
(f 146) verweise ieh auf meine Einleitung zu Ibn Saad III, I, XXI ff. Der 
ArtilEel, den Mukaddast dem Muhammed widmet (in Landberg 35 Bl. 249^, 
fiadet sich aueh bei T^tiarl HI, 2508. Die von mir in der genannten Ein- 
leitnng S. XXI verwertete Notis des Madi*inf hat folgenden Wortlaut: 

(Uandsehrift des Brittisehen Museums Or. 1019 El. 23*). 

Alfiidl Ibn Dukain Abft-Nu*aim gehörte zu einem Oesehleclite» das 
seiae Freiheit einem vornehmen Manne« dem Freunde Muhammeds, T*lbft 
Ibn Ubaid-Albh, daem der sechs Korfllraten, verdankte. & IdMe fia K6£h 

ein angesehener, nie bestrittener Cberlieferer, und starb 219. Nach seiner 
politischen Richtung wurde er zur Schi'a gezahlt (Ma'arif 8. 301). Iba Saad 

hat sehr viel von ihm tjelernt; in manchen Teilen seines Werkes be<j;ei^net 
man (Ifiii Namen des Alfadl Ihn Dukain fast auf jeder Seite. Er liat ihm in 
ti(»thaniis 411 Bl. 29* einen Artikel gewidmet. Wir geben hier dei\)enigen 
von Mukaddasi nach Landberg 35 Bl. 81*: 

j/fi jfo Cj^ Cj, (8i*)<*-lj o) Cj, cMt 
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OU*]» t> iSjJ\ ^ J- il JL^ <e. .jcpj 4:^ 

^.J*-' ^ ^. Jf^^ ^r^^ ^. cT^-? x^.-^ 

'^yr tr v*:>J tfjUVi Cr, ^3 ijjr^i u; fl^j 

4 Ü, o^JiJ jy cr cr uJ-J» 

Cr j^J u-*^ cr. »i^U^ i-Aj 4fjj:ll jli-j ^IaT j-^ ^h-^j ^Gj 

J-Jl 0^ jUL Cr, j^J\ -^j w-T 0: J- cr. j^JI Cr 

J; >ij cr •jr'^b Cr. >:rj Jil c'^ 4xj 

i-u- jl J^. ^.^J Jr^ Cr -^Ij Cr -V ^ 

y\j 15^. Cr -^J ^ ^.^b Cr yb 

cr i^JUi ol>J\ a. -^l ^jj jOU* f"«^ >jj 

t> t^x-Vl tj*^ Cr >wj t^i-tj^W J-j**-'^ yb 

Cr Cr y^j JW^^VI jL*Jl iil A-tj jJ-\ 

^\ Cr, cV-^* r*-» cr Cr -^ij 

y oöli Cr -J^J <yr*^^ Cr ,>J-^ Cr -^Jfj 

^yJi Cr ts-*^ Cr Cr, j-^^ Cr Cr^^ cr 

Cr -w-b ^s^^\ Cr, -»-^ Cr, ^ Cr, Cr, -^j 

Jjf-^cr, •^\J Jp\ Cr. -^L* ^1 Cr. -Ut 

Jä»— I Cr. ■^'"b iXJ* ^. -^b jlif* Cr Cr -^b 
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O, er cr^\ er Jr^j JiJi^ Ji-u^H jyJ-l j; (»:»-rjj 

t^jUJlj ^/O-Ail jj-b^ er ^^'^\ ^ Cr er 

(^J 4^J>Ji yl^i J^j Oi- er c-*- j\ crl Jii 

erb ü-^ ü, o^J\ -V^j -u*- 0; ^ Jli 

Jli» (C- ^) '^"^ Ö^J» •V' wJlij j^.lj 

er ^'^J^ -V"-? tr. t^^J ü^J ^ er-*"^ 

j^» Jli jljl |rV j»t Jfij ^ ItT piir» ^ 

cV»- Cr -^1 Cr Jlij WJi Oi-a^ üi-t^\ j t^j>:}l iijU ^ 
er» jjjU 0; j. Jr j ^ ^04. Cr c^^JI ^ cJi 
)f\ ^ ^1 ^ y\ ,V3U ^ y\ 

Jil ^ j»! Jfi ^ ^ ^tt cJÜ jjlJi 4^>c- 

c-^T Vi UiJ L. Jl5 ^ jl Cr^Jl -V' ^\ «iJi 

ff ^} tr JÜ c^^- Jl ^ ä-»::^ j ^ 

er er ^ j»l ü j^l L | Ijji^l j 

«Jtt Cr L j^-. Cr -^1 j^J IT JU^II ^U» 

J Jft ^/Tl <i| OiV ö\ J>. ^ri^ ci^ Cr W C-^ 

^> ^ Ulf JU* CiÜ U CJU 4 eUi U JJT Cri 

jV Ju« ct^l UJb- o>i cJö <xi crl JU i»U-Vi 

Cr cß f^J\j^\ oJy>_ cC^i Jlö 
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(J^" jT>)l <yi .j^ Ui^ Oib Ii ^-^Vl 

J\ u-b ^ J; JU^i ^U» Vi aULi •Ali JL^I 

ji dUij jii ^vi ^i^. a>*U jJ^j 

ji j V t^^lS Jlii j j j i y 

*^J>^ ii J'j *>^-^ 

iCft ^1 j4-l^w^Uj (U»^| *^L»j) w»-L* 

Oij AJk ^ ^\ Jtt <Jt Jl 

j i ^ <J^ cjLi j j*j Jl* 

lToU/j »fVl o^li Jü i^y J JÄj ^ «iJUij 

J jyr U Jl» c-J^ J^li <J\ j -.U V U4i joC 
ui^b Ji^^ Jtt ^ V.^ J; Lj cüi .Wj 
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U ^ W H r^» J of* er (H* W cjjj Jji JL^lJl 

«Uj jio oi^*i»j ^ <^ 4^yj 

Neben diesem ausf&hrHclu'n Artikel scheint mir wenigstens xur Zeit 
f ntl)fliilich , was Dliühabi in Spreiigei- 'll'l HI.H'ir)'!!'. sowie in anderen 
seiner Werke bringt (Wibtenfeld, Liber classium virorum 7, 49). 

Mit rülircndein Fleiß haben die arabischen (Jelehrten, sowohl die 
Biographen wie die Kiitiker, die GnIndln^;eI^ ihrer Histori(»^in{)hie und 
gesamten Gevschiclitsüberlieferung zu erfoi*scheu gesucht und damit wertvolle 
Vonrbeiten fQr die historisdie Kritik gelieferC. Wenn ieh mir in dieser 
Studie in weitem Umfange die Arbeiten der Biograplien Miizi, Hakaddast 
und Dhaliabi nmotxe gemacht liabe, mödite ieh midi doch g^;en den Vor- 
warf verwalirenr als überschitste ich den wissenachaftlichen Wert ihrer 
dOrren Artikel. Fast jeder größere Artikel besteht aus drei Teilen, der 
Namenfeststelluug und gelegentlichen, meist sehr dOrftigen biographischen 
Notizen, dem Verzeichnis der Lelirer und Schnler, und den Urteilen der 
Kritiker. ist zu bedauern, daL> das biographische Element so sehr in 

den Hintergnmd tritt und der betreflende U berlieferer nur noch insofern 
für den Verfasser ein Interesse zu haben scheint, als er ein Glied in der 
Kette der Überlieferung ist. Dieser Mangel tritt in den jüngeren Werken 
immer mehr hervor, wihrend die Iltesten, wie x. B. dasjenige von Ihn Saad, 
doch auch noch etwas Interesse f&r den Menschen als solchen bekunden 
und uns gdi^^tlich lehrreiche Einblicke in sdne Zeit und Umgebung tun 
lassen. Die Verzeichnisse der Lehrer und SchQler sind selbst da, wo sie 
am ausföhrlichsten sind, wohl nie ganz vollständig; wenn Tunn mit Hilfe 
guter Indices die Tätigkeit einzelner Uberlieferer verfolgt, liiulct man 
meistens die Wege der Uberlieferung n(tch liunter, mannigfacher, nocii mehr 
verschlungen, als e.s nach der Darstelhnig von Dhaliabi und Genossen den 
Anschein haben konnte. Die Urteile der Kritiker iiber den Grad der 
GUubwOrdigkeit der einxdnen Üb«r4ieferer stehen meist noch etwas in der 
Luft und werden nicht ehw nach ihrem wahren Werte eingeschStzt werden 
kSnnen, als bis Ober den Ursprung dieser Wissenschaft J»,*Aidij ^» 

lllliU.(l.äem. f. Orient öpnchcu. 1901. ILAbt 18 



194 Sachau: Studien lur ältesten Gesohirhtsflberliefening der Araber. 



ihre Methoden und Hauptvertreter das erforderliche Licht verbreitet 1st. 
Trot/- all dieser AtLsstellnnjifMi Imlt«- ich die, Angaben der Bi()iirn[>hpn , l>f'- 
sonders solange ll)ii Saad nocli nicht vollständig vorliegt, fiir ein niitzlicin-s. 
ja unentheiirliches Hiltsniittel des Studiums, wenn man in d<Mn Urwalde 
der altarabisciien GeschichtsQberlieferung eine erste Orientierung zu ge- 
winneo sucht 

Eäner der Hauptwortfllhrer auf dem Gebiete der Überliefeningskritik 
ist ein berQliinter Bagdader Gelehrter, Ja^ijillm Ma.*fii, der nur drei Jahre 
nach Ibn Saad, im Jahre 233 gestoihen ist. Er war aber nicht der Be- 
grfinder dieser Disziplin; dies soll virhriehr Sti'ba Ibn Al(iaggag gew<'seii 
sein , wie folgende Notiz in dem Artikel über Um bei Mizsi in Landberg 40 
B1.90* Z.9— 10 berichtet: 

(V^) J^J t» dir er. iS^J <^ ü: V V -V^ er V ? 

• j^^ij »uJt wiwj j^'Ui ^1 ^ ^ ^ jSi 

Danach hat der grofle basrensische, 160 gestorbene Gelehrte Su'ba 
auerst Untersuchungen fiber die GlaubwQrdl^eit der einaelnen, in Bnby- 

lonien lebenden Gelehrten angestellt, und diese Arbeiten sind nach seinem 
Tode von Jabja Hin Sa' id' (j- 198), dem bekannten Ahmed Ibn ^anbal 
(f 241) und Jahja Ibn Ma'in (f 233) fortgesetzt. 



Alphabetisches Verzeichnis der Oberlieferer. 



Sjj- 177 

J?rO,^ y\ 171 



* Mit vollem Namen: 



y~<aJl p>V^ (_^*^^ • Kiiirn Artikel fiber ihn gibt Mukaddasi in Landberg 3.'» 
Bl. 169'', wo auch auf aeiue kritischen Studien Bezug gcnonuneu wird (Bl. 170^5i: 



Digitized by Google 



Sacbau: Studien zur äitesteu GeschichUüberlieferung der Araber. 195 



^ ^ ji l 161, 162 ff. 

^ er i<^^\ er J-**-< 1S5 
criJi jl Cr -ittl Cr l 155 
^jUVl 0^ Cr ^1 174 
^1 Cr löi 
er 161 
cA^^ Cr -iji-s 
V. Ol f}j IM 

er. 186 

oM-> er ü^Jl -V^ Cr. -V- 173 
Cr. ^ Cr Ol> Cr 

^\ -Oil 178 

Cr Jf- 180 

»2 194 

oü Cr ^ Cr. 1Ö7 
Cr -ÄJW 179 
Cr -A^i 180 
o-*i Cr. jlr^ Cr -J"! 184 

j^l ül Cr. Cr»:;'* 182 
^jjiJLl x,^- Cr C;>Jl -V^ i75 
jrjJl Cr on^J» V 
X er -^^ Cr "^r^ 181 
ijU. Cr t/V^^ 173 
jt Cr 4»! ^ 180 



Cr J^J\ Cr Cr -^»1 

^jä^ Cr J>Jti 176 
•M Cr Cr 4»! JUP 186 

• • • 

jl Cr 

« 

Cr 165 
<^ 166 

^! Cr 181 
cT»^ Cr jl y 185 
t/j>l| Oi;^ Cr 175 
(C^ >J 4^ er i«9 
e* er »2JiIt 183 
jl Cr lb4 

Cr (T^j-.t Cr. -J^ 170 
^ jl Cr 181 

Cr 157, 158 
Cr Cr 172 
wTUl Cr 189 
jlldl Cr 168, 169 

^ Cr Cr. 183, 184 

Cr j^Jl Cr 182 
ej <>. -V^ Cr -I»! Cr 

182 

^ ^ Jjf- 165 

r-l» Cr Cr 187 
ijt^ Cr 186 
Cr 179 
^v^JI ^ Cr. 165 
^ Cr. J*- Cr c^tCr 180 

IS* 
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t^jUVi -J^ er 179 

^ U; -f* 188 

u; ^y.l er er ^^-^ 
171 

tf 176 

trt^ ji er 157 



Jjf- 4> 189 

164—185 

4^ er 19^ 

SjÜ er -i*»^ "V" er 
^ er u^. IM 
JJ er ->« j-, 169 

J er -^^ er v>t 
(^^üi er eHX 
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Azerbajganische Studien mit einer Charakteristik 

des Südtürkischen. 11/ 

Voo Karl Fot. 



Vorbemerkung. 

I3er Stoff ist in folijender W«'isr .mcfoi-diirt: A. Quellen und Vorarbeiten. 
Nr. 2. Eine Fortsetzunir des t^leichlietitelten Absclmilts im ersten Teil 
dieser Arbeit. H. Die Mundart von Er/.eruui. Nr. 2. Ebenfalls eine Fort- 
seteung desgleichbeütelten Abschnitts im ersten Teil. C. Hrn. C. Schmidts LLste 
tos Tebriz, enthaKend Namen verschiedener Gegenstlnde des aHOglieheo 
Lebens, nnch Mtterien geordnet D. Kleine Sprachmaterialien, tdls W5rter^ 
und Phraaensammlongen, nach Materien geordnet*, teils SpriehwOrter, Oe- 
8|ii^che, Anekdoten und andere Texte' in phonetischer Sclireibung, auch Proben 
aus der Literatur in arabischer Schrift. Die deutsche Fbersetasung ist anfangs 
dem türkischen Texte gegenöber gegeben, später besonders hinter den tür- 
kischen Texten. Diese Spnicbinatei'ialien den folgenden «iraninmtikalisclien 
und lexikalischen Darstellungen voranzuschicken war ni»t\ven<lig um der Vei-- 
weise willen. E. Zu den Lauten. Nr. 2. Addenda und Corrigenda zu dem be- 
irrenden Abschnitt im ersten Teil. V'erschiedene Gelehrte haben mir die Ehre 
erwiesen, mir Bemerkungen zu den im ersten bdiandelten Diqgen zu- 
kommen Sil lassen, und ich bin unter diesen besonders Hm. Dr. Huokücsi 
Bernat in Budapest und Hrn. Fnt Plato Melioranski in Petersburg, 
sowie meitiem verehrten Kollegen Hm. Prof. M. Hartmann zu Dank ver» 
bunden. F. Zum Wortscbats und cur Stammbildung. G. Charakteristik der 
»«ridtrirkischen Flexion mit besonderer Berücksichtigung des .\zeri. dazu 
t'hej'sichLstabellen. H. Besondere Bemerkungen zu einigen Wortklassen. 
J. Syntax, .Stil und Phraseologie. Hieran wird sich später ein Cilossar schließen. 

A. dueUen mid Vorarbeiten. Nr. Z, 
1. Aldanmyi heväkih. 
Oleich nach dem Erscheinen des ersten Teils dieser Arbeit (im fol- 
genden als I xitiert) hatte Hr. Lncien Bonvat in Paris die LiebenswOrdig- 
kdt, mir einen Absug seiner etwa gleichseitig erschienenen Arbdt ans 

' Den ersten Teil dieser Arbeit findet man iu den •VVestas. Studien«, Jahr- 
gang VI (1903) S. 126—193. — Zitiert ab I. 

* Aach eine ans Tebris stammende Redaktion der alten Jahremamen des 

Zw51ferzykl US mit den modernen azerbajdscliaiiischen Entapredmngen , dazu eine 
vergleichende übersieht über verschiedene mir bekannt gewordetie Redaktionen. 

* üanuiter eine JNotiz über Uriuia und tteiiieu heiUiräi'tigeu See. 



198 Foy: Azerbajganisc he Studien mit t-inor Charakteristik d. Sudtürkihchen. II. 

axerb^dschanischctn Gebiete^ zuzusenden. Ks ist dies I. ein Prosatext, eine 
legendenhafte Erzählung, betitelt von demselben Qipfidtn 

Mirzä Fetb-'Ali Äxöndzäde, der hauptsächlich als Verfasser von Ko- 
inudien durch Barbier deMeynard weiteren Kreisen bekannt geworden 
ist, 2. eine vollständige ftanzosische Übersetzung und 3. fiii Glossar. Was 
die S|»ra(tlu' des Textes betrifft, so kommen in deiiisi-lhrt] liiiitrrre an einen 
Schall f;eiiclitete Reden Hochgesteliter vor, die Gelegenheit geben, den ge- 
wählteren u/.erbajdschanischen Stil zu beobachten; im übrigen ist die Aus- 
druckswdse verhiltnismäßig einftch nnd natAilich und die augewandten 
Worter und Flexionsformen sind die po])uliren. Der Text bestätigt vieles, 
was im ersten Teil dieser Arbeit voigebracbt ist und zeigt trotz uanet ara- 
bisehen Lettern, daß auch in phonetischer Beziehung kein aUztigrofier Unter- 
schied zwischen dem Azeri von Tebriz und demjenigen von Tidis bestehen 
kann. ■ — Nur kniv. sei bemerkt, il.nß der '!V\t an verschiedenen .Stellen zur 
Kritik herausfordert, dei- Herausgeber aber auf jede Textkritik verzichtet hat. 

Bestätigt wird z. B. danys- «sprechen- (1 S. 12^!)', die Orthogrnj)hie 
^ \ »Haus. (I 8. I."i4), das au rk windige dijiyary {\ S. 149) ferner 

• Haar«. »Feder« tiik ~ tiiy^ (1 S. 130), osm. iiij , der Abfall des anlautenden 
J in /.ahh eiclien Wörtern (1 S. IIHI »5 lö ist üzi'r/ •King« nach/ntragen , das 

Iner als ^3}j\ vorkommt), /ahlreiche der 1 8. lÖ behandelten Ardauts- 
erscheinungen *, zahlreiche Fälle für y — </ im Wortinnern, teilweise auch 
am Wortende, z. B. r-y yyr% -vieizig-, MeUthesen wie körpi 

•Bracke- = yj\ trab* = Oari (vgl. I« S. ISl), das charakteristische 

iS-^) «Mb* .jetzt« s osm. Hmdi (vgL I 8. 193), Assimilationserscheinungen 
wie ju min >tattsend« aus dm*, die Doppelkonsonanz in (^J^_ jeddi «sieben- 

' Lucien Boiivat: Histoirc de Yoüsouf Chali , noinelle liistoriqiic de Mirr.i 
Fetli 'uli Akhondzdde, texte n/ei! piililie et traduit; iui Jourual Asiatique, Mai- und 
Junihefl 1903 S. 393fl'. — Zitiert als Bouv. 

* Zitiert ab Aid. Kev. 

* Auch bei den Gaga'uz-Türicsn (in Besaarabien) hmba idi dieses danyi- 
filr -sprechen- im Sinne des osmsniadwg» fonuS- angetrofTen. Sonst ist mir diese 
Anwendung nii^nds vorgekommen. Das osmanisdie danyi- bedeutet -um Ratfmgeti». 

* FreiUeh steht S. i42 Zeile 5 und anderswo *wie-, das sonst nur nis 

kkni heslÄtigt ist, aueli hei Kaseni-Beg und Buda^Miff, aber ich halte den 
Par;i!lel8trieli über dem Kef, der dieses 7.11 einem ( ief macht , lediglich fur eine Kou- 
iCflsioii an das Osmaiiiselie , denn der Vertli^ser hat eine ganz ähnliche Konzession 

j,'eniaeht hei der SelireiliiinL' <les Wortes hile »so« (vgl. I S. 173), das stets ^U- 

geselnichen wird (virl. I S. \ ','A Aiini. U), i>ei imsereni Verfasser aber S. 442 Zeile 10 und 

anderswo anßerüeni norli mit dem Zeichen des lahialen Vokals über dem o ersdieiiit 

oflfeubar mit I?Qcksicht auf die osiiianisehe Aui^sprachc biylei 

* Sehr zu bemerken ist, daß zwar stets ^ ss tum »ich- geschrieben wird, 
aller nicht tnun-, sondern Oj^ (Stamm zu bu «dieser«). Das gleiche Vo^ 
Udtals Itodet dek in da* weiterha zu besprediettden OfaenMzang des Alten Testsmeutfl. 
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und «acht« statt uhff'üt JlL> «Bart« statt seqgel; auch die Prothese von 

/* ist belegt in dem inteiP,s.sfintt'ii harar ■•Sclilimsel- , welches mein Ge- 

wTihrsrnnnn für Tebriz aber aMr spricht (von nö- -öffnen«). Hesonilers 
beaciiteiiswert erscheint nur die Beslätignn}; des I S. 186 § 13, 4 behandel- 
ten Vokalschwundes in dllam — aldram^ billem = bädrem u. S. durch die 
Schreibung ^Vjt 8. 404 Zeile H. wo der Zusammenhang zeigt, daß dieses 
fdlam nicht etwa aus einem olüram entstanden ist, sondern ans einem olarat/i, 
denn ihm entspricht ein ^jjS^d. \. ffiderem: <lJi > jbl" j^- c!i*L!> 

fVi^ JjJ** j-*-^ C-^"*^ ^ versteht sich, daß alles, was ich I S. 131 
über (las Wrhältnis des Typus gehUiem SU gesagt habe, voUkonunene 

Bestätigung ernihrt. 

Die IVan/.ösische ri)erset7.ung ist. wie Houvat mitteilt, mit ßenutzung 
einer vnrhandeiien persischen entstanden. Auf die i'rau/.ösische Vei-sion näher 
ein/.iigclien i.st hier nicht der Ort. Ich mochte nur benierken, daß die 

Wifdergabe des 'I'itels ^,S^\ß^ ^Z\jil\ (ilddumys h vukib dnrcli »Les etoiles 
trumjieus<«5« ~ -die trügerischrn Sterin-« nicht i'iclitig ist. Diese Cber- 
setzunjj widerspricht durchaus «lern Inhalt der tLr/.iihlung, in welcher die 
Sterne nicht tiUischen, sondern sich vielmehr kurioser Weise von den 
sdilauen Persern täuschen lassen. Ganz klar ist dies in dem Schlußsatze 
S. 443 ftusgedr&ckt: 

•knakSbm her giz %ejalt/n/ujii ^/utttr etmeadi hi prämier olary aldadaga/Jar* 
•die Sterne dachten nicht im entferntesten daran , dafi die Perser sie je 
tluseheo wOrden«. 

Übrigens heißt aldan- c. dat. ja »sich täuschen lassen von . . ' und 
nicht ■tans( h< D-^. Die r'lx-rschrift bedeutet also •dieSterne, die sich tftuschen 

ließen« und sollte elier durch »Les etoiles trornju-es. nberset/t worden sein. 

Das beiu<'gebene (Jlossar ist zwar klein, .iber schon deshall) beachtens- 
wert. Weil es das erste und einzige a/.erbajdscliaiiisclie Ciinssar daretellt, 
il;is als solclies auftritt.* Freilich gibt es zu Hinwendungen Anlaß; so hat 
A>-j^(spr. azerb. kiice I 8.174, Anm. tmd 8.187) »Sti-aße« nicbt.s mit 

pers. (spr. azerb. g'uie I S. 187) .Winkel« zu schaffen, wie Boiivat 

S. 488 will, sondern ist = pers. •Straße«; so kann ijU^'V unmug- 

> Ich lese statt dessen >wenn . . ., so wilrde ich in den Augen des 

Schahs zu der Kategorie der duiainen Esel gehören und wflrde dea Amtes eutaetst 

werden«. 

* Vgl. ÄUanmm «eis doMara «liifi dich nicht von Geld und Gut tibuehoi!* 
Jünus Gedicht 1 Ven 21, -Westss. Stnd.., Jahrgang V (1902) 8. 247. 

' Azerbajdschanischc Würt4>r .sind auch, wie frülier »clion bemerkt, in 
Vämbery.s Glossar, das scim-ti ( "avataisrhen Sprarhstuciit-n heigegchen ist, und in 
Uudagofi's Lexikun sowie iic^uiiilerti reichlidi in Radioffs großem, bewujideruiigs- 
wftrdigeni Würterbuche zu üuden. 
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licli das Passiv von ^3^^ Min, wie S. 486 behauptet wird; so entspricht 
dem azerb. (spr. po9ma% I 8. 189) > verderben«, nicht das oain. 

dUj^, welches bümek gesprochen wird und •zasamnienudien, in Falten 
xielien« bedeutet, sondern das osm. y boemaq u. a.' Das Wort J^^jy^ 
■umgeben« hat Bouvat S. 93 mit idnem Fragezdchra ▼ersehen, es ist 
aber voUltommen richtig; man sagt s. B. Mn elra/yn tu hmu^ «die Sdten 
des Hauses hat Wasser umgeben« d. h. «das Haus ist rings von Wasser 
umgeben«; «In^ hmntdg «die Seiten liat KSlte umgeben« d. h. «es ist 
lialt geworden«. 

2. Azeri- Dfiicke in Transkauka.sieii. Türkische Zeitung in 
Tiflis. A/. eri- Übers et zun u; (l»'s alten Testaments. 

Ffir (las Nordazeri in Transkaiikasien mehren sich die Drucke, die 

nicht nur in Tiflis und Baku (j^l» und sondern audi in Erivaii 

hergestellt werden. Für die vurliegende Arbeit benutzte ich außer 

den Uteren in 1 angegebenen Quellen besonders Komödien, in denen ja 
naturgemäß die Sprache am tuiiie/wuntrensten zum Ausdruck kommt. \'on 
2 Stucken: Evreli henfk, a/iri dfjenfk inid Ervrlimfji st rahri/^ tjebe ich ueiiei- 
liin kleine Stichjirolten mit f'bersel/.iin^. Sodann benutzte icli \on den neuesten 
Krscheinungen eine umfangreiche Sprich würlersammluug, die den Titel 
Ätaiar siki f&hrt und eine längere gereimte Tier- und Mensdiengeschichte 
in dem volkstümlichen Metrum des Ihrmaq ^UraBy, betitelt TiOti ve Öaqcaq 
Bde »der Fuchs und Tschaktschalc B^«.* Nutzen gewihrte mir auch eine 
1899 in Tiflis gedruckte» Heilige Geschichte« (entsprechend unserer »^bli- 
sehen Geschichte«), betitelt TSn%'i'miiqaddeB\ die den Vorteil hat, mit einer 

' S. 93 liest man: viUT j »etre decliirc- (eii pers. j-O- »jl*); vgl. Tosm. 
viAc -tordre et disloijuer, demettre-. Sind die drei Punkte richtig, so wäre jj^»!» jr 

pyrtyliitaq zu schreiben, iodeui pyrt- der Stamm wäre dea sonst nur iu dem osm. 
Hendiadyoinj^rfy^/iyrfyg »zerrissen« erhaltenen A^ektivs (vgl. aaorb. <W- -sdiiltEen« 
mit dem cam. Headiadyoin delik deOk -zerlöchert und zerfetzt« I S. 129). Kinen 
Verbalstamm |i!3fri- kann ich aber ans dem Azeri nicht nachweisen , vermutlich ist daher 
^Ulr jr ji/rii/lmax_ -zerrissen werden« mit 2 Punkten statt der 3 zu lesen. 

* Zitif-rt al.s Henek und Sfrab. — Beachtenswert: In Uenek Imperative auf 
-g'Uen z. B. ^jf^i^ (J (UjiUn ■komm!« statt des .sonstigen -g'inen. Vgl. r;i?'at. kel-gil 
mit kft-r/in] — Iii den l{ri!ifM iinnwrisnn<ren vi>n Seral> auffÜiIig''r \V> is<' noc h dcran-iiai- 
sche (•erundi\ t\ piis tlni- ühen und zwar nicht im Sinne v<»n iluitth >o\n\m\ von <lü.irrtk. 

' Zitiert als At. Saz. — Beachtenswert: Die Schreibung f gohiua • Ver- 
wandtschaft, au.s ar. 

* Zitiert aU Tüüci. — Beachtenswert: Auch hier trotz der sonst ganz mudeni 
populären Spradbc wiederholt der andiaische Typus dSMAen. 

* Zitiert als Tdt, muq. — Beachtenswert: 8. 54 Anm. ^ ^ «Orkan- als Be- 
stätigung von Hrn. Ilasans kmhj^l S. 140 vnd das mir sonst niigends vorgekommene 
Utäc -Gewidis, Pflame« von 5tf- -wachsen, sprieflen«. 
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gegenüberstehenden russischen Übersetzung versehen zu sein. Die Spraehe 
ist .sehr einfach und bietet viel speziUseh Ah/.crhajdschanisehes , wenn man 
aucfi iiberall den regehiden Einthiß des ( )sniani.selien nicht verkennen kann. 
Es ist unu;l;niblic}i . weh-hen Einlhiß das ( )sinanische in <ler Literatur Trans- 
kaukasiens gewonnen hat. Mau kann getrust sagen, daß e^ allgemein als 
das «Hoi^tilrldBciie« betrtditet wird, den «ieli jeder OebMete zu nlheni 
sucht. Dies erkennt man am deatlicbsten in der Presse, d. h. in dem Sarq' 
i'BSt >Riiasi8cher Orient«, welcher seit einem Jahre in Tiflia erscheint (zur 
Zeit dreimal wöchentlich) und meines Wissens das eimdge Orgnn ist, das 
Artikel rmf Azerbajdschanisch enthält, dandieu aber auch viele auf ( »stnanisch 
und gelegeotitch auch einige auf Tatarisch. Uber diese Zeitung handle ich 
spiter noch besondere. 

Sflir wertvoll fur die Heurteilinig des nissischeu Azeri wai- niii- die 
von der en^^lisclien iJibeluesellseliaft in> .lahre 1891 liesorj;le ri)cr>ct/.iiriLr 
des alten Testaiueuts: KÜäö - i - muqaddes 'Ja'ni 'ahd-i-atu] ^ von Abraiiaui 
AmirchaDinnz. Auch hier hat die Sprache verhiltnismäßig grufie Ähnlich- 
keit mit der Tehrizer Mundart.* 

8. Biidagoffs Leitfaden und Käsern Begs Grammatik. 

Die Frage, ob es eine Grammatik des Azeri gäbe, muß noch immer 
▼emeint werden. Ersatz hat der 1857 erschienene »Praktische Leitfaden« 
Budagoff.s bieten müssen. Herr Prof. W. R a r t Ii o I d in Petersburg, der 
beste Kenner der in Rußland erscheinenden wissenschaftlichen Literatur, 
bestätigt mir, daß seit Budagoff keine nissisch ge.schriebencn (iranunatiken 
oder Lehrbücher des Azeri erschienen seien.' Aber die Arbeit Budugui'fs 
ist nicht kritisch •wiffiensehaftUcfa, sondern will lediglich praktischen Zwecken 

' Wie auf dem Titelblatte auf azerbajdscliaiiisch zu lesen .steht, l)ei Druf^ul in 
in Leipzig im Jahre 1891 gedruckt. Auf der Rückseite des 'rit< |!ihitts -teht: -Trans- 
caucasiau er Azerbijan Turki Bible«. Das von mir erworbene Exemplar entliält eine 
ba&dsdirifUidie Widmung an PraÜBasor Strandmann, vnteneiolinet von Ahr. 
Amirehanlans, dar weh als den Obersetier bezewhnet Ich nehme an, daß es 
derselbe A. Amirchanianz ist, der azerb. Ztufttse zu Kadioffs Wörterbuch ge- 
liefert hat. Vgl. Radioffs Wörterbuch I S, XVL — Zitiert als V.T. 

' Indessen wird, wie schon früher erwUint, zwar ^ men »ich-, (j^ min 

•tausend« im Einklang mit der tehrizer Aussprache ge-ichrieben , dagegen jj» 

bun- (Stamm zu Im •dieser«) wie im Osinanischen gegen das tebrizische mun-. Sehr 

auilallig ist ferner die konsequente Setieidung zwischen »wie. und 

Arimin »his- (beide Formen 1. Mus. Kap. 3, V. 22). Die tehrizer Mundart i^dirauclit 
in beiden Hcdeiitnugen gleii hiiKißii: kvmn und andci-e .Mundarten gleichmäßig kinü. 

J stau des lieutigen tcbrl/.i.schen r ePhelicint in arajyz -zwischen euch« — tebr. 

arary«, j»X^ bendgiz •euer Diener- — tebr. bemleoiz. — Abweichend ist ferner 

bah/ny «deinen Kopf« wie im Osnianischeii = tebr. baSyvy. 

' Ich ergreife die Gelegenheit, um Ilru. Prof. Bart hold für die stets so 
bereitwillig und ausfQhrlich erteilten Aufschlösse über Punkte der genannten Literatur 
Uar awinen aufiriehtigstsn Denk 
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dienen, wie auch sclion der Titel besagt.' Ich liabe mir das Buch nur mit 
MQhe ujtd zu einem unverhältnismäßig hohen Preise verschaffen können, 
um dann zu sehen, daß es iTn- unsere Zwecke (;rstaunlich weni^ bietet. In- 
dessen verwerte ich auch dies Wenige in dieser Arbeit. 

Von einer Lautlehre ist in Budagoffs Buch Überhaupt nicht die 
Rede." Zudem ist der Verfasser sich Ober den Stoff, den er befaanddt, 
selbst nicht recht klar geworden, sonst hitte er den Titel anders formuliert 
Nach dem Titel hilt er das Axeri fllr einen Teil des Tarkisch-Talarischen 
und will in seinem Leitfaden dieses Azeri behandeln. Dennoch markiert 
er manche der aui^efilhrten Voknheln mit dem ausdrücklichen Vermerk 
■aaerh.«, andere mit -türkisch-, nnchM-e mit «tatar.«. So fQhrt er S.247 
mi» »(Iraußrii- ohne Verüin k auf, danchen in Klammern aber «.d J jlä^J 
als -tatai-isch«, während wir docii gesehen haben, daß das letztere axerb. ist 
Ebenda markiert er ^Ij >vor« eigens als a/.erb., aber wanim dann nicht 
aucli X.B. dänen »morgen«, das er S. 245 neben dün anfUhrt? 
Seite 245 bringt er «wie viele« mit der Aussprache nede (er mdnt nUe) 
ohne Vermerk und setzt in Klammem hinzu >tfirkisch ^tt** Jedenfalls 
geht er, wie stine zahlreichen Muster^Uze und Vokabelrdhen zeigen, darauf 
BUS, den gebildeteren, schriftmüßigen Stil der Azerbajdsclianer, wie er 
ihn sich denkt, zu lehren* Solche nstnanische Wörter, die man in dem 
sonst schon stark osttmnisierendeti Stil iiocli niclit recht zu gebrauchen wagt, 
hat er deshalb als "türkisch" stiu;iiirilisiert und solche azerbajdschanische, 
bei denen ei' d;i.s Gefüld hat, daß sie noch nicht (hiich osriianische ersetzt 
werden künnen, als »azerb.« hervorgehoben, dabei läßt er z. B. dumn neben dün 
und manches andm ohne St^ia puaieren. Aafierd<an kennt er noch den 
Begriff «vulg^« ; so w&re nach ihm das allgemein gebriluchliche azerbajdscha- 
nische Mi •jetzt- die Vulgirfomi filr MidÜ, S. 245 (^A£ i (npocroiiap. (^X^\ ). 

Allerdings ist «ndü das ältere, vgl. I S. 193. Bisweilen gebraucht er auch 
den Vermerk »azerb.« im Sinne von »vul^r azerbigdschanisdi«, d. b. fllr 
Formen, die er im «guten« Stil nicht haben wül, z.B. S.246 iSJS 
(A/ieptfay^. O) >bis«, O^J^^ j» hu kiUkjHm »bis zu dieser Straße«. 
(Dieses <m» ist in TdMiz unbekannt) Offenbar will er auch das oben erwlhnte 
dyiqaryim «guten« Stil nicht dulden und stigmatisiert es deshalb als «tatarisch«.* 

* Lazareff Budagni'l': UjiaKTHHecKue p^KOBO^CTuo Tj'poi^o - xaTaiMr- 
Rar« tkfl,ejf6H,\mauMmro iiap-kiia «Praktiadier Leitfaden der türk-tatariadben 
aderbidaehanischen Mundart-. Moskau 1857. (278 große Oktavseiten.) — Zitiert 

als Buda«:. Gr. im Gegensatz zu Budag. Würtli. 

Vdii der großartif^cii D irstellung der baute in der sclioii IS.'iI crsrhieiienen 
ph.iiioiiienaleii .lakiitisrhen ( liiiiiitnitik des seligen Ott» Br>htliiigk ist der -Adjunkt- 
an der Petersburger Univerhitüt Budagui'i', wie er auch in 8eiiu>in VVürterbuch 
beweist, nie begeistert worden, vielleicht hat er jene Darstallnng nie gelesen. 

* Bdliu6g ein Knrioanm! In weiteren Krelaot RalUauda scheint man das 
noch immer ■taf.iri-.rli. tu nennen, was der lieutic' I"ar!ir;i l>-lirte als «tilrk^ch« 
bezeichnet. Icli besitze wenigstens moderne azerhajdstlianiseiie Bueher mit zwei- 
spradügeui Titel, bei denen der türkische Titel besagt, daß der Text •tüi-kiäcli« sei, 
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Wertvollere Ausbeute als das Budagoffsche Buch gewährt die viel 
ältere, durch Zenkers deutsche Bearbeitung allgemein bekannt gewordene 
tinko - tatarisrhf» Grammatik Käsern Begs, die an /.ahirt-ichtMi Stellen auf 
das Azeri Kücksiclit nimmt.* Wecm diese anoli utiserem heutigen Begriffe 
von einer wissenschaftlichen üratninatik nicht entspricht ( -Lautlehre« felilt, 
daf&r ein mageres Kapitel •Ausspradie der Buchstaben •) , so imeht sich in 
ihr doch an vielen Punkten dn kriUscbes Streben bemerkbar. Sie scheidet 
z. B. bei der Darstdiung der Verbalflexion zwischen Nord- und SQdazer- 
b^dschanisch (vgl. 1 S. 138) und kennzdchnet außerdem diejenigen Formen, 
die nur in gewissen Lokalmundarten vorkomnu ti. durch den A.steriskus. FHr 
die letztgenannten Formen ist sie bis jetzt meine einzige Quelle. K.s ist selbst- 
versländlieli geboten. Kasem Begs (»rnniinalik stets mit Budagof'l's I.eit- 
fatlen /.(i vergleirlien . um möglichst viele He>t;iligtingeri zu tinden. Da hat es 
sieh lieraiiSLiestejlt , daß g»>\v'isse bei Kasem Heg angeführt«* Kiselieiiiiiiigen, 
an <lie ich vom Standpunkte der von mir untersuciiten Tebrizer JSlundart 
anfangs nicht recht |^ben wollte, durch Budagoff IwstiUigt werden, 
z. B. der eigeotOmliehe Laut pk = 3, femer das Abhandensein des ursprüng- 
lichen H in der zweiten Person des Prononiinalaffixes und das Auftreten 
dnes labialen Vokales, z.B. aUtü -dein Vater«, alaus »euer Vater« (Budag.), 
deweä «ddn Kamd« (Kas. B.), ida «du warst« (Budag.), idü «du warst« 
(Kas. B.), «fiUU «ihr wart« (Budag.), «20tfc -ihr wart« (Kas. B.) u. a. m. 

4. Lithographierte persisch-aaerbajdschani.sche Sprachlehren. 

Während ich irfiher nur von Hörensagen wußte, daß es in Persien 
von .\zerbajdschanern veifaLHe Bücher ober ihre Sprache gäbe, habe ich 
inzwisclien (jelegeiiheit geiiahl, wenigstens einige solehei- Sprachhiielier näher 
kennen zu lernen; von diesen liabe ich namentlich zwei für die vorliegende 
Arbeit benutzt. 

1. Eine 130 Seiten starke Liüiographie (Oktav), als deroi Verfasser 

5. 2 der Hallt Mu; |afa aus BSku' genannt ist, beigestellt in Telierin, 
wie auf der letatoi Sdte zu lesen ist, und zwar nach dner Bandbemerkung 
auf der voridacten Seite im Jahre 1314. Ein früherer Schiller, Hr. Litten, 

Dragomanatseleve an der Gesandtschaft in Teheran, erstand dies nicht un- 
wichtige Buch bei einem dortigen Händler und hatte die sehr dankenswerte 
Freundlichkdt, es mir liebensw&rdigst zu widmen, in diesem Buche wird 

der fusiisdie dsg^en, daß der Text «tatanseh« sei. So filhrt die vorher erwlhnte 

•Heilige Gesehirhte. (Tiflis 18'.>9) den Doppeltitel : 

CBJUl^KUHAH IfCTOlMH ,1,.I>1 MyOMMAUb IL\ TATAPCKOMl» 

iiabiK ii i h i»yc"('Kii.>ri» iiEi»EHo,i,o:>rb - 

' Ich zitiere nach: Jul. Theodor Zenker •Allgemeine ünnninatik der 
türkisch -tartarischen Sprache von Mirza A. Kasem-Beg*. Leipzig 1848. E» 
bleibt vnbegrdflich, warum Zenker den Oripndtitd, den Dmekort und das Druck- 
jabr des von ihm verdeutsehten W«kn niigends anflihrt. 

s ^ ^\ jLa» >Iu. — ZiUert ab Mal. Mn«}. 
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allea Azerfa^dachanische auf Persisch erklirt Jedes Blatt entfallt im Mittel- 
felde lexikalischeo Stoff in nach geordneten •schSnena Versen und Reimen, 
die stark an tmsere lateiniseben Genutr^ieln gemahnen. Das Ifitlelfdd iit 

von dnciii mit Kommontflren aiig(»nillten Rahmen uini^ebcn, die wf.sentlich 
^lanimatikalisclu», ^(*l<»g«Mitlirii alxT auch andere Dinge behandehj. An» Kopfe 
jedt-r Seite Ix finden sich außerdem noch zwei sehm;de Querfelder, von denen 
das ol)erc je ein oder zwei Sprichwörter auf" Azerliajdschanisch und das unten* 
die [XTsische ('l»ertraguni; dazu enthält. Der Schhiß bietet eine Liste von nicht 
weniger als 27'.i a^erblydüchanischcn Verben mit ihren persischen Entsprechua- 
gen. Ich gebe w^riiin dne Sammlimg von SpriehwÖrtem and beidehe mich 
dabei auf dieses Buch. EIi>enso gebe ich am Schlufi der vorliegenden Arbeit eine 
liiigere Probe von den wunderlichen grammatikalischen Reimereien und fttge 
Erliuterungen bei. NatQrlich wird endlich die Liste der Vorben in meinem 
Glossar verwertet. T-fith-i- ist di(> Schrift in diesem Buche {Taliq) oft entsetzlich 
undeutlich und durch Sclu-eilil'ehler und wunderlichste Orthograpliie entstellt. 

■J. Fine 158 Seiten starke I-i11i()p;ra|)hie (<^)iiart). die das zweit»' 
lieft v'mvs K itahrt • i- tilrbijjfi betitelten, für den Hleni<'!itaiiiiiti riielit berech- 
neten Werkes bildet.^ Das Buch enthält allerlei interessante^s Material zur 
Orthographie und Grammatik, t^bungssätxe, Wörtersammiungen, Angaben 
Ober Zahlbegriffe und Zeitrechnung u. a. Erklärt wird selbstverstlndlich auf 
Persisch. Verfasser ist ein Tebrizer, was f&r die vorliegende Arbeit be- 
sonders ins Gewicht flUlt, da diese ja hauptsSchlich auf der Tebrizer Mundart 
beruht. Auf der ersten Seite der Lithographie steht die Jahreszahl 1311. 
Ich verdanke die Kenntnis dieses Buches der Freundlichkeit des Hrn. Dr. 
Oskar Mann* der es nebst einem Dutzend anderer azerbajdschanischer 
Texte von seiner Studienreise aus IVrsien mitffcbrach hat. Im Folgenden teile 
ich aus dem Kitäbre zwei Listen mit, die eine die Namen der KörpeKeile, 
die andere die alten und neuen Jahresnainen des ZwOlfer^^yklus entbaiteud. 

6. Azerbajdschanisches in phonetischer Schreibung. Georg 
Jacobs Probe. Eine Liste von Namen verschiedener Gegen- 

stinde aus Tebriz. 

Alle bisher genannten Texte sind in arabischer Schrift und daher 
(Ar den Sprachforseher nur recht unzulftngUche Quellen. Was wir vor 
allem brauchten, wären zahlreiche genau phonetisch geschriebene Texte.* 

Nach Barth olds Angabe erscheinen in einer nissischen Zeitschrift 
liiii und wieder auch ar.erbajdschanisclie .\rtikel in russischen Lettern. Ldder 
habe ich diese ZeiLschrifl bis jetzt nicht zu Gesicht bekouunen. 

' Titel : Kitä/icf-i-edebjffe. D^ter-i-ducum Mlrzä Sad i q fiin A-)(<m(! Mallä E/ted- 

alläh tnerhüin Ttbrizi el-csl ez berä-i-etfäl-i-mubtedi bed ez elif bä ^eU- 

i-erebi pe te 'Gq dätr be vi{iUiÄ-i-veten bf gebän-i-twki ^orifr be fAm-i-^mubttdyän. — 
Zitiert als Mir. Sid. 

* Mach einer frenndUcben Mitteilung des Hm. Prof. G. Jacob beschäftigt 
sich ein Hr. Dirr, der sich lange im Orient befindet, seit .lahren mit dt-r .Sannnlung 
a/erliajdschanischer Texte. Dali er bisher etwas verölTeutliciit hätte, ist mir niclii 
beliauut geworden. 
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Qne Probe phonetischer Sclireibung gibt Hr. Prof. Georg Jacoh 
in seinem verdieii.stlichen türkischen Leseltuch' S. 42 ff. Es ist die Umschrift 
des letzten Gedichtes in ßergös Sanimhing. I>i(* Metliodr, nach wM'Icher 
diese Umschrift zustande gckniiiiiK'ii ist. ei-scheint mir jedocli nicht einwandfrei. 
Sie ftiiat auf der Niedersclirift eines \'ermiltlers, der sicli das betreffende 
Gedidit, das im Karabag entstanden ist, von •einem AzerbeidschanMP« hat 
rortragen lassen. Dieser »Aserbeldsehaner« stammte jedoeh nieht aus dem 
Herkunftsorte des Gedichtes noch überhaupt aus Transkaukasien, sondern 
war unser treinicher Hr. Mebmed Hasan, welcher die Mundart von 
Tebriz in Pereien spricht. Es hätte, denke ich, angegelien werden innssen, in 
wt'Icher Lokahnnndart das Gedicht iimschrielxm ist. Aber bedenklicher 
als dieser ITuistand erscheint mir der arub're, daß Jacob die ihm vorliegende 
Niederschrift «des Typenmaterials wefjen vereinfachen mußte-, und voi- allem, 
daß er das y seiner Vorlage, welches sowohl ungenau fiir 7 wie richtig; für 
das aus q entstandene g steht, Oberall ohne weiteres in 7 verwandelte, i. B. 
yof »setse!« anstatt des einzig richtigen gojJ^ Auch »im Anatolischen« wird 
das anlautende q nicht ftberall zu 7, wie Jacob annimmt, sondern s.B. in 
den JQr&k-Mundarten zu g, wie dies von einem glaubwürdigen Oewihrs- 
maaoe, der kdn Fachgenosse Ist, verbürgt wird.* 

Zu der Jacob sehen Umschrift ist ferner zu bemerken; 1. es wird 
nicht unterschieden /wischen e und ^, daher hele >so> anstatt hüe, jer »Ort« 
:^n<;tatt ;<*r, vfrm anstatt viren; 2. es wird nicht unterschieden zwischen 
{ - eil in -acli') und '/^ (— ch in «ich«), daher f'fley^ »laßt uns machen« 
anstatt t'(if%, Tschey mennn »ich ziehe nieht« anstatt cr'/jnennn-^ 3. das 
palatale g wird bald durch gj {vg\. gjel »komm!«) bald durch g (vgl. gÖ"(le 
•im Himmel«) wiedergegel>en , während es keines von beiden Ist.* Ed 
kommen auch unter dem ESnflusse des Osmanisehen entstandene Fdiler vor, 
so tm «machte* anstatt eAü^ efle- •machen« anstatt efe-.* Auf VeriiSren 
wird das wiederholt vorkommende jetti «sieben« beruhen, denn man spricht 
in Tebriz jkkU\ wozu die bei Berge stehende und oft in der Literatur 
auftretende Sehreibung stimmt Statt -pentt S. 45 Zelle 9 lese ich 
pena, denn die Reime sind htoe» und n09 und ich traue der Dichterin Peri 

• Georg Jacob: Türkisches Lesebuch. 1. Teil: Texte in lateinischer Uni- 
advift. Eriangen 1908. 

• Aaerbajdschanisdifls ^ = «3 überall im Anlaut der W&ter and bedingnngs- 
weiw aodi im WoitlDneRi wnd nenerdfaigB wieder durch lUe Schmidtache Usie 
besfltigt, aber die weiteridn Im Tezte gehandelt wird. 

' M. Tsakyrogla (Arzt in Smyrna) 1hfl rioupouKuv 't>voXo}rwi| |uiiXrn|. Athen 
l"^9l. Seite 24: Tc x iv äcx/i ^-»^f'*"; Ttpc^iptjat Jf yn i^yy'üf t9 fiivw Ä ii«U t« t4Xo{ 
u{ X* xapirmi^, yxafnwl^' xaiaap, yxavtapf usw. 

« Vgl. I S. 175. 

• Vgl. I & 183 § 12. 

• Vgl. I S. 174 § 2,2 elc- (der Punkt von efe- ist zu .streichen). Auch Radioff 
tVilirt .Wörterh.« I Kol. 810 älri- .machen" als f'a^ataji>.ch imd A /.erbjj^dHcbaaisch 
aa. ist mir nicht unwahrscbcinlidi , daß eie- = "tl ■Hand« + ist, 

• Vgl. I S. 183 § 5. 
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nicht zu. sie jemals ein -«9/ auf ein -es gereimt hätte; außerdem ist 
CS ja I)fkaiint. daß dfr Aus£»an«? -.<tt dov Lehnwörter im Tütkischf^n durch 
Unterdrückiini: d««; f fi hirlif n t zu u crdtMi jitlp^^-' 1'" iihrijjen wird Hr. Ivol- 
lejje .1 a (■()!) mil mir die Mi iminj^ U'ih'ii, dal,^ auf alh'u (icliiptcn des Tür- 
ki.sclien die phonetische llmsciwifl poetisciier Kunstprodukte nur in be- 
schranktem Maße Aufschluß Qber die betreffende tfirkisclie Mundart gibt, 
und zwar aus r,wei GrOnden: weil solche Produkte mehr AraUseh-Penri- 
sches als TQrkisches enthalten und weil beim Vortrage solcher Produkte 
cu oft im Sinne des Buchstabens g^n den Usus gesprochen wird. 



Als bescmdttrs wertvollen Beitrag beCradite ich eine Liste, die die 
aterbiydschanischen Namen von einer grSßeren Anzahl alltIgUcher Gegen» 
st&nde in arabischer und zugleich phonetischer SchreibuQg enthilt und die 
ich wieder der LiebenswQrdiglceit des Herrn Dr. von Lecoq verdanke.* 
Proben der erwfthnten Gegejistände befinden .sich im Besitze des hiesigen 
Vülkermuseuins, und die Liste der Namen ist von einem Herrn W. Schmidt, 
der früher eine Apotheke in Tebriz inne hatte, besoriit worden. Es ist 
wirhtii;. daß diese leiste aus Tebriz stammt und also zur teilweisen Kon- 
trolle meines (»e« iilii'smannes für die Tebrizer Mundart dienen kann. 
Herr Schmidt umschreibt in popidärer Weise, und wenn natiirUch aucli 
nicht die absohite Konsequenz des strengen Phonetikers zu erwarten ist, 
so genQgen seine Sehreibungen doch, um wichtige Bestätigungen zu dem 
zu liefern, was im ersten Teile der vorliegenden Arbeit erörtert worden 
ist. Er schreibt ä oder a* (zuweilen «) = s, « = 4 (sfiwä = ärak- 
tschin 4jv>. ijj^ » piwjpVi " g^f »Nacht«, t^edan (f'Hen -gehend-), f = i 
o<ler y> y </, =- q (seltet> (iriikt.shin , schahildach •liöl/< i iie Knall{)istole.) 
otler - h (selten, niiischrik •Cij'arettenspitze- = ^ jj^) , kj - k (bnrkj 

•Mütze«, kjöinekj - Hemd« = köftuk, üzükj aRing-, kjiUcä ^Jk^ mrekjnh «.5^^, 
ff =z fff jff (oder g) — g (gjrdmay^ -gehen-), gh = y {ßuman haghi • Hosen- 
band« = ^y}/y säkkal däraifhi .Baitkamm«), ch — (gjedmay ,, hoilu/). 
ach - -- i, (sc/t —~ ^, ds< /t und dj — ferner « - c (naeli deutselier Weise 
vgl. HxiikJ -Rin^;. — iici'tk), aber s.t — .« {vgl. ki's.'ifissi - /v.sv -.«>/). Be- 

stätigt wird durch Sehmidts Um.schrift der dt-ullich vernehmbare Unter- 
schied zwischen den Vokalen ^ und i sowie zwischen den Konsonannten q 
und Ar\ g und ff\ auf deren Unterschied ich 1 S. 175 § 4 besonders nach- 
drQcklich hingewiesen hatte. Bestfttigt wird femer, 1. daß jedes anlautende q 

' Karl Foy: -Der Purismus he! den Osmanen- in »Westas. Stttdicn- der 
■ Mitteil. d. Sem. i'. Orient. Sprachen«, Jahrgang 1898 S. 41. 

* Idi fohle mich verpflichtet, Hm. Dr. voti Lecoq wie frflher so avoh jetzt 
wieder meinen aofricht^aten Daiik ansiu^rechen Ihr die außerordentlich liebeot- 

wilrdige und eifrige UutMStutzuiig t'-il» dturch Vermittelung von Quellen, teib dwdl 
selbstlose (^hcrlassung ei<;ener Aufzeichnungen aus dem ferneren 
' über die Ann&benuig dca e au a vgl. 1 S. 127. 



uiyiiized by Google 



Foy: Azerbajgauisclie Studien mit eüier Ciiaraktei-istik d. Südtilrkischen. 11. 207 



ohne Ausnahme zu ^ wird, vgL beiSchmidt jptfAbn |Jb osm. jo&m, geUtehy 

■Schere«, 61781. qajyiyt gab »Geftfi* oem. qiA usw., und 2., daß aoslautrades q 
xo % wird, z. B. in der Infinitivendung -»109, vgl. gfedmaek »gehen« und «ich 
sonst z. B. boäueh «Faden beim Weben«. Trotadem erscheinen auf der Liste 

viele Wörter mit schließendem j^A = 7, wahrend man cft = % erwarten sollte; 
dies hat seinen Grund darin, daß manche Personen es voneiehen, den St^mm 
in dprjpnifTen lautlichen P'orin zu nennen, in welcher er vor vokalischen 
KrKiiiii<^en auftritt. Sie sclitMiicn (lit\s fiir richtiger zu halten. Auf der 
Liste widei-spriclit rihi ii;cns nftt i N die arabische Schreibung der j)!i()rif tischen, 
indem die erstere das zu erwartende ^ ~ 7^ bietet, die lei/.tere alter yÄ, 
z. B. däragh >Kamm« , aber ^\ j^, golUtchagh «Puppe« , aber ptschagh 
•Messer«, aber Beispiele fQr schließendes %=^k fehlen, es wird kj 

oder h geschrieben, z. B. fi«fiil|f »Ring« — üzüy^, ß^pi^' -Fächer« =jelpij(,* 
Die Liste liefert weiterhin wertvolle Belege dafiir, daß die Neigung besteht, 
a in gewissen Fällen wie e zu sprechen, worüber 1 S. 185 § 13 gehandelt war, 
VL'l. därayh drray oder der/y^ •Kaiinn«. siikknl - seqgaJ oder f^eiyjel "Backen- 
bart", geitschy = f/tjri/ .Schere« und daß ferner die Neigung bestellt, inter- 
koDSonantische \ (»kale auszustoßen, worfdjer I S. 186 § 4 gehandelt 
war, vgl. mrkäb »Tinte- osm. märekkebt ptschagh = pöa% aus pgca^/^ 
•Messer«.* Im Eünaelnen bestätigt die Liste azerb. e gegctiilber osm. • in 
gjedma^=:gidm<i%'Sehen*f ö gegenQber osm.fi in den WGrtera hSrh (osm.6flrAr 
nach Samy) und mShr s osm. tnXA&r pers. den Abfall des anlautenden 

(Yg^ I 8. 190 und den Anfang des voriiegenden Aulsatzes) in fiHtft' »Ring-, 
den Anlaut h g^^Qber osm. g in höjnde »Hemd« = kSjn»/^ I S. 188 (wo 
verseheotlieh das j weggelassen ist), den Anhmt d gegenüber osm. i in dai 
■Stdn«, das sogenannte Doppel- 9 in »akktä =: seg^ >Badcenbart« , die 
Entsprechung üi olefy «^Jft »Reiter« s aOg, Beachtenswert ist die 

Vokalisation ^109 (bei Schmidt gok» jS geschrieben) g^enflber osm. qav 

•Zunder« , indem offenbar das kbiale e die Verwandlung des voriiergehen- 
den a in den labialen Vokal zustande gebracht hat. VgL die Verwandlung 
von 00, io in 9v 1 S. 178. Ein ^ = gov flihrt flbrigens auch Budagoff 
als azerbiydschanisch an.* Sehr interessant ist schließlich, daß die Sclimidt- 

scbe Liste den Laut d in der oft vorkommenden Schreibung i}iJ^ gidma% 



' Das merkwflrdlga ßnA Uehaghfß = ftil iayy ans feri piayg braucht nicht 
auf Verschreibvng au beruhen, sondern der Aus&ll des p lifit sich ans der Häufung 

der Konsonanten begreifen. 

' Bu d a uo ff: Vergleichendes Wörterbuch tl< r turko-t;itari.schi-n Sprachen 
(russiseh). Petersburg 18H9. S. 9H koh'i» — J^. — Als ca/atajisch wird fyof? an- 

geführt bei Väiiii»ery, C-agat. Spraehsiud. 8. 32(t: *^ h'»- -Sehv>Miiini : faules 
Holz.. — Man bemerke bier/.u das umgekehrte Verliültnis : cavar. und a/.erb. ji^ 
•lortjageii- (7.. V,. bei A m i rrba n i a ti 7. V. T. 1. Mos. Kap. 3. V, 23 S^S^t Tebriz 
ttud Uruiia aber goudy gespruchea I S. 174) = osman. qov-. 
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verbOi^t. Ganz im Gegensätze zum Osmnaischem bietet sie gjedmaeh »geben« 

= osm. (fUjiH'k. ' 

Ich gehe im folgendrMi die f;an/e Sc h iti id tsche Liste, die auch als 
kleines rjlossar sirhcrlirh ihn*n Wert hat, /.innal da eine An/.ahl der aii- 
gefiihrttii \\'i)rter oder Beileiitungen in sänuliclieii Lexicis fehlt. Kiuige 
der auftretetiden Wörter waren Herrn Me h med Hasan unbekannt, und 
▼on diesen kann ich wieder einige nicht anderswoher bel^n. 

6. Karamanlsch oder Azerbajdsebaniseh? 

Es waren schon vor Jahren durcli Hrn. Dr. Ign. Kunos zwei 
azerbiydschanische Texte veröffentlicht worden, ohne als sobhe aufzufaUen, 
da de als •karamanisch« angezeigt waren.* Dies sind zwei phonetisch 
geschriebene Erzihlungen, die Kunos von einem karamanischen M&rdien- 
erdttder (MeddSt) gehört haben will.* Hier mufl aber ein MißverstSodnis 
obwalten. Ober das ich mich an dieser Stelle nicht weiter in Vermutungen 
ergehen möchte, jedenfalls beweist die Sprache unwiderleglich, daß die 
Texte azerbajdsclianisch sind imd der Mundart von Tebriz j^anz nalie stehen, 
al)er stellenweise osmanisieren. Sie stimmen deshrdh auch nicht zu dein, was 
wir aus Maximoffs allcrdiiif^s recht unvoUkonnnener Arbeit* vom Kara- 
manischen erfaliren. Die Umschrift ist j^enau nach demselben Schema 
angefertigt, welches Kunos bei osuianischen Texten befolgt. Sie unter- 
scheidet nicht zwischen § und ^, q und g und y\ x X« anlautend 
h und sondern weist nur die B^BCichnungen g, y^t h aut* Aufier- 
dem starren diese Texte von Inkonsequenzen, die hauptsichlieh auf dem 
Gebiete der Phonetik liegen. Im Dbrigen zeigt alles, die Lautrerhiltoisse. 
die Flexionsformen, der Wortschatz, die Wortbedeutungen , die Syntax und 
die Phraseologie ein ganz nnvei knnnbar azerbajdschanisches Gepräge. Ich 
begnüge mich, hier folgende charakteristische Punkte anzuführen, in denen 
Künr)»' Texte mit der Tebrizer Mundart übereinstimmen und vom Osma- 
ntscben abweichen. 

1. Zur Phonetik (vgl. I): ^ = osm. a in Lehnwörtern: arab. cded - Zahl« 
= osm. aded; e d. i. i — osm. i: geder anstatt gider »er geht-, pers. ke£ 
anstatt gene (daneben einmal das osmanische jine) •wiederum«, g an- 
lautend = q: gir% »Tierzig« = qsff^t j^^HC** »Furcht* = qorqut ffolyiflt «steht 
auf« = ^dqar. % inlautend = qi ^vxflr «geht hinaus« = «Vjor, btr^flr 

1 Vgl. Mal. Mof S. > t • i}\0^ Man beacbte die ReBr^ die hier 

= i und nicht ( ist. Oder stellt sie eine Ronzession an die osmani.sche Aussprache dar? 

Dr. Krino*! iLTitiic/.: Kisazsia török dialektusairül. Budapest 1896. S ..IlfT. 
Uoterliallt der liciden I rxte steht S.33 (Karaiiiänl nyelvjaras -Karamanische Mundart»). 

* Er sagt 8. ausdrücklich: E ket nipmcset» jobban m<Nidva elbcszelest 
egy karamini meddihtdl vagyis nepmnlattatol hallottam es jegyetten fei. 

* Viktor Maximoff: Omm Hsejrt^naida TmfBenuc» ^^liajieimm'b 
B% xy,^aiieii,\rjip'b ii RapanauiH. Petersburg 1867. 

^ Das LMitttnalc ^•^'^ Kün. in seiner Mirchensaounhuig mit i darstellte, 
schreibt er hier oücubar angemessener i. 
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•schaut« = Aogor, «fx^ »drfickt' := «ygor; % aualauteiid — qt jo%^ 60%, 
usw.; d anlautend = i: duz «Sals« = Ins; Metathese •/ + Kons.* und 
•r + Koos.« = »Kons. + /« und »Kons. + r*: ^ölmfji -den Topf« = iärnl^t, 
arß »anderer- = Assimilation benachbarter Konsonanten nn = «/: 

cibmiit>r »die Mucken« th'öinltr, nn r nd: ijnryu.<funnnti »aus seiiitM- Furclit« 
- qtiriiusiinilan; Assimilation an ein diueii einen \Okal f;i-tr<'niiU',s « : n I: 
ojm.s ymtn -nni dem ( Mspitlcii - - yhin , rn = b: men »icli- — 6cti, mene 
•mir- bc/K iTir bona, munu -dieJicn- bunu. 

Das auslautende k der 1. Pers. Plur. ersehet sum Teil unvei&idert 
(vgl. schli^kodfls k oder i;*- statt % in der Schmidtschen Liste: vaSkj, 
jetpOt^ köftuX)^ zum Teil als % d. L Zu bemerken ist, daß der helle • 
Vokal noch gewahrt ist, und der Schematismus noch nicht, wie in der 
Vulglrsprache von Tebriz, die schweren Endungen oder a% fiber die 
leichten zum Siege verholfen liat, daher 7.. B. genati wie bei Jacob (s. vorher) 
fdey^ d. i. €de<x, *niAchen wir!-, femer igterv^ d. i. i»kn% »wir wünschen«, 
gedek d. i. yhkh »gehen wir!«. 

2. Zur Flexion: bular -diese« = osm. /nmlar, (Aar -Jene« = osin. 
unlnr, mmr -mir« - osin. bann. Akk. des Pronouiiiialafdxes auf -// anstatt 
-ni: <jir/in -ihrer vierzij;- = yyV.'/".V« a/Jartnim "ich siiclic ', ilirniisi iii "ivU 
habe verloren», jattr -er liefj;t" ^ oaiu. jatijor, jatip/ar tiiistnlt Jati/blar -sie 
haben sich gelegt« = osm. jatmyslar oder Jalti/lar, vurar -erschlägt« ~ osni. 
mrar, ojaday^ »wecken wir« = osm. ujatuiyralym, bämOrtim »idi weiß nicht« 
(Hr. M. Hasan spricht: bUamvm) =■- osm. bilmem, i»teri% >wir wfinschen«, 
in Tebris tt4er»x^ oder vulgär isieru% =s osm. itteHei Imp. auf g'rnaii Afinm 
snstatt d^fmm «sprich!« (fehlt im Osmanischen, i^l. fiber -^'tPMM I S. 156). 

Man bemerke auch die .Stamme auf 'ji difer «er sagt- - - osm. dar, 
9^ »er setst« ss osm. for, dotier »sie prflgdn« = osm. dovmUr, 

3. Zum Wortschat»: ^ »selbst« (osm. veraltet, daffir kendi); amat 
•Frau, Ehefrau- (osm. nvraf) , otay^ -Zimmer- =: osm. oda,pal0M «Art kleiner 

Tfppich«, tikf «Bissen-, ket -Dorf« (osm. AVy), f/afirr'^/fna -vor ihn« (osm. 
önüne), jayM, in 'Yvhvv/. jfiy/tj -gut- (osm. rji) , be^rk -krältii^- (osni. ver- 
»wo?« ((ism. furprb'?), of)ar- »nelimcii-, a/tar- ( in Tehriz selten 
^tor-, meist a'^/jlar-) »siichcn- (osm. ara-), top- -tindeij. (osm. buf-). 

Vom Osmanischen abweichende Bedeutungen: (jona/^ »Gast- 
(osm. (lunnn -Quartier, Tagereise; herrsehaftliches Haus«; qonuq »Gast«); 
^ «Gold« (osm. 9y«y/ «rot«; o/^ »Gold«), anstatt eiije «hinaus« von 
^ •Schwdle« (osm. «nach der Schwelle«) S dmvr «er steht auf« (osm. 
^"'^ «er steht« , qaiqar «er steht auf*). 



' Vimbery (■Altosmanisebe Sprachstadien. Mit einem azerbigdsclianisdien 

Texte als Appendix.. Leiden 1901. S. 114 Aiim.3) denkt nbcr die Etymologie von 
•liiiiau*.. frcilirh ganz nn(I«T>. Er schreibt: -rA'* (draußen, außerliall)); vgl. 
•'^'^ni. iüt^ (das Freie), ueuosm. \Siq (Heile, Licfit).- Hierzu sei bemerkt: der 
9^ üdefinitiis <** bedeatet niemab «dnaßen, außerhalb», sondern der Dativ 
^ (cigflatlich «oadi der Schwelle«) bedeatet «hinaus« nnd der Loltativ ^j(dt 
(«Baulich .anf der Sdnielle-) -draußen, anßerhalb«; beide kdnnen mit einem Worte 

>Bli48ai.£OriaitSpneh«i. I«M. HAM. H 
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4. Zur Syntax. Wortfolge: batiar aramaya >er (Engt an 

.... zii durchsuchen«; Konstniktion von isff- mil dejn Optativ : istirt/Jy) 
shi öziimü:/' fnlji/k etIf/^(%) <• wir wünschen , Sic ühcr uns zum iierrscber zu 
machen«; (ji/rnnda -al.s sie lliehen« — osiii. (jnctyqtu. 

5. Zur Phraseologie: cira'-^ ytrer -ilas Licht geht aus» (o.sm. muf/i 
«Amt), halter d.i. %aber al- •fragen, erfragen- (osm. hoher aUnaq -Nach» 
rieht erhalten«). 

Der Ausdruck ist, wie erwKhnt, vieUkeh mit OsmaDismen veraetxt: ndieo 
mmu erscheint 6wNf, neben mm auch hen^ neben mm ein üm usw. usw., 
dahin gehört auch die Assimilation des d der Endungen an dnen vorher- 

gellenden tonlosen Konsonanten, z. H. 6v^Jan^ getti »erging«. Diese Assi- 
milation ist nicht azerbajdschanisch , es muß heißen do^doMi gUdi, Vgl. 
vorher (unter .')) ftti -er machte» Vici .Tacoh. 

Die l iat;i^ wird im Azcri ohne -m< gt-ltihhH. dennoch tritt einmal ein 
Beispiel mit drm o^m. -vii auf, ein atiderc.s Mal aber (Zeile 5 des ci-sten 
Stückes) richtig ohne -mi. Das letztere Beispiel scheint in der ivüuos- 
schen Redaktion verkannt au sdn, da statt d« zu erwartonden FragesddieDS 
ein Punkt gesetxt ist Auch andere Stellen seheinen verkannt zu sdn, z. B. 
im ersten Stück ist von einem Helden die Rede, der wie »das tapfere 
Schneiderlein« unseres deutschen Mirchens sieben Fliegen auf einen Schl^ 
tStet» so vierzig MQcken {iShm) auf einmal erschligt und dann^auf seinen Stock 
•vierzig auf einen Streich« achreibt. Dieser Hdd hdßt was osm.noaor 

und izerb. nmr angesprochen wird; die betreiTenden auf den Stock ge- 
schriebenen Wort* wci-den S. 31 zweimal verschieden und in einer mir 
sinnlos erscheinenden Form zitiert: 

babaß ntuar Ür dejmektB ff&ry^ asat 

und 

bobtifl iMWor, bir dejenekte gtryjm eter. 

Hier ist nicht verstanden worden, daß nazar Personenname ist, denn sonst 
wire es mit großem Anfangsbuchstaben geschrieben. Auf der folgenden 
Seite wird der Hdd einfach »eaer, wieder mit kleinem An&ngsbnchstaben, 
genannt Wie der Akkusativ babaß syntaktisch erklärt werden könnte, 

wird niemand zu sagen wissen. Es ist zu lesen Baba Nfizer^ wob^ Neser 
einen Reim mit eger bildet: BeAa Nuer bir d^mtrji(ße (oder d^jmtikd^ 9y**X3^ 

im Ablativ verbanden sein, z. B. gofiydtm e^^ «zur TOr hinaus«, üacAfat Htt^d» -anBer- 

halb des Dorfes-. Wie Vambcry das lautliche Verhältnis von seiiirm eiifr la 
dem osniaiii-scfieii rrklären will, bleibt mir ein vollkommenes Rätsel. .\ußer- 

dcm paßt aurli die HcdeutuDg «Liclit» nicht, denn ich kann z.H. des Nachts .ms 
eiiieni erhellten Hause rhje gehen und dadurch in das Dunkel gelangen. Daß 
■Licht« im lltereii Osnantschen «das Freie« bedeutet bitte, ist mir anbekannt und 
durehans nnwahrsebeinlich. Woher will Vambery aber wissen, daß früher itSq und 
nicht f^fq gebrochen wnrde? Eine Reare in dnem vokaliderten Text» kann sowohl 

i yM y bedeuten, der Konsonant q Jl weist aber anf y. Und nodi eme prinzipielle 

Frage. Was i.st •AltMsmanisch«? Gab es ein «Altosmanisrh. ohne !okalniuiidarÜicb( 
Unterschiede? «ia, in Hiiliruirn spricht man auch heute iüq «Licht«, aber ist dai 
etwa schlechthin »Neuoi»maiiisch> ? Nein. 
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«MT = »Baba Nner verquetscht mit einem Stockstreicli ihrer vierzig- oder, 
weon hioter Nner das Komma bereclitigt ist: -(Dies ist) Baba Nezer, mit 
einem Stoclcstr«ieh Mrqu^cht er ihrer vient^«. 

Ich gebe am Schlüsse der vorUegeoden Arbeit diese Texte mit Über- 

selcung lind Anmerkungen. 

Auf Grund der Vergleicliung aller vortior graannten Quellen ergibt 
sich eine Fülle von ahsoluieii Übereinstimmungen, und diese werde icli im 
folgenden ■allgemein az r bajdscha n i s c h . nennen. 

Icli darf diesen Alwielinitt nicht sclili(-I.M'n . oluic ni< iiM'r nitiiidlichen 
t^iielle zu gedenken. Herr Mehnied Hasan, dem ic-h schon I S. !2S meinen 
aufrichtigen Dank ausgesprochen hatte, liat mich auch nach Abschluß des 
erateD Teiles mdner Arbdt in der aufopferndsten und eifrigsten Wmse unter- 
stQtxt, so daß ich diesem trefflichen Herrn hier nur mdnen Dank wieder^ 
iiolen kann. 

B. Die Mundart von Erzerum. ür. %. 
(Vgl. I S. 138C) 

Im Jabre 1852 tmlte Belin der gelehrten Wdt seine awar nicht sehr 
uhlreichen, aber in üirer Art vielseitigen und de^shalh schfitzenswerten Re- 
merkungen Tiber die Mundart von Erzerum mit, die ich im ersten Teile 
dieser Arbeit mit Rücksicht auf das Azeri von Tchriz b< sj)rochen habe. I.st 
PS nicht mehr als bedauerlich, daß über ein halbes .lalirhnnihMl vcrtiehen 
tiiiißte, bis wir wieder etwas von jener interessanten Mundai-t crlahren 
konnten? Als ob Erzerum außerhalb der Welt läge! Soeben veröflentHeht 
der fr&ber im Keleti Szemle und auf Grund dessen auch von mir fUIsch- 
Ueh Balkanoglu genannte Herr Bai Hasan Oylu* In der bereiten unga^ 
Tischen Revue* eine Arbeit, die wesentlich lexikaliaehes Material entfallt 
und in vielen Funkten Belln bestiltigt, in der Mitteilung von Wörtern aber 
ui^lekih ausgiebiger ist als Belins Arbeit. Uber jeden Verdacht erhatien, 
namentlich in phonetischer Beziehung, sind Bai Hasan O7IUS Angaben 
jwloch nicht, weil er sie aus einem turki.sch-tQrkLschen und also mit arabi- 
schen Lf'ttrrn geschriebenen (Mossar eines Ungenannten Lre-schöpft hat und 
nach dieser <^)tielle alles in lateinischer Umschrift witulergibt. Freilich 
sa^t er. daß ihm ein Eingeborener zur \'(M"fiigiuig gestanden hätte, und 
offcnltar hat er denselben zu Itate gezogen, wie t. B. das richtige puia 
•Zigeuner« (mit o) gegenflber Belins pusa (mit «) in Übereinstimmung mit 
Pas pat is pttscha (imd AZ>y pocha) und dem (fiu^ der armenischen Wörter- 

höcher .sowie mit dem von BShtlingk angeführten georgischen dola be- 
weist und wie femer aus der Bemerkung hervorgeht, daß das ^ = 7 im 
Wortanfang su 7 und am Wortende su % werde, z. B. yalma% »bleiben« = 
fsAnog. Trotzdem schreibt er aber in seiner Vokabdiiste in beiden FlUen 
^=^qt B. ^Ij^ •StQckchen« = aaerb. gyriy^. Man sieht also, daß er 

' Herr Bul Hasan O^iu hatte die (iüte, uiicii chircii ein Schreiben vom 
17. m 1903 §ber das Mißverstindnb anfzaUlreii. 

* Keleti Szemle, Badapeat 1904, Heft 1, & 126ff. 
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« 

von dem Buchstaben seiner Vorlage abhängig und seine Umsehrift mithiii 
kdne durchgeführte phonetische Schreibung ist* Sonst jedoch darf man 
Vertrauen haWn, denn die aogefÜhrteo WSrter lassen sich zum grofien 

Tcilo aus dem Azcri von Tebrix bestäti.jf ri , zum anderen Teile aus an- 
deren .srultürktsclMti Mundarten, zum Teil aucli aus dem CaTatajischeo 
und Köktiirki^clu'n , teils liahcu ^^if' alter ein tfirkisohes Oeprage , ohne daß 
ich sie sonst ans dein Tiirkisclu-n l>f legen könnte, lerner sind, wie nirht 
anders zu erwarten, nruienisclie Lehnwörter unter ilinen, aueh das niclit- 
aruieni.sche iazut. Sdiließlicli bleibt ein Kest mir unbekannter uud uuver- 
standlicher Wörter z. B. oioi •camomille«* 

Ich Iconstatiere zuniclist, in welchen WSrlem Bai Hasan 07tu 
mit meinen Quellen l&r das Azeri fibereinstimmt, was zur Bestätigung der 
Angaben beider Teile natQrlich voa großer Wichtigkeit ist 

Wortschats und Wortbedeutung. 

Tebriz: Erserum: 

ba^y »Schwester, besonders ältere öaü »sajur« 
Schwester*' 

6i&«* «Tante vlteriicherseits« * übi «tante patemellec 

Dieses Wort scheint in Zentralasien Qberiiaupt nur eine iltere acht* 
bare Dame zu bezeichnen % in der spezifisch azerbnidschanischen Bedeutung 
ist es jedoch in die Sprache der Lasen *, ja sogar in die der j^geuser ftber^ 

gegaiiLTt-n. die an der Bedeutung >Tante« noch in Transsylvanien festhalten, 
daneben aber das Wort auch in dem weiteren Sinne von •MQtterchen« ge- 
brauchen ; * 

böjrcy^ "Niere- — osm. b&brck höyrek -rein« 

buya/^ »Untrrlvinn- fmyny -partie saillante de menton« 

öw/jari »clieminee« 

« 

* Aus diesem Grunde ist es mir auch sehr firaglidi, ob da, wo Bai l^asan 
ein y gibt, wihrend die Tebrtzer Ausq>ractic j ist, wirklieh die Ansspradie von Erzemm 

TOfliegt, oder oh nicht vielmehr nur ein ii der Vorlage mnsehrieben ist, z.B. bignk 

«Niere>, das in Tebriz höjre^ (oder eleganter büjrek) gesprochen wird. 

* Auch dem Osnianischen nicht fremd nach Samy Bej S. 217. Vgl. tnoi» 
-ältere Schwester« in uig. chines. Wörterb. 

* In dem alten osman. El-fer«$ bddt 'iSddt iiomnit in der BedevUng 
•Herrin« vor. Vgl. V&mbery: Altosmanische Spraebstndien. Leiden 1901. S.160. 

* Vftmbcry (6a^at.Sprach0tud.) ^ «Frau, Dame, Hebanune*, nadtVinb^ 
Ahosoi. Sprachst, a. a. O. audi •Prinaeann(?)« ; — Shaw : tj^j bibt «a lady, & woiwn 

(married).; — Sülejnian Kfciidi: »c-v!l^ (-Großmutter.) usw. 

* Wie Ib". M. II. Adjariau für Ati/na bezeugt: I'tude j»ur la laugue Laie 
Paris 1899. S. 8: Bibi (At.) -tante patemoUe.. 

* Wie Hr. Heinrich von Wlisloeki besengt: Die Spradie der tnn»- 
sylvanischen Zigeuner. Leipzig 1884. 8.74: bIbS -Tante, Mattereben«. 

^ Ana arab. ju^ dK^dr -Dampf«. 
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cirt- »Einschnitte in die Haut macheu dirimek »ebrecher« 

(zu sanitären Zwecken)« * 
ijf^ide/^ --Kadaver, Aas« lend'k »radavrc j)utrefi^" 

dadai »äJterer Bruder* dadai -Tivre ainc, tier a bras, bra- 

vaclie, plisson« 

dal •Rfldcen«, elgentlieh »die Partie dal «dos, entre les deux omoplates« 

zwisdkeo den Seboltera« 
daXda •Schatten** dtdda •ombre- 

ddttiAm- > sich in Sicherheit bringen* •bmmak »ae mettre Ii Tabri, ae rifugler« 
darar »Vieh-, in Urmia apex, daatr »montous« 

«Hammel« 

»sich ausruhen •^(o,sinan.ff>/i/^72-) din^elmek «se reposer« 
emi Onkel väterliciierscits« (usnian. emi «ODcle patemel« (ar. 

amtuja) 

«w»/, oder ew/, »rotes Kosmetik uui der enik -petit de chien; poudre de couleur 
Frauen, um die Wangra zu ftrben>^ rouge employee par lea femmea pour 

teindre lea jouea- 

ffeteipe^ eine Art Halwa (orient. aOße gezengni •manne« 
Niacherei) 

g'nr «Grab« gor (du peraan gut) •tombeau« 

guUk «lachend, heiter«, 7>. B. g9ki gSiei -aspect riant« 

tizU «mit lachendem Gesicht« 
guz •Ruckel, Höcker« yudk »bossn« 

he .ja« he «oui«, hernia »ii'<'st-ce pas?« 

'/fzyl * l^ohlengrus« (osm. inyyyr) '-/azul «petits morceaux de cbarbon« 
isHJcan • Teeglas« istikan »verre de the« 

jüSg'ü •Idcht« (an Gewicht)* jungül •Uger« 

ki$ «zu eng, schlecht aitzend, hier zu kip kia »tont a fait aerr^« 

eng und da zu weit- (von Kleidern) 
Hrian »weißer Puder** Avion »poudre blanche pour la toilette 
des dames« 

* Z. B. (dsMux) dalt/my Ortdi »der Baibier hat mir EimduiKte in den 
Rfleken gemacht«. An daa OeaundhcitafSrdemde und Heilsame dieser Einschnitte 

ghnbt der ganzr Orient. 

' Vg] in den Sprachmatoriallrn 'S[)r\c]\\v')rtvr'' Sv.VJ : Jaiina tülki ilalila-'i/rida, 
g»j jt^Mti jw^yjU »Ruhe nicht im Soliatteii dt s Fiu hx s, liclir r I iß dif wilcicii 

Tit'ro dich frcHscn". — Das ca; nt. wird bei S fi I i-j in a ii Klriidi S, \K\\\^ thiicli 

«Rückseite» oriclärt. Ich halte das Wort tiir dt-n Lt>kaliv von </a/ «Rücken-, der 
■k selbständiger Stanun hehandclt ist. Vgl. osman. yözde (eigentlich «im Auge«) 
•die Person, die der Sultan im Ange hst, die ihm geflUlt, Liebiingumädcben«. 

* In der K5m5die «Öerafa« stott dessen (<fi^foi- oder df^töi-?). 

* «SpriehwSrter« Nr. 24: BMm^ ptueunfyyg mtrix kirikma ^eder «Der rote 
Poder, den die Hure verdient, geht für den weißen daliln«. 

* Osm. hq^ (arab.) «leger«, golqf -facUe«, aber aserb. goUff' «sehleeht, muider- 
wsrtig.. 

* Vgl. «Sprichwörter« Nr. 24, .M:hou vorher angeluiirt. 
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yahi- • aiircinarulci-x hicliten z. B. Holz Jfalamak ~ kajinnk pi-eparer le JMW-Ie 

oder Kolilen im Ofen« pour dtre allume- 

gejsava ■ein warm genossenes Korn- Jkajsefe • compote* 
pott, s. B. von Datteln« 

Mitk» »Droschke« |»Awj» •voiture cliiuig^e et attel^ 

aax cbevaux* 

ger€ gura »Alp, Nachtmlr« (auch in ^ara ^ura >cauchemare> 
der allgemeinen Bedeutung »^nz 

schwarz») 

gyö 'Bein* (osman. qgc »das Hinter- ^ »pied« 

U'\\A 

.W"/. •Hand, Uferrand- kiro'^/i »bord« 

yi/rty/^ »Brockfii, Siückrlicn- kirtik »inorrJMii. petito pit'ce« 

gullab »'rüraiifjt'I- (von arah. kf^llah -cejoiui« (corr. •gond-). 

«Haket)-, auch bei Zenker und 
Redhüuse) 

^y;ma/, »eine rJUiesIkfie Speise" (Mehl ^jmak »bouini de farine avec de 

wird in Butter braun gebraten und (corr. du) rob« 

dazu geschmolzener Zucker geriihrt) 
gwrut »aus Milch hergestellte Masse, Ifwut >lait caill^ sec« 

hart wie Stein • (an Konsistenz dem 

harten Harzer Krauter- oder grfinen 

Kasf> iihidich) 

Utvns «gaii/. di'iiines Gebäck, dünn wie lavili >pain plat« 
der jiulische Osterkuciieu , aber iu 
Bandioriu« 

min »Messing, Bronze« mw »bronze« 

pttä elf »dnrehbringen, verpulvern, pui »perte«, olmaft »perdre« (corr. 

alle machen, z. B. Geld« »^tre perdu«) 

seme »verblQffl, verdutzt« mn» »stupefie, ^bahi« 

»das Gleiche- taf -pareil, sembhible, e^« 

Ar »Netz, Fangnetz, Fiachernetz, tor »filet, rets« 

Jigernetz« 

tuman »Unterhose- ' hunan »camisole« * 

Von den Wörtern, die Hr. M. Hasan nicht kennt, die sich aber durch 
untrQgliche Zeugnisse f&r das Sfidtilrkische erweisen lassen, seien genannt: 

1. daraba • Bretterzaun« (cloison). Dies k«»mmt in der Form tarabe 
(mit anlautendem t = d) »Bretterzaun- auch im Bulgarisch-Türkischen vor, 
z. ü. in den Versen aus V'idin, die ich schon vor Jahren' mitteilte: 

1 Man beachte den Unterschied der Bedeutungen. Nach Schmidts Liste 

bedeutet tuman auch -l in kuraes weißes KleidrSekcfaen* der Frauen. — Übrigens (Wirt 

Sa III} H< j s. 70'J dus Wort auch als osaianiseh auf hi der Form O^J^ (mmh 
•Sorte de culotte tri*» large et longiie-, 

* Westasiatische 8tudieu, Jalirgang IV (19Ctl) S. 2dii, Amn. — Taraba bsi 
naclautragen b Radi. IVürterb. III SoL 8tt. 
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huzagiji tarabaja hagladim 
hem cayrij h^m hagrij 
hem ag:ile at qoparij 

■ ich habe das Kalb an den BretteiT'.uiin gebiimleu, 

es ruft und schreit 

und rnpft mit setnein Manie Gras«. 

Meines Wissens ist dies Wort suust aus keinem Gebiete des Türki- 
schen nacb£!;e\v lesen worden. 

2. teznitk -lUebeii" (fiiir). Audi dies Verbiiiii ist iinzwrift lliaft im 
Südtürkiscbeu weiter bekannt; es koinint vi>r in ciiiriii mit armenisclien 
Lettern aufgezeichneten Liede aus Babert (Baiburt) bei Littniuun^ Iii, i: 

tpzdim tpzdim ^iran kihi rJnylara 
»ich Iloh, ich iloli wie eine üaj^elle auf die Berge>. 

Auch Littmanns (iewährsmaun Kumitas War tape t aus Kuta> 
Ilia keimt dies \'t'i"bnm nicht. Littmann s»'lhst vermutet eine Nebenform 
7.11 tezlfiiuk und ühci-setzt zweifVhid : »icli lief". Das merkwi'ii'dit^e \\'(»rt 
ist sehr alt bezeugt, nämlich wiederholt schon auf den köktürkischen Li- 
schriften, aber wie es scheint in dieser lautlichen l ijrm mu- da und im 
SüdtQrkischen , sonst nirgends. KSkt. T^Z z. B. az qyna eren tezijj bardy 
■our wenige MKnner entflohen«, nd» teuriUt ■warum sollen wir fliehen?«, 
Andhm issmii erü »das Volk war entflohen«.* Dersdbe Stamm mit s statt 
kommt heute im Schorischen und in anderen nordtilrkisehen Mundarten vor. * 

3. aman to^ul (= tofd) »Auadruck, durch den man um Quartier 
iHttet« (c*est une integectioo pour demander quartier). Derselbe Ausdruck 
ist mir sonst nur noch aus einem der Lieder bekannt, wdche Hr. Prof. 
von Luschan in Soidschirli (Provinz Adnna) nacli dem \'ortrage eines 
aus Aintal) stammenden armenischen Knaben phonoj^raphiscli aufgenommen 
hat.* In Lied XVI ^ fänt;t jeile Strophe mit den Woilfii: aman, dejirmen^i, 
aman — öjiit öoydami/, bf/ydamy -ach, Müller, male mcitnii Weizen«. Die 
Ki-au, die dies sj)richt, bietet dem Müller als Entgelt dci- Reihe nach zu- 
erst ihr Halsband, dann ihr Entari, dann sogar üuld an, aber inuner 

* Enno Littnann: TflrkiseheVolluIiederaiisRleliiasisn. ZDMO Bd.S3 S.356. 

« Radi. Wörterh. HI Kol. IIO.S. 

* Radi. Wörterb. III Kol. 1097 unter ^ xäc and* Tee. — Du- rhereinstiin- 
niung des tflrkisdieu ttz- »eilen« mit dem porsi.<«cheii •Nolinrll« (azerl»ajd.s(;liiuii.sch 
nicht f'fwa sondern ehetiso wie im O.siiiani.schen hz) ist im luK-listrii ( Jiaclc auf- 
iTilliir. 7>^ bedeutet im Türki.scli<'n nui -sclmell-, nielit aiieli -scliarf-. Die Eraiio- 
logeii etymologisiemi Uz «sctuirf, heftig; .schnell» au.s dem Indogermanischen und 
»tcOen V§ .Pfeil« und «Axt- daza (vgl. Paul Horn a.a.O. 8.92 Nr. 406). 

* Felix von Luschan: «Ein%e tirinsehe Volkslieder aas Nordagrrieu und die 
Bedeutung phonogniphischer Aufnahmen filr die Völkerkunde- iu »Zeitschrift fQr 
Ethnologie., Bd. 36 (1904), Heft 2 8.177fi: 

' A. a. O. S. 196 ff. 
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weif^fit sicli der MüHim- mit den Worten: o/maz, qadi/n emam, olmaz, bis sie 
ihm sclilielilicli ihre Tochter anbietet mit den Worten: 

To ij u l , dejir mengt , a man! 

Verein sann lieri <ji/:yinyj 
worauf (h-r MüUt r sofort freudig eingeht: 

Olur, (]iiili/n (itidiit, (i/ur. Es gehl, Mütterchen, es geht. 

(lyz- i/na» - (1(1 un njinii'ir Mit der Tochter läßt sich ja Meld nialileii, 

/Vr' <iyryldyj tez j(i})ylyr. Die Flügel waren zerbrochen, sie werden 

Moeh wieder gemacht 

Zu den Verwandt^chaftsnainen (vgl. vorher bafy, bAi, dadai^ emi) in 
E^eram and Tebriz aden noch folgende Differeaten bemerkt: 
Tebriz Erxerum 
iMVM »Mutter> nana (nach Belin) 

%aJb «Taote mütterlicheradts* es« "teote matenidle« 

emto »gendre« 

Nana ist weit verbreitet. In der Sprache der Lasen, för weldie es 
schon Klaproth* bezeugt, femer Rosen, M. von Erekert und M. H. Ad* 
jarian*, kommt es an den verschiedensten Orten vor, a. B. in Datum, 

Trapezunt, Atina usw. Dennoch halte ich es nicht etwa f&r ein lazischcs 
Lehnwort, sondern denke, daß es ans dem altuberUeferten ona «Mutter« in 
der Kleinkinders])rnche entstanden ist, die ja die Aneinanderf&gung zweier 
identischer Silben s< hr liebt. 

Für »Tante mütterlieherseils- gebratiehen die Osnianen das im Azeri 
unbekannte leze, und aus diesem scheint in der Kleinkindei-sprache das eze 
in Erzerum geworden zu sein. — Das arabische ^JU- %ale ist in gleicher Be- 
deutung auch bei den Osnianen (neben teze) und, den IVi-sern* üiilich. 

Das Wort eniite ist im Azeri unbekannt. Osmanisch bedeutet es den 
Gatten der Schwester oder der Tante. — EgUe »ain£« ist offenbar = kSkt. 
e6i -Slterer Bruder«, Radi. Altt. Inschr. N. F. 164. 

Wie man steht, ist die Mehraah] der angefahrten Worter, wdcbe sieb 
in Erzerum und Tebriz zugldch finden, soweit sie nicht persische oder 



> Per iat, wie ich Hm. von Lu seh an sdu>n mitgeteilt hatte, das peniaebe j 

(vgj. perr bei Panl Horn: Grondrifl der nenpersiiclien Etymolugie. Straßburg 1893. 
Seite 65 No. 293) und bedeutet hier • WindmfililenflOgel«. Diew Bedeutung wird 

neuerdings aus Kilis anscliücklicli hesläfigt. und zwar wieder durch unseren Bai 
^^asaii Ovlu: .Dial. t te tun- <h- Kilis. in Keleti Szi-mle liH»2. 111.4 S. 264. — 
ens sfi zu dem Stunniiu ujün- •gemahlen wertleii«. üIht den von Lu schau 
sein Befremden ausdrflckt, bemerkt, daß er auch im Osmanitscliea vorkommt in der 
Fonn üßktmf «Onmahlpnes, jede Art gemahlenen Getreides«. 

> Julius Klaproth: Asia pdyglotta. Paris 1823. 
« A.a.O. S. 42. 

« Nnoii V ritz Hosen: Meupenuscber SprsclifUhrer. LeipKtg 1890. Seite 42: 
khäiä >Taiite uiüiterlii-her»eita«. 
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arabische I,»! in wärt er sind, identisch mit den caTJitajischen , andere aber, 
wie dadas, sind speziell azerbi^dscbaiuach und andere schließlich, wie daoar, 
überhaupt sudtürkisch. 

D.ts Verzeichnis Hai Hasan Oyliis enthält auch alliicinein hokantite 
osmanisciie Wörter, die ich ans dem Azeri nicht belegen karui , w'iv Jarjiuz 
• Majuran« {uyrun >heimlich* ist dos veraltete usman. or/nin oder oyryfi), 
andere wiederum, die mir nur aus dein Ca<yatajischen bekannt sind, wie {annj/) 
'j'iiqa •Blesse« (Pferd mit weißer Stelle auf der Stiro). öekman >veste courte a 

manches fendues- ist offenbar dasselbe wie fj^^ Sulejinän Efendi.* 
Ferner enthält es, ebenso wie Bei ins Vei-zeichnis, aruieuischc WOrter, 

die ja in einer Stadt wie Elrzeruni von Tomherrin zu erwarten sind, die 

aber weder Belin noch Bai Hasan als armenisch erkannt hat 

über jMlei •Zigeuner« = r"2!V ^ vorher gesprochen. Ich möchte 

hier erwähnen, daß auf azerbajdschanlachem Gebiete f&r «Zigeuner« noch 

Jlw;5^orkommt, d. i. türk. ^j'ß'kink >Bogensaite«-i-pers. JUmö/ »reibend«*, 

bezieht sich also auf den Zigeuner als Spiehnann. Dieses Wort findet sich 
•och in VÄmb^rys Glossar S. 333 als azerbiydschaniach angeföhrt Hr. 
Mehmed Hasan spricht es ^fyhmdy was auf ein qyrffimal zurückgeht, 
dessen sdiwei-cr Rtstatidteil qyrys dui^h regressive Wirkung des schweren 
mal aus dein leichten kiris entstanden sein wird. 

Armenisch ist auch das schon bei lieliti aii'jefnlirte mfrfk , nach Bai 
Hasan 07111; • lieu on Ton paede la jjaille ■ . nach Belin: ■magazin pour 
mettre h-s provisions" aim. '/'/^/'/'.^ (I S. 141), 

Vgl. ferner a%lmn >Mist« (fuuaer) mit arm. <^'/P, das dieselbe Be- 
deutung hat, 

90m «SchafhOrde, Schäferei > {hm »bercail, bergerie -) = - Schäferei - . 

peiek «IKeneokorb« (ruche) i^h0-ui^ »Bienenkorb«. 

Das von Belin angeführte merkwürdige lasui »Mais, türkischer 
Weizen« wird von Bai Hasan Ovln bestätigt. Wir sahen schon, daß es 
auch bei den Türken Trapezunts üblich ist (vgl. I S.140). Die Griechen 
Irapezunts gebrauchen es ebenfalls' und bei den Laasen* hat es allgemeine 
Verbreitung. Die Etymologie macht Schwierigkeiten.' 

Sfilejmän Efendi S. 152 gibt allerdings die Erklärung, härähi Jaymurhiq 
T?p<;riitiiatitel-. Mit der Endung -man gebildet wird von Bai Hasan OyXn aus 
t-rzeium noch da.«» mir sonst unbekannte dizman «g«'iuit. j»igantesinip. angefulirt, aus 
di'in mir glcichlalla sonst unbekannten ilit (so mit x\) .tres enornic«, und ferner 
gö^ geietnen «Eidedise« (leaard) aus gög (in Tebriz i/öj) «blau, grün« gecemen. 

* Ronpomta aus einem tflrkisehen nnd einem persisehen Bestandteil auf 
persische Art gebildet sind nicht selten im Sildtflrkieehen (vgl. im Oamaufseben emekdar^ 
bamaluinf u.a., K. Foy -Purismus- S. 34). 

' In Her Form to Xo^oÜJ — : atußlcio:, xa>Muit9VKtw nach Saß. Iwam^ov: 
Ic'tepta Kai axaTicTW»' Tparti^owro;. ätambul 1870 S. 20. 

* In der Form laxtuU (naeh M. von Erckert buuti) vgl. Adjarian: EtadCi 
mr b bngne laia. 8. 87. 

* Bai Hasan O^lu schreibt bei -kerbe des lazs- korr. «heriie des lazes • und 
Kfaeiut ea also aus dem tflrkisehen 'Las otu» etymologiHeren n woUeu (vou ol 
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Bei den angeföhrten türkischen Wörtern sind oft die Bedeutungen 
auffallend, so wird ba^a (»Schoinstein-) und spater auch ev -Haus« mit 

• Dac h» (toil) erkliirt', fHi.ih/rj {hnilik) mit -Schreibvorlage« (niod«-le d erritun'. 
dr callif^raphie), panyar \ • Riiiikelrül)e« ) mit »gekochtes (ieniüse» (k-giim>'.s 
cuitü), ojma (»das Ausgehöhlte, die üraviire«) mil -Wandschrank« (armoire 
pratique dans un coin de chambre). Interessaot und mir sonst nicht bekamit 
sind die Beaeichnnngen^rcfe getm »auf der Erde herumgehend« i&r -Schlange* 
(serpent), qaz loqmasy »GSnsebtssen« fOr «beignet' (Gebick mit Obst gefiUlt), 
^p§a haijf »Kopf des Alten« f&r »Runkelrübe« (betterave). ^e eigen- 
tOmliche Wortbildung Hegt vor in dSmt^ «gestern« = azerb. dSBMm. Qsmrf 
•gerostetes (letreide« {kavut h\vs frits) ist im Osmanischen selten, wo es aber 
nicht das (Jetreide, sondern mit yar«/ bereitete Gerichte bezeichnet.' Inder 
Stammbildunf? überrascht (jike •',)aelle« (source natnrelh'), dns sicli zu y»: 
"Auge" ebenso zu verhalten scheint wie j)ers. rVvm^ •(^)iiell('" zw crsrn »•\uge«. 
Beachtenswert ist auch a^/arti »jeile^ Milchprodukt» von uyir- »weiß sein« 
wie Qm\. qabarty^ ».Schwellung- von f^aOar-. Zu isot »coco» (?!) vgl. azerb. 
itioi «Pfeifer« (eigtl. -heifiea Kraut«). Zii tfm «feucht« vgl. tm »Dunst- im 
uig. chines. W5rtefh. 

Phonetik. 

In lautlicher Beziehiuig ist au merken als abweichend vom Azeri und 
Osmanischen zugleich: 

Vokale; « statt a und H statte in den Endungen der Wörter boj^ 
= hoyast «Kehle«* und bäiü/e -inseete« = bö^ «Insekt«. — 0 statt in 
ifffil «Kiesel« = azerb. ArxW 7(M^ «Schlitten« =s aserb. gspax- 

Konsonanten: Der Anlaut stimmt im allgemeinen zum Osmanischen. 
Anlautendes welches im Axeri zu ff wird, lautet nach Bai Uasan (>ylu 
in Etv-erum 7, z. B. •^/txlma^^ azerb. yntmay . Sollte es aber auch wirk- 
lich 7 nnd nicht vielmehr g sein? Sporadisch linden wir anlautendes / 
gegeniiber osm. y — azerb. </: yi/.-/'A" -Sehlitten- (fyzni}, yj-pnitk »Kalle« 
(trappe) aus einem mir sonst nicht vorgekonnncnen ijapdiiatj (vgl- osni. ijujtatiija 

• Falle«), so auch in yodnrj »Arbeiter zur .\ushilfe- (ouvrier prisoir, kon*. 

»Kraut«). Adjarinii erklärt: ninVs (dont les Lazes .se servent conuiie de bir). 
Sabbaeus Joannides schreibt a^/aLa. Kok)(u\ X*|((. Aber man liedeiike, daß der 
Mais aas Amerika stanunt and schworlich vor 1500 b Anatolien angdwut «ein wird. 

■ Vgl. indessen Zenker onter dem Worte, wo n. a. andi die Bedautaiif 
•Dach« gegeben wird. 

> Nach Samy (vgl. S.806): Toute sorte de mets faits avec de la fiuiue frite 
daiia le beurre ou l'huile. 

* Fehlt in den Wörlerbflehem, doch cB. bd Xa lit Kdhem: QtrimmahMn 

^ataloyu. Stambal 1321 S. 8 J^'j^. 

* j^j* boyuz «Kehle« ist aadi iaj'atajiüch (vgl. Sulejmän Efendi S. 83). 

Vimb^ry, «Öagat. Sprachst* S. 248 gibt scmderbarerweise die Auaspndie: 
boyo*. Shaw «Vocalmlary- 8. 50 bietet: »buffhus^ the ssme as bupktui». 

* Daß auch in Tebrix oft c statt a gesprochen wird, war I S. 185 §. 13 gezeigt 
worden, aber die aas EnanuB sogeffthrten Beispiele stimmen im einzelnen nicht 
zum Tebrisisciteu. 
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proviaoire), qoduq •ESsdaftUleo«. AufTallend Ut das anlautende m in 
»Kalb* (mo^k veau) = buzayy. Sehr zu bemerken ist schließlich der 

Übergang von d ia ^ vor e: gerek -Balken- {senk poutre) = dire^.* Ver- 

eiiizelt p — h: pprk — azerb. berk^ osm. pek. 

Im Auslaut geht q in t^bereinstimiiuin^ mit tleiii A/.eri und anderen 

südliclien Mundarten in über: yalmay^ •bleiben- azerb. yairnay, vgl. die 

von Uelin angeführten ba^^y^ »laßt uns schauen- und yiyXi '''t^il"* 

Im Inlaut «tiniinl die Asrimilatkm tum Aaeri bei mm »dte Stirn«.* 
Der merkwürdige Ubergang von Sagyr Nun [ü) io ^, den Beün fttr 

die Dative der 1. und 2. Person des Personalpronomens anf&lirt: haga •mir« 

= 08OI. hoM aus aaerb. nmm und mga «dir- = osm. «ma aus mAo, 

aaerb. ««n«, wird best&tigt, jedoch mit palatalem Vokalismus: h«^ >mir-. 

$e(jf -dir-. Dementsprechend wird ferner aueh ein oya »ihm« anpefiihrt." 

Merkwürdig sind die Nebenformen hehruy tehent ohan, in denen das A statt ^ 

ebenso aullallt, wie das angetretene n. 

Flex ion. 

Von dem Präteritum behauptet Bai Hasan, es werde ebenso flektiert 
wie im Azeri, gibt dann aber folgendes Schema: 

Singular Plural 

1. gelmi^em geltniiek 

2. gelmisaen gelmüsez 

3. gelmii gelmiiler 
Ist dieaea Schema riditig, so ist liervoncuheben, 

1. daA in die Endungen der beiden ersten Personen des Plurals das -€ 
aus dem Singular flbertragen worden ist, was in der Td>rizer Mundart 
niebt der Fall ist*; 2. daß der Stamm auf -um! fftr die 3. Person in Tebrix 
nicht gebriuchlicb ist, sondern statt dessen der auf -ih\ 3. daß in der 
Umgangnprache von Tebria in den beiden aweiten Personen das i vor 
$ nicht gesprochen wird. 

Sonst wird über die (Jrainmatik nichts niitgetfilt . und die allgemeinen 
Benierkuii^eii , daß die Mundart von Er/eruni -nn inelan<je Tiir<'oin;ino- 
Azerbajzan« sei und daß »les particularites grainniaticalcs tUjä iiiilinuees 
dans mes deux articles sur les dialectes de Kilis et de Behesni se trouvent 
ansai dans edui-d«, haben wenig Wert. Ehe wir nicht einige einiger- 
maflen umfangreiche und gewissenhalt phonetisch geschriebene Texte aus 
Eraerum haben, ist es unmöglich, diese Mundart richtig au beurteilen. 

* Vgl hierco die I 8. 145 Ann. 3 angeflUirte Bemerkong von K. F. Toaer, 
daß in Oatamieniea ür anstatt tid »awei« geaproehen würde. 

* Ich glaube jetzt, daß die absolute Form ann aus Formen wie anny, anno, 
anm/n (— alny, alna. alngn) abstrahiert ist Und daß also kdne absolate Zwiscben- 
form aln anzusetzen ist. 

* Das dastehende ogo muß ein Druckfehler sein« wie auch die Nebenform 



* In dieser Besiehaug wire an vergleieheu tflrkmenisdi: mm» «ich* — bet 
•wir« und *en >du- — ms •ihr« v^. Ilm in ski in Melai^ea Asiatiqnea. Peteia- 
bug 1863. Bd. IV, 06. 
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0. Schmidts Liste aus Tebriz. 

(Vgl. vorher A, 5, wo diese Liste besprochen ist. Die im nachstellenden rechts gt- 
gcbenfl Umachrift atdlt die gewöhnlidie Atusprache too Tebris dar, fm sie nir 
Yon Hrn. Me h med ](^asan Terbfligt wird.) 

Persisebes Mftimerkostaiii. 



1 Schuh ba.schmayh 






Schuh aus Lappen ghe 






Stniinpf fijiirab (j in journal) 




§utab* 


Uose scheUwar 




Moor 


t Hemd piraken 




pireken* 


Rock don 




don '■' 


Überrock »erdari 




serdari* 


O&rtel aehal 






10 llosenbaud tutnan baghi 




tutnan bar^* 


Kappe üräkttehm 






Mütze biirkj 




börk^ d. i. Inirk 


Mutze fQr Knaben gedja borkji 


Sj. ^ C»'*»"^- ^ 


gige börki** 


Mütze alter Form derwigeh borkji ^J^_J 


dervii bSrki 



' lUisuiaq ist im Osmanischen veraltet, doch aag;t man bahnaq-i-ierif »die 
Sandale Muliammeds» als Heliijnie. 

* Nach Hosen a. <i. ü. S. 49 Anm. ist «dieser Schuh aus einem ungemein 
fest gestridiieD Oberteil und einer Sohle ans didit «issrnmengeschlagenen Baonw 
woUeniippchen helgestellt. Er ist infierst dauerhaft, stark und bequem und wird 
daher allgemefai getragen-. 

■ = OSm. iorap. 

* = kSjney^ osin. gümlek. 

* Der lange persische Rock mit Aniieln <bei den Persem feM&fa), der unter 
der um eine Kleinigkeit längeren, mit weiten Amein voneheiten yübbe (arab.4«>-) ge- 
tragen wird. Im (^manladien bedeutete d'on flüher flbeihanpt »Gewand« und bt jctst 
nur noch in tSdom > Unterhose- gebrIuchKcb (vgl/sgKMyedba -liragenloseo Gewand- bei 

dem Dichter Jiinn>, worQber in meinem -Alt osm. Transkriptionstexte« nsdixusehen). 

^ (Ve.vs.) Kill imsci-cni Gdiroek ^c\\r Ahnlichea Kleidungsstflck, nur dafl «■ 
au der hinteren Taille kleine Fältohen hat. 

^ Sal (pers. iäl) ist ein als Gürtel unigeschlungenes Tuch, guria^ (d. i. quiaq) 
eine ala Gflrtel henutzM Schnur, kemer (pers.) ein LedergfirteL 

* TiMiaii -Unterhoae- (vgl. das Wort vorher untw B.) 

* ISigentlich -Schweißsammler« , Schweißkappe, bei deaOsmanen araqije genannt 
Kitientlich •Na<'htmnt7.e-, von Knabeti und Dienern getragen. So wird in dem 

i'erauueuveixciciiuia von «iieuek« der Diener Ni'met als gr^e börkü aui'geiuhrt. 
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Hsndsehnhe «<^p^ di^\ f^/^-/,' 

Jklantel aöa Ii aöa^ 

Turban mame <t\A 



Schreib Utensilien. 



Schreibzeug gäiämdm 
Tinten&fi damad 
Schwamm k^ükfä 
L5ffd ffoteiggk 
Tinte mrekjäb 
Feder gäläm 
Federmesser yülänUnuch 
Schere 

Schlei&tein hUtw 

Knochenunterlage beim Schneiden der 
Spitze der Bohrfeder güdsen 



Spielzeug 

KnaiTC dftchirdsrhirn • »>■ 

Turner an der Sriiniir göja gjedan 
{ffäj -lliiiuiiei- ; yedmach «gehen- ^ 

Turner an der Sdinur HMnn^ (m> 
mam »Tau« korr. nmSn »Schnur«, 
htui htrdm >8piden«) 

Schmiede (korr. Schmied) dämkrUeki 

bShseme Knallpiatole tMntdaeh 

{»€^iiiäeädamaeh »knallen») 
Reiter atdi 



gelemdan 
dnad* 

merekeb ' 

gtbn 

gelenUrai 

mo 

gedsen'' 

gyrgyra 
g(S^ g'idm 



* Osm. eUUcen, pers. dentkei. 

* Ana hartem , geprafltem, filzartigeiu Stoffe, nur mit ebem Anaatx von Xraidn. 

* OaaudhO. 

* Nicht sowohl -Schwamm«, als zerrupftes Gewebe a.B. lerrapfte Seiden- 
lappen im Tintenfaß, um die Unte länger flüas^ zu halten. 

' Anstatt mürekkeh. 

* (Arab.) Vgl. Rosen S. 50: nriqräz «Schere« = azerb. ^<^, ^^at qajycy 
= nnongol. x<!^> burUiach ifcotfe, (^S^* Oaatrcn -Vera, dner burjftUachen 
Spradüebre- S. 107 r). Die oamaniaehe Vulgirform maqa» ist im Azeri uuboknitiit. 

' Ar. ^ + pers. ^j. 

" .\ut fiMHbiftdc duvh VoUuetyniologie mit Bezog auf den allbekannten 
^Iden R Astern. 
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Hund U CiJ U 

Hahn cA{i)ru,s ^J'i^ X""^' 



36 Tairihmin am Stiel (mit l'erlen- 

klöpj)L'lii) tähill 

Mann auf Stannf* (l*up|»e) gul^chagh Jii-ji (kurr. ^jU-^)' 

(korr. ^oltoeAoy/^) ' 
Knödiel (aatnig»liu s. Spiel) ofd^A ir^ 
Strich in dem Knöchekpiel •Kreis und 

Strich« djizych, 
Ki-eiscl mit Stil ./fii/rs (iM< (ffir die 

Hand) 

4ü Kreisfl oline «Stil ßrfre zernvi (lür 
den Btiden) 



Klapper Itlr Icleine Kinder 
tecüoctodiadljr 

Pfeife aus Ton ßgdkka 



/yrfyra zetim 



Pnji|te yollschayh 

Halsring pfis. /wy 
tüi k. tu<fh ) 

46 Talisman yöztMzär 

Rauchen. 
Kistehen (&r Zigarettentabak HUSn guHaa 



gewöhnliche Pfeife ftcAt^A 
Kopf dazu tsekibuffh ioMAt 
Zigarettenspitze' müscArik 
w Pfeife der Nomaden «mMU 

Kopl" ilcr Opiunipleilc lujkke 

Stein tochaghmagh dascM 



gözneser 



8 



Fe u erz nig. 



> Arab. J^, azerb. iafttf, osn. damit bedentol aberhanpt -Tronmisl-. 

* Osm. ^olcay bedeaist «AnuBchiene des Pansers« oder •Armband*. Die 
BcdeutUQg -Pappe- ist mir unbekannt 

> Mit Stiel and mit Gerftusoh machenden kleinen Dingen s. B. Steuiehen gefiUh. 

* Amb. |3 -Haldiand- erinnert sich Hr. M. as an nidit hn Aaeri gebfirt 

zu hHticti. 

' -ITiMfen k o p f., osiiiaii. sUilt dexM*n -/lifc-, 

* Von Hrn. Hasan 'ftnzij^* genannt. 

^ Uni. M. ^asan unbckaiuit, aiier bei Rosen a. a. O. S. 48; mbU •ganz kam 
Tonpfeife-. ^ ^ 

* Arab. <i^. Im Persischen nadi Richardson: the bottle, through which 
the fames pass when smoking tobaoeo. Osm. kofß -Tintenfiiß«. 
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Stahl ttehagmagh iJ^S\^ 
priLjmrierte Watte zu Zunder jpoAio jt 

Kultus. 

Gehetsteine (Erde aus Kerbels) mddlr 

Beutel dazu möchr gain ^tt jf* 

« 

Konmbehilter guran gaH jl jS 

■ 

Persisches FrauenkostAm. 
Hemd kjöinekj iit-j^ 

Hose scAeiitcar 

kunes weißes Kleidrockehen tcMit 

buQtes • tuman C)^y 

Jacke jeU J>/ 
Hose mit Fflßlingen «^^J^ 
KupAuch aus Gaxe UchargeU O^jV^ 
■ aus farbigem Stoff tat^adra \ jiSW 
I'mhaiig tschviinehtp w^^i^W 
ächleifu* rubeiU «^J J 

Fnfliioge am Beinkleid dpunAi pai j ^ 



Wehst ahl dätgjaek 

Weber fersch tochjän 
Teppich /ersck 
Faden htghutk 



Webstuhl. 

• . • - * • 



goo 

möhür gaby 
gunm gabg 



verget 
öadn 
iarSnh 

rübettä* 
§urab 

dug'ah* 

/«ri 



70 



' Angeblirli von Erde aus dem den Schiiten heiligen K<M-hela hcrge.stollt. Der 
betende Schiit legt >ic Ix ini iV«iiiär vor «ch hin and berührt eie bei den Gebets- 

Vemeigungen mit der Stirn. 

' l'frs. ^ -fn'i hängend" (vgl. Vu 1 1 <■ r s II S. lä'it)), also -lose sit/end« Jackf ». 

* Da« crryet wird auf der Promenade getragen, das rwlra zu Hause, Da.s 
&n4ii6, in Stambul cariaj genannt, ist der bekainite ärmellose Umhang der türki- 
Mben Frauen, der keine Kfirperformeu deutlieh liervortreten lißt. Das räbatd (aus 
Ti >Gesieht« und bmd •binden«), ist dasselbe, was man in Stamhnl jaimaq nennt, 
dw das Gesiebt unterhalb der Augen veriiflllende Schleier. 

* Ans pers. 
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Spule gOrgärä 

Messer /erwA tmAagh^ 
Gabel zum Klopfen dü^ 
Schere fsrwh ggtschy 



Schmuck usw. 



Kunm däraffh 

Kaimntäächclien därayU yaöi 
Ohrring djusehoarä 

Bartkainm säkkal düraghi 
Geldbeutel pul kiBtätn 

Schereiietiii grit^c/ti gahi 
Heutelehni mit Stift zum Auftragen 
der Schuunke (surme) mikU {adde: 

silberner Ring Ü8Ükf (besser iijjjS) 

Fächer je^ J«. (korr, ) 

Tasse yütni jutdachan 

Decke f&r Salsfafi nämäkdan örtfi* Jj\ ji-J^ 
Taschenmesser pUf^agh 

D. Kleine Sprachmaterialien.* 

Körperteile. 

(Nadi Mir. Sad S.10OE) 

. , Oamaniseb 
Aieri lV«i«ch (Stombul) 



DeuLscIi 

Sclieitel, 
Wirbel 
Kopf 

Haar 



gtrytn 

fers pcxe/g 

feri geßg 

dm%t dan% 

dere^/, gaby 

g'uivare 

(osin. k'üpf) 
seqyel dcreyy 

ptd kue» 

ypjcy yaby 



(ar. mi7) 

jelpi'/^ 

{osm.jelpcuf) 

yäre ßn^fmy 

nemekdanörtijt 

pda% 



Tebrizer 
Vulgftntuspra^ 
iepe 

bai 

«X» «* - 



> Arab. A»j bedeutet nach Dozy I 8.447 verschiedene aweiaeiftige GegenstSadr. 

2 Heißt Oberhaupt 'Ring-. 

• Gemeint ist örti'iji. Wegrn azerh. örtük, örtüx^ = osm. ortd \g\. V. T. 1. Mo« 
Kap. 8, V. 13 Jff^Jj\ 0\j^-di<i Decke des Schiffoa- (d. i. -das Daeh der Arche). 

* In den Texten habe ieh kh-tno InkonaeqnniieD iu der Aussprache meiner 
Gewilirsminner absichtlich nicht ausgemerzt. 



i 
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Azeri 


FeraiMh ^^1^,) 


Deutach 


Tebriter 

Ifllliplii'^iiMinpiii'Ifca 






Haut 


deri 






Stirn 


ann ( 


• 




Sdiläfe 


g'iig'ah (iegia. 


Jj\ qaä 








Augeobraue 




• • 




Augenwimper 








Auge 


ff'öz 


• • 


tiU>^/^ beftek^ gäs 


Pupille 


bebest bebef- lo 




beb^ 

r • 


A 1 1 ff f> n Ir A 






dwpim 


Nase 






j rxJ^ (bttmn deliii) 


Naseiilorli 


liiLITflfi. tiJ' vitä 




dudaa 


LlDDA 






1 j»w buivo 








. <«J j saaal 






• 




Clmmtt>V%t 

uesKsn» 


w 






WI n VI im 

TT IIIIIIC 








MiiimI 

AtAUUU 




tri'' 




tMUU 


(Iw SU 




1 /ii/ 




UM 






\rauiiicu 














— » 






• 


• C'/ • 


Hals 


96 




boyaz 


Kehle 


boyas 


• 


• 


Kinn 


ime 




• • 


Unterkinn 


bu%a / ., Ouy^ay- 




> bejm 


Gehirn 


bem^ bef»' 



> Oam. yuiaq täti fehlt 

* Im Onnaniscben bedeutet zülüf »die Loeken, dte auf die Wange hangen-. 
llittd.8aik£OfiMil.8|MMbcii. 1901. ILAlil. IS 
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Aren 


. , Osmanisch 
Persisch /«».mkiiU 


Deutsch 


Tcbrixor 
« H |gp raiiiBpwwmi 


80 






Ader 




















Schulterblatt 


k üre^jLt Ar im- 








Rinne 








/ M OoltUU 

^^^^^ ^ 


Acliseliiüble 


aoltu^j , uuUitf 


SS 


• 




Brustwarze. 






weibliche 










Bnist 








• 


Brust 








r * ' 


Bauch 










Henc 










Darm 




40 




> 


Leber 








• j böbrek 


Niere 










Milx 


dtltv % ddwf 




> 




GaUe 


AI 








Kaldauneo 


gvr$a%tffvr9ay 


45 


4/ 




Nabel 










Leisten am 





Unt 



erieii) 



' Im ( )snianisolieii iiiolit unerhört und von Saniy nocli aiigiführt mit der 
Aui^spraciie cekin. Dagegen ist das osnianische omuz -Schulter« dem Azeri t'reaid. 
Übrigeiu halte ich die gewöhnliche Erklftrung von odim« = griedi. ««^ (das Wott 
hat das Unglflck, in faat all unseren tflrkiaehen Wörterbüdiem, die es herannelMi, 
falseli betont zu werden) nicht fur einleuchtend, trotidem omhis anf dax OsmaniMhe 
beschränkt zu sein sciteint, denn 1. warum -us anstatt des zu erwartenden -or, 
weh'lirs (liK'li sonst in den giieeliisclien Lt hiiwörtern sein ur!>prünghches o aufweist? 
2. waruut sollte gerade die iienennung der Schulter aus dem GriechiKeiicii cjitlehnt 
seul, wihrend keiner der flbrigen Körperteile griediladi benanut ist? 3. die vtf^ 
breitetste griechische Val^Uform ist ndmo» und nicht 6mo$ (daa n stammt ans den 
Akkusativ t;v wusv). Es gibt ein altes osmanisches Wort om, welches den -Kopf 
oder das runde Hude eines Knui-Iieiis. hcdeutot. und aus diesem kann onuts d>eii»o 
gebildet sein wie topuz «keule- aus top «runde Masse«. 

* Pers. «ine ist auch im Azeri sehr gebräuchlich , wältrend es im Osinauischea 
nvr poetisch vorkommt 

' Osnx. güjwi -Brust« unbekannt. 

* VgL böbrek iu «Mundart von Erzeram Nr. 2«. 
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. . »1 Osmoniadi , . Teliriter 

Azen IWch. ^^^^^^ DeuU«.h Vnlg&rauttprache 

iui Keule bud 

y'\j dis Knie diz 

*iS^^ ü^j^ '^yy Hinterleib, 

Krem und 

Hinterbacken 
(nc!) Ii qaUa Oberschenkel po&Üa 

A^pt^ Knöchel am topw^^ 

Fufi 

O^b Ol todon Ferse* dbAon* 

(3U 1^07 Fuß <>/<^ 

C-JsSTl parmaq Finger Aarma^ 

harmarf' 

Jfb^ Nagel d^ftna^, 

S\ C^i «I Hand H 

Cw.'j <^ bilek Handgelenk bik'j^t bilej' 

X-* parmaqlmrjf» Fingergelenke barmtv^Jaryn 

j^j^ y Ouyumlary buytimlan/ 

jJi C.«.JUr-~* Uandfl&che «Jim idi 

^\ ^ ^ tjaytfn aUjf Soiile ajayy» alty 

^^j^ dint^ Ellenbogen eUrse% 

cri; i*"'"* Handrücken cÄr» ciafy 

Jb O^U Üsü) FußrOcken ajayyn dafy 



' Herrn Melnncd Hasan unbekannt, aber bei Vuller.s: Lexicon prisico- 
latUium vol. II S. l'JO in der Schreilmng '''"^ persisch - türkisch nachgewirsru. 

' Herr Mehrned Hasan hcstriit (iariuif, cl;iL> das Wort nicht die ganze 
•Hohle» wie im Osinanischen und anderen türkischen Muiitiarten iK-deute, sondern 
die -Ferse-. Die -Sohle- heiße ajayyn alty, wie es gegen den Schluß diese« 
Venetdmisses an%ef&hrt ist. 

* Osm. ^ bsw. HlKMy ist unbekannt. 



II» 
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2*. Verwandtsehaftsbegriffe. 

Das Genauere Ober bafy, bäi, dbdbl, entt\ mm, 'XP^ voriier 
unter B. die Mundart von Enerum Nr. 2. 

1 er, kiH Mann, Ehemann 

anai (gewlhlter owra/ = osm. Frau, Ehefrau 
aarat aus arab. «jj») 

alter Mann 

alte Frau 
altes Ehepaar* 

Ehepaar 

Vater (ustu. baba) 
Mutter« 

Eltern (osm. ona baba) 

Brudei- 

ilterer Bruder 
Schwester 

ältere öcliwester 

(}roBvater 

Vorfahren 
Ahn 

Großmutter 
Onkel vitwUeherseita 
Gnkel matt«4iehen^ts 



IS 



ao 




(gewihltM^'db) 
aia ana* 

gardaiy gerdek 
(gewählt berader) 
dadai 

(/>/: (jf Tflei 
(gewählt liemsire) 

lHtjü% ata i 
dedß S 
akdoT beAalat 
^eddt ar. 
bÖfil% nea$ 
«nw, ar. 



I Dagegen osin. gaty go§a «Ehepaar«. Über das Verhältnis der beiden Ben- 
diadyoin vgl. K. Fuy: Stud. z. osm. Syntax- in -Westas. Stud.« 1899 S. 124. 

^ Vgl. über die beiden -Ehepaar« bedeutenden Uendiadyoin Foy a.a.O. 
S. 124 uiid 130. 

* Z.R ayam ■nein Vater« (eigentlich •mau Herr*). Ich wüßte lUeht, daß 
diese Bedentong von ai^a anderswo vorklme. Onn. aya 69 »der titere Bmder*. 

* Die "Mutter- wird auch ahatjy geiiamit . nus aya + hinj}/. Diesps (jft<iyy 
(von Kl a p rot Ii nbftsihi u'e!''?^'"!!) fiiirict sich in der Bedeutung •Klicfnui- schon in 
dem von Klaproth benut/tcii uii;urisiti - rliiiu si>(li<'n Wörterbuch. SieliC JuLKlap- 
roth: «Sprache uud Schrift der Uiguren.- i'aria 182U S. i(i 1. 

* Aach von Radioff Wörterb. I Kol. 449 als aierb. angeflUut; ist anBerdon 
(a^'atajlsch. Siehe Foy: •Stod. s. osm. S^tax- a.a.O. S. 123. — In dersdban 
Arbeit Anaf&brKches Ober das Heodiadyoin ofw baba» 
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Tante ▼It^'licherseitB 






Tante iiuitterlieherseits 






Sohn 


W 




Kuabc 






Tochter, Middios 




•fax' 


Kind 






das arme Kind (in bedanerndon Sinn) 




Mis* 


der Kleine, die Kleine (bei Tieren k 




•das Junge«) 






das Neugeborene 




tun fmifT tLsny^ 


Säugling 




kiinkf n*f darnad 


Schwief^er.sohn 






Schwager (Bruder der Frau oder 
Hnider des Mannes) 




yejn ata 


Scliwiegcrvater 


40 


HOfWI 


Scliwiegermatter 
E&kel 






Neffe 




sich yerheiraten (von der Frau) 






sich verheiraten (vom Manne) 


48 




Briiittigam , Rrant 






Braut, Schwiegertochter 






Hochzeit 






Hochzeit 




h/A* ' 


Eliesciiließung 


60 


nik'ahly arvat 


angetraute Frau 





' Osman. ('n./utj fehlt. Im Osmaiiischen bedeutet uia<i •Diener». 
» Ar. Jii^. 

' Pen. Vit im Osmanischen ginslicb mgdbrloeMich. Entapridit in der Be- 

dentuiig genau dem osmanischen javru. 

* Dieses türkische Wort fehlt dem Osmanischen. Radh Wörth. II. Kol. 1251 

ist köreken als azerb. bezeugt = ia^^at. sS^J^ göregen Radi. a.a.O. Kol. 1592. 
(VgU Vännb. Gloe. S.329: köregen (veraltet) •acfaön, nett, Famitienname Timurs« und 
nuDMitlieh Zenker unter OlTjj^&TTO). 

* Oam. fi^, in Verbindong mit baba, ana nsw. gebrinehlidi, Ist nlclit = ar. 
|tili, wie Sa my Bey will, sondern ist s foi^ Den Bevreis liefert das von 
Klaproth iMnatste chiacsiach-iiignriscbe WSrterboeh, wo mao xM^" •Scfawieger- 
arntteP', xi^y ofa -Schwiegervater« flndet Klaproth a.a. 0. S. 18L 

* Osiiiaii. f/of/fija rarma(/. 

' Aus nüänly. ~- Die «Brautsucherin- in Tehriz elii, in Erzer. dünürgü. 

* Das stammverwandte osmanische düßin ist unbekannt. 

» Ar. 
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siyeU arrtU «J^^^ Nebenfnui (pers. zen-i-sf^) 

atatyz mtatyZf auch bloß oAMjfte, jeüm} Waise 

dul Witwe. 

K ejal ouhd^ ) " « ... 

; . j V i Familie 
(<;r\val]lt '/aneaan, '^^flnandt) ) 

nrvat '/^«x* Frau und Kiixl« r 

yejn (fuda* Schwagersciialt , ;iugelieiialct.<: Vcr- 

wandtschnft 

fft^um* 

90 ffOWH 

tSSffiik^ Geliebte oder Lieblingsfrati. 



Verwandtschaft 



3'. Zahleiiltegriffe. 

2 + '^ ^ 5 */ üd bes eler. 

4 — 2 2 dfirtden iki c yam In iki (jaljf, 

2 ^v' •) iki jol üv a\t\f ihr. 

i> : ;{ ^ 3 dttqyuzy üöe bitUttd*' üc yaly. 

12 : 4 — 3 on ikini dorde holende üö galy. 



% Mmim do^^fus fferdeüm rar hiii Ich hatte 9 Geschwister, 5 BrQder 

oylm, dördüffjfs; btäardan HÜt dldH und 4 Sdiwestem; von diesen 

H, äfiei of^lm, biriei oenm {Bxuh starben 3, nimlidi 2 BrQder und 

ohne osarn), 1 Schwester. 



8 Men iki Ü jarym Berlinde ohnjßam. Ich bin P/s <l*hr in Berlin gewese n . 



4 Munnnn mene bir ariyn De Üt iejr«% (Zum Kaufmann:) Geben Sie mir 
(oder rub) virinl hiervon 1 7« Arschinel 

fid öejre^ »A- 



* Ar. ^ (Mgtl. -vaterlos«). Das etjrmologisel) merkwflrdigc oam. Sk*9s fehlt 

« Ar. Jlx -\. ^V^l. Vpl. Foy -Stud. osm. Syntax- a.a.O. .s. l.«!. 

* \y\e» entspricht dem bukanntcn osin. coiui^ coyut^ -Kiod und Ke^l«, weiclies 
im Azeri unbelcannt i«t. 

* Das Azeri kennt das Wort gudn nur in dleaeni Hendiadyoin (wie oon. 

deMk, pyrtyq, bei u. a. nur im Hendiadyoin erhalten sind), sonst kommt gtida im Sfid- 
türkisclicii nicht vor. Mongolisch: ijuda {xyda) bedeutet eigentlich .Freiwerher. Brant- 
werbcr-, niu li !)ur3t!s*'h •x}i>fa, X"''**' ^Js'* ■'^ ( astn' n -Vorsucli einer liurjätiM hrii 
Spraclilcliix'-. IVtersburg 1S57 S. 128r., in gleicher Bedeutung audi im Kirgisi- 
aehen; quda heißen nach SflI. Efl ferner die StfanoM, die unter aieh heiratea. 

* Aua ar. . Vgl. S. 200 Anm. 3. 

« Ar. 4- pers. ^Jj». . 

* Wird auch im heutigen Pcrsiücli gebraucht ala eouguRi vgl. Rosea 
a.a.O. S.42. 
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Juzih heA/aßjtmnmmaj9»Hkmmi§areie Ich habe ihm loOTuman zu ö Pro- 6 
cerdim. zent gelielieu. 



Buä,oMnmbmAe7{odetmü^^^ ( Dieses Hau» »t zweimal so grofi 6 



Buio o ipm iki mugtäOi'di, \ 

Uber die Bildung der verschiedenen Arten der Nameralia sehe man 
weiterhin in dem Abochnitte F nach. 

4'. Zeithegriffe. 

desle 12 Uhr 1 

ihi janjm 2'/, Uhr 

desteni bei y ecü) 5 Minuten nach 12 Uhr, es ist 5 Mi- 

nuten nach 12 Uhr 

detledm hit rub geimde um 7« nach 12 Uhr 

mkaH fomom efeslMfe dli es ist genan 12 Uhr s 

Ay« hü gtäyh igalanda) menaih gMim ieh bin um 5 Minuten vor 2 Uhr nach 

Hause gekommen 

ikidm b^S (/erib {garende) 5 Minuten nach 2 Uhr 

ikije bii gaJyr oder galyb es ist '> Minuten vor 2 Uhr 

ikidm br.H (f'Mr oder g'^b es ist 5 Minuten nach 2 U!ir 

o nu/ihn a/amnaii jan/m m/iat gaba^/fa'/^ er ist eine iialbe Stunde vor uieinum 10 
(gaba/j/an, irrli) jt'tisdi \';itcr ;mf;('kouiinen 

. jarym sa/iai sora {(iaiyyan) eiin; halbe Stunde später 

mmu $ahat dörde /nmm g'özUrdim {rnu- icli wartete auf diesen bis 4 Uhr 

iw mfinter ükn) 

iahat niie dif oder Mkaida ne varf wieviel Uhr ist es? 
axiama ne varf wieviel Zeit ist noch bis zum Abend? 

»)fßama m galj/hdjft dasselbe IS 

f/»n ortadnn nr (oder neie) g'eribi wie spät ist es nach Mittag? 
mhatym Jangmda {üxtünuic) def ich habe meine Uhr nicht bei mir 

ikmi iaidjf ifntrtkt) es hat 2 Uhr c:e.sehlngen, die Uhr hat 

7,wei geschlagen 
sahat iki cayy (raygnda, a.\iv\\ .sularyn<la) um 2 Uhr iierum 

'9«r sahat temam ikide grimcjuti, hü wenn du nicht genau um 2 Uhr ao 

94megmm / kommst, so komme fiberbaupt nichtl 

9ibi i*r^^flndat gün Ö'*j(/m dayg htä Sonnenaufgang 

^fia iaimdat 99n hakm itr^ bei Sonnenuntergang 

Tageszeiten. 

{«fihh) iayg* Morgen 

Mittag 




* Ar. ^l-^, das als mhä im ( )sniani.">clien für -der Morgen- g>-lir.iucht wini, 1)0- 
^'^^^mit der Aussprache «o/hiA im Azeri .morgea«. Dasosmauiiiche^ar^/i -uiorgeu. felilt. 
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25 



nahar cayy 
esr carjy 



Mitlnucsspiiszeit 

Nachmittag 

Abeod 

Abendeaaoiszeit 
Nacht 

Scblafengehenszeit 

Mitternacht 
in der Frflhe 



tez di 

9a% Ä 
hu 

mbak* 



es ist früh 
es ist spät 



es ist zu spät 

es ist schon tn spit 



40 



birisi gün 
i»ra*a gün 



heute 

morgen 

gestern 

ubermoi^en 
vorgestern 



diinni hakimin •^^idmetmde^UUm (men- 
' züinde^idim) 



mibak harda cle^fa^^fiptt 
Miah Mkara gede^^fiF^ 
4( lirmg'ikiaizeg'dm»fi99f^(ßm^o^^ 

israa (Jim Tehremnm g'tim bir tanjfia 

ras (j pJditn 
hu IdamtnUda oiäuyiut* 



gestern machte ich dem Gouvcnieiir 
meine Aufwartung , war icii bei dem 
Gouverneur (im &iise des Gouver- 
neurs) 

wo werdet ihr moi^gen sein? 
morgen werden wir auf die Jagd gehen 
Qbennorgen werde ich kehie Zeit Iis- 

ben zu euch zu kommen 
vorgestern traf ich einen Bekannten 

ans Teheran 
waren Sie überttaupt schon in btambul? 



nide ä ek harn tekrif aparmyidyzf wo waren Sie so viele Jahre? 
ImdB üa il Jaiym dy H Im^^idim ich war 27, Jahre in Penien 
so hU 'Xflbmm jox idi davon wufite ich nichts 

Aofuy Ude Irema g'Umiidut in wdchem Jahre waren Sie nach 

Persien gerdst? 

«Jßn hpTidf iki jnl i/ Hmiiem , defp-i-rveel ich war nämlich zAveimal dort. Das 
min ikijüs etii bürde idL Q'idib gafU erste Mal war im Jahre 1251. Die 

( iSeuM — per», ^tl wird für «Abeudesäeti« gebraucht wie nahar für »Mitug- 

•aaen«. 

• Aus pers. mit Schwund des Nasals. 

• Vgl. vorher die Anmerkung zu seher cayy. — »Morgen früh« heißt «aAo/* ttdtar. 
« D. L oan. Mf Itto mk ulda «lA^wws Mr-syf 
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r/iayym on bt's nj tnl ce^yjli. Bed min 
M jüz ein iki evayj/ritide burdan ti- 
'X/vr Irana y'eUiim. Bu ii ki mm ün 
Juz eOi bU «H rMi d emtd afynda 
Ithmbulavaiyd oldwn. Bu t^erhem 
»B/Mmu ^irmjeddi qf müdde 6ej(/iL 



Iveise liin iiiul zurrick daurrtc 1") 
Munate. Naclilier reist« ich im An- 
fung des Jahres 1252 wiederum von 
hier aus naeh Penien. In diesem 
Jahre, d. h. im Jahre 1255, kam ich 
im ersten FrOhlingsmonat in Ron- 
stantinopd an. Dies Mal dauerte on- 
sere (d. h. meine) Rdse 27 Monate. 



Dort fesl. Die vier .1 ali i-es /.eiteii. 

bahar Früliliiig 

jaj Sommer 

yezattj pajyz lierbst G6 

gifi Winter 

Wochentage. 

Wie im Persischen, aber mit folgender Aussprache: 

1. jtikimii^ 1. Sonntag 

2. düifimhe 2. Montag 

3. siiembe 3. I)i«>nst;ij]j 

4. ^eharsembe 4. Mittwoch OD 

5. pfnisembe Doniiei'stag 
G. gilme Freitag 

7. seinhfi^ 7. Sonuahend 

Die Benennungen .stimmen nur bei 4. 0. 6 /.u den u.snianiseheu. 

Monate der ^i^/** 

Mit folgender Ausspradie: 

1. meherrem 7. re§th 

2. se/er 8. S^}an 66 

3. rphi f/-m-ff 9. rmiezan 

4. tibi cl-ayjr oder es-sani 10. serval 

5. getnadi-el-ewel 11. et yedfi 

6. ^maÜ-'ri-a^ od«r ea-sani 12. ti hiyye 

Datum. 

Men min iki jüz clli dort tarv^ütdc Ich hin am Itcii (vi«-i-ten l äge) ;o 
fe6i d evwKn dördunde (dordSntjfü des Frühlingsniouats anno 1254 zur 
</iinä) dünjaje g'ddim, Welt gekommen. 



* Ich habe anstatt iembe noch eine andere Aassprache gehört, die das n von 
zu wahren sucht, dann entwickelt sich aber zwischen n und b ein parasitiachea m, 
M daß iemube entsteht, ebenso natüHich jekienmbe usw. 
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5'. Die Jahre des Zwölferzyklna 
mit azerbajdschanischer Übersetaung ihrer alten Namen. 

(Nach Mir. Sid. p. 121 f.i) 

^ jUs»!— syctjan jyl 1. ^\ jW— )ty(}an ili »Mausejahr« 

T AjS udjyl 2. okü* iU •Ochae^jafar«' 

f (korr. Je-) J* \ ^j\> jtars jyl* 3. ^ «iÜ ;Wr/j7/ ili .Ti^crjahr- 

i iouiqan jyl 4. jU'JJ douian ili >liasenjahr- 

• iSj mj^* 6. tb* -Krokoda- 

jähr« 

-V (korr. J^*) J. 1 J^^^ ^an fyl 6. J^l j^.) OmiU .Schlangenjahr. 

V (korr. ) J*_\ y j<^"^ jy^ 7. ^\ -Pferdejahr« 
A d>y 99* iy' ^* Jl^ OJ*.^ y<9*(» -ScitaQabr« 

^ jJ^ <^^^, J"*^ ^' mBj m m -Alfei^ahr« 

\\ (korr. J^) Jj_l Oil ;y 11. it »Iluiulcjalir- 

\ Y toSigua jjß 12. *jj*J^ doyNs •Schwetncjabr- 



* Mit der Oberachrift: u> .^^A^ ^ itbrMm adlary. 

• Im Kitdb-i-iert)ninän S. 8<t. lU statt dessou ^^i— xyyyr jyh/ -Hiiidcrjahr.. 

* Ini Kiläh-i-trryüiuän S. 8(). 19 werden drei NanitMi nrlieneinniidr r «^CL^eben 
pur«, U. i. qapian .Paiithur« und ö^'^ ^- veriiiullidi tt^/ii/i -l^Wf 

+ Jr.- 

* Elgenttich •nrachcnjahr«. so heißt auch das filnfte Tschagh (iay ist '/„ de« 
nx>nf"^*') Ulug-Rcg, vgl. Klaproth a. a. 0. 8.4. Chines. in Peking- 
auasprache (in der zweiten Tonhöhe; vgl. Giles Nr. 7479 S. 760), mongolisch 
bta (loo)\ vgl. Kowak'wski: Diet, niongol.-ru&se-fran^ais. Kasan lü4d S. 1965, ebenso 
uiguri^ch; vgl. KInprotIt a.a.O. S. 15. Im Kaäb-i-ter§ümän findet sich Myy 

•Fisdi« statt tSi ^ ^\» 8. 80, 20; ebenso in Osttnricestan nach Shaw: halyq. 

• Tiij^aquj liedi utet nicht -denVogiH-, .soiuli in "»las Hulin-; vgl. Va m be i y : 
('agat. Sprachst. S. 2 öS ^ Ulidkuj •Henne; Jahr im alten 7 wöll jährigen Zyklus 

der Tatai-en*. Dementsprechend heißt dasselbe Jahr heute in Ostturk&^tan io)Qi\ 
vgl. Shaw: A akeldi of the tnrlii langnage as spoken in easten Tnrkistaa. Kalknitt 
1876 S. 71. Ebenso heifit bd Ul u g - B e g das zehnte Tsehagh des wx^i^fn^ ^ 

Klaproih a. a. O. ä. 4. Im KUäb-i-ter^ümän S. 81, 1 findet sich ^jjß 
taquqjyly. 

• Vgl. die Schreibang J^.» im KUäb-i-teryümän S. 81, 2. 
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Kiniixe der alten Jahrcsnaincn firulfu sich anrh auf den koktfirkisrlicn 
InschrilUiMi. Dasfllist auch <Hc iitsj)rüri]L;;nche Konstruktion jj/fan ji/l 
über dem jetzigen azerbajdsclmnischcn Hau ili. Das crstcre hcdcutct »das 
Jahr, weiches Schlange ist oder heißt« nach dem Keichsgrundgcüetz des 
TQrkischen» daß alles bestiininende vor dem su bestimmenden steht Die- 
sdbe Konstraktion liegt auch in dem im K5ktttrkischen öfter auftretenden 

budun vor, Ober das Badloff sein Befremden auadrQckt, d. h. nach 
meiner Ubersengung »das Volk, welches T&rk ist oder heißt«. Sie hat 
vidi erhalten in den titelhaften Verbindungen »Personenname + oy0> 
bej u. ä.". Der Pei"sonenname ist die Bestimmung zu (1< ni n-fi, also muß er 
voranstehen: Ahmed arfi bedeutet >der Aga, welcher Aliuied ist oder heißt«. 



Ubersieht Ober die Tiernameo des Zw51fersyklus. 



IT Xk »II lib 


Pers. 
Tradition. 




uswurKsstan. 


Kit;ihi-ter- | 
güuian. 1 


Acen. 


l. 


»yiqan 


MM' 




syctjan 


««All» 

«7 








^ * 




» 


2. 






ui 


syyyr 


öküz 










• 




3. 


«MV 
« 


Aar« 




pars 


peieiiu 








J'M 




» 


4. 






tauiqan 


iavyiyan 


diOiiAm 














5. ISi% /fi 




UÜ 


halyq 


baly-/ 


neheny 


L«tl, L»S 








d 




Ö. jylan 


jylan 


jylan 


Hart 


jylan 


ilan 


J'L'N' 












7. 




jond 




ai 


ai 










M 


c\ 




qoj 






Hojun 

1 \ 


gqfun 












^yj 




picin 


pi6in 


majmun 


hicin 


nujmun 










•* 




10. 


















>y 


_ «- 





* V|^. axerb. z. ß. hol r. a /.are ff: A-mAyn «Maus., das allerdings meinem 
Gewährsmann fdr Tebriz unhekamit ist, und tol)olskIsch kiiskii -I?atte-. 

* Daß ta)(aguj -Huhn- durch yui -Vogel- und iiidit durt-h loju)(^ •Huhn« 

wiedergegeben iat, erldärt sidi durch das Medium doa Peraiacheu, deuu per«», 
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Kölitark. 


Pcrs. 

X fWilUUU« 


1 

1 Ulugh-Beg. 
j I 


OstturlieeUui. 


Kitäbi'ter- 


AaerL 


11. 


ü 


! ^ 


Ä 


Ü 








1 








12. 


iotufuz 


lou-'ii: 


iot'iyu; 



















6'. Befinden 
1 Kfjfiz ehmlyz nege dit 



(Unzusammenh&ngende Phrasen.) 
Wie ist Ihr BefiiMleii? 
Hemdihhije\ mtrhemtiHzdeu ja/Jy dy. Gottlob ist es gut dank Ihrer fiarm- 

hendgkeit. 



Xuda ndkerdef 

Ekwdjfm me^hti dy, düs deß. 



S SoniAmajirtfnf 

Ntjtz di f 

Jill y iyr (trmam seh) st here kimi/t 
y'özütne Ju%u y irmijib, 

C<r/Jy yyzdyrmam «w. 
TM mu*ali^ eUt, 

10 Hekim daoa»y jijinm, 
Btdmim g3fry% dy, 

BU jirim ttUmyr. 

Baiym ayryr. 
Baiymda ayry mr. 
IS Smentf gamym sanyy'^ dy. 



Das gebe Gott nicht! 

(Mein Befinden ist vpi wii-rt . ist nicht 

eben, d. h.) Mein Befinden ist nidit 

so , wie es sein sollte« 
Ach, fragen Sie nicht! 
Was felilt Ihnen? 

Die ganze Nacht bis zum Morgen ist 
kein Schlaf in meine Augen ge- 
kommen. 

Ich habe staikes Fieber. 

Der Arst kuriert ss ich bin in Snt> 
Udler Behandlung. 

Ich nehme Medizin ein. 

(Mein Körper ist gebrochen, d. hi) 

loh bin wie zerschlagen. 
(Keine Stelle an mir hält, d.h.) Ich 
bin überall wie gelähmt. 

Ich habe Kopfsehmerzen. 

Ich habeStechen in der Brust, imBaucb. 



iMim »anjy dy, deydirmeliem oder Ich liabe Zahnreifien, ich muß den 

y'ere% do^d&vm. Zahn neben lassen. 

Oclum tzab dir (ar. i^t J^). Ich habe am Arm ausauhalteo (wSrtL 

mein Arm quilt).' 



tmay «Vogel" bedeutet cn^eidi «Hohn« , v^, al^. S^m«, epM^oc •Vogel« mit nengr. 
q SfM><t «das Huhn«. 

1 Ans 4U (ohne Artikel wie i. B. in Sulk Solimans Divan ed G. J acob, 

Berlüi 1908 S.87) + Dathwndung nach *hamd olnm AUahaU 

* Sanfy von «an$f- »stechen« ist sowohl Substantiv wie Adjektiv. 

• Man bemerke das auch (ur die osmanische Phraseologie wichtige Prinzip: beiden 
Ansdnlckcn, die ei» köri»erliclie<t l.fidcn betreffen, wird der Name des Küq>ers (nicht 
vüyüd wie im üauianiscbeu, sondern beden) oder des bctreü'enden Kürperteile« Subjekt 
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Bii g'un gy^dj/tvtam Mkfy^ of^gUim Ffinf Tage hat mein Fieber angehalten, 
fkm fnaüant/tiJanynafO%ii^iüi»Uedi, schließlich bin ich zu dem und dem 
iox iAArflr, okfy, ' Moila gegangen. Der hnt es be- 

sprochen und beräuchtM't. uiul so hat 
es, Gott Loh lind Dank, aufgehört. 
iVestr' virdrjfj. Wir hahrn uns (— : ich habe mich) 

Ualur erkeunttich gezeigt. 



Nemeime* hayjily. 
Nemzuni tuidy. 

Boul flfdim. 

Btr zat dej, tez yevir. 



Er hat mir den Puls befühlt. 

Er hat meinen Urin untersiicllt. 

Ich habe Wiusser gehi-ssrn. 

Ks hat nichts zu bedeuten, es geht 

sciuiell vorüber. 
Du wirst bald gesund sein. 



7'. Höflichkeiten und Wünsche. 
XoA peimütizf Seien %Sic willkfjnuncn! 1 

Mehebeiiz arty/^ ossunf Möge sidi Ihre Liebe (Liebenswürdig- 

keit gegen mich) mehren! 
Xiiiulue jUUduyif Wir sind gekommen , Ihnen zu dienen, 

d.h. Ihnen unsere Aufwartang zu 
machen. 

Skottfyz ni^ dif md^ fv^ ku Wie geht es Ihnen? Sie haben doch 

keine Sorgen?! 

HemdiUahie f mehebbetizdm ; meUdym da üolt sei Dank, nein! und wenn icli 6 
oUa, j(fdmeiue JüuhlWjtflan oldy. mich Sorgen hätte, so wnien sie da- 

(hirch vei sch wunden . daß ich Ihnen 
meine Aiil w artnng machen darf". 

Insallah, mh/iei* bedende siz. So Gott will, sind Sie bei gesundem 

Leibe = hoffentlich sind Sie gesund. 

Bidmi lap jadyzdan iy(jird^» Sie haben uns ganz vergessen. 

BsIitfTuUeA tiz ka oo^ ÜgbrmjadjfHium Verbote Gott, wann werden Sie uns 
&X/>*!f^^ AUS dem Oedichtnis kommen? 

Rtgigei mmde de tf^ißit vor. Wahrhaftig, ich habe auch Schuld. 

XidmeÜ» doyjdamum JUiimedim. Seit lange bin ich nicht zu Ihrem lo 

Dienste gelangt (d. Ii. seit lange habe 
ich Ihnen keine Aufwartunggemacht). 

* A'ezir {= arab. j-Vj -(IcIüImIc-) ist die -Erkenntliclikeit-. d. Ii. iVi iwillige 

Beialilung tur einen im Sinuc der buiiiilierzigen Näcli.^teuliebe nominell gratis ge- 
leisteten Dienst, namentlich ■Bespredien« n. dgl. 

* iVans = arab. ^Jol^ , auch osman. nanu. 

* SAket-Udeit kann auch als Adjektiv gebraudit werden = «gesund« z. B. 
«jUsf bede» 6ir kOi ><dn gesunder Mensch« , datier auch sAK^-beden äsf -Sind Sie 
gssnnd?« 
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XffH ve%t di xidnuHse mOinr^ 0^ Es ist lang» her, daß ich mit ihrem 
madym. Dienste geehrt wurde (d. L dafi ich 

die Ehre hatte, ihnen meine Auf- 
wartung 7.U innclien). 
Bitte, was liegt darin für eine Ver> 

fehinng? 
Sie Ih'ihen 7,11 bestiimnen. 
Mein Haus gehört Ihnen. 
VHe befinden sich Ihre Herren S5hne? 



Esta/nälah gusur fem di^f 

Si; sahib-i-r/jtjar sis. 
Bettdeyßne ske muteeUeg di. 
Mc^/dum-tadderm fhatdy n^e tUl 
Sizi (Akicusativ!) du*a eUlU. J 

BmdBT ve veitdam ehea^f %ol<$^f 

Sehmet dUe. 

Idi'ierifit mübareyi^ ostmt 



Sie beten fiir Sie. 

Sind Bruder und Mutter wohlauf? 
Sie sind gesund. 

Ihr geehrtes Fest sei g^ssegnet (d. b. 



Gudum-i-nouresiäe mül/are^ osstm/ 
AUah $ige de mioBah henmei s/sww/ 



ich gratuliere Ihnen zum Feste)! 
Size iniallah (auch iiiaUah) bu bofram So Gott will, sei Ihnen dieses Rairani 
miibare% ossun / gesegnet (ich gratuliere Ihnen zum 

Bairani) ! 

Ich gratuliere zu dem Neugeborenen.* 
Gott schenke Ihnen auch s^en Segen! 
(Als Erwiderung auf das Vorher* 
gehende). 
Ihr neues Amt ist gesegnet (ich gratu- 
liere zu dem neuen Amte). 
öo% muhnnydi (s. B. io Bezug auf Sie sind sehr gesegnet. (Mögen Sie 

neue Kleider). sie mit Gesundlicit tragen.) 

htkalluh si:-dfl bir ja'^tpy tnenseb inen lloffeiitlicli wei-dm iiiich Sie mit einem 
sirlnilmd iduxuz. guten Amte aus^e/eieliriet \\ «'itlen. 

\i'Jli ^'f^/J di ki sizi y ännt'dim^ co/^ Es i.st langt; her, daß ich Sie gesellen 
müstayyzy cekirdim. habe, ich hatte große Sehnsucht 

nach Ihnen. 

8'. Die Begriffe -können, dürfen, müssen, sollen«. 

Wer kann dies auf Axerbijdschanisdi 
sagen? 

Kann man (darf man) hier eintreten? 

Kr kann seliwimnuMi. 
Der Diener kann, wenn er will, fort- 
gehen. 

Ich k.-iim das niciit machen (fertig* 
bringen). 

Wir können deine Spradie nicht vcr 
stehen. 

Wir müssen zurOekkdiren. 



Mun» kirn OtrJH^ dffe OHt 

Bwa g'irma% o^t 

JUizmay^ bili. 
NökeTf ey er istir, yctsin. 

Alunu hayara öilmerem. 
jlfumi ba0ardmmaram. 
Biz senm diUn annifa bUmiruf^. 
Biz »enm dilin ami^ ammmv ^ 
Bit gen% g^dm^ 



1 •X^jif .der neiiaag«lK»Bmiene Eintritt«. 
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Her km gen% Jeder Mensch muß sterben. lo 

Hamtttjf öie^ar^ Alle mflssen (werden) sterben. 

Sakit^ oluz! Schweigt! llu- scillt schweigen! 

Smä kuUi Haltet den Miindl (Schneidet eure 

Stimme nbl) 

Eg er isäsm, gederem. Wenn Du es wünschst, gehe ich. 

{K. Die Begriffe »ich meine, schwSre, wette, fürchte, bedauere, 

bitte, danke«. 

Bik MZmn* ki W h^kdm g^bv^g'ML Ich denke, daß er vor einer Woche i 

abgereist ist 

DM* diatn. Ganz richtig! Du hast Recht. 

Dfirtlf biijurusuz. Ganz richtig! Sie lutben Recht. 

\ahii* elerem. 

^ , ' , / Ich furchte, daß er kommt. 

hor-^urain gel»' \ 

Gor^twram g elmesm , , . . , « ... 

/j ~, ' / I Ich tHrehte, daß er nicht kommt 

^fimi^ d o tmn . Ich bedauere. lo 

Andere ßckräftigUDgsausdruckc sind: 

Aäuva and ossun/ »Scliwnr sei auf deinen Niunen« — 

So wahr du N. N. lieißt. 
Sm Mum / Sterben sdlstdu, warn m nicht wahr ist 

ÖtBm 8limt Sterben will ich, wenn es nicht wahriat u 

M»§ tltma^, Wetten. 

Ar mmfmei* Es gUt eine Wette. Wetten wir! 



leli bitte. 



' Arab. 

' -Ich weiß so, daß . . . .« 

' Pers. Z^jä. P'ehlt im OHinanischeu. 

• Pera. ^j2aIj>> »Wonach-. Oam. rt§a «derim «Idi bitte*. 

• Arab, - Im Osmantsehen selten und mir in der Bedeutung •hoffen-. 

• Pers. ^^^^-3). Im Osniaiiisoh. nur poetisch, .sonst teestüf. A/crh. ejisuj* je- 
• bedaucni- %.V>. coy rfsu^ j,-:l,,n -irh lialic .sehr l>edaueit- - - j>er.^. ^JJ j_^>- ^y*^\' 

And irrri'ii im Osuiuiuächen veraltet, daftlr^e/nih eäerim. 

• Arab. 

• Oam. ^ baxf hOulgm, Das arab. ,1^ ist b der oaman. Be- 
dntai^ -Wette, im Axeri nicht gebriochlich. 
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10'. Fünfzig Sprichwörter. 

(Auf Entsprechungen bei Malia Mustafa ujid im Atalar sSst weLseu die den 
Sprichwört<»rn b«ig«8etKt)en Zahlen hin , die sieh anf die Sdtan beuefaeo.) 

1. A/jiarau tapar. — Wer sucht, der findet. 

2. Ai dakmda dßmöe ' baha olar (o/y). — Wenn das l^en (die 8upi>e) 
Oberkocht, wird der BOhrlöffel wertvoll. 

3. Uia% ^fx^ iyxif^ iifür. — Das Kind wird groß» indem es oft 
hinfallt (zossounenbricht). 

4. Dere (oder oroi) yfihei, iSOci ht§, — Das Tal (der Zwisehenraum) 
ist leer, der Fuclis ist F&TSt. — At, so:. 50. 

5. Zijanyn jarysytman grjtmny^ j"yfy '^!f- — ist gut, beün halben 
Sciiaden umzukehren (und nicht erst den ijanzen nbzjiwarten). 

6. Atdy inen atsyz bir dej. — Der üehttene und der Unbei'itteae sind 
nicht dasselbe. 

7. At almamyid/m tövlesin baylyry. — Bevor er da.s Pferd holt , niaclii 
er den (seinen) Stall zu. 

8. Mil^e% bir tad def, g'öjül (oder flr«^ hiUandyry{r). — Die Fliege 
ist nichts, aber erregt Ekel (wenn sie z. B. ins Essen gefallen ist). — Mal. 
Must. 26. AI 8ÖZ. 40. 

9. JayJayajui^/s'ur,Jarmalar*jaom galj^r). — Die Butter fließt mit der 
Butter zusammen und die Janna bleiben geschmacldos. — Mal. Mu§t. 24. 
AL söz. 45. 

10. Oz(/f a(i/fia mtnen tez düier, — Wer das Pferd eines Anderen 
besitcigt, fällt b.ild licruuter. 

11. Kn'tnm yotiiry^ buhyyn y ö:i'mrif n sii icer. — Die räudij;e Ziege 
säuft Wasser aus dem Auge der Quelle (d. h. an dem Orte, wo die Quelle 
hervorstrOmt). — Mal. Mu-^t 101. 

12. K'ota* gMi seqgel getire, hyyy-da gojdy g'eldi. — Der Schwachldb1%e 
ging hin, um sieh einen Backenbart zu holen, aber er mußte aueh sdnen Schnurr* 
bart lassen und kam so zurfick. — Mal. Musf. 38. 



1 Mein Herr Gewlhmnann fOr Tabriz wollte iömit als »Topf* erUim, hi- 
detu er wahrscheinlich an ISöhu^ dadite. Aber diese Bedeutung paßt nidit. Nach 
Bai Hasan Oy\a bedeutet föin& auch in Kilis den Rflhrtöffel. 

' Jnrmn ist dasselbe, was die Osmanen fndyur oder htir^/ul nennen, n.lni- 
lich 'gekochtes und dann getrocknetes und ausgehülstes Getreide«, welches in der 
tOrkischen Kficbe eine große Rolle spielt Wer sidi fibrigens f&r tflrldsehe Geridite 
faiteresriert, dem sei ein sehr reichhaltiges, Ttm einer osmanisdiai Dame verfkBtas 
Kochbuch empfohlen: Fap^rijje: Er ijadyny (»Die Hausfrau«). Stambol. Bla^üd 
üejß Druckerei. 1310. Darin /.ahllosp Zusätze fur die Lexika. 

• Azerh. — osm. i//Hr bedeutet -krätzig, räudig«. Radloffs Wörterh. 
kennt qotur nur ab Substantiv: -Krätze, Räude«. 

* A"oM, osm. kSwt mittel- und neogrieeh. vfutn^ bedeatet lucht inmier »an« 
birt^a, sondern auch -mit schwachen» Bartwuchs-, namentUeh *olme Backenbart«. 
Man weiß, wie hoch dem Orientalen d<T reiche Bartwucli-s tjilt. In der VnlksliteraUir 
treten die köteler und inatpol als verdftchtige, unheimliche schlinuue Geaellea aafl 
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13. Jo^md ax/Se Aqnmv kgma9. — Der Anne findet Oeld, aber 
einen Ort (wo er es aufbewahren küunte) findet er nicht. — Mal. Mast. 38. 

14. Jf inisin ja^^iyxyn mesetle co'^/ol jijer. — Das beste Obst frißt im 
Walde der Schakal. (V{»1. osiii. »Armudun eji'^ini (h'jdn ajy jtr*.) 

15. Jüz juvuitsa y arynnmi. — Wenn rr sich liiiii(lertiiiril wascht, so 
wird er tloch nicht i-ein. (^ gl. »Mau kann keinen Mohren weiß waschen«.) 

lü. Üz tjaltayyiinan jL — Iß, was vor dir selbst steht. ■ - Mal. 
Mast. 40. (Kümiuere dich um deine eigenen Angelegenheiten, fege vor 
deiner eigenen TQr.) 

17. gödUnde or^ gdmuZf 8tge ffäeBnde iäkü gänr, — Im eigenen 
Auge sieht er den Pfeil nicht, im Auge des Andern sieht er das Haar. 
(Vgl. das evangelische Wort vom Balken tmd Splitter.) — Mal. Must. 42. 

IS. Gi^c pi.tler Jcitrpiftin {körpisinnen) , goj ajxirsyn m smi. — Geh 
nicht über die Brücke schlechter Menschen, lieber \m& dich vom Wasser 
forttragen. — M a I. M u ^ f . IG. 

19. Jatma tnlhi f/fi/t/n.ti/nda , (joj jisui Jyrii/t'i/ (oder yaiwrrr) sent. — 
Huh nicht im Schall« !! des Fuchses, liehei' laß dich von den reil^euden 
Tieren (w ilden Tieren) ticssen. — Mal. M iist. 47. 

20. I\sijin ayzy ele öatmaz, dyer: if verier). — Das Maul der Katse 
reicht nicht sum Fleiseh hinan, da ssgtsie: Es riecht. (Vgl. -Die Trauben 
sind sauer, sprach der Fuchs«.) — Mal. Mus^ 62. 

21. l/dssis CM» dffrex jifende Tofyajr anda gSr, — Wenn du mit 
dem Aogenlosen Brot ifit, so siehe Gott swischen euch sitzen. — MaL 
Must 58. 

22. Dada dada <jnrt»h^r). — Durch vieles Kosten wird es alle (a. B. 
das Gericht beim Znbereiten). Mal. Must. t>0. 

23. Damn damn y nl oly. — Dnix'li viele^s Tröjileln entstehen Teiche. 

24. üefiO*nin <Jfizan(/y^/y fn/iiy^ kirSana yrder,^ — Der rote Puder, den 
die Ilure verdient, geht iTü- den weißen dahin. 

25. // bayyrsayy (oder yursayy) jar^ yöturmez. — Die Eingeweide 
(Kaidaunen) des Hundes setsen kdn Fett an. — Mal. Must. 59. ^X, soz. 15. 

26. A§ toj»^ ioUiTf ju%mmda dmy g'ML — Das hungrige Huhn geht 
uir Buhe und sieht im Traume Hirse. — Mal. Mus(. 93. At. sAz. 4. 

27. IsUjm diilfT. — Wer arbeitet, hat au heifien. 

28. // fljf galanda esi/i kid'üyjfri ayjJaiy{r)* — Wenn der Hund hungrig 
ist, sucht er die alten Miillhaiifen auf. 

29. Jurt jijeM: (jalnnda d(r/uz trprje r'yrr. - Wenn die .lin-te herren- 
los ist, steigt das Schwein nnf die Heii;s|iit/e (Anhöhen. Iliigel). 

a< Oha flrtrdy y Ui imrjn , yrlin durdy sj/rfno'^fi . — Das l.nLiet" ei lmb 
»ich, um weiter zu wandern, und die ßraut erhob sich, um ihre Nol«iiull 
ZD verrichten. 

31. özg'e yajiysyn baylg igüjm öz yapysy öayly yaly{r). — Wer die Tör 
des Anderen geschlossen zu sehen wQnscht, dem wird schließlich seihst die 
TOr gesddossen. (V^. »Wer andern eine Grube grilbt, ftUt selbst hinein«.) 



' Vgl. vorher in dem Abschnitt B. 
ttlLd. Sem. C Ornat Spnibm. 190«. ILAb«. 1« 
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32. Hftj' ynan pUoti nimaz , jay ynan d'äji ff er$j(^. — Durch Geschrei 
entstellt kein Pilaf, tla7.11 gehoj-t Butter und Reis. 

3H. Bi-nr 09 üikesin öapar, — Der >Schainiose brandschatxt seinen 
eigenen Stamm. 

31. Af'i.\i/:i/n (jurhdmaz ist , g ene dalija yaldy. — Wer keinen X att-i- 
hat (wer eine Wnise ist), der muht sich ohne t^nde und kommt doch nicht 
weiter (wiederiiin ist seine Arbeit sarQckgebliel>en). 

35. Artyy^ istetno% bai jarar, — Zu viel wflnseben spAltet KQpre 
(stDrzt in den Untergang). 

B6. Ii dmitäden w opatyrf — Was kann der Unnd vom Schmied 
mitnehmen ? 

87. Gtti ganofh/rinan kirnjr i.sterup:. — Der Voj;el verlangt keine Miete 
von seinem Flfiijel. - Mal. Mii^t. 89. At. m"»7.. 33. 

."»S (linifi/ <;oiiay}/ istnnt : . 't ßjesi birin. — Kin Gast kann den 
andern nicht lf'i<i<"ii und Arv I laii.slici r alle lieide iiiclit. — At. .söz. 34. 

39. Pir/j/ ytirdohvlyy vn iji artar. — .le mehr man den Kot rührt, destu 
mehr riecht er. (Genau das deutsche Sprichwurt.) 

40. Bumbuycynyn ay itdm ayif/i/ y'eü{ry, — Der Baumwollenweber 
ärgert sich Ober den weißen Hund. 

41. fb%y deren tUeri ^te% g9rd&, dMdy. — Die Ulnde, die Kot 
sammelten, sah die Seide und heftete sieh herum. 

42. Ösüvi jorulmyA bilesm, joldaiyrtf ölmils hil. — Wenn du dich selbst 
für ermüdet hältst, .so lialte deinen KeiseknituTaden schon für gest^)l■l^en. 

A'.\. Smin andt/va inanym , tnjuyvri/n tjHjr%t^nnm, — Deinem Kide will 
ich glaul)en und ■ dem Scln\;in/.e deines Huhns. 

4 1. i) /dan jtiry tiirer, jur/dan o/^. — Aus dem Pfeil kommt .Schuuit/ 
hervor und aus deui Schmutze der Pfeil. 

45. O'ätükm hende na Medt — Was aoU der Wegweiser nach dem 
Dorfe, das schon zu sehen ist? 

46. öiU$ g4dm &ltäe ffSgünden itmgtyr (Amy^yr). — Dem Ochsen, der 
an das Pflügen geht, ist es an den Augen ansusehen. 

47. Heni.tajf hfimsajexi mun ten g'(reyj ten (drnauay gen yerf'/. — Ein 
Nachbar muß mit dem andern eng verbunden M.>in ; geht da.s nicht, so muß 
er sich fernhalten. 

Die Mftaph«'!- ist schwer im Deutsrhen wiederzugeben. Sie ist von 
den Kleidern entiehnl , die entweder tm (Leih), d.h. »eng an den KOrper 
anschließend« uder yrn, d.U. «weit- siiui. 

48. Qetdan gouzijan as tdg , yyidm coy^ (Ay. — Ks innd wenige da , die 
einen bei den Armen lassen (um ihn auficurichten). aber viele, die einen 
bei den Beinen fassen (und auf diese Weise am Aufstehen hindern). 

49. Dmrnel Vhr Jan, gulayyn kenmi — Muckse nicht! Halte her, 
damit ich dir das Ohr abschneide! 

50. A'/^öeni jyymay^ hasand^, gayjftma<^ 60% Mm. — Das Geld zu 
sammeln ist leicht, es xu behalten sehr schwer. 



' Hat>and — pcr.>». 
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L Zwei Anekdoten. 
Der geistreiche Arxt 

(Tehriz.) 

Bir nefrr Itf kim jant/iifi tjit'd, dedi 'ijnrni/m ayrt/r» , re dara inledi. Ilehhn 1 
^ori/sdi/: jij'^i ■'^r/if ( j> iiiism Dedi: J/i/i/ni/i röre/ . Ti fii/i i.stedi, 

yozüiw dara yoJa (i/oj.m/i). J\'a'/j*A dedi: Kj hikijii , tmniin yarnym ayryr, »e 
yözSm. Teöib dedi: sctte y'öz daücuy lazyin dy^ cün y özün k or olmase idijjatiy^ 

Der in den Krug gefallene Schneider. 

(Tebriz.) 

liir s> / s {kki ki'si) lUrzi [yijj'tt) .iehrin di rra^esine (viiliiär tl> rrnzastjnn) 
bir titk any rar idi: Se/urdt /i <y^/an ijeiuizeltrin sanyn hiluui Iwri. sinnen 
hir küz0 my/dan a.sdy. Ve her ymaze-i-ki seherden r^yardyla (oder c^'^/ad la) 
WBI* &»■ dai atyrdy. Ve ajyn ay^rymla nice genaze g ötilw/Jaryny (apar^iyjaryny) 
tajar ee küztni bokUduh tazadm (uarefy, Vvrdjf bir gün dersi öldü ve bir ntfar 10 
dmmi 4v//ianfy, SlUr'ongfiiy Aoyfy ffärmebt hemMjaaymtan aorjfiJ^ ki: tbrzi 

Übenetxiing. 

1. Jemand ging tu einem Arzte, sagte: «Mir tut der Magen weh« 
nod verlangte Arznei. Der Arzt fragte; »Was hast du gegessen?« Er 
sa<;te: «Verbranntes Brot« Der Arzt verlangte « er solle auf seine Augen 
Ar/.tifi tun. Der Kranke sagte: »Doktor, der Magen tut mir weh, nicht 

flic Aiij^fii.- Der Ar/t sngte: »Du brauchst Augenarznei, denn wenn deine 
Aii^M ii nicht blind wären, würdest du kein verbranntes Brot essen (oder 

gt^essen haben),. 

2. Ein Sclineider Ix-s.-iß eiiirn Lndrri dicht am Stadttor. Ans He- 
ilerde, die Anzahl der aus der Stadt kuiuinenden Leiciien zu erfahren, liäny;te 
er einen Krug am Nagel auf. Und bei jeder Leiche, die man aus der 
Stadt hhiaustrug, warf er einen Stein in den Krug hinein. Und am Ende 
des Monats zkblte er nach, wie viel Ischen man hiiiweggetragen hatte, 
leerte den Krug und hingte ihn von neuem auf. Es traf sich, dafi der 
'^iliricider eines Tages starb imd jemand den Schneider suchte. Als er 
«len Laden geschlo.ssen sah, fragte er den Nachl>ar, WO der »Schneider sei. 
Iter Nadibar sagte: «Kr ist in den Krug gefallen.« 
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2. Gespräch Nr. I' 

RegrOfiuDgen and Einladung sum Tee. 

(Tebrii.) 

1 (Gruß :) Se/am dtjkitin ( vulg. nwlefkäm)!\ 
(Gej^engniß:) St /am eftjküm!* 



Frieden ilbereneh! = Guten Moi^! 



II 



Bujurun, ijhsin! 
Kejjiz, ihrnhj:? 
5 ElhetnäüUah selaimt m'^. 

Mrrhemeühdm. 
MerhemiOSz artjfx- 

Bizleri iegt jadt/zdan ^''y/tr^fe» 
10 Xfjr a*a, estafmUa! 



Bitte, setzen Sie .sichl 

Wie stellt's? wie gelil's? 

Gott sei Dank bin ich (eigentlich: 

•sind wir«) gesund. 
Durch Ihre Bannherzigkdt* 
Ihre Bannhen^keit ist xu grofi = 

Sie sind sehr UebenswQrdig. 
Durch Hure liehensw&rdigkeit ist mein 

Befinden sehr gut. 
Sie hallen uns f^ua vergessen. 
Nein, mein Herr, da sei (Jntt VDr! 



Neyf o/i/ ki sic/iri jail'/an i '^^rday^J Wie sollte es koiniin'ii, daß wir Sit* 



Size hernt-se i'/Jasymjfz vor. 
Jitti bmdedi de teyjiir vor. 

m-Ü «yd ni§e d*M 

Batarda im 'xfiäereider varf 

IMz ff'iif/ii: 'i^^e dit 
Jlenidillnhijf. * 
Usay^, raj yttiriu! 



vergäßen!' Wir luibeii Sie immer 

in treuein Andenken. 
Das heißt, ich habe auch Schuld. 
Es ist sdion lange her, da0 ich Ihnen 

keine Aufwartung gemacht habe. 
Wie geht*8 der Familie? 
O danke, gut (ejgentlieh : rie sind Beter 

für Sie). 

Wie steht's mit dem Geschäft? (was fur 
Nachrichten gibt's auf dem Markte?) 
Wie gebt Ibr Geschäft? 
(jott sei Dank. 
Bursche, bringe Tee! 



SO lUi/atyz artwj^. Jndi ümiiem g'ilmiiem. Sie sind zu liebeoswQrdig , aber ich 

habe eben erst getrunken, ab ich 
herkam. 

' Dieses \\\u\ A'm- folgfiidoii kleinen (5os|)rärhr sind nicht fThersetzungen vou 
Vorlagen, irh lioiTc vieliiiehr, daß der Leser in iinien mit Vergnügeu etwas von der 
Lttft des axerbajdacbanischen Lebens spüren werde. Man bemerke übrigens, dsfi 
sie flieht nnr texikaliacfa, sondern aneh phraseologiseh vom Osnumisehen abweidus». 
Wie weit hier (lersisdber Einfloß waltet, wird in dem Absdmitt J unter •Phrsseo- 
logie* besprochen. 

' Osmanisch heißt der G<'gcngruB : alrjhüin rssflam. 

* Nach orientalischer Hüt'liclikeit bezeichnet man die freundliche Gesinuuiig 
des andem als Grand des eigenen Wohlseins. 

* In dieser Mißbildniig ist das tflritische DativafRx. Der erste Teil «I 
aus hemdü litlähi korrumpiert. Man glaubte eines Dativs hinter hemd sa be- 
ndtigen wie Ui osm. hamd oltun allaha. Vgl. 8.236, Anm. 1. 
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Oum, Mi'da Mr itt^k'm idm. Sei es! Trinken Sie aber audi hier 

ein Glas. 

Äa, iu «ahoi haqfnfy, mdi dem öekir. Mein Herr, der Tee ist in (liesem 

Aiigcnhlick fertig, er zieht eben. 

XuöföaJ dem akma kimm galjcm getsiimel Gut, in/u is(li<>n, bis derTeegezogfn hat, 

mag man eine Wasserpfeife bringen ! 

(Der Hausherr zu den Dienern :) 
Ja^^V bir galjan} dMmunt FQllt eine gute Wasserpfeife! 

BiuMth, hyunmf In Gottes Namen, bitte, rauchen Sie! 

Ar Mrm tu mfia digmf Darf idi um ein Glas IHsches Wasser as 

bitten? 

A^a, eg'er meß bujururms, üken^ebi Mein Herr, wenn Sie Appetit darauf 
(oder sikm^ebt) getsmtie, haben, lasse ich Munigessig bringen. 

BeU, öo% jofxjijf oijf, Artjf% feinem vor. Ja, das ware sehr schon. Idi habe 

sehr groLVn Durst. 
{lietiiien sord.) A/ijet ossun, aat (Nachdem er gf^trnnken.) Wohl be- 

kumm's, meitj Herrl 
ABak iämhriat nhnui detml Gott erbarme sidi Ihrer Toten! d. h. 

Ich danke herzlich. 

(Öig Üeiide.) Öaf Ür %yrÄi tdx di, (WIhrend des Tees.) Der Tee ist ein ao 
fislQfM «tf a^I (Samavardim,) bischen au bitter, lassen Sie aus 

dem Samowar Wasser zu! 
Xub, Itendmi tmirexfxfi* ^^^i kibioox Gut, aber jetzt erlauben Sie mir zu 

o/t/n/. gehen, denn es wird spiit. 

A'a, hara g'idersui ^kün, iam eUfin/ Mein Herr, wohin i' Hleiben Sic docli 

sitzen un<l s[)ciscn Sie mit zu Abend! 
Üia^/Jar nijeran^ oluUa. Die Familie (eigtl. Kinder) wartet ja. 

Xejr, siz yusse demijin! Nein, regen Sie sich nicht auf! 

JnM adam gänderrem, yfber viru Jetzt schicke ich jemand, der Nach- K 

rieht gibt. 

(Sam d^ende:) (Beim Abendessen:) 

BimmUah, gutma hof^i^n^gn! In Gottes Namen! d. h. Ges^ete 

Mahlzeit! Nehmen Sie mit dem 
Wenigen furlieb! (wörtl.: Sehen Sie 
nicht auf den Mangel!) 
(Jijfn/ien sard:) (Nach dem Essen:) 

Xudaja tkr^ikür! Siyrez acy^^ ossun! Gott vielen Dank! d. h. Gesegnete 

Mahlzeit! Sei Ihr Tisch offen! d. h. 
mögen Sie immer in der Lage sein 
zu bewirten. 



* Audi im Persischen qaUän mit o und nicht mit « (A) in der ersten Snbe 
(vgL Rosen a 48). Arab. jÜ^ •Qihnn«, Gebrodd«. — Osn. baifit die Wasaer- 
pfdfe «orytlr. 

* Pars. ^ nigerän •achaoend« (onn. nur im hohen Stile und selten). Zu 
tigenm •warten« vgl. ba^ •achanen», asarb. aadi ■warten«. 
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(Dfi- H:\iisliorr zw den Dienern:) 
Uia%lar, fanasy jandyr^t • 

(Der Gast zum Wirte:) 
XtMÜs hafysl Co^ zekmet virdu^ 
(Der Wbt:) 
40 G'eM bufwun, iniaUah. 



Svderde bize bes be: tewzztU elijin! 



Ni§e biiirible , jay^cy olubdy { 

EUer vor (oder w ossun). 

ff El mtfu g'eärm/ 

(Der Diener spricht zum Orntti) 
Buft/run , btijt/nm I 

(Der (liist 7.U «lern Diener:) 
i^r ulasatif üiaUah, oylumi 



Attah öknleräve {wä^diynSvey rehmet 
elesm/ 

(Der Diener utwmiet:) 



Üursclicn (oder Kinder), steckt die 
Laterne an! 

Adieu! Ich habe Sie sehr bemilht. 

HofTentlicli Ijeeliren Sie uiis bald wie> 
der (würtl.: Belieben Sie wieder, so 

(Jott will). 
Bceliren audi Sie uns bin und wieder! 

Wie hat niun gekocht? War es gut 

geraten ? 
Sehr gut geraten! 

Die HInde (die diese Speisen znbe- 

reitei habeo) sollen leben. 
Bringt Handwasser! 

Bitte, bedienen Sie sich! 

Mö^^t'st <]ii alt \v<'rH«*n , so (it»tt will, 
mein 8ühn! (Dankc.si'onncl einciii 
niedriger Gestellten gegenüber.) 

Gott erbarme sich Deiner Toten (Ddner 
Eltern)! 

GldchfaUs! 



«0 llti/atyz artyy - 

BayyÜ^d»yzl (oder BayyUiJyn!) 

(Bei der Abreise:) 
Attak jduzu a£y% elegm! 



Sie sind sehr lieLenswurtlij;. 
Verzeihen Siel (daß ich Ihn«*n mit so 
Geringem aufgewartet habe.) 

Glückliche Reise ! (Gdtt mache Ihren 
Weg offen!) 



8. Gespräoh Nr. 2. 

(Tebrit.) 

(Zum Gasthaus.) 

1 Size bir erzitn var. Ich habe dn Anlt^en an Sie. 

Btffunm. Bitte! 

Bu iekn hiea mnid ohudkm, Mi jany Ich bin hier neu aivs;ekommen und 
iemymyram, weiß nirgends Beschdd. 

' Der arah. Dual. (J-^\j wird in gewählter Sprache ebenso wie im üsoia- 
uiscbeu (ilr >Ehern- gebraucht. 



Digitized by Google 



For: Azerlwjganiäche Studioii iiiit einer CliaraktcrLstik d. Siidlürkischcii. II. 247 

Mme bir mihman'^/ane ja hir ot*ra%j&i Können Sie (wSrtl.: Kannst Du') mir 
nUan vin bUitmt ein Gasthaus oder eine Wohoung 

nndiweisen i* 

^ijei B't Jfi^iiyjwj^da Ja^öjf bir mih- W'ai nni niehti' (wörtl. : Wiiiiiiik') d. fi. 6 
man^j^Jte var. GcwiL^l liier in der Nähe ist ein 

gutes Uastliaus. 

Orda %ure% de tapylyf Kann man dort auch speisen? 

Btii, ker §tir %urey^ifri var, Jawolil,dagibt*salleinöj;licben Speisen. 

Ses* jfi^ de arda gala hittemt Kann ich dort also auch zur Nadit 

blähen? 

Bdi, 6o%emirJir di, her fiihetdenruliat Jawohl, es ist dort sehr anständig, 
da bUiri*. Sie finden dort in jeder Beziehung 

Ihre Bequemlichkeit. 
Oür/jfn khrajesi niöe dii Wie stellt sich die Miete für das lo 

Ziinnier? 

Bilmirt in , ammii nie-^iUni bir gran bir Ich weiß uiclit. ahei" /.. B. 1 Gran I Ab- 
abliosy iki yrnna kimin, bile. hassi bis zu 2 Gran, sc» ungefähr. 

Gii</ii sai orda Jo/jly kit Sind da nicht etwa solche »kleinen 

Dinger«?* 

X0fr, äo% pakitBjir dL Nein, es ist dort sehr reinlich 

Alf (vgl. oben 8 hea) g'ida%, ff'Sny^ Nun, da will ich einmal hingehen und 

n/'ffe oly. selien, wie es sich macht. 

Allah myjkugn, Gott befohlen! Ift 

Xot g'eidm. Adieu! 



(Im Gasthaus.) 
\ur(^'/Jn-(tni nejiz rar? Was haben Sie /.um Speisen? 

Ja-'/cy kiiftemisvar ve cUan kebaby brryc Wir haben guten Klops und (folgen 
kAoA, 1st» AneSaft, hoehas, abg'üitf Namen dnhdmischer Gerichte. Vgl. 
piti, dohtami/z ja^Cy jemdi dL das Olossar) auch unser Farciertes 

ist sehr schmackhaft. 
Jüa aU*fnfy% abduy g^f Bringen Sie mir f&r 2 Sihi saure 

Buttermilch! 

Dtpyumuz gvriuiub dg, ierbetimtz vor. Unsere Buttermilch ist alle geworden, 

aher wir hal)en Limonade. 
Ossun! nnnan r/r! iMeinet\veti;en I i;eben Sie davon! 

Bir istik an vaj getHinne abylimujynan Lassen Sie t-iii (i las Tee bringen mit 

belr. Zitronensaft. 
Oij taca dej, halaml Ey rr taza »uvarta, Der Tee ist nicht frisch, mein Lieber! 
getsinmet Wenn frisches Wasser da ist, lassen 

Sie welches bringen! 

' Der Übergang von Sic zu I>u i»t fllr den Orientalen (audi den Italiener, 
Griechen und andere Sfldevropler) nidit so befremdlich wie filr den Deutschen. 

" Anstatt pe$ »also- wird Alschlich aber häufig, namentliche von Frauen, 
htt gesprochen. Be» «genug« ist gleichfalls in Gebraoeb. 

* Gemeint ist natürlich Ungeziefer. 
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4. Gosprftoh Nr. 8. 



Mittaginahl im Garten und Gewitter 
(Tebriz.) 

1 Selam fl^'jk ihn f v n 1 2^. nifltjküm t) 
Indi jiTiiiin /t «inr/iiiisfm? 
Indi jt rmru'ii durtihsati f 
Indi ju'jijjdan durubmn ! 



(Vgl. .Qespr&ch Nr. 1.«) 

Bist du eben aufgestanden? 



6 JLejr aa, indije 



jatylyf 



Nein, mein Herr, sclil&fl man denn 

bis jetzt? 
Wo waren Sie also? 
Ich war anderswohin gegangen = ich 

war ii^endwnhin g^pngen. 
Was gibt's Neues? 
Hire Gesundheit (d.h. die erfreulichste 
Neuigkeit ist die» daß 8ie gesund 
sind). 

Vijrgestern waren wir in den Garten 

gegangen. 
Wer war noch da? 
Alle Freunde und Brannte waren dort. 
Wir aßen gutes 6lou- Kebab (vgl. 
Glossar). 

Um die Mittagessenszelt kam auch 

mein fütcrt r Bnider. 
15 Ifahnr jijennSn xord hirjy dolftndif/^ Nacli dem Mittuf^essen gingen wir im 
7iiin dfrdir/ , hir '^rda ar^ayyn saJO' Gni tcii iiinhcr. j)lh"ickten (Ibst luid 
suuie jtt^^u cfi^c/ag^. seh liefen iui Schatten eiues kleinen 

Baumes. 

Nag'yhan haoa garyidy, jel esmaya hai- Plötzlich wurde das Wetter trObe, es 
ladx/, g'öj g'ürüldedi, yldt/rym caldy, fing an, windig au werdo), es 
j9^(rekmet)geldi,jfab gaöof/^ tamam donnerte , blitzte , fing an zu regnen, 
hir biriae garj^efy, §jfm fyla% gtgi- all unser Geschirr geriet durdi* 
db%. einander und wir kamen ganz 

durclioKßt zuri'ick. 
Dunen si: hardejdiiz? Und wo waren Sie gestern? 

Bi: hir nf'Cf' nr/ernri) sjflrnra (fi'ttni^ idtr/y Ich war mit eini;;en fVrsonen auf die 
Qejden baä hiz iie sizin tajyza dönduyi^. «Iiigd t;egani;eii. Als wir znrück- 

keln-ten , ist es uns ebenso ergangen 
wie Ihnen. 



Be» (statt pat) harda uUnt 
Oege ßre g'Hmidm» 

Ne %eberetderf ( = %aberät + lar) 



10 Isra a y iin y elmUdu^/^ baya. 
JEtm «or ydyf 

Dot aiyna iamam ord^Jd*le, 
JarXfiSf Mab 

Nahar dn^y dadaigm da g'ddi. 
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5. Gespräch Nr. 4. 

(Tebris.) 

Itlamhulda iki nß/er uratynda töhbet 

1. Balam, hir U di hU gdrikmSsen, han gHmU üfitef 

2. Iranda Mr niie iüm vor dy, o/oty neret vimueyißa» jana 7«6ru» 
gHtnü idim. 

3. \nh! Tehrizfle «/• vor ne joy^ dij! Öorey^ hf)I idif 

4. FAhfindüUah . taumm :at {:ad) f Tamm ydy. 

5. Ntxv väyt orda yaldtiz {^yaldyz)f 

6. Bit aj Jarym. 

7. XiAt orda mze ja^6y getH% 

8. JXi^% JSmuis g'ijder dos <t/nalar-nan bir jere jy^jy^yrdg^, dijib 
g9lürdi0X,, <//Mei dirdti%, 

9. Müre g'^irirdäe, j^trdit%, gk^tdtn bir nid« sa^ g'idmd« mmxUe 
gdMhn. Ö<r^ ja-/j-y y'i-cirdi. 

10. \uh! ehli-fjal ni§9 dilef 

11. UemdUIaMje, tamam »elamei dUe. 

12. Seri^ hir y ülrncii zad m^jl l Uji in. liir y >in nnluir ca'^y Ixizardaii 
menzile y'eUrdim,jo/umy (Straßeuname) kücesimien saidym, USa-^/Jar vicni y örende 
didile bes {statt pe^) mmermmi em, &lin ziif^aimi yyry/Iyrtnamysdytn , IslanAul 
tehrmen dokmyrdym, ütSme de yjei gf^durmamgidgm. Jeggn dirdile ki nun 
Brfftem em. Meid ju%t^ göidlUe, goun gcAwx/argn bafyma a^ni^ M^, 
d ^i r dim ki, g'edß, men mSeebnan «m. .^Xj^ «Berimun gurtiddtm, gai^fm, 
Seheri g'Hdim de^a% fitk nnyna, rf-rdim baSgmg d^den yyryd'la. Bijol kut^rde 
rahat dolanyrdym, Miv^Jea iAlerimi gtirtarannan xora bir bai Erdebile g'itdim, 
Orda da bir neie gmime'%iiimiz tardg. üi g'än olargn Jangnda gak^, 

6. Gespräch Nr. 5. 

Mieten eines Pferdes. 
(Tebrix.) 

1. A.: StAah eeker iayg ieherden ^gy(fld»fi%, Bu g'ün gere% mal 
kirt^ elija%. 

2. B.: h^j f-r ra/jyz rar, indi hnJtem g'ida%, Oorvador gnan dangia%, 
ki Seher tezdmnf^n mallary hnzyr f/rsin. 

3. A. : Bell, Jayj'y tiiji.'i<*ti. G edoj^, Ini salutt yyjmeÜerin kesa'/j, 

4. C: Hara g edf^a^^syz { 

5. A.: lUrüe gide^arfiy^. 

6. C: mal «MMcf Oaigr oeemja mal (at)? 

7. A.: DM mal Umm di. Biri eAeAdan jana (oder etbei> i^irii, fidfl 
flMMx* Bmtbm Tebrize fMe oyol (fBree%) jol dgt 

8. C: Seky'iz ayos dy. Iki g' üne JeHUru^ 

9. A.: Xub, malyn biri n^ce dif 

10. C: Burdan Terbize on iki gran» 
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11, A.: Ne dauijfit/'^an , ^anymf Bis hrmiif- seky iz yrana tutitrrr/^. 
rj. (\: Menim mnllnr jnyry mal dy, (kr^ rahet elesvt joUa, 

mai ynaii iki ;/ Unr 'IWhizc rata liilmesiz. 

13. A.: \ub f /ifini.^f .sv/v//c rrrirduy , nmtiia bu jol ({i>*i(fu: ossitn. 
11. (\: ^170, yanym and (Mjiun, Ourdan iirbue hii va'^ bir tiimermen 
0^ 9 ^dmetniiuyj. 

15. A.: Joy«' f^^*'i<J"^ yramum nrty/^ virm&u%. Eg et mUtmttnj özg't 
jhrde mal fo% dy, 

16. r.; Aya, hu ^ur day mat tapa bämSsiz. 

17. A.: Xttb, iki gran-da iUIOtu gojar^ vi iämm Mkg'iz gran, dirt 

mal — vfx.sr/amf 

18. r. : X ii/>. li a <i: J'l / ri/ adamn (r/ >}xi/:. Urs pul vertnesesdey aizi aparram. 

19. A.: .1/ A'/ ^>ir tiiiitrn litj. \uda /lajizf Seher, amma {ezra% audlary 
faUuan hä! (i im ( ;// iiia<lfin <) n-( '/ jolhina/ . 

20. ('. : Omriiz arty^. liah äste, aya. 

7. Salomonisches Urteil Nr. 1. 

(Vorlage: LazareflT S. 35.) 
(Urmia.) 

1 //•/ ourat (an-at) bir vSa<-/ßan ät&ri (öfiir)^ yal-ma-yal elirdiler.'* Ve 

iiahydlary j'f'/J/dy. Her iklsi yri:y janyna gitdUer^ ve insaf istediler* Gazy 
gelladi/ istijih rc bujurdy ki bu u.inyy iki parro t>lr rr oiiratlaryn her birinf 
rrr. (hirat bii s(>:i i.iitdikdf'^ /anius ijably ' rr o hir tturnt diid-u fi^iade ba-i- 

5 iody kl: aUahdnn ötiir nuniiii nsayytny iki pnj tbmr. I'j</ (t insaf bth dtr^y 
ttAayy islemirern. (tazy j'yin tlcdi ki: viayyn anasy bu dyr.^ Uioyy ona 
tapisyrdy ve o hir ourata temhih {iembeh) eUdi w goudy. 

8. Salomonisches Urteil Nr. 2. 

•(Urmia.) 

1 Iki Hf/tT öz malyny bir gary mirata (arrata)^^ topiyrdylar^^ re dedilrr^^ 

ki her vrytiki^^ ikiiniz 'J'bli//^*, ^^^U'/^^ ^^^^9^'/!/ /J- 9 «niun snrä olar- 

(hm hir m ftr ynry arralyn "' janyna y t liih rc drdi: »iiuniin hrikim idtli. Indi 
ma/y tiitw rirf«^ Gary arrat nacar olub renli. Hir /u't'r yiinnen sora o bir^'' 

fi adam gel üb oe maly istedi. Ourat '* dedi ^Settin ierikin ydmiidi ve ditK ki Sf» 
fUsb etn. Her me geär ieror titdim, amma «nsfim iHimedi ve hamme^^ malg 
apardy.* Bu adam auraty*'* gazy janyna aparub ve ine^ iUedL Qaty itrf^ 
dSiSnennen eord bildi ki murat tef/^irsis dir,*^ Bujurdy ki: Sie ewel iert 
fiemiidis ki ve-xjH** ki ikimis gdende maSy edarfj. öe ierik^** getir^ ve 
10 mafy aparg'inen, Ja^fus** tyiara biimdten.* KiÜ h'^eeab obibjobmu hiiub g'üA 

Tebrw: « auch >ana. * etidUe, * yetdUe, « ittedile. * Gb«nll 
arvttf atatt mtrat. • Otdaide. ^ aaeh «akit oUy, * dL * dg. 

arvada. tapiyrdyla. " dediU. »" " geldux. *• eBt^ 

{abiyayux). '* arvatfyn. o bir. arvat. " inalyn hanmii/'yn. 

» arcady. » Ä. » tw^- '* ierikimi. geU. » jal^ 
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9. Salomonisches Urteil Nr. 3. 

(Tcbriz.) 

Bir nokrr riya^j/>it//t jniiynunn (/a-^fli/. Ihr n/n- ifiinntn sorn irlxilii/ hir 1 
ajry .ifhrf^ tf ittli. Oriln imkiri (j i'trdi rc oiif/ (utnh n diili: nij) ifo.silynf .NV/Xv r 
frlHthynyn Jayjisynnan tutuh ve dedi: nirnim iiokiriiii! sen fV;y put nwntifn 
Vftrladyn re gasdyn. IndUei seni tapmysam, smnen divan elijfgayam. Xu/aw 
ikisi gazy janyna gitd*Ut e» mst^ ithdib, Gasy her tkismi jh tigere gaöa- 6 
*0nda durguzfly ce bujurdy'lci: her Ünz* birdm pen^eredm baJiysjf* f-iije* 
6*'^(^^fiu öSn baUnryny ii^* ö^^mifffa gazy §dhda bujur^-ki: gylyfy 
nSkerm haiyna nur, NSker öän ht tösi iiidub, henutn va^* bafyng deri ^'/di* 
ve OffiBjf eala terpeimedL Gazg ndkere tmbih {iembeh) «tedi cw a^yasyna topkyrtly. 

10. Der Padisehah und sein Diener auf dem Schiff. 

(Vgl. Laureff S. 37 nach Sa'di). 
(Tebrts.) 

Bir g*ün bir padiiak yularmnen keitide efleimUdi, Fubm her giz derja 1 
Jücü gormmmMi «t Mümm mehnei ve zeime^ annamttmySdy. Bu gihele ayl^yb 
tydamaya baHa^, 0 gedr muna iU^cU ve nevazü eMite, eakä olmady. 
Miiahyn munmm ougety do% oldy, ITeMde bir hekim vcr idi, padiiaha 
er» dedl'kif eg'er bujursaz mm my hir jolvnan mkit elerem. Badiiah ditÜ: s 
Sennen crr/^ memnun nUn)!,. llrhim dnli , ytilamy d/tjaja atd^hi. Vtdam hir 
ni6e jol sujun üstünde cabalanyb btt Jana o Jana ntylamidn sr/rä /v.sV/ tereßne 
jo^uylaSdy, iki elmen keMinin kmnrynntin httdi/ n zidßtrrinnm htUd> kf.^tije 
i '/ard^ln. (Udih hir g vsrde (jUki'ib arnni tiit'ii/. Ihi lial jindisnlin (cy igih 
görünfib re sthehm sü al ehdi. Jhkini dedi: EJ jHidisnh, hu '•/tilant su a batyb 10 
ftrb obnar/yn mehneiü mesekketin cekmeinisdi ne krs/ide ejh .i'nb sny selamet olmayyn 
gädrmi bUmemiidL Mem dinin t^jel ve raluitly-/yn gädr-H gimeüni o kimeeler 
l&i ki gere g Himer ve mMbeder fyij^flui ela, 

IL Der Malla und der Kessel.^ 

(Teil lit.) 

Bir g'iin malla hemmjaxynnan bir gazan istedi. I.sin g (»rennen /tord idtne \ 
hir yjfrda cölme'/^ H'O'^V- -Ajtaryb ijr.sinr Idjtsi/rdi/. Ijrsi rölrnrji g ("irrende dedi: 
hu tie-dif M iJln (h'fli: gazan dcr/dy. Iji innndi/^ doyuh. Ihr ajry g ihi inalla 
htnusiijasyiiii -ij, ijiizaiiy g ene a]>ardy, liir g ün g üu bei giin yV.s< ba/dy; völ- 
nefi malla (/> tiim di. Ije.si gitdi mallanyn ivine; gap^ny diijende malla g<ip ny * 
(~ U^l^yy) dliiü* ne iettsent Ijm di^: gasanymy isHrem. öevabda 

»aätt didi: gazan öldi. Jjeei dkU: gazdn-da SM {Slh) Maüa didi: diy/mSna 
(=: doym«f^Mi\ maw^ean, ölmefite (= öbnefine) jif/^f 

Uiiiiia: ' iehere. • ikijiz, • baiyjyzy. * eiige oder dü)((iry. 

' Böxl. • 6ML * Die berfihmte konitacbe Figur Me'Mten Naf reddin, 
den die Ovmaiieii diäte Aiwkdote nisehreiben, ist bei den eranischen Tflrken be- 
BwriLensweitenraiae nicht popuUr. 
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12^ Der Brief des stotternden Sohnes. 

(Tebrii.) 

Bir arvadyn cr^ly yurheide idi, öe Mbtme^fyjfunan nme$ine te/sUen kayas 
jatd^ft nenm ka'azjf «jMiyft bir minaja vjfyida, Wnmtgn diU bir az ayy 
duyjf ^eheüne Jk'ayazjf kuäe kanle c/^mda arvat dtdi: Kkr aUiAa/ wub' bä' 
dim, bu kaaz o^ummm 4^, ÖSn oyfomjii» tüi bir az pe^e% dL 



18. Die BaumwoUendiebe. 

(Uriiiia.) 

1 Hir .seherde bir jtambvy ainhary tr/urlamly. Ihmhuy satanlar jMidyhaha 

(iri: oldybtr.^ Padi.sah fur uitjc tnjisxüs ilnli, '>'/rytiy ttipmddy. Hir tmir ir: 
eledi ki: *ry er frnnan olsnn fiyryUiry tiitaram.» l\n(.sah hökin eledi, emir 6z 
icine gitdi te ie/terin biijUk kii^y^/yny^ y^"^/j!/% mahanastnen istedi. (^ün 

I» hamme* adamiar ^em oUfyhr^ (Jy~A>/^dglar)* ve ^leidUer*, emir 0 meglise g'itdi 
ve hamime* admnlaryn üeüne ba/jly ve dkU: »Ne haramzada (bÜ)*, bikefa ve 
e/Wn«^ adam dR^Air^ ki pambw^ oywd^ub ve pamiuyjfn %jfrdasjf aeqgtUeryitda 
jir eUfib ve mmim mefiieime ffdibler.* Si* nüe n^er kemm veyj*^ eeqgettt' 
ryny einen temizlediler.^^ MHum oldyki dar oyry d^lor.^* BuUah emirin kikme 

10 tine e^erin ve iehein eUdi. 



14. Mönch Gazer vor der Himmelstür. 

Ein Schwank. 
(UniiM.) 

1 Bir ne/er adam vor idi. Bir g9n orrnntyna dM».* Arvat, alayy^ hatgr 

He ve iki done iayyr taiuygf da hazj/r de, gida% ^rnaeti zijarei efta%^(^ 
Beb' er ve arvat ik\si-de ulaya** mifiib vejoh dSidiiler.^^ Javas javaS Rennet 
dfTvazesinm janyna jetiidäer,^'' Kiii dervasany döjdi, icertden bir wtfer adam 

6 dedi: kim Ken ve ne ixtiten? (revabda didi: men keiiS Gazer em, yelmisem 
§enneti zijaret elijem; n.< yrrp /iyf Gerabynda dMi : (jnpny a^tani (a.imam).^* 
Her kes gennete yrlr (nlme: inr<f er müp/ ddes vt- eniiii adam. h'fsi.i snru.idi/: 
sen kim sen/ ady ne dif Dedi: men Musa-j-em. Kesis dedi: sen o Mit-^c 
dejl^^ sen ki adamy öldürüb ve der ja kenar^nyn gumunda gojladyn**'? Genf 

10 gap ny döjdi, Ibrakim gebN didi: kim emt itevalbda: keUi Qazer em, gap't^f 
a6l JHdi: ahaanam, &ene «ontfe^.* mfet Didi: her kee genruie g'de bÖme:. 
KeHi eorukfy: mr kim eenf ÖevaMa: men Ibrakim eau Keüi didi: een • 



Tebm: > dd^la. * khrtnb^vekäl^ * kmma^. * fyygBdgk. 

• ^ItiiiiU. « vulgär ba. T • gdlble. • 6ft>. » f^(. 

>» temizlediU. " dyUi. '» olayy. »* el^X' '* »Aiya. «♦ dSUik 

" jetiidik. ^* aknaram, bUtnerem. dg «cn. ^ gt^hdyn. 



Digitized by Google 



For: Aieri>aj|Miiselie Stadien mit dnnr Chankterittik d. SfldtflridsclMii. IL 253 

Ibrakim defl*^ am ki Saraja didm mmum bafym tfyf mm da gSnakk^ar adam 
am daa nija §eimBla g'e&tamf Grene gaping dojdL Imt geleH. Xiddae Lui-da 
gap'njf akmufy. KM aorukfy: San kim amf öeoabda: mm Lut em. KaHi is 
didi: am o laU dejl sm* ki j^f^/^fnam* jaidgnt Ctana* giigf*ng döfdL Batdua 

g'rldi. J\mlm da gaping ahnadg. KeMs yeber aldy: senin ism fterißn m di? 
Didi: mm Bauhvt em, gapny aia bämem'^. Dhli: o Pimlus dcjl sen ki allahgn 
Wif/Jfiyynp r:ijrt pltrdin, duzaya salyryrdynf indi miigeddr-s oluh rr i)uinfti 
f/elib-snt. Keiis lur ri elfdi, miimkin rdmady, Ihtdii.sdn 'jnpny nimady, hie ao 
f tittn eirmedi. (i me yojt ny raldy. Sennin y eldi. Semii/i gnpinj da dstiindy. 
Kesii sorusdy: sm ne k ar sen{ Gevabda: men ^emun em. Ke.ii.s didi: am o 
§emun defiam ki iU de/e* f/jurtM baunijannan ireli hesret-i- hang ink'ar dedin 
(dandyn)l X«&u« Semm'da yapny aimddg, A%irilemrida kezrat'i'ha özi 
g'eldi, wnMjf ki: am kim amt na isHamt fefil didi: mm kaHi Qazer em, % 
g'ekttiiam ^eitnaiin tanala^ «Igfem. ^aoabda: mm ami tangmgnm! her kea 
§at me ta dar^ ala bämaz. KeHi didi: DA^ada her kesin dir «0 g'ikmahjf 
voTf am o hezTPf-i- l.sa tkfl^ sen ki smnen ritiir Bejtlahymda on iki min nmy^ 
ipjryyna y cldif Xulase gap}/ ni\ßmadg. KeHi pejderjtej yapny di/Jdi. Birdm 
ulayj" hurkdi^. Kekik ji're diisili , ''I'/jfr tulw/y jgrtgUli , Itörki bir {prefe dii.sdi, 30 
ItaAmnyy htr Orefe. liorkini yatiirid» ve pufJifjanda^^ didi a'^ijgr: bu zehrimar 
bile jer di, onnan otiir (Jana) 6<r^ adam gelnie-z. 

15. Der SündenfalL 

(Tebris.) 

BehOda pawrd^'at-i-tUam trir Han jaratdg. Xudaiiend''i'alem her ^ 1 
mioa^ «8 aa^Bi§at va k^vanat 6u bMide jankfyb <w kexrat-'i'Adamin Ökdaaina^* 
tapijfr^ kt kerarina Ur ad gojam ve mw^Jar aiadi ki hMiHn kammg nueaaumm 
Jeain aaaaf bir alma ayafy ki behiUin jini ^ennetin orta-'synde^di. Bujurdy: 
an^ar^mwman jemijesiz. Ademnen Ilewa y ünahsyz jaranyldyla.^^ Ctin bu Hon S 
ki ibaret ns.n/n '* fejtannan bilirdi Ademnen Ilewa y ünah.tyz dy, Ilevva ynan 
dani/sdy, diili ki: y i'>r(j inrii hu alma tie ijnjrey^^ di. Faj er mrinnan jisez coy^ 
eyyily olnr.^yz ve nliir/i (/ or/nijaya/sy: re ja/ririm jamatiyit ti farülini a/i/iarsy;. 
Ciifi arvat biguwet^^ idi, adama ki eri ai.tun^'^ dedi: yötü je I (oder yötü ve 
jig inen ly* G org inen f bu alma ne geseng dL Adem Heovanin siizine ba^^dg ve 10 
jidi» AUah g'ünda Ur de/e (bir jol) gelirdi ve Adem ve Hewa ynan adhbet 
ehrdL Bu gün aüak g'^ende Adam ötiai g'ialaldi. Allah Ademi daygrgb ve didi: 
Adamf harda amt Adem §ee(Ada didi ki: Perverdigar'al &Sm ig^aayam, o 
^ikela^ «AinfMim*^^ kueure g'dem. Beib id tdemin hiperdg: Jt^xA^ ef^i^gngn 
mimami t m ki yad&fu akc^ Jem0eais jef^uist Adem xa^dedyygnnan** MmecU 15 



Tcbrn: • dej sen. * ten. • yyztwynan. * diihare. 

* aimaram. hilmrrem • jol. ' deJ. • '''"X- ° Imrxdi. piißijende. 

Urmia: üluletine. " kämme. " jaranyldyUtr. " oUun. " giifiek 

*• AwHHM. " ^ «(nm. » gM ve jit » ^M. ukutgrmm. 

" j^aleUfy/gnnan. 
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ne diain» Mahanaty vor ydjfi iSn Hnm virdi aimanjf mem, o §iktlt * mm-d» 
jidim. Aüah Hemaje dkä: »ne km didi ki ahnadm jifegenf Öeoabda Hmna 

didi: Uan metie didi, egW bu almadan jijfsh, agyüy oiusyz.* Aüah bujurdjf: 
dfin yflegm eledt/yym aya^dan jidiz, o ^ihtte^ .ten h:im erive* üaet äijemm 

ao VC zehmi'tnm zi'trijrt jrnt uiay^ dr/yasan ve jenle zehmetnen Jasijamn. Itannan 
si riin ziirijf tiirihi ^ arasi/nthi ({i'lsmnnrn/'j/ gnjn<)a'/ain. A'hvup fnjjiirdt/: rihi mmim 
söziint (}(i/iiiii<li/ii, <i JiT iimnle :i Iiiiii Itun jnHjusnii , oitiriiinic muiiirin^ 

Uritii ii islijisin rf iiirejiivi'^ gazniioMiii. l 'iii sf /ie tik an < yjir<i(it)ny^f ciiut Utr- 
jHiyßan g nt'urültnüxniy trrfjaya dömyay^san. Hannan si'uin aranihi diiimtm^/^ 

25 ffffjaffa'^/am (oder foluijirjam). Ihn smm mdoduvt/n ' gycynmm mn^ando «dof'da 
omm ktUMtn eselk; o va% %eberi oly. Jlana bvgwfy: 6Qn häe tiedm, ktum 
le*ifB8i wni gärend» baiuoy^^ O'^'BSMx ^ fm/'tm «m. Chmmcyn'^ 9Mmde 
jtrijnm wt torpor^ ßjegen. 0 ^äkete^* Htm aüdkyn Unelmdi di, Bu ^tAett** 
df Allah Allfinnen llevvany gmurtden gfnidif, estjf^* ryjartdg, Allah behiMin 

30 gapysynda bkr izraü^^ 9lf^U^ elmdt gnrarui gftjdy ki fffAiitden »^föerdar oBSim,^* 
Ademnen Heowmjf gajmatyHf g'me behüte ytjtsmne.^'' 



16. Selbstbiographie Däuds. 

(Urmia.) 

1 Mm ter^^me-i-kaljfmjf »ize htjen tiif^^^ayam, Seßeb el-mSrf^^ ^j3P*Sf* 

on birmde mt<oqfig (d. i. mSnt^tf^-i'torv^-i-mtmhi^ teM'i'mm nkgisßU abHfi 
»ekgizde ümd iehrinde, ki Uv>aii'i-Iran ohun, G'tilprrcen JeeMünd» anadan doytd- 
dum. Afomyn ady NTsän djf, onamynNerkü. Sehj i: ja^ymnan medregt^ gUma% 

6 /jas/nt/i/m. E/if-bfJ kitabyny rrj^invr^^ basladyin. ( "nn nun mesthi rtn , prrrl 
lifsnini flili/ii fr/vinirfii iUxtli inii)l>iir idim hnslijim, rün nnn dili dir. iiidvl 
si'irjd/ii "/mlniti (iii iki )a'sn kiiiiui , an i'ir jniyinda kii/im- snrjani tv (i'irki- 
t-aztrbajynni oyjiina^ja hashidym ta on ally ja.synw kimin. On ally ja.symda 
erehi ve mgliz Ameriqa sahablarynyn medresesinde iärü eiedim ta ifirmi th' 

10 Ja.iyma kimm, Bu bejnde hekmly/^ elmmi de hemun medresfde ieknl eletUm. 
Jjirmi iki jaäymda Insxm veli-ehd Tebris ieherkmen Umd ieherine ink^ apard^, 
Hfmun tnedrew-i'mezkurde ki veli-ehdj/n mtnsary tdffy ki iofirdlmin derme 
temaia desin hetntin vcyj da piik'ar-y-Azirbaj^an ki hökmiran'y-Tebriz oUtm, 
rcli-rhdyn degtgahinde ki wii-ehd ynan gefrnii di, ciin bmdem Ufr bunnan 

16 in-li ianyrdyy nmnt te.ivigTnen veli-ehde tanyldym. Xülase m^rajiif-i'hökm-i- 
hl zrt t- i -valn iki si fhn fiirfd vf ingli: y idinrtinde (r/iidunt. ^ '//^ hrzz f ifdilir. 
() ijihitf ijnriir ijojihdar ki iki il Teheranda dariU/unun tnedrcsesinde tekmd- 
i-Jarsi »v iin/li.si vi Uhnlui lUjim. 

Bari Ti herane yetdim. 'luhsile meiyul oldum. 

Unnia: * ye/yte. * oly»ys. • yehete. * erije. ' ziinjeUjin, 
* §duitt. ' annyjyn. • iortgißn. " wdadjfyn, ^«^CäP"- 

g^Mnter. 
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17. Besehreibimg von Urmia. 

(Umua.) 

CTtnii ieheri hiffOk hhtr dejl Begtdn atm^ mm §emtiH vor, B^iebi t 
^emi*ei nmtubnm dy, osy moallb' äL Mugubnan ^emi*eii iki/yrga 6oyjy 
iC« ioy^ az »Snm, Mesihi-dc iki fynja rhj, ro/j/ nritraruff azy ermerd, öo^ 
a» ^ukmd da vor, TSrki diU ki atyrbajgan ohtm , hammf mayju/ dnnysyr, 
amma mit-tulmannar nesrany ja ermeni dili danjfia bümezler, Netranylar ve 5 
ermeniler u.W/Jif/dan türhi-de danyiyrlnr. 

Xarujf tnillrt-df n: rnr Urmidc , anijn/ j' n;/ i diinja infflis ve Jramc 
kehileri rar ki intsihi imlhtme terbije virmay<i (trdn dyla. 

Urmmin mehellinde Kurd keiuUtri var. Hamitu-si ehl-i - tesennün di ve 
Kürd diU da^ffyrhr, ÖmCi iaefyrmHn dir. Dayda df)% davarlary rar. Davor 10 
«flüfMM» «0 gajmaytfiman Mere »aimaya getirhier. Dayda io% at ffdebkri de 
vor, Öo% at a/yl «4nÜ eMbr. Daoar jSnSmun peetek' toyiydUtr ve kece bärk 
oltyn fft^TjfUar. Qcrdb-da jümun io%idlar. Basara getirib eatarlar, 6ök 
^SrX/iio^f kervan 8ojnut%f davor sojmay^ at iwk iikiiz yntyr (/flebi getirmar/^ve 
y<y<? ve gunnS: üUri oyurh% «fy. Wemaya he<} mi'jllrri jo^y. Arafarynda 15 
<?o^ fjö di. Ey er bir adam fiyttrluy^ elemenc ve elijt' ödineffp, melatm t eUrfer, 
dijertcr: stn ndam itrjl-sni. Dijrrfrr : 'hi r kim ki riihlc rr (r/rtrlu /dn ve 
devada ö/se, o «'rr/^ merd nddm dy.- Ihr kim ki jiriinii iki/os o/ttö ve jntsn, 
ölende dijerler: •(> hehiAte y itnu z , ciin devada (lytirltr/jla ii/mtJiO di. Mr/ßus 
mesiltileri sojma% ve öldürma'^ olara ferz di, ehsen dir ve sevahdgr. SO 

Bmei aüre dUer. Ber kee ätine bir baj dy. Her kesin Mr atg, nizeei 
ve gj/ly§y ve ti^engi Mtde var, meket oyurlw/^ gehetine, 

Urmi iekrme jayf^gn bir kiOk detja var. Iki eahat atjoig MUrden uza% 
d^, Bu detja m iki böfük Siffdan gagr^n^* Derjada oox du» var, 0 §ehete 
sujy iimeJi dejl. öemi Urmi yjilyjy derjadan duz g'eÜrilier. Her kee azad dyr % 
müfte g'Htin du: y etirsitu M^a^yl {iciln\ derjanyn dor svjynin idinde tHmmay^ 
ntfij^lefi/'t dir. G ö: nyryxy if'un-de, Mzi virre:-{-f}ifd iruii-de joyj'y-dy. 
Kirik yi tnilrrimiz vor, i'isti'tndiki kiirehun ve Je/kr/t /if/i sUrii/fir. driiirli ijits 
iUrja kr/iaryiida < f /^ (faiiar, tele inen tuia/lar. Ilde bir dt fi Ii iidhii: nji/inpi 
iuTinde Im derjanyn bir smnadyry {.sanadyry) rar. S»/irr ttzdeu yidilUr ayjinna ai» 
kimin derjada öimeUer kiiiler bir ter^de diiiler {arvatlar) bir ttrt/de.^ 

18. Emgüiaden bei einer Studentenfeierlichkeit in ßciliii. 

(Tebrir.) 

Min doqguzjüz its tary/j/ hir (jys y eytsi lit rlin icltrindr darylpimm tt leht leri 1 
tfTfJinnen hir ttatyrde ki ndyna Alinnny • IVeiirs Optrnftausm dijflle, deed ol- 
mt/ädym, öelf ki /reiigistande bele gemi'etlere siah inahut pallar ve ay desmal- 

^ Die Notiz fiber diesen für heilkräftig geltenden See* zu dem einmal im 
Jahre» m 3.Jafi, eine aUgeuMnae Wanderung stattfindet, miottert an die eran- 
geliaohe Kak^rßpa (Luther: «Teich«) hifiM £v. Jolu5,2 and StlUMfi £v. Joh.9,7. 
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gerdmneti getmay^ dfh di {resim di), hmdMe iam dayy mmzUe gidib wr mmUm 

B jmdum, paltalarymy evez dedim, vdy^-de kng idi, a^/zyma hir iki Uke dörr/ 
tä^fm, tez myomi Öefiim aldj/m, tma Ur rub gatanda rndtdi-i-dSbel» jUtÜm. 
KUlaAjfmjf poHoeyn^ ^yxfly^ **y ^'M» Um dv^ßl ded^le. Bve9 jir ^ 

«At»& eßekkm, Etraf dawrymda ^leienler-ften akiafy% demaya haUaefym. Bir 
Janymda saÄi/bmenseblerf bir jant/mda aflmfrr fjhhntk idd^. Arvai^aryn tnouqy^j/ 

10 äste idi. Amma. bizi kmlMe olaman hohem fjlrhnin id le, mu:t/fjaniylarda 
arvadfaryn sr(finde. Bizi w^uf ,if/slpr nPiff/ elrdle, hi hfzi sözlfT öy^ 
yerib ve l)imiinaxyl> idi^. Arnda bir luizzar rv sajirdhr rr vitiziqaneylar 
trrenniim ve teyfmd fjhil le ki htyiifrteit y iirtna'^^i rt iAitina-fi .stijistr idi. \uMsa 
ab-i-g<fu ivird le. Sajird/erden biri g}(jam eledi. Hiizzardan bezi müteber « 

15 mSn/ keslerm zvj^jr elijib erz'i'ieiekkSr ekrdL Bu mijanda /agirbt'de wm 
jad ded*U, VaHSb Irir adet gßrdüm ki omu» dox yjj^um yddi, ki 6*da her 
hubt'ki imm sk*ff ä^ird*le, pjfi^arjpt ßre twrurd^la» Doha ötr ftHb zod 
gordium. 0 heti ki ni&UtSn d^A gutanfy, k^ir^Berin re*isl meieU-i me^zunrnm 
t^aya durub nüiq elijene bejan-i-teiekkur m sehmeäyyjfna hammg bir dm al-i- 

ao y (Hilary bailatyna tikird*le jini bir nefesde hammysyn irirdle ve güaslary eU^inde 
häub mizlerin mtöne tninird^la ve *bir, iki, dijende iett inen mtrin ut^a^ 
ittlyrdyia. ßisim gikular olta m ba^ gafy ne dibi* 



Gesehiehto Tim der altoi mid ihrer Kaiae. 

C^jy- 

Laxareff (Modiau 1866), Seite Vt, nadi peraiaelier Vorlage.* 

s J^b tiVjt JjCÄ* j 3 >S^j}5\ «y^j^}" ^> iS^) 

•XL>j\ i^jiJjÄ ^^^j^ *iUb ^Pv 

' l)<-r nowährMiiniin iiiciiit. Reden ül>e l'olitik. dio nadi scineui GeliLhl l>t*i 
einer solchen StudentcntfiLilichkcit nicht vorkoaunen sollten. 

* Die Sclireib- und Druckteliler des Originals sind stillseliweigend verbessert 
worden, aber niebt die Orthographie und die Inlroiiaequeiisea der Scfareibangeii. 
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^.JÄ J^jl .jtj Otj^ J'oyf üV crj^>- cr*J>r ^ -»J^^» 

^iT^^A^iji* iiULoi c^y ^ ^x-i .APj yji^' 

C JaSJ ,^o^C*Ui <ij|T ^j>- L\: »j^^. 
jjnj jldjj c-clS <yjtT jlj j-^iljj»" ys*^ ^J^^ 

•jjl ^iC;^ cU>UjL '^liU'i viöo 

j>>. dJUU^l >L jJ^i j/'y^ 



1 So lese icii statt de» Mnidoeen <^uj^ und iiehoM aii, daß nach dem be- 

bnoten Prindpe der aaerbigdacliaiiiadieii Metatliese fllr oem. jfoi&tfr ein garhyl 
gesagt werden Itaim. 

• Gebraucht man wirklich \iU»t anatatt jUil? 

HiH.d.8«n.£OriMtSptMkM. IWi ILAbt 17 
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^\ ^\ ^ <^jl ^^«^ V-^"*!^ l" Jiy^j^^ o^yi- 

(korr. 

cr-^Vx ^5^, ^.JÄ Aa.lt ^ J. >^jjj| 

jT ^ iil- jl ^Ijr^j 



2\ 

Anfimg einer Teufel- und MensdheiikoiiiikUe von der Erftakhmg 

des Sofanapses. 

((Tbenetier: Sulpui Mt-giü 1 aiii Zade. Baku, den 31. Mai 1895 — 18. Dil-hig^ 1312.) 

Das Titellilatt des mir vorUegenden Druckes tAäX, Ahee aber der 
Vorrede (Muqaddeme) stehen die V«rse 

-Wcr vor undenklichen Zeiten den Schnaps erfunden hat, 
•Will ich euch sagra. Denkt daran! 

Auf die Vorrede 8. 1— VU folgt auf unpaginierter Seite der Titel 

jiJy wie-* 

»KomOdie. — Der erste Schankwirt* — Werk Leo Tolstois.« 
Ich habe mich vergeblich bemülit, das Original dieser Kouiüdie w 
den Sammlungen Tolstoisdier Werke zu finden; es braucht aber troixdein 
kdne Mystifikation von Seiten des Herausgebers des szeriHydschsnisdieo 

> &ra6^ bedeutet eigendieh •Weinwirt*, da es aidi aber b der gsmeD 
KonSdie nur um handelt, so ist klar, daO IcniM^ notwand^enPsiM auch 
weitere Bedeutaag -Sdiankwirt- haben maß. Man bedenke, daO der Weingasii 
dem Muhsminodaiier verboten und der Wduwirt verpfat ist. 
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Textes Tonuliegen, denn Tolstois Werke sind ja so xahlreich tind ver- 
streut. Der Ansdmck des axerbiydscluuiiscben Textes hat gar nichts Oe- 
swtingenee, sondern ist kOstUrh frisch and natOrlich itnd deshalb f&r uns 
hervorragend iostmktiv. 

Auf das «Personenveraeichnis«, geiuuint ^J^^ «J^t ^\ j\t folgt dann: 

. ^ j^T j • • • 

A>.jt tjjj j-^ jIjjT »-U^^ 'C^jt^ ^ ^.Oy/y 

• • • tc^Jljt ^* O^by. ^-^^ cri • • • l-^ 

* OeoMint ist ofieubar pofsisch jf^ _ « Wohl falacli filr cT^ji-fi. 

17» 
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^'o-S^T i^j^ 

Anfang der Komödie: £weli henek, a/Jri dejenek' »Zuerst 

Causerie, dann der Stock«. 

(VerfaHser: Mtrzi 'Abd"1-;^Kq Axpodoff. Baku, Dnickerei und BarbbaiMUiuig 

•Achondoff- 1319 = 1901 n. Chr.) 

Von den hier aufgeführten zahlreichen Personen interessieren f&r das 
Veratilndnis der folgenden Textprobe nur: 

^fy oyji jij»- ^-^k ui» - ^ 

* Dies ist offenbar das arabische «^i^ •Oaumen-, also, wenn man esnidrt 

als völlig toridsiert ansehen will, richtiger mit ^ su schreiben. Ur. M. I;lBsaa 

kennt das Wort in der hier vorliegenden Bedeatong nicht, doch wird es von Hm. 
Bai l^asan Oy\u für Kilis bestätigt 

' Gnphisdi sehr merkwflrdig ist es, daß die Henne anch vor J •■nd« 
setftt ist. 

* Vgi. was in Aksrhnitt C (Schniidts Liste) sn y«^ barki bemerkt iit 
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^pu.«-Ltf.|i jljrj jijux^j^ (i^jl '"^X^ Jy^j t^^P- 

(jjiib »j^- *-*yy.» tj;^ Jji) 

jjj^t j «j^ui ^ *^ i-'iiy -^-^^^y 

c— Ij ^Jj) »^bjl y^-J c^-^^j\ ••'^-'j'. » 
j • • • jJLjl j~x» du^^ •jjr^ U • ♦ • ^jJilUj»^ «X^**«''* 

yj-r J ^,3j1 fijj\ »jy- ^'>^ 

•^6^ •■'X^ '-^V •-»•'VU j\j ^y>: ^ ^ 

3>üi, .^4;^/ JT . . • flu ^jfib JJ^JI ^jjf 
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(cr*u>j> is'jy^ ortj) jf (Tf-^iT ce^^ t- 1- 

jj«» cPJ »^-»^ ß '^-■^ 0* 

Ö3^jf'^J J^J\ Cf^\ OjJH ^"^X 

' Der Text hat Cilacblidi: J». 
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4'. 

Ans dem Tärix-i-nnqaddes (Tiflis 1899). 

m) Geschichte von Kain und Abel. 

cT^^ Jr^tt Ju> J Jr> a>*^J» ^> 

JU ^ j JJL 4JLo ^ Juli :>j>T 

ö^df^ •s^j\ ^1 A-ift .jc-jft j-u JU A\ jVji 

b) Die sogenannte Flucht Muhammeds. 
tij»^ AiOJüi JÜjuI^ 

t$J(^ c> fV-» tr/ obji J^J J»xf 



264 For i Asarimjl^iiiMhe Stedieii mtt ebw Chankterbtik d. SOdtArUMkan. 0. 

^j^y ^ß, y} J jj\ dj^J J^r^ 

cT^?^ JT*^->^^ \ t^?^-'^ .jl-c.^ j^bj^ J cT^*^ 

^ J • ^-^ß iS^^ <A » t.mA J ilj***- •^\jy • 

Jj^ ^ •^bj! 

Atts Amirchanianz' Übersetzung des Alten Testaments 

(Leipaig 1891). 
1. Mosis 4, 1 ir. 

^^-vc-jj ^15 ^ jJ 4«U «^jt J yjU <j\^ j^y^ J ^ 

crl5 »jy^ O-^Ci / cf^ crtt Jl^ j^y 

^yt ^ c^-^J (jS^ J • c^A* ^ 

•j^Vjl Jjl Ü 3ji Ulli J A 
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^\ Jii\^ ^ ^j»^^ (S\^ •<*J^ J»U» JL> 

m 

b) 1. Monis 8»20ir. 

c) 1. Mosis 18. 

^jji ^J^\t J^.J^/^ ^ * <^-^J ijr*Jj'j\ •'^yji ÜJ^W 

•Jjj» ^yjl^ Ojr/X* i^yj» jA-j. ^j». Ojf' •Jy^ O^J3 

^ Richtig azerb. 



(UnmitUdbare Fortoetcuog im nielisten Bande.) 
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Neuarabische Gedichte aus dem Iraq. 

MMM» 

Von Bruno Mossiibb 
(mit Beitragen von Litthaiiii, Vollsu and Wbissbach). 



Die von mir in diesen Mitteilungen V, 77—131 and VI, 67 — 125 YevSffei^ 
lichten Gedichte habe Ich ebeoao wie die neoenbisehen Sprichwörter und 
Bitsei (Mitt.1V, 187—174) ond die neaanblMhen Geaehicfaten (BA. V, Iff.) 
wilirend meines Aufoatludts mif den Ruioeo von Babylon (vom 82. Min 
1899 bis 13. April 1900) gesammelt Meine Gew&hrsm&nner waren Juscr 
NsLSON und ReSid ec^am', Ober die man die Notisen in diesen Mittei- 
lungen IV, 137 vergleiche. \'on dem ersten stammen her: die vier Strophen 
der Redde Nr. 3; von den Ataben Nr. 1 — 16; von den Lamis Nr. 1 — 
Alles übrige verdankt" ich Keschid. Jedoch ist zu bemerken, daß ich auch 
die von Nelson iiberiieferten Gedichte mit Re.sehid alle noch mehrmals durch- 
gegangen bin und sie in der von ihm emendierten Gestalt veröffentlidit 
habe, da sie sich sehr hSufig in großer Verwimiiig befimden. ÜberfaaupC 
sind Stidter meist keine guten Erklirer von Gedichten. 

Den arabischen Text habe ich mit allen Fehlem so abgedmdct« wie 
er mir aufgeschrieben wurde. Bei der Umschrift habe ich die lieder so 
gegeben, wie sie mir mOndlich vorgesprochen wurden. Beimengen re* 
jiräsentieren sie sich vielfach ganr. anders (z«B. durch Zusammenziehen zweier 
Silben oder Trennung einer einzigen in zwei, durch Zusatzvokale usw.), 
so daß auf diese Weise eine ganze Aii/uhl von V'erstößen gegen das Metrum 
vermieden wei-den. Alle Schäden zu heilen ist aber trotz der metrischen 
Biegsamkeit der neuarabischen Dialekte nicht mOglich; es bleiben immer 
eine große Anzahl Stellen übrig, die sich dem metrischen Schema nicht 
fügen. Man mOfite nun anndunen, entweder daß hier eine fldsehe Ubei^ 
liefemng vorii^, oder daß den modernen Arabern der strenge Sinn lllr 
Metrik abhanden gdcommen 1st Es schdnt Cut, als ob die aweite MC^ 
lichkeit die mtreffende seL Wenigstens beriditet mir Hr. Dr. WnssBAcn, 
daß Reschid, als er den ersten Teil meiner Gedichte mit ihm noch einmal 
durchging, von keiner metrischen Veränderung etwas wissen wollte. Deshalb 
halte ich es auch fur L''"r"iltrlieh , in solchen Fällen den Text emendieren 
zu wollen. Die I)ichtuut;s;iit war und ist irewiß innner (juantitierend; in- 
des ist in der niodt-rneii Poesie eine solche \'erwilderung (s. Sachau, Ara- 
bische V^olkslieder aus Mesopotauiieu S. ö) eingerissen, daß dieses Prinzip 
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vid&eh durchbrochen wird. AlleordingB haben sieh die meiatwi Bawb eio 
gutes metrisches Gefühl bewahrt. 

Das Gedicht der Überschrift ist wohl Uterarisch beeinnußt. Es wird 
hiiifig als Motto an den Anfang von GedichLsaininhingen ge.sct/.t. 

Die Miirabhas sind V'icrzcih^r, welchen als »Kopf« (ras elhaii) ein Zwei- 
zeiler vorangeht, dessen beide lliilften sich reimen. Von den V'ierüeilern 
reimt l, 2, 3, während 4 immer denselben Reim wie der Kopf hat. Es 
gih als schdn, dsB dss leiste oder die beiden leisten Worte von 4 die neue 
Strafdie wieder ''betonen. Auf diese Wdse wird es dem Rswi such er- 
Itiehlert, die Reihenfblge der Strophen su behalten. Beim Singen beginnt 
man mit dem Kopf, es folgt Strophe 1, dann wird der Kopf wiederholt, 
es folgt Strophe 2, und SO gdit es weiter in der Art, daß /wischen jeder 
Strophe der Kopf von neuem rezitiert wird. Das Metrum seheint eine Art 
Bsait zu sein nach dem Schema 

1 

Niclit in dieses Schema fugen sich die Lieder der Mekkije und der 
Tinne. Sie haben zwar auch einen Kopf, beobachten aber nicht die Regel, 
daß das letzte Wort der Strophe am Anfange der nächsten wieder aufzunehmen 
ist, und such das Metrum ist verschieden. Es »t recht verdorben bei den 
Uedem der Mekk^e, etwas besser bei den Tlnne- Liedern. Vielleicht ist 
als Schema fttr die beiden 



aasusetzen. 

Die Redde l>esteht aus dem Kopfe, der meist ein Zweizeiler ist. dann 
folgen Vierzeiler. \'on ihnen reimt 1, 2, 3, der vierte Vers scheint allein 
lu stehen , sich auch nicht auf den Kopf reimen zu mus.sen. Indes habe 
ich in bezug uiif diesen Punkt meine Bedenken. Vielleicht ist die erste Redde 
in Unordnung derart, da8 hier versehfedene auf r und reimende Verse 
durch^nander gewQrfdt wären. In der xwdten Redde*, die fibrigens einen 
sonderbaren, vienseillgen Kopf hat, reimt Vers 4 immor auf die SchluOieile 
des Kopfes. Die Gedichtart soll ihren Nsmen davon haben, dafi jemand 
mit dem Kopf beginnt, dann antwortet ein anderer, der erste erwidert 
(lAidtf ) darauf usw. Das Metrum ist ein verliQnctes Reges nach dem Schema 

Die unter Retlde Nr. '^ mitiicteilten Strophen, die mir .1. Nelson zi- 
tierte, liaben keinen eigentlichen Zusammenhang untereinander. Das Metrum 
ist ganz verdorben. 

Beim Gaful wird der einleitende Vers vom Sänger vorgesungen, darauf 
die folgenden Strophen, wihrend nach jeder die Korona den Kopf als Re- 
frain wiederholt und den Takt durch Stampfen und Klatschen (flj{/itAbi) 
aagibL Das Metrum ist eine Art Mutadlrik mit acht langen Silben 



* Bei den raetrischea Fragen hatte ich mich der Unterstfitsmig des gelefarten 
Dr. KsBM zu erfreuen. 

> Dieses ist dss ehsüge Gedieht meiner Ssnmdnng, desien IMelodie idi be- 
halten habe. 



j 
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ihnlicli wie bei den von Sachau, a. a. O. 5 angeführten Uedem ans Ägypten 

nnd Syrien. 

I)a.s Na'il hat nach Rcscliid seinen Nanien von einem Mnnn»- namens 
Na'il. Es sollen meist Uediclite Verliebter sein. Es bestellt aus zwei 
Basitversen. 

Die Na'awes werden meist von Molla.s um das Ascburafest herum mit 
niaelnder Melodie ratitiert Sie enthalten Klagelieder um Ali und sdne Fa« 
mllie. Die achUtischen Helden werden gewöhnlich selbst redend eiqgel&hrt, 
so daß man den Eindruek bekommt, hier Anflinge des Dramas vor sieh ni 
haben.* Das Metram ist (Iberall so in Unordnung, daß ich kein Schema 
anlstellen kann. 

H« i der Qaside, die besonders von den Beduinen gepflegt wird, be> 
steht der \ ers ans zwei Ilaihversen. dei'en jeder besonders reimt. Die An- 
•/ahl (h'r \'erse ist unbeschränkt. Das \'ersuiaß ist bei den Niiniincrn l. 2. 4 

da.s neue 'j'awil (--«_' ,.-'_«--), in dem nach SoeiN (Diwan aus 

Zentralarabien III, .'iHH'. ) auch die meisten der von ihm ge.sanunelten Qa- 
siden gedichtet sind. Dagegen ist in Nr. 3, die auch mitten im Texte ab- 
bridit, das Metrum sdir verdorben. Das alpbabetisebe LIdieagedieht des 
Me^6n ist keine eigentliche Qaside. ' Es sieht mir nach einem Uterarisdien 
Produkt aus, in das sich auch allerlei klassische Formen verirrt haben. Das 
Metrum, das vidleicht uraprQngUch Basi| war, ist meist kaum noch zu 
erkennen. 

Die von mir Zeheri genannte Gedichtart ist ein alter Bekannter, das 
Mauwal. Dieser Name ist auch im lr:*K| l)ek:nint, aber Resehid erklärte 
merkwiirdif^erweise diese letzte IW'/.iiiliiiiini; als mridaniscli - d.h. iMivoriifhm-, 
während man in ^ehihlfteii l\ieisen Zeheri sa<re. Diesen Nnmen h'itete er 

von einem SUimnie {r) Zlii\i)r {j^j) f>'Au)y min liar'läd l>t'\i)n T>krit u Mo{ii\'fiil 
ab. Die hier «gegebenen Mauwals sind die sn}.;«'nannlen liagdader, sieben- 
zeiligen, bei denen 1, 2, 3, 7 und 4, ♦) reimen. Nur bei Nr. 1 hat das 
ganase Gedicht denselben Reim. gilt als besonders schon, wenn die 
gidchlautenden Reimworte dnen verschiedenen Sinn haben. Um nun eine 
mSgiichst große Ansahl gleichlautender Wfirter au erhalten, wird die Form 
des Wortes bftufig wiUkQrltch verlndert. Diesdbe ErsdieinuQg findet man 
auch bei der Atabe und bdm LamL FQr die metrische Form v^. Gibs, 
Elin Beitrag zur Kenntnis sieben neuer Arabische)- \'ersarten, 38ff, sowie 
Sachau, a.a.O. 44 und die dort angeführten Schriften. 

Die Alal)P ist der bekannte \'ierzeiler. ülx'r den SACiiAf', a. a. 0. 17 ff*, ge- 
handelt hat. Seine Krkliinintr als • X'orwiirl ■ bestätigt aueh Resehid, df-r d;is 
Wort als hai'i raui'u) iaUi iudthif inla f(ir[' )tj mi» ihiinhbul>n l/ila _/>iiij(u)t usw. 
erklärt. Es reimt in ilir \'crs 1, 2, 3, während der vierte auf b ausgeheo 
muß. Wenn dss Sdilußwort niebt auf 6 endigt, wird ihm ein unmotiviertei 



'» Vgl. Erdmanns in ZA. IX, 280 ff. 
* Vgl. diese Mitt. IV, 151. 
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h hinsugel&gt Das Hetnim aebeliit eine Art Wafir m sein, meist nach dem 
Schema 

1^ 

Die ersten HJ Ataben, welche von .1. Nelson herstammen, nennt Rescind 
mashiui. Sie werden in Bagdad meisl von Christen beim Trinken ge- 
sungen. 

Die Lauii gei)aniiie Gedichtgattung stimmt vollkonnnen mit der Atal>e 
flberein; nur gilt als Chai-akteristikuui, daß der letzte Vers anstatt auf b 
auf / aiisgelit' Der Name soll von dem großen Stamme der Bent Lim 
herrOhren, die zwischen Kut und der persischen Grenze wohnen. Von den 
neun ersten Lamls gilt auch das Ober Atabe Nr. 1 — 16 Bemerkte. 

Die Hossen sind Kri^^ und Arbeitergedinge . die gewöhnlich von 
einer ganzen Anzahl von Menschen gesungen werden. Dieselbe Hos.se wird 
dann sehr lange immer wiederholt. Ein f&r alle Hossen passendes Schema 

gibt es niclit. 

Die llorabs werden vielfach heim Reiten oder Viehtreih» n «gesungen. 
Wie mich Ilr. l)i-. \Vkissha< h belehrt, besteht ein Horab immer aus vit-r 
Ualbversen , so daß die eisten vier Nummern von mir nur halbe llorabs 
wären. Das Metrum ist ein verkürztes Regez. 

Diesen kurzen Bemerkungen fiber die Formen der von mir verBffent- 
lichten Gedichte möchte ich eine Reihe von Verbesserungen anschließen, 
die idi fitft ausschlieBlieh den HH. LnmiAirN, Vollem und Wbissbacb 
verdanke. LrmMim sandte mir au der ersten H&Ule dor Lieder einige 
wertvolle Bemerkungen. Völlers hat sich der grofien Muhe nicht ver- 
drießen la.ssen, die ganze Sammlung durch/.nstndieren , und hat dann ans 
seiner tiefen Kenntnis der neuarabischen Dialekte reicht* Beitrage zur Kr- 
klärung der Lieder gestiftet. Wkisshach endlich . der nach mir auf den 
Ruinen Babylons weilte, hat die erste Hälfte der Lieder mit He,schid an 
Ort und Stelle noch einmal durchgenommen und mir die Ergebnisse seiner 
Studien mitgeteilt. Aber auch zu dem zweiten Teile hat er aus seinen 
umfimgreiclien Sammlungen noch allerlei Nachträge geliefert, die häufig 
Fragen lösen, denen ich noch ratlos g^penfiberstand. Allen Herren danke 
ich fllr ihre grofie MQhe au6 beste* Bei den folgenden Notiaen habe ich 
das geistige E^j^tum der Herren zu wahren gesucht» indem ich ihre Bei- 
trige mit L. (Lm siANN), V. (Voi lfrs) und W. (Wkissbach) signiert habe. 

S. 90 Nr. 1. Die dritte Person Sing. fem. ist in diesem (ledichte wohl 
ausnahmslos als /weite Person Sing. masc. (selbstverständlich fi'if das Fe- 
minininn stehetid) .luf/ufassen , also z.B. Z. 3: Linen andern als mich liebst 
du; warum, du Nichtsnut/.;* W. 

S. 90 Z. 1(). r^bhtin korrigierte Rescind auf meinen Vorhalt in /jojrrf/i, 
also: Verlust hat jeder, der sich um eure Liebe abmOht. W. 

S.92 Z.7. jm^t^ri^mi^ 

S. 92 Z. 10 und Anm. 9. nAifi ist Partizip von I, wie auch nv^i^i 
S.96 Z.5 natürlich 1 ist. W. 



* Eine Attanahme ist Nr. 4. 
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S. 92 Z. 14. asafi^k filr asahhak — jeba^ iat auch in der Prosa im 
dortigen Dialekt allf!;eniein gebräuchlich. \V. 

S. 92 Z. IS. ti^fi du behandelst .schlecht L. 

S. 92 Z. 20. hniiAlT =- rieselnd; Ad/, ijüul wird speziell vom Haad gtüHigt, 
der durch die Finj^er rieselt. W. 

S. 94 Z. 1 1 und Anin. 1. soi ist türk. - Rasse, edle Abkunft. W. 

iS. 94 Nr. 2 Z. 2. r/4!)6ä geuauer (nach Keschids mir gegebener Er- 
klining) = Stellen Im Meere, die bei Ebbe v<mi Waaser frei sind, also 
Untiefen. W. 

S. 94 Anm. 7. a^m halten Littiiamh und Volubs nicht für einen 
Energikus, sondern wohl als Ich selbst hatte mich fiber diesen 

Punkt BA. V, XXXVIUd schon vorsichtiger als hier geauBert. 

S. 96 Z. 19. dOAd Tiehnehr =^4tkit^ sehweig sUU. W. 

S. 96 Z. 20. Zu iM&d{u)dm vgL auch Rsimbabot, Ein arab. DisL 
S. 250. Es ist ein Derivat von muda = schwanse Galle. Eqrmologiseh ent- 
spricht also itaL atrabiliario, franz. atraluliaire; ein sachliches Analogen liegt 
in eqgL splemi. V. 

8.96 Z. 24a ist zu abersetzen: und noch einani so grofi ist meine 
Sorge in meinem Innern geworden. W. 

S. 98 Z. H erklärte Ke.schid: Nicht dachte ich vor dieser Zeit, daß 
du (mich) wegwerfen wiirde.st. W. 

8. 98 Z. 9. inbarä ägypt. ganz gewöhnlich; vgl. nocli ZDMG. 45, 90; 
51, 200. V. 

S. 100 Z. 7. Reschid besteht auf der Krklarung von ^Ahis. W. Nach 
Völlers muß das Wort mit ^J'^ zusainnienhängeo, von welchem Stamme 
auch die lut{u)tip kommt. 

8. 100 Z. 9. siäg eigentlich = Antrieb, d. h. die angetriebenen 
Kamele. V. 

S. 100 Z.22. ii^«()m für ffiip'pH. 

S. 100 Z. 25. i^^tgläk für ^fitgfftSh, — Saehlieh verweist mieh Vollsss 
auf aehne Mutalammisansgriie 8. 9 (157)***. 

8. 102 Z. 8 ist vielmehr ni&4^ zu lesen. Besefald erkliiie das Wort 

als gugab asil. W. 

S. 102 Z. 11. utä\hf fTir utA\ke. L. 

S. 102 Z. 12. iarr{f}(i eij^entlicli der junge Bock der /.alnnen oder 
wilden Ziege; vgl. Sinai Survey 1, 254 arid — ibex male. Ebenso in der alten 
Sprache. V. 

8. 102 Z. 15. Sollte /ahad wirklich der Panther sein? Sonst ist es der 
Gepard, Luchs; belDoooBTv: wild cat. Vgl. noch db Gokjb WZKM 18, 105. V. 

8. 102 Z. 16. In Ägypten Ist es ein Sport der Gecken und Grofituer, 
dem Fes alle möglichen sdiiefen Stellungen zu geben. V. 

S. 104 Z. 6 bt vichnehr «RM^fV/^ISil zu lesen, also dritte Pers. Plor. 

Imperf. der VI. Form mit Assimilation des au.slautenden K. W. 

S. 104 Z. 7 ist «das Reicla« hier wie bei Doogbtt das osmanische 
Reich. V. 
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S. 104 Z. a Za üUaiiüHfi vgl. Ofpbbt, ExpM. en M^p. I, 252 
(BkkomdtkkoiukSifA) and Kisranr, NouveUe Ourte g^n^nle des prov. asiat. 
KASchkeschiye am Eufrat, fiatlich von Kefil. W. 

8. 104 Z. 8. Die }Afe6 glaube ieh schon in ^Ufr Ma^toi VI , 147, 1 
xa erlcennen. V. Zo dieser ZusammensteUang passen allerdings die Oaumen- 
lante nicht In der von mir diese Mitt. V, 297 erwilinten Schrift 
^jb Jij)\ jU-l ^yJ\ wird der Stamm immer geschrieben. 

S. 104 Z. 9. Lrmumi fragt: Ist hmt mmda wirUich = Fremde im 
IHkq? Sonst bedeutet es •Tochter von freieo Leuten«; ebenso sagt man tS» 
em»4». SirovcK hat Ober den Aosdmek ausfllhrlieh in seinem Meicka II, 
132, Anm. 1 (vgl. auch «eine Meklumischen Sprichwörter S. III) gebandelt. 
In Jenisnl' iti reden .sich Gatten so an, wie bei uns der Ehemann etwa sagt 
•Frau« oder »Frauchen«, so dort ffint ennAx oder bmt inmmT. L. 

S. 104 Z. VI. ftpm{i)! erklärt Keschid vielmehr als "Trennung« und 
konkret »die voneinander getrennten (Freunde)". W. 

S. 104 Z. 14. Wäre maiannä ein alter Dual, so sollte man miann^ha 
erwarten. Man muß also doch eiti in gleicher Htdciitiing annehmen. Ks 
liegt auch diese Mitt. VI, 88, 2 als (Hals)kette vor, und nach Analogie von 
, kann man annehmen, daß die inyanna- Strophe (Dalxan, Diwan 

X\'1I; 15)8; LrrrMANN, Neuarab. Lieder, 91) hiernach benannt ist. Früher 

wollte ich allerdings diesen Ausdruck aua «l«*, hebr. •Gewende« er- 
kliren. V. 

8. 104 Z. 18. miffär ist eine bestimmte Blume (rot, wächst im Ge- 
treide). W. 

S. 106 Z. 3. kahab — erst durch die Türe blicken und darm eintreten. W. 

S. lOG Z. 4. bist ist in Ägypten ganz gewöhnlich bei Bauern. V. 

S. 106 Z. 8. Ich glaube in fftf dne direkte Fortsetzung von oder 
doch eine Erinnerung an den »besehmierten« Opferstein der alten Araber 
XU erkennen. Ganz bekannt sind ja die jCj- , s.B. Wbllbaosbh, Reste 39ff.; 
WmcKutB, Arab. -Sem.- Orient. 98. V. 

8.106 Z.11. In Ägypten wurde fMn (fibdn) gerade als schlechter 
Stahl erkürt; vgL ZDHQ. 45 , 49, 3u. V. 

S. 106 Z. 22. mdfih', ifitdgw = beim Kaffeestoflen mit dem Scfaligel 
an die WKnde des Mörsers klopfen. Hiervon wohl abgeleitet 1. viel sehwitxen 
and 2. an etwas anstofien. W. 

S. 106 Z. 24. I>ouanTv: «o^At, ofhßjfkL V. 

8. 108 Z. 4. Zu MArÜp vgl. Mu^lt s. v. Uj^* ikäll ^ y ^ 
J>\ Jäj j»^y». V. 

S. 108 Z.17. = töten mit scharfen Waffen, Ji ist töten 

durdi Erschlagen. V. 

S. 110 Z. a fjK«y Ar füH«)/. L. 

& 112 Z. 1. FQr ämmm vgl. noch ZDMG.60, 629, 10 und die dort 
geBsbeneo State. V* 
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S. 112 Z. 21. 11 bedeutet •stromabwSits ziehen* ; II •strmn- 

aufwIrCs si^en«. W. Das stimmt foffif ist der Nordwestwind, särgi der 
80dostwind. Das ist der MAi der alten Babylonier. 

8. 114 Z.2. abuJteOi ist nadi Reschid ein FOnflirastOck. W. 

S. 114 Z. 13. dil*«r ist tQrk. jr W = Wiese. W. 

S. 114 Z.15. tl^' (&r •fr^oi.'w. 

S. 114 Z. 17. Aoilki/ ohne Teschdid. W. 

8. 116 Z. 16. fio^dm f&r W. 

S. 116 Z.20 und 24./aMi^ Ar /ata^ W. 

S.116 Z.28.^jJ3ll nach Reschid •festdHIclcen«, z. B. etwas, das 

in einen Sack geflUlt worden ist, um noch f&r weitere Füllung Plata za 
schsffen. W. 

8. 118 Z. 8. Zu kdM vgl. noch Socin, Sprichwörter Nr. 22. V. Das 
in der Anmerkung zitierte Wort wird, wie mich Lutmann bddirt, in 
Nordpalistina zaIHfa (Aivjaij), in SOdpalistina sofriile (^j^ j) gesprochen. 

8. 118 Z. 18. fNAftrr^ unzweifelhafte JjA» von 4 ja = Schild (vgl 
ZDMG.50, 624; 61, 322). V. 

S. 118 Z. 17ff. >Ffir die, welche bedringen die erprobten Helden, 
die in der stilllernen Hurg 1)plagert sind.« {«yfifSHie erklirte Bescfaid als 
ma^rmf mttifMxerhi ^ belagerte. W. 

S. 120 Z. 3. deUäffi s lange Lanze ist auch sonst zu belegen. W. 

S. 120 Z.9. ii)Mtidäh mr (t)^<ft2dM. L. ~ II =: verteidigen ist 
nach LirrHAim und Wsissbach sicher. 

S. 122 Z. 1. ffOUdiB (sie!), Form JU Tonpdil = auakehren, wegfegen. W. 

8. 122 Z. 4. {<e)^Ka) itW^i'')' L. 

8. 122 Z. 10. karrar ist im Ägyptischen sehr gewöhnlich vom Raffi- 
nieren des Zuckers, V. 

8. 122 Z. 24. Ohne Zweifel das auch im Türkischen übliche J-\^ = 
Frevler. V. Der Stamm \ä kl. UU wird im Dialekt des Iriqs wirklich mit 
«1> geschrieben. W. 

S. 123 Z. 29. Mnosta für At/j/wta. 

8.124 Z. 8. Hier und am 8chlusse der nächsten beiden Strophen 
entlmlten mintui . >'annä das buffiz der dritten Person Sing, masc, also »von 
ihm, nach ihm«. W. 

S. 124 Z. 11. nimm mit Teschdid ^ Wald. W. 

8. 124 Z. 17 licx lo{u) statt /«, also: Wenn er Speise und sein 8peise- 
brett bringt, bewirtet er die Uäste in seinem Hause. W. 
8. 124 Z. 20. mßak Hlr (ußak. L. 

S. 124 Z. 22. i^M^^ — sie arbeiten oder reisen Tag und Nacht; hier- 
nach («)m«^ = einer, der eine wdte Reise hinter sich hat W. 
8. 124 Z.88. i/glu»ffiMn filr i«iaf^. V. 

S. 126 Z. M ist nicht -Muskatnuß«, .sondern •Kardamom«. W. 
S. 126 Z. 8. «M« eüe» = die Augen zu Boden gesenkt W. 
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S. 126 Z. 12 ist aufzulassen: Ihre Mühlen sind von Oold, Perien sind 
die Vorrite des Nachbars, ifü ist Substantivum und jfi das bekannte Flick- 
wort ifi, ie. W. 

S. VH\ Z. 15. zdm gehurt zu den zahlreichen Ausdrücken, die ur- 
spruogiich ein bestimmtes Uolz {zdne = Buche) bezeichnen, sodaun den 

▼omebmlich liieraus verfertigten Gef^enstand ; z.B. J^t Lanzen, «ft Speer 

(vgl. hebr. rW), Jjj Msust, .Stock, hölzerne Schüsseln , ÄlL» Bugen, 

Ofr Eimer, *^ Bogen. \, 

8. 12G Z. 2*2. sirkar auch turkisi^h (vgl. auch Bkinhardt, a.a.O. 126). V. 
S. 128 Z. 3. hatid^t für hattd^L L. 

S. 1 28 Z. 5. VoLLKRS meint: Ihre t>kläriing von (e)huAi ist mir 
zwtifellos (vgl. aueh Rkinhardt, a.a.O. 186); auch ägyptisch, allerdings 
nicht gerade im Sinne voti »viel«. 

S, 128 Z. 12. (Jj : -- tätowieren ganz gewöhnlich im Ägyptischen. V. 

S. 1"2S Z. I.'». Vor !n(j{u)h ist dureli X'ersehen min ausgefallen; im 
arnhisclicii Originaltext steht es. Außerdem ist der tÜgenname Abu Kessar 
(mit Testli(lid) zu lesen. W. 

S. 128 Z. 17. iam>h' gewiß .abslchtlirh- . V. 

S. 128 Z. 18. Man sagt /enär, niclit fentir. \V. Nach VotUER.s wäre 

die Beschreibung eher auf die Pudenda zu beziehen. 

S. 128 Z.24. Das hSufige iM^)n — Helfer fa^ise ich ursprunglich als 

ft 

Anruf eines geistigen Wesens. Bei den Sufis spielen die jl y-\ eine große 
Rolle. V. 

S. 130 Z. *J ist aufzufassen: Und der, welcher uns gelrennt hat, Ge- 
liebter, von dem verkünden Boten nichts Gutes. W. 

Mitt.VI, S.78 Z. 10. Zu haiia)d vgl. hebr. m. Recht bezeichnend 
ist Job 42, 8; Prov. 20, 16. V. 

S.80 Z.6. ^mn = türk. jjIdj = aufierhalb. V. 

S. 80 Z. 19. zämm bedeutet >in die Höhe halten«, z. B. vom Bande 
gesagt, das die Ohrringe in die Hohe bUt, damit sie nicht die Ohren durch 
ihre Schwere beruntemeben. «omilm also = haltend. Halt gebend. Der 
Halbvers würde also heißen: Elin Band auf ihrer Brust, das den Busen 
festhält. Die Bezielmng auf die Tttowierung ist jedenfalls richtig. W. 

S.80 Z. 20. Die Übersetzung will mir nicht einleuchten, aimtin sind 
doch wohl die >Schw&re<. Das Tertium comparationis ist wohl eher die 
Niedlichkeit. V. 

S. 82 Z. 2. Ich glaube nicht, daß ein Wort sf'(i)r mit der Bedeutung 
>Weg> im Dialekt des In'ujs anzunehmen ist (dagegen mesir — Reise, Ent- 
fernung, Strecke); siar (sie!) bedeutet «Riemen-, z.B. in dem S|»ich werte 
idkm esatgr l^Uä jfsir = Fette den Riemen ein, damit es (was) wird (vgl. 
Rbimbardt, a. a. O. Nr. 122). Die Bedeutung »Riemen« (vg^. Socur, Diwan 
m, 278 8. ▼.) paßt an der obigen Stelle mhidestens ebensogut. W. — Die 
jbn^tü fiuae ich einfach als •BOgen«. V. 
Milbd.8M.£Oii«Bi8piMh». 1904. n.A1it 18 
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S. 82 Z. 4 ist laUiiik zn strdcben. V. 
S.82 Z.6 lies us^l^fM, V. 

8. 82 Z.7 ist Iffamde ta streichen. V. — In tekdjfl mufi ein Derivat 
von »tft stecken: Gestalt, Aussehen. Vielleicht ist es Infinitiv von VI. V. 

8.82 Z. 11. /äl fasse ich hier ala •Omen«. V. Ich hatte die Stelle 
auch so aufgefaßt. 

8. 84 Z. 6. Ummär miiß filr unsere Aiiffassung doppelt, bei Feuer 
anders als l)ei Gärten fibersetzt werden: er baute Giften an und stellte 
Feuer in den Dienst der Menschen. V^ 

S. 84 Z. 9. ohiti'tr könnten »kleine Tümpel« sein, seklean elahudr alsci 
• ekflliafte Hejililicti ■■ . Zum Ausdruck vgl. ZDMG. -Ii», 5U'2 , dazu jetit 
8a(haii, Am Kuphrat S.70. Eine andere Frage ist, ob das bal>ylonisclie 
dyrr mit (^or /.usaminenhängt. V. 

S. 86 Z. 3. Zu idjft verweise icii auch auf Sibawkiui 2, bU, 13; 
Reinhardt, a. a.O. 206; ZDPV. 23, 34 Anm. 1. Danach sind die Tribus, 
nach diesen die Landschaften benannt. V. 

8. 86 Z. 17. Der Stamm i^i..>» bedeutet in unserem Dialekt «ser^ 

reifien«« Beschids Erkllrung wird also an ftssen sehi: so d^ beinah 
(die Erde ihretw^en) zerrifi. •Astronomische Finsternis« ist im Ir&q 
kiimf. W. 

S. 88 Z. 2. dumt vom tllrkisdien == aufrelheD. V. 

8.88 Z.6. VgL Cant 6, 4. 10. V. 

8.88 Z. 18. 8.90 Z.3. x<l M«V « »d« ist auch un Ägyptischen 
sehr hiufig. V. 

8. 88 Z. 20. Wörtlicher: eine Blume, welche flatterte. W. 

& 90 Z. 6. and&d barh e&ur^ wohl »sehr heftige, gefihrliche Leute-. V. 

8. 90Z.8. ffontaret ist Verbum. I bedeutet »eine Submission er- 
halten, pachten«, und da die Form hier in der Bedeutung von II stehen 
soll, durfte die wortliche T ihersetzung des \'crse.s sein: Tnsere Nacken 
wurden an den verpaclitet, der gegen uns freundlieh ist. Ol» in dein 
Stan)me, als dessen Infinitiv (/ontrdt gilt, ital. contratto steckt? W. 

S.DO Z. 12 ist udli 7.U streichen. V. 

8. 90 Z. 16. usdr = jlA = Strick. V. 

S. 92 Z. 8 lies udrradmihä. V. 

S. 92 Z. 17. r64 elhaua jHdn vielleicht: die blnhende Au der Lust; 
indem ich H/in = 4$ fasse. Hier, wie in =s 4akar und auch sonst, 

schdnt ^ interdentsl au sein und daher mit ^ verwechsdt tu werden. V. 

8.92 Z. 18. Zu maiaiä habe ich mir notiert: in wie schönem Zu- 
stande (Admirativform?). Wenn das richtig ist, mnfi das Wort an der 
fraglichen Stelle ironisch gemeint sdn, etwa: Wie nett! W. 

8.94 ist im Bairuter Text Ib wohl Ar ni lesen. V. 

8. 96 Z. 1. «v04«y = und bei der hdllgen Familie (des Fropheten 
und Alis). V. 
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8. 9H Z. 2(5. lin Ägyptischen ist imi' in dem .Schimpfwort •labtca»^ 
= s^y^^\ crli.iltcii. liei den Bediiint'ii ist es iiäiifig. V. 
8. !••> Z. 11 ist uudtjihih für iiiuiip lirh zu lesen. 

S. 98 Z. 13 ist wohl urhi'is zu lesen. Die alle .Spi arhe hat ^^^^Ijj. V. 

S. 100 Z. 8. Zu miiray vgl. v. d. ükrg , lla<llii;ini. 27H: eiininp; 
MdRirz, Oman 4r); Urinhardi, a.a.O. 2(30, 276; L. üiküch, liwm nach 
Iladhrainaut 328 a: angebaute Stelle. \'. 

S. 100 Z.27. leh verbinde: do{ti)r {i)gdudf seit der Zeit meiner 
Ahnen. V. 

S. 104 Z.20. f«i|är eigentlieh •Sehmnte, Trabung*. Die Übertragung 

auf das psychische Uehict wie in 

8.10(5 Z. 29. mfi^lidak wohl: ai)geliäi tet gegen das Unglück. \'. 

8. 106 Z. 30. Ich finde in dem \'erse »He (,)ual des Dur.stes. V. Der 
Sinn der letzten Zeile ist allerdings nicht klar, doch gehört liierher sicher 
das Sprichwort mitf iebdm Ubätit IS ümän f/alä = wie die Leber 
des Kameiea, nicht fett und nicht mager. Dies wird z. B. von jemand ge- 
sagt» der nieht reich, aber auch nicht gerade arm ist. W. 

S. 108 Z. 15 Ues ^ V. 

S. 108 Z. 17 f. Ich verbinde: iSMm hdü V. 

8. 110 Z. 2. Vielleicht bi-aimAk (vgl. Bochthor: sümAk = «chalas). V. 

8. III Z. 38. Vielleicht ist su y«Atf syr. Jt» , = Wadi zu vei^leichen; 
s. auch N5u>au in ZDMG.54, 161. 

S. 112 Z. 5a: und wQrde mich zurOckziehen mit (auf Grund) der 
(gekauften) Jugend. V. 

8. 114 Z. 10. ukill i.st 7.11 streichen. Zum Bilde vgl. Cant. 4, 12. V. 

8. 114 Z. 14. ces<>ß für ce.kef{c)t. \. 

8. 114 Z. 30. t/fi(/af{n)nä für ninitfa){(i)iHi. 

S- 116 Z. 10. tinäia wt»hl Plundis von ienife — Bergütraße, Engpaß. V. 
S. 116 Z. 13 wohl (fm)<5fi6Me. V. 

S. 116 Z. 22. ^aötf'p ist wohl das pers. ^^U-, das in seiner anglo- 
iiHiisetieii i urm uns seit dem Burenkriege wohl bekannt ist: Khaki erd- 
farben. Zur Geschichte des Wortes s. Bubnell a. Yulk, Hoi/son-Jobson 
8. khaka. V. 

8. 116 Z. 28. bislä ist der Federatatx auf dem Kopfe gewisser Vogel 
(M MAy W. 

8.116 Z.30. Reschids firkNümog ist zu frei, y- bedeutet •tSuschen, 

zu einer falsdien Manung verleiten-, also etwa: und laß dich nicht gegen 
mich aufhetzen. W. 

8. 118 Z. 3. 180 bedeutet »stechen«, namentlich mit der Lanze. Dem- 
nach vielleiGht eher: und ich steche sie aoÜ W. 

8. 118 Z. 10. Ues: «dM^. V. 

8. 118 Z. 18. Zu ^de vgl. igypt. Uq = Erdkloß. Das Tertium com- 
parationis ist wohl eher die Farbe oder sonst etwas. V. 

18» 
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S. 118 Z.22. ^ bier b«ner s Gate. V. — bedd flir hM=^ 
ans dürfte richtig sein. Die V. Form (jäibSddä) bedeutet »überiaufen« (von 
eioeni vollen (Jpfaß). W. 

8. 120 Z. 25. timor^a wohl sekundär durch Metathese von ^^jÜ 

= flehen. \'. 

S. 120 Z. :?0. Zu alecvcdak vgl. ZDMG. 22, 140; Kbimbabdt, a,e.O. 

171 und mit andeitT Bedeutung hehr. n=^. \ . 

.S. 122 Nr. 5. Zu niäsule vgl. ZDMd. 50, 64.S. V. 

S. 122 Nr. 12. r//// Kugeln, noni. unit. giUa PI. igläl k;nui icli noch 
mehrfach belegen ; auch fergäia = geschniulzener lluntmeltalg ist sicher. W. 

8. 122 Nr. 17. Die Glosse aus Anm. 20 gebort xu sfmm «SFwr zu- 
sammen. h0T erkttrte mir Bescbid als tufag. Das «Gift der FUoten« ist 
das Blei. Ebenso in Nr. 18. W. 

8. 124 Nr. 28. Zu kirre vgl. auch hebr. i. V. — Die Erklirung dieser 
ZeS\e ist sicher richtig. W. 

8.124 Nr. 29 und 30. nffä bedeutet wie im klassischen Arabisch 
• verjagen, verbannen-. Statt mlkdi{a)hä ersclieint auch die Varisüte fi^ 
kai{a)ffä — bis zur Ka'ba {werde ich sie Jagen). W. 

S. 124 Nr. wird auch mit folgendem .\nfang ge.sungen: jfl j^ummä 
burn muhratt — o Mutter, plleg' mein Pferdciien usw. W. 
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Türkiseber Katalog islamiaeher BleisiegeL 

Angezeigt von Karl Foy. 

»Großherrliches Museum. Katilng von Bleisipf^eln. Arabische, nrahisch- 

liyz.antiriisclif und (isinanische Bleisiegcl. \'on X a Ii 1 Kdhein. SUimbiil. 

Maliiiiüd Ücjs Druckerei. 1321 = 1903 n. Clir.» GrOßerus Oktav. 71 Seiten 

Text mit Abbildungen. 



Unter der vortrefflichen Leitung des auch l)ei uns Franken wohlbekannten 
und sehr geschätzten Ilaindi Bej hat sich das großherrliche Museum zu 
Konstantinopel durch die Publikation seiner zahlreichen (bis jetzt 15), im 
Geiste tier inodcrnen Wissenschaft «learbeiteten Kataloge den aufrichtigen 
Dank der {gelehrten Welt erworben. Nachdem der 4. Rand des Kat^ilofjs 
islamischer Münzen vorliegt, erscheint nun von dem gelehrten Xalil 
Ed he in auch ein Katalog fiber einen bestimmten TeÜ der im großhenlielien 
Museum befindlichen Bleiaiegel, die im ganzen mehr als 2000 an der Zahl 
sind. Xalil Edhem behandelt nur die islamlachen Siegel = 70 Nummern. 
Es kann nleht swdfelhaft sein, daß die Bleisiegel im Prinzipe eine ^nso 
groSe Bedeutung filr die Ethnographie und Geschichte besitzen wie die 
Mfinzen. Oft ergSnzen und kontrollieren diese beiden Gattungen einander. 

Edhem s Katalog, in dem weitaus die meisten Nummern mit Ab- 
bildungen versehen sind, entiuUt zum Teil die größten Seltenheiten und 
umfaßt: 

I, arabische Bleisiegel: 30 Nummern. Gestalt: meist viereckig, auch 

rund, selten (wie z. B. beim J |) dreieckig. — JSchrift: HochrcJief; 

t^s Kufi, teils kufiai'tig. — Fundort: Nicht Konstantinopel, sondern an- 
geblich Syrien und Irak (S. 6). — Alle zeigen ein oder mehrere Locher, 
durch die ursprünglich ein Bindfaden gezogen war. — Mit sehr wenigen 
Ausnahmen haben sie nur auf einer Seite Prägung und sind in eisernen 
Formen hergestellt, wie der auf der Rückseite haften gehliebene Eisenrost 
beweist, bisweilen ist Leinwand untergelegt worden , wie die auf der RQck- 
sdte erkombaren Gewebeabdrüoke selgen. Die meisten dieser Sicgd sind 
vor ihrer E2rwerbung durch das grofiherrllche ' Museum von P. Casanova: 
•Seeaux arabes en plomb« in der «Revue numiam.« 3. SM», T. 12 (1894) 
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p. 79 f. beschrieben worden; nach ihrer Bein^^g im Huseum haben Casa- 
novas Lesungen in Kleinigkeiten berichtigt werden können. Nr. 20 



befindlichen Siegel, welches Sticket ZDMO. Bd. XX (1866) S. 336 IL be- 
schrieben hat, und beide Exemphu« eiginxen einander.* 

^Seitlich be^nnen die arabischen Bleisiegel der Koostantinopeler Kollek- 
tlon In der Regierung des Abaasiden Ebu ^a'fer a*bd>*llSh el-mansür 
(136 — 158' H.) und stammen Oberhaupt aus der Zdt a) der Abassiden*; 

b) des ij\ Jl (benrschte in Persien. Interessante Bemerkungen Qber 

dasselbe 8. 22 u. 23)*; c) des J|; d) des ^^ßi^ Jl; e) die folgenden 

2 Nummern sind unbestimmbar; f) es folgen 6 Nummern, die Qd&bde entp 
halten; g) die letzten 2 Nummern zmgen seltsame Schriftseichen, dieXaliI 
Edhem nidit mitdffem konnte. 

II. A i'alii s r Ii - l)y z a n ti n is c Ii e Rlrisigel : Die eine Seite enthalt eine 
arabische Aufsclirift, die andei'e a) das Bildnis der llauayln (Mutter Gottes) 
oder eines Meiligen (7,. B. Bf c^m-^o*;, B«ti?.«o>.) mit beigesetzten Biirlistabcn 
oder l») ein einfachem Kreuz Nr. 35 oder c) eine gnechisclie Aiifschril't ohne 
Ahhildung Nr. 43. 44.* — Gestalt: rund. — Durchmesser: sciiu ankt zwischen 
14 und 32 nun. — Schrift: TeiKs Kufi, teils gewühnliclie arahisdie »Sciirilt. 
— Datum: fehlt. Ein historischer Personenname, der Anhalt xur Zeit^ 
bestimmung gäbe, kommt nur Nr. 31 vor. — Diese Sigel sind von aufier- 
ordentlicher Seltenheit Die Kollektion des groMerriichen Museums um- 
faßt nur 15 Stock (die letzte Nummer S.53 enthilt auf der einen Sdte 
syrische Schrift, auf der andern das Bild der Mutter Gottes) und muß 
dennoch ak die reichste aller l)ekannt gewordenen Kollektionen gdtcn. 
Zuerst wurde 1 Siegel dieser Art von Sticke! beschrieben, dann von 
Schluniberf»er: •SigiUojri-aphie de rempire Byzantin« noch 7 weitere: 
bis jetzt sind im ganzen 2f) Kxenijtlarc bekannt geworden. — Abweichend 
von Schluniberge rs Theorie erkliirt Xalil Edhem die Entstehun*^ dieser 
merkwürdigen Siegel auf einfache Art aus den vielfachen W'ecljselbe/Jehun- 
gcn , die namentlich an den asiatischen Grenzen des byzantinischen Reiches 
un Verkehr der Griechen und Mohammedaner bestanden. Nr. 44 kommt 

andi ein cfaristHdier Name vor w«*^ O, ^ • Der Mann war offenbar 
dn arabisch sprechender Christ Besonders bemerkenswert ist Nr. 31 , wo 

der sonst nicht bekannte y\ genannt wird als Sohn des Sa*d 

el-daula ebu^Ume'Kli &erif, welcher zu dem in Ilaleb herrschenden 
Zweige des Hauses Hamedin gehörte und 356 — 381 H. regierCe. 



1 Name: *Ali' ed-danla ebü gafer muhatumed (396— 433 H.) Die 
KOckseite ze^ bemerkeaswerterweiM ein RdtMbild. 



* Auf 8.23 findet sich ehie Erkl&rang der Bezeicbnung Ob^l . Nr. 18 

laatetanf EI-*azIzbea*onardeiri, der sonst nicht bekannt ist, «nd ist nndatieii. 

* KvpM ßoqj^t rSf vif h/Ouif, 



(^jpb Jl) utt identisch mit 




dnem im MQnskabinett der Jenaer Univerrittt 
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For: TArkiMlMr Katdog iakmiMlier Bleniegel. 279 

ni. Oamaniselie Blelsiegel: IHe BxUtei» solcher ^egel ist mersi 
durch rilib BeJ bekannt geworden» der in sdnemTaqvim-i-ineskukit- 
i-otroBnijje 8 ExempUure beschreibt — Dm ftlusenm besitzt 25 Nummern. 
— Gestalt; mnd oder wenigstens befindet sich die Schrift innerhalb eines 
abgegrenxten kreisförmigen Feldes. — Durchmesser: meist 13, sonst zwischen 
11 und 15 mm schwankend. Bei eini<;en sind Reste durchgezogener Bindfaden 
erhalten. — Die Aufschriften enLspreciien im allgemeinen denen der gleich 
zeitigen Münzen, nur weicht das Format zuweilen ein wenig ab. — Als 
Prägungsorte werden Konstantine) ])el und Tripolis (z.B. Nr. 60 ^ cT^) 
genannt und außerdem ein merkwürdiges j yX^ (auf 7 Sigeln deutlich au 
lesen), das man auf den ersten Blick j — Xäixw: lesen möchte. Dagegen 
spricht jedoch, 1. daß auch bei Sltesten osmanischen Autoren der Name 
der Insel nur in den Formen ^^y^ und ^Lju> auftritt und 2. daß auf 

allen osmanischen Sigeln sonst keine Punkte weggelassen sind. Wie S. 55 
Anm. 2 zeigt, ist es der Kombinationsgnbe des gelehrten Negib 'Äs im Bej 

gelimgen, das Rätsel zu lösen. Nach ihm ist Samur zu lesen und der Fluß 
Sarnur in Dagestan iin Kaukasus gemeint. Im Gel)iete dieses Flusses befand 
sich das großheri liclie Lager in dem Jahre aus dem die Siegel datiert 

sind, und wir besitzen andererseits «smanische Münzen , auf denen als Frä- 
gimgsort nur »das kaiserliche Träger- angegeben ist {Jj {S3^ -i^ ^/-^)- 
.•\usnihrliches darüber 8. 55 und 5H. — I)«s älteste der heschriehcnen osma- 
nischen Bleiaiegel stammt aus der Regierungszeil des .Sultans Bäjezid II. und 
ist Yom Jahre 887 H. datiert, überhaupt stammen die verzeichneten Si^el aus 
der Zeit der Sultane: Bftjezid II., SOlejmSn I., Selim II., Mnrid III^ 
Ibrthim. E!s ist jedoch sicher, daß in noch jOngerer Zeit bei den Os- 
manen Bleiaiegel im Odl>rauch waren. 

Zu erwihnen ist noch, daß in der Vorrede ziemlich ausfnhHiche Be* 
nierkungen fiber die Haltbarkeit der Bleisiegel und V'tn-schläge für die Be- 
handlung derselben enthalten sind. Mit Bedauern beuu'rkt der N'erfasser, 
daß diejenigen Bleisiegel, auf tlereti < )berlläclie sieli dureli Ox\ (lafi<)ii bereits 
• ein weiß«'r Staub« gebildet hat, unrettbar dem Zerfalle gcwt ilit sind und 
alle bisher v(u'geschlageneu Mittel, sie zu erhallen, sich als wirkungslos 
erwiesen haben. 
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Besprochen yon Josef Hoboyitz. 



Oeit dem Eracfaeinen von A. von Kreroera •Geschichte der herrschenden 
Ideen des Islams- (1868), die durch die Forschnngoi der letzten Jahrxehnie 
vielfach Qberholt Ist, ist das Buch Macdonalds der erste umfassende 
Versuch, die geschichtliche Entwicklung des Islam dansustellen. Eine 

knappe Kiitwirkliingsi^csrliicIiU' besitzen wir freilirh länp;st in dem ge- 
dankenreichen Aufsatz -de Islnni«, den Snouck- llurgroiije in der Zeit- 
scliriff de (üds 1SS(> vriölTViitliclit li:it, der al)er leider nicht die \'erl)reituii^ 
iiefimden hat, die er verdient und dei- auch Macdoncild unhekannt gehHelien 
zu sein scheint. Hei Siiouck tritt alles Bi(ifj;raj>hische und Persönlirhe tjaii/ 
in den Hintergrund, und es handelt sich ihm nur um die Klarlegung <le^ 
Inhalts der islamischen Lehre und der Faktoren, welclie die Tendenr^n ihrer 
Fortentwicklung gezeitigt und beeinflußt haben. Daher ist es Snonck- 
Hurgroi\|e auch m6glidi gewesen, eine durchaus einheitUche Darstellung zu 
geben, wlhreod Macdonald schon durch die Wahl des Utels xeigt und in 
seiner -Introduction* ausdrücklich hervoriiebt, daß und warum er die Teilung 
des •Stoffes vorgenommen hat. 

Von einer • Wissen.scliaft« konnte natürlich im Islam erst die Rede 
sein, als die "Offerdjaruniien • auffrehoit hatten, der Mund des I*!-oj)lieten 
verstuiiunt war. Desiialh hat der \'erfa.s.sei' die Kulstehuiigszeit des Islam 
nicht behandelt und keinen Versuch gemadit, den Inhalt des Islam in seinein 
ersten .Stadium darzulegen. 

Der erste Teil bespricht >eonstitutional development*, die Organi- 
sation der moslemisch«! Oemtnnde als einer Einheit, wie sie in der Idee 
des Kalifiits zum Ausdruck kommt Schon in diesem Abschnitt tritt die 
Bedeutung der Theorie Ükr den Zusammenhalt der roohammedaniacfaen Welt 
deutlich hervor, die ja auch der panislamischen Tendenz in unseren Tagen 
ihre Wirk.vunkeit verleiht. Es ist dem Verfasser sehr gut gchnigen, ein 
klares Bild der pohtischen Entwicklung bis zum Verfall des Kalifats zu 
zeichnen und deutlich zu machen , wie von dieser Zeit an bis Iieute wenig- 
stens di<t Idee des Kalifats lebendig geblieben ist und die F^ntw ickluuü 
beeinlluLH hat. Nur, glaube ich, hätte der \'eifasser etwas näher auf den 
Kampf des nationalarabischeo Elements mit dein kosmopolitischen Streben, 
das dem Islam von Anikng an innewohnt, eingehen sollen. 
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Im zweiten Tdl wird die Entwicklung des Rechts behudelt, und 

dieser Abschnitt ist dank der sorgfältigen Heniitziing dor Vorarbeiten zur 
EtniTidrung in die (>igentümliche Denkweise und Terminologie der motiam* 

medanisclicn ,1 misten selir tieeii^nt't. 

Am iiinl'ant;ieielisten ist (iei- dritt«' Alisclmitt üImt (li<" Tlicoloiiii' nns- 
gelallen. Hier ist es am srliwierinsten . die Kiitwieklmi«^ eiiilicirlirli diiit li- 
zuiuliren, weil es sich häutig weniger um uatiiriiches W'uclistum imd inn 
Tendenzen volkstQinliclier Bewegungen handelt als um die Tätigkeit ein- 
xelner MSnner. Diese einzelnen sind aber ab Persönlichkeiten meist nicht 
grofi genug, unser Interesse zu fesseln, und Qber die Siteren unter ihnen 
fließen die Nachrichten recht spirlich. 80 müssen viele dem Leser, der 
sich aus diesem Buch /.um erstenmal unterrichten will. leere Nauien bleiben. 
Sehr erschwert u urde die Bearbeitung namentlich der sjiateren Peilndrn 
auch noch durch den Mangel an Vorarbeiten. Wo all diese l'helstämie 
nicht mitwirken, zeigt sieh die Darstellnngskunst des \'<>rfassers im Ixst'-n 
Lichte, und so ist das Kapitel über (la/.äli, ülier den Macdonald auch tiiilicr 
schon wertvolle Arheiteti vei-öfl"iiitliilil hat, \orzüglich geeignet, diesen 
größten Moslem, •dem nichts Islainisclie.s tVeiud wai«, kennen und ver- 
stehen KU lehren. 

Die Ausl&hrungen des Textes werden sehr gut erg&nzt durch zwei 
umfimgreiche Appendices, von denen der zweite eine Bibliographie bringt 
(welche nun, ein Jahr nach dem Erscheinen des Buches, schon durch sehr 
wichtige Nummern eii:ärr/r \\ öden könnte), der erste eine Anzahl wichtiger 
Dokumente der theologischen Literatur in englisrher Übersetzung. Auf zw ei 
kürzere Atiszng«' aus Saln-astäni (iilirr Hi»- Kinteiliir)g der- n>ohaiiimeilaiii*<rhen 
Sekten und .Xii'^sprüchf MohainnuMls iihei- die Gniiidlai;eti do Klaiii) folgen 
die A<jidas des .\s'ari. (iazali niid Nasali. dir Al)handliini!; d«'s Fiidali 
|»^^-^Jl ^ ^j» (*1C^ ^Ui^und eine Inhaltsangabe von .Vbü 

Su^'s Taqrib. 

Zum Schluß noch einige Kinzelheiteii : S. |ii wini die bekannte (Je- 
scliichte der Ai.sa erzählt, weh'he -the scv lusion ol" women with all its disas- 
trous effects^ verschiddet haben soll. Gegen die.se Aufl"assung hat sich mit 
Recht Hartmann in seinem .Aufsatz >die Frau im Islam« (Zeitschrift des 
Vereins f&r Volkskunde 1901. 8. 287 ff.) gewendet, (wo Qbrigens Sprenger 
S. 237 Anm. 2 zu Unrecht getadelt wird, denn Ihn Sihäb und Zuhri. übex 
deo man jetzt Sachaus Einleitung zu Ibn Sa'd II], I 8. XIII vergleiche, sind 

ja identisch) und neues Material bietet nun das Kapitel J^j .^^^*>' 
•»Lj A\ Ibn Sa'd Vin ed. Brockefanann S. 124 ff. 8. 17 hätte der Gegen- 
sats zwischen Umajja und HSilm zu dem zwischen altmekkanischer Aristo- 
kratie und gut moslemischen • Genossen« erweitert werden müssen. — Uber 
das Verhiltnis der Juden von Medina zum Gesetz und zur jadischen Tra- 
dition, von dem S. 68 die Rede ist, wissen wir nichts Sicheres, als daß sie 
den Sabbath beobachteten. — Die Lehre vom NichtgeschafTcnvein de.s (^oran 
(S. 146) fiihrt eine Tradition bei Ibn al Atir nusdrücklicli auf jüdischen 
Einlluß zurück, worauf Schreiner. >Der iuüäm und die jüdische Literatur' 
MiU. d. Smb. L Orisnt. SpcMlira. IMM. 11. Abt. 19 
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S. 3/'4 hin wrist; auch die Frage über don ICiiilluß des Johannes Damasmiu>i 
niif den ältesten Kaläm, die noch näherer Untersuchung bedarf, wird durt 
berührt. 



EUBokhart: Lea traditions islamiques traduites derarabeavee notes 
et index par O. Hondas et W. Margais. Tone 1*', Paris 1903. 682 & 

Wenn auch die kritischen Untersuchungen Goldsihers und anderer 
den Glauben an die Echtheit des größten Teils der inohammedanischen 
■TraditioiiMi« ervehQttert haben, so haben sie darum ihren Wert ftlr die 
Erkenntnis des Islam nicht eingebüßt. Im Gegenteil ist dadurch ilire 

kultiirgeschiclitlich»- Bedeutung nur gestiegen , denn scheinbar unwesentliche 
Satze lind \'»'rliaiidliiri!;eii liber kleinlich»- Fra^ren können, wenn es irelinirt. 
den liitri »'ss. iiKr. is . lit in sie dienen sollten, zu frniitteln, als I )()kuiiii'iite 
der jiDÜtiscIicn , n.itiiiiialen . sozialen und relitiiü^eii Kämpfe der fistrii .lalir- 
huudertc benutzt werden. Von Hüudas und Mar<;ais wird /.um erslenmal 
eine der sechs kanonischen Traditionssainmlungeu in eine europaisclie Sprsdie 
Gbersetst und ihr Inhalt dadurch auch Niclit* Arabisten aug^nglich gemacht. 
Der erste Band, der hier vorli^, enth&lt weder Vorwort noch E^nleitong. 
und so kann man vorläufig nur aus der Ausf&hrung der Arbdt schließen, 
in welcher Absiclit sie unternommen worden ist. Die Isnade, die manch« 
mal länger sind als der ganse Matn der Tradition . halten die Übersetzer 
ständif^ \v eingelassen und nur den Namen de,s eijjentlichen Kr/ählers, der 
meist ein -(lenosse. ist. bpi!)ehalten. Das ist für den. der sieh schnell 
über den Inhalt <!er Tradition unterrichten will, eine <;i<)ße F.rleiclitenirig. 
Ein genaues \ ergleichen der Übersetzung mit dem Originaltext zei>;i. «laß 
es den Verfassern , deren Arbeit sehr sachkundig und zuverlässig ausgefilhrl 
ist , nicht so sehr darauf ankam , eine ganz wörtliche Übertragung des oft 
sehr dunklen und knappen Textes au liefern, also ihre Aufgabe rein 
philologisch zu lOsen, als vielmehr vor allem di^enige Auffassung wieder- 
zugeb(>n, welche die bed«itendsten mohammedanischen Autoritäten vortragen, 
so daß manchmal zur Ümschreiljung gegrifl'en worden ist. Da sich voraus- 
sichtlich die l'bei-setzer selbst in der Einleitung ta einem späteren Band 
rd)er ihr \'erfaliren äußern werden, so sei ein genaueres Kingehen lur später 
vorbehalten und mögen hier zum Schluß nur einige Beispiele dieser um- 
schreibenden Ubertragiinuen ziis.inimengestellt weiilen. 

S. 11 werden die Worte Cx- \^ » tü \ ^ * \ ^ iibersetzt mit 

• des devoirs, des doguies, des cht)se.s proiiihees et des praticpies recoiii- 



8. 27 wird C^jj flbersetzt mit «cela nra fait oublier sa date«, also 




die Umschreibung des Kouiuientars augewandt. 
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S. 314/15 flJr jj^ |l AiM -que le proph^te ne foiMit pKS faire 

l appcl a la priere«; im Text ist vum Propheten nicht die Kede, aber Qas^a- 
iäni fügt hinxu ^«JL« ^3 ii* 

S. 319 wird Qbersetst mit «les femmes affrandiies de toute 

occupation*, was die eine Erklirung Qastalinis wiedei^bt, wihrend es 
nacli der anderen die Midchen wiren, die nicht mehr dem elterlichen Zwang 
unterstehen. 

S. 441 JULi ^ >les frais de l'ensevelissement sont pri- 

viliges«, wörtlich »das B^ribnia muß bestritten werdas vom ganzen 
Vennfigen« (d. h. bevor die liinterlassenen Schulden abgezogen sind). 
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